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I. 


König Oedipus. 


Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 


. . 


Einleitung. 


Laxos, der Sohn des Labdakos, König von Thebe, war 
vermählt mit Iolafte, der Tochter des Menökeus und Schwefter 
bes Kreon, und lebte mit ihr lange in Finverlofer Ehe. Er 
ging daher zum Size des delphifchen Apollon, den Gott um 
Nachkommen anzuflehen, und erhielt die Antwort, 'aus feiner 
Ehe mit Iofafte werde ein Sohn hervorgehen, viefer aber 
werde fein Mörder fein; denn fo wolle Zeus die Flüche bes 
Pelops erfüllen, dem Laios einft den Sohn geraubt. 

ALS Jokaſte den verheifenen Sohn geboren hatte, ließen 
ihn die Eltern mit durcchftochenen und zufammengebundenen 
Fügen im Gebirge Kithäron ausfezen. Der Diener indeß, 
welcher ven Auftrag erhalten, übergab ihn aus Mitleid einem 
Hirten des forinthifchen Königs Bolybos, der, felbft kinderlos, 
ihn an Sohnesftatt annahm und wegen feiner gefhwollenen 
Füße Debipus nannte. 

In Unwiffenheit über feine Herkunft wuchs der Knabe 
beran, bis bei einem Gaftmahl ein aufgeregter Jüngling ihm 
feine unbelannte Geburt zum Vorwurf madte. Darüber be 
unrubigt, ging er nad Delphi, das Orakel zu befragen, 
erhielt aber nur zur Antwort, er folle die Heimat meiden, 
damit er nicht der Mörder feines Vater und der Gemahl 
feiner Mutter würde. Um dieſem Gefchide auszuweichen, 
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mied er Korinthos, das er für feine Vaterſtadt hielt, und 
z0g gegen Thebe in Böotien. Im einer engen Schluht in 
Phofis begegnete er dem Laſos, deſſen Wagenlenker ihm trozig 
auszumweichen gebot, worauf Oedipus den Wagenlenfer und 
in Laios feinen Vater tödtete. 

Indeß war vor den Thoren Thebe's die Sphinr erfchienen, 
ein Ungethüm, das, auf einem nahen Telfen gelagert, ben 
Borübergehenven ein Räthfel aufgab, und jeden, ver es nicht 
zu löfen vermochte, vom Felſen ftürzte. Im diefer Noth ver- 
ſprach man dem Retter des Landes ven erlevigten Thron 
und bie Hand der Königin. Oedipus gelangt unterbeffen in 
bie Nähe von Thebe, [löst das Räthſel, die Sphing ftürzt 
fih von ihrem Felfen, der vermeintliche Fremdling wird 
König und Gemahl feiner Mutter Jokaſte. Aus dieſer Ehe 
erwuchſen zwei Söhne, Polyneifes und Eteofles, und zwei 
Töchter, Antigone und Ismene. Aber eine Peft in Thebe 
war die Folge der unnatürlichen Verbindung. Die Götter 
hatten fie gefandt, weil das Land von den unbekannten 
Gräueln noch nicht gereinigt war, und verhiegen Erlöſung, 
wenn derjenige entfernt fein werde, der den Fluch über das 
Land gebradt. Die geängftigten Theber fuchen Hülfe bei 
dem Könige. Hier beginnt die Tragödie. 


Perſonen. 


Oedipus, König in Thebe. 
Jokaſte, ſeine Gemahlin. 
Kreon, ihr Bruder. 
Teireſias, ein blinder Seher. 
Der Oberprieſter des Zeus. 
Ein Bote. 

Ein Hirte. 

Ein Diener. 

Chor thebiſcher Greiſe. 


Der Schauplaz iſt in Thebe vor dem königlichen Palaſte. 


Die Bühne zeigt den Palaft des Königs Debipus, vor demſelben 
Bilder und Altäre der Hauptgottheiten Thebä's, des Zeus, ber 
Pallas Athene, des Apollon und der Artemis. Auf den Stufen ber 
Altäre lagert Das Voll, Kinder und Iünglinge mit Delzweigen in den 
Händen, unter ihnen greife Priefter, an deren Spize der Oberpriefter 
des Zeus. Oedipus mit Gefolge tritt aus dem Palafte. 


Dedipus. Der Oberpriefter. 
Dedipus. 
D Rinder, ihr, des alten Kabmos neuer Stamm, 
Weßhalb erfcheint ihr lagernd auf den Stufen bier, 
Gefhmüdt mit Zweigen, gleih den Hülfeflehenden ? 
Erfült von Opferbüften ift die ganze Stadt, 

5 Erfüllt von Bittgefängen und von Klageruf. 
Hierliber wollt’ ich Runde nicht durch Boten erft 
Bernehmen, Kinder; darum trat ich felbft heraus, 
Ich Dedipus von Allen weit mit Ruhm genannt. 

(zu dem Oberpriefter) 
So fage du denn, Alter, weil e8 bir geziemt, 

10 Für die das Wort zu führen: mas trieb euch hieher? 
War's eine Sorge, war's ein Wunfh? Gern möcht’ ich euch 
Beifteh’n in Allem, und gefühllos wär’ ich ja, 
Wenn ſolch vereintes leben mich nicht jammerte. 

Der Oberprieiter. 
Nun denn, o Herrſcher meines Landes, Debipus, 

15 Bon jedem Alter fiehft du hier gelagert uns 
An deinen Herden: Kinder, die zu weitem Flug 
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Nod nicht erftarkt find, Priefter, die das Alter beugt, — 
Zeus’ Diener, mih, — hier auserlef’ne Sünglinge; 
Wie wir, geſchmückt mit Zweigen, fizt das andre Volk 

20 Rings auf ven Märkten, um bie beiven Tempel dort 
Der Pallas, und Ismenos' Seherherd zunädft. 

Die Stadt, du fiehft es felber ja, ſchwankt ungeftüm 
Im Wogenaufruhr und vermag nicht mehr das Haupt 
Emporzubeben aus dem Meer der Todesflut, 

25 Hinfterbend hier im fruchtbefchwerten Keim der Ylur, 
Hinfterbend dort in Rinderheerden und der Frau'n 
Noch ungebornen Kindern. Hergeftürmt mit Glut, 
Verwüſtet grimmooll unfre Stadt der Seuche Gott, 
Daß Kadmos' Haus veröbet und das dunkle Land 

30 Der Schatten reiher an Geftöhn und Klagen wird. 
Drum lagr’ ic und die Kinder hier an deinem Herd; 
Zwar nicht den Göttern achten wir dich gleich, o Herr, 
Doch ald der Menfchen eriten bei ven Schidungen 
Der Götter und auf wechfelvoller Lebensbahn; 

35 Denn du, gelangt zu Kadmos' Burg, erlösteft und 
Vom Zinfe, den wir dargebracht der graufen Sphinz, 
Und ohne daß dir weitre Kunde warb von ung, 

Noch Unterweifung; nein, mit Götterhülfe nur, 
So fagt und glaubt man, fhirmteft du das Leben und. 

40 Auch nun, du hochgewaltig Haupt des Dedipus, 
Fleh'n dir wir alle, lagernd hier zu deinen Knie'n, 
Uns Hülfe wo zu finden, ob ein Gottesſpruch, 

Ob eines Menſchen Willen fie dir offenbart. 
Denn wohl erfenn’ ich, daß des Bielerfahrenen 

45 Rathſchlüfſe ftets ein fegenvolle8 Ende krönt. 

Auf, befter aller Menfchen, richt’ empor die Stadt, 
Auf, walte forgfam! Heute nennt dich Retter. noch 
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Dies Land für Liebe, weldhe du vordem bewährt; 
Doc deiner Herrſchaft dächten wir nie mehr hinfort, 
50 Wenn fie zuerft uns fleigen, dann verfinfen lieh. 
Auf fihrem Grunde richte denn die Stabt empor! 
Dich führten gute Götter, als du früher uns 
Dies Glück erfchufeft; zeige nun auch alfo dich! 
Denn willft du Herr fein, wie du's bift, in dieſem Reich, 

55 Iſt's über Menjchen ſchöner als in ödem Land. 

Denn wahrlih Nichts ift weder Schiff noch fefte Burg, 

Beraubt der Männer, die zuvor darin gewohnt. 

Dedipus. 

Ihr armen Kinder, wohlbefannt, nicht unbelannt, 

Sind eures Herzens Wünfche mir. Wohl weiß ich es, 
60 Ihr leidet alle; doch wie ſchwer ihr leidet auch, 

Sf euer Niemand, welcher litte fo wie ich. 

Denn euer Leid ift Eines, ift auf Einen nur 

Beſchränkt und feinen Andern fonft; dod mein Gemüth 

Beklagt die Stadt der Väter, mich und dich zugleich. 

65 So welt mid eure Stimme nit vom Schlummer auf; 
Nein, wilfet, manche Thränen hab’ ich Schon gemeint, 
Bin mandhen Pfad der Sorge ſchon umhergeirrt; 

Das Eine Rettungsmittel, das ich finnend fand, 
Verſucht' ih endlich: nach Apollons Heiligthum 

70 In Pytho ſandt' ih Kreon, meinen Schwager, aus, 

Den Sohn Mendfens’, um zu ſpäh'n, durch melde That, 
Durch welches Wort ich diefe Stadt erretten mag. 

Schon bangt mir, wie’! ihm gehe, zähl' ich nad) die Zeit, 
Seitdem er auszog; Über mein Erwarten ja 

75 Berweilt er länger außen, als es ziemlich ift. 

Dod wenn er anlangt, wär’ ich, traun, ein fchlechter Mann, 
Vollbrächt' ich euch nicht Alles, was der Gott .gebeut. 
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Der Oberprieiter. 


(Sünglinge treten an ihn heran.) 
Ein Wort ded Troftes ſprichſt du bier, und eben wird 
Bon biefen mir beveutet, daß fih Kreon naht. 
Dedipus. 
D Fürſt Apollon, daß er doch mit rettendem 
Geſchick vor und erjcheine, wie fein Auge glänzt! 
Der Oberpriefter. 
Wohl naht mit ihm vie Freude; denn wie käm' er fonft 
Mit reihen Xorbeerzweigen fo das Haupt umfränzt? 
Dedipus. 
Bald wird ſich's zeigen; nahe ſchon, vernimmt er uns. 


85 D Fürft, Menökeus' edler Sohn, mein Bruder, fprid:. 


90 


95 


Mit welcher Botſchaft Fehrft du uns vom Gott zurüd? 


 Kreon. Die Borigen. 
Kreon. 
Mit guter; denn ich meine, wenn das Schwere feldft 
Gelangt zu gutem Ende, dann ftehbt Alles wohl. 
Oedipus. 
Wie lautet, was er ſagte? Denn nicht dreiſt bin ich 
Noch ward mir eben bange durch dein leztes Wort. 
Kreon. 
Ich bin bereit zu reden, wenn du's hören willſt 
In Dieſer Beiſein, oder geh'n wir auch hinein! 
Oedipus. 
Sprich's aus vor Allen; fühl' ich doch um ihr Geſchick 
Mehr Kummer, als mir um das eigne Leben bangt. 
Kreon. 
So fag’ ich Alles, wie's der Gott mir offenbart. 
Uns ruft der König Phöbos auf mit Harem Wort, 
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Des Landes Schänder (denn er weile bier) hinaus 
Zu treiben, nicht zu begen unheilbare Schuld. 
Oedipus. 
Durch welche Sühnung? Welcher Art iſt dieſe Noth? 
Kreon. 
100 Sei's durd Verbannung, oder daß wir Mord mit Morb 
Verſöhnen; Unheil bringe dieſes Blut der Stadt. 


Dedipus. 
Und welhes Mannes Schidfal meint der Gott damit? 


Kreon. 
Der Fürſt in unfrem Lande hier war Laioß, 
Bevor, o König, du gebot’ft in dieſer Stabt. 


Dedipus. 
105 Aus Andrer Munde weiß ih’8; denn ihn jah ich nie. 


Kreon. 
Nun der dahinſchied, iſt Apollons klar Gebot, 
Die Mörder, wer ſie ſeien, ſchwer zu züchtigen. 
Oedipus. 
Und wo zu Lande weilen ſie? Wo findet ſich 
Die ſchwererkennbar dunkle Spur der alten Schuld? 


Kreon. 
110 In diefem Lande, fagt er; doch Gefuchtes läßt 
Sich finden; was man unbeachtet läßt, entflicht. 
Dedipus. 
Und war's im Haufe, war e8 auf dem Felde, war's 
In fremdem Lande, daß er fiel durch Mörderhand? 
Kreon. 
Den Gott zu fragen zog er aus, fo fagt’ er jelbit, 
115 Und feit er ausging, ift er nicht mehr heimgefehrt. 
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Dedipus. 
Und fein Genoſſe feines Wegs, fein Bote ſah's, 
Bon dem man forjchend Alles noch erfundete? 
Kreon. | 
Sie fielen bis auf Einen, der, aus Furcht entfloh'n, 
Nichts ald das Eine, was er fah, zu fagen weiß. 
Dedipus. 


120 Und was? Zu Bielem weifet Eins die Pfade wohl, 


125 


130 


135 


Wenn einer Hoffnung fhwadher Strahl uns Teuchtete. 
Kreon. 

Ihn überfielen Räuber, und nicht Eine Hand, 

Nein, Bieler Hände, fagt er aus, erfchlugen ihn. 
Oedipus. 

Doch hätte ſich der Räuber, wenn er nicht von hier 

Mit Geld beſtellt war, ſolch vermeſſ'ner That erkühnt? 
Kreon. 

Wohl ſchien e8 alfo: doch den Mord des Lalos 

Zu rächen, that ſich Keiner auf in jener Noth. 
Debipus. 

Und welche Noth vermehrte ſolches auszufpäh'n, 

Nachdem des Landes Herrfcher fo gefallen war? 
Kreon. 

Uns zwang die räthfelweife Sphinx auf's Nächſte nur 

Zu ſchauen und zu laffen, was im Dunkel lag. 
Dedipus. 

Bon Anbeginn denn werde dies von mir enthüllt. 

Denn würdig war’d des Phöbos, würdig deiner war's, 

Daß ihre dem Todten ſolche Sorge zugewandt. 

Drum follt ihr mid aud billig feh’n in eurem Bund 

Die Noth des Landes fühnen und den Gott zugleich. 

Und nicht für ferne Freunde ja vollbring’ ich das; 
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Vom eignen Haupte ſchaff' ih mir den Gräuel fort. 
Denn wer des Mannes Mörder war, er Fünnte leicht 
140 Auch mid, erfchlagen wollen mit berfelben Hand. 
Drum, wenn ich jenem diene, bien’ ih mir zugleich. — 
Nun flugs erhebt euch, Kinder, von den Stufen bier, 
Und nehmt ven Schmud der Fleh'nden, eure Zweige, mit; 
Ein Andrer aber fammle bier des Kadmos Volk; 
145 Denn nun verfud’ ic Alles; bald wird's offenbar, 
Ob uns der Gott Glüd ſendet oder Untergang. 
Der Oberprieiter. 
Erheben wir uns, Kinder; deßhalb find wir ja 
Hiehergefommen, was er uns zu thun verheißt. 
Und möge Phöbos, der den Gottesſpruch gefandt, 
150 Ein Retter kommen und die Noth bewältigen ! 


(Dedipus und Kreon gehen in’d Haus ab; die Priefter führen die Flehenden in ge: 
ordnnetem Zuge zur Stadt zurüd; der Chor der Greiſe zieht in die Orcheſtra ein.) 


Der Chor. 
Erfte Strophe. 
Liebliche Stimme des Zeus, wie lauteſt du, kommend von 
Pytho's 
Goldreichem Haus zur heitern Burg 
Thebä's? Bangend erſtarr' ich im Geiſt und erzittre vor 
Schrecken. 
Heilſchaffender, Delier, Päan! 
155 Ahnend erbebt mir das Herz, was heute du, 
Oder in rollender Jahr’ Umlaufe mir 
Künftig enthüllen wirft. 
Sag’ e8, der Hoffnung Tochter, der goldenen, himmlifche 
Stimme! 
Erfte Gegenftropbe. 
Die erſt ruf! ich, Athene, Des Zeus unfterbliche Tochter; 


160 


165 


170 


175 


180 


185 
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Auch Schweiter, dir, des Landes Hut, 


Artemis, ſizend im Kreife des Markt’3 auf ftrahlendem Throne, 


Und Phöbos, dem Treffenden, fleh' ich: 
Drei todwehrende Götter, erfcheinet mix! 
Schafftet ihr einft, al8 über die Häupter des 
Volkes der Fluch) herab 


Schwebte, den Brand des Verderbens hinaus, o zeiget auch 


jest euch! 

Zweite Strophe. 
Weh, wehe! Leiden ohne Zahl 
Quälen mid; erkrankt ift alle Volk, und nirgendwo 
Waffnet ſich Hülfe, 
Mich zu befhirmen! Die Früchte des heiligen 
Erbreiches geveihen niht, 
Und es erliegen 
Die Frauen al’ 
In den Weh’n qualvoller Geburten. 
Und Schwärm an Schwärmen, 
Wie flüchtige Vögel, erblidt du 
Schneller, als reißende Glut, ſich entfhwingen zu 
Dem Strand des Abendgottes. 

Zweite Öegenftrophe. 

Ja, zahllos ſtirbt das Volk dahin: 
Kläglich, unbejammert, liegen auf der Erd’ entfeelt 
Schaaren der Kinder. 
Aber von greifenden Müttern, von Oattinnen, 
Dort lagernd und bier an ben 
Stufen des Altars, 
Fleht laut Geftöhn 
Um Schuz vor der traurigen Mühjal; 
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Hell tönt der Päan 

Und feufzende Laute, gefellt ihm: 

Leuchte denn, goldene Tochter des ‘Donnerers, 
190 Mit frohem Rettungsauge! 


Dritte Strophe. 


- Den Zermalmer Ares aud, 

Der jezt, vom Schilde nicht gebedt, 

Bon Lärm umtönt, mit Yieberglut mich anfällt, 

Ihn treib’ in rückgewandtem Lauf zur Vaterſtadt 
195 Hinaus, in's weitoffene 

Lager Amphitrite’s 

Dort, oder zu Thrakias über 

Bucht, vom Meer umflutet. 

Denn er vollbringt ed; was die Nacht 
200 Webrig läßt, verfchlingt der Tag. 

D Zeus, Alvater, du, 

Rother Blize Kraft 

Beherrfchend, unter deinem Donner tilg’ ihn! 


Dritte Gegenftropbe. 
Dir fleh’ ich, Lykerfürſt! 
205 Laß deine nie bezwungenen 
Gefchoffe fliegen von der gold'nen Sehne, 


Als Retter ausgefendet: flammt, ihr Fackeln, aud, 


Womit die Höh'n Lykia's 

Artemis bindurdftürmt ! 

.210 Auch dir mit dem goldenen Stirnband 

Ruf ich, unfres Landes 

Sohn, Bachos, dir mit dem trunfnen Blid, 
Dir, von Bachen rings umſchwärmt, 

O ftürm’ hellſtrahlend an 
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Mit dem lichten Brand 
Auf diefen Gott, den alle Götter hafjen! 


Dedipus (ber während des Gejanges wiederum auf der Bühne 

erichienen ift). Der Chor. 

Dedipus. 

Du flehft, und was du fleheft, wird, wofern du mid 
Anhörft und willig fürderft, was der Seuche wehrt, 
Dir werden — Rettung und der Noth Erleichterung. 
Und alfo red' ich, weil ich fremd der Kunde bin, 
Und fremd der Unthat: ich allein, ich käme ja 
Nicht weit im Forfchen, ohne Spur und Zeichen fonft. 
Nun (denn ich trat auch fpäter erft ald Bürger ein) 
Erklär' ich frei vor allem Kadmosvolke dies: 
Wenn euer Einem Kunde ward, von weſſen Hand 
GSetroffen fiel der Labdakide Laios, 
Befehl’ ich, daß er Alles mir verfündige, 
Selbft wenn davor ihn bangte, weil er wider ſich 
Zeugichaft erheben müßte, denn ihm wiberfährt 
Nichts Arges; ftraflos fol er aus dem Lande zieh'n. 
Kennt aber Yemand einen Mann in fremdem Land 
Als Mörder, er verfchweig’ es nicht; ich werde feldft 
Den Lohn an ihn bezahlen, und noch Dank dazu. 
Doc) wenn ihr ſchweigt, und Einer, um den Freund beforgt, 
Mein Wort verachtet, oder um fich jelber bang; 
So follt ihr hören, was binfort mit dem gefchieht. 
Den Mann verbiet’ ih, wer er fei, in viefem Lan, 
Worin mir Herrſchaft und Gewalt befchieden ward, 
Saftfreundlih aufzunehmen, noch zu grüßen ihn, 
Noch bei der Götter Dienfte noch an Opfern ihm 
Antheil zu gönnen over an geweihter Flut: 


- 
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Bom Haufe ftoß’ ihn Jeder aus als einen Gräul, 
Der und verunreint, wie des Gottes pythiſches 
Drafel eben deutlih uns geoffenbart. 
245 So Jedes ordnend, will ich treu dem Gotte, will 
Denm hingeſchiednen Manne treu zur Seite fteh'n. 
Dem Thäter aber fluh’ ich, ob er feine That 
Allein verübt im Dunkel, ob mit Mebreren: 
Er frifte ſchnöd ein ſchnödes Leben ohne Glück! 
250 Ich flehe, mir, wofern ich felber wiſſentlich 
An meinem Herd als Hausgenofien ihn gepflegt, 
Das Leid zu fenden, das ich jezt ihm angewünſcht. 
Doch euch gebiet’ ich dringend, daß ihr alles dies 
Für mid vollendet, für den Gott und diefes Land, 
255 Das blütenlos und gottverlaffen untergeht. 
Denn nie, geböte ſolches Wert auch nicht ein Gott, 
Ziemt’ euch den Frevel ungefühnt zu laffen hier, 
Durh den des Todes Opfer ward der beſte Yürft:- 
Ihr müßt ihn ausfpäh’n. Aber nun ward mir das Amt 
260 Des Oberherrſchers, welches er zuvor beſaß, 
Ward mein die Oattin, die an feiner Seite lag, 
Und unfte Kinder würden ſich Geſchwiſter fein, 
Hätt’ ihm ein Unftern nicht misgönnt der Kinder Glüd: 
Nun aber brach das Schidfal auf fein Haupt herein. 
265 Deßwegen will’ ich diefen Kampf für ihn befteh’n, 
Wie für den eignen Bater, Alles will ih thun, 
Den Frevler auszufpüren, der den Mord verübt 
Am Labdakiden, der von Polydoros ftammt, 

Bom Ahn, dem Kadınod, aus Agenors altem Blut. 
270 Und nun den Göttern fleh’ ich: wer mir nicht gehorcht, 
Dem ſpende niemal® eine Saat der Erde Schoof, 
Noch Shen ihm Kinder fein Gemahl; nein, diefe Noth 

Sophofled v. Donner. 6. Aufl. I. 2 
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Bon heut vertilg’ ihn, oder noch -graunvollere ! 
Euch Andern aber, welchen’ dies, wie mir, gefällt, 
Ihr Kadmosſöhne, bleibe ftets der Dife Schuz, 
Und ſeien alle Götter hold auf immerbar. 


Der Chor. 

Wie mid dein Fluch gebunden, alfo red’ ich, Herr. 

Nicht ich erfhlug ihn, weiß dir auch den Mörder nicht 

Zu nennen. Er, ver foldhe Forfhung uns gebot, 

Apollon mußte fagen, wer die That verübt. 
Oedipus. 

Du redeſt Wahrheit; doch die Götter nöthigen 

Da wo ſie ſelbſt nicht wollen, nie vermag's ein Menſch. 
Der Chor. 

So nenn' ich noch das Zweite, das mir dienlich ſcheint. 
Oedipus. 

Wär's auch ein Drittes, zögre nicht es kundzuthun. 
Der Chor. 

Was Fürſt Apollon, ſieht der Fürſt Teireſias, 

Ich weiß, vor allen Andern; wohl erführen wir's 

Am beſten, König, fragten wir bei dieſem an. 


Oedipus. 

Nicht ſäumig, ließ ich dieſes auch nicht außer Acht. 

Ich ſandte zweimal Boten ihm auf Kreons Rath, 

Und wundre mich ſchon lange, daß er nicht erſcheint. 
Der Chor. 

Das Andre ſind verſcholl'ne taube Sagen wohl. 
Oedipus. 

Und welche Sagen? Denn ich acht' auf jedes Wort. 
Der Chor. 

Erſchlagen ward er, ſagte man, von Wanderern. 
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Dedipus. 
Das hört’ ih auch; den Thäter aber fieht man nidt. 
Der Chor. 
295 Doch wenn er irgendwelche Furcht im Herzen nährt, 
So trozt er deinem Fluche nit, vernimmt er ihn. 


Dedipus, 
Wem vor der That nicht graute, den ſchreckt nicht das Wort. 


Der Ehor. 
Er lebt ja, der ihn offenbart: fie führen ſchon 
Den gottbetrauten Seher her, den Einzigen | 
300 Bon allen Menfhen, dem die Wahrheit innewohnt. 


Teirefins, von einem Knaben geleitet. Die VBorigen. 
| Dedipus, 
Du, ber in Alles fpähend dringt, Teireſias, 
In Klares, Dunkles, was in Erd’ und Himmel ift, 
Du kannſt die Stadt nicht ſchauen, doch erkennt du wohl, 
Welch ſchwere Noth fie heimgefucht; in dir allein 
305 Erfchien für uns ihr Helfer, lebt ihr Retter, Herr. 
Denn Phöbos (wenn die Boten dir’s nicht ſchon gejagt) 
Gab den Beſcheid auf unfre Frage: dann allein 
Werd’ uns Erlöfung werden aus der Seuche Neth, 
Wenn wir des Laios Mörder glücklich ausgefpäht, 
310 Getödtet, oder flüchtig aus dem Land gebannt. 
Misgönne du mir alfo nicht der Vögel Sprud, 
Noch andre Seherzeichen, find dir welche fund, 
Und rette dich und biefe Stadt, und rette mich, 
Und was der Mord befudelt, Herr, entfünbige! 
315 Auf dich vertrau'n wir. Helfen ja, fo weit die Kraft, 
Die Mittel reihen, ift des Mannes jhönfte Pflicht. 
| 9% 
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ZTeirefins. 
(für fi) 

Weh! Schredlih ift es, weife fein, wo's feinen Lohn 

Dem Weifen bringt! Sch habe dieſes wohl gewußt; 

Doch nun vergaß ich’8; nimmer fonft erfchien ich hier. 
Oedipus. 

Was iſt geſchehen, daß du ſo voll Zagen kommſt? 
Teireſias. 

Laß mich nad Haufe! Leichter trägft du dein Geſchick 

Und ic das meine, wenn du meinem Rathe folgft. 

| Oedipus. 

Du redeſt nicht verſtändig, noch als Freund der Stadt, 

Die dich erzogen, weigerſt du ihr deinen Spruch. 
Zeirefins. 

Auch dir ja, wohl erfenn’ ich’, dient dein Neben nicht 

Zum Segen: Gleiches, ſorg' id), widerfährt au mir — 

(will gehen.) 

Oedipus. 

Bei den Göttern, weißt du's, wende dich nicht ab von uns: 

Zu deinen Füßen fleh'n wir all' um Hülfe hier. 
Teireſias. 

Ihr alle ſeid ja Thoren; ich enthülle Nichts, 


330 Damit ich dein Verderben nicht enthüllen muß. 


335 


Oedipus. 
Was ſagſt du? Willſt du, was du weißt, nicht ſagen, denkſt 
Uns hinzugeben und die Stadt dem Fluch zu weih'n? 

Teireſias. 

Ich will mir ſelbſt nicht wehe thun noch dir. Wozu 
Dies eitle Fragen? Nie vernimmſt du's doch von mir. 
Oedipus. 
Was, du der Schlimmen Schlimmſter! — denn des Steines Art 
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Magft du zur Wuth aufregen, — offenbarft du's nie? 

Willſt ſtumm verharen, ungerührt und ungebeugt ? 
Zeireflas. 

Du tadelft meine Sinnesart; die, welche bir 

Beiwohnt, die deine, kennſt du nicht, und fchmäheft mid. 
Dedipus. " 

Wer jollte nicht ergrimmen, wenn er ſolches Wort 


Bernimmt, womit du dieſe Stadt zu höhnen wagft ? 
Zeireflas. 

Selbft wird’8 ja fommen, ob es auch mein Schweigen bedt. 
Dedipus. 

So mußt du mir auch fügen, was da fommen wird. 
Zeirefias. 


Nicht weiter werd’ ich reden; nun, wenn bir’s gefällt, 
Raſ' auf im Grimme, wär’ er aud der wilbefte. 
Dedipus. 
Und Nichts verhalten werd’ ich, traun, in meinem Grimm, 
Was ich erkannte. Wiffe denn, ich glaube, du 
Haft miterfonnen, mitgethan die That, obwohl 
Du nicht die Hand anlegteft. Wenn du fehend wärft, 
Ich fagte, daß du ganz allein die That verübt. 
Zeirefins. 
Wahrhaftig? Bei dem Fluche, den du früherhin 
Berfündet, bleibe, rath’ ich dir, und wende nicht 
An diefe Männer oder mic, forthin das Wort, 
Du, der, ein Frevler, diefes Land entheiligt bat! 
Dedipus. 
So fühn, fo ſchamlos fehütteft vu dies Wort heraus, 
Und wähnſt vielleicht, du werdeſt meiner Rach' entflieh’n ? 
Zeirefias. 
Ich bin entfloh’n. Die Kraft der Wahrheit pfleg’ ich mir. 
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Oedipus. 
Von wem belehrt denn? Wahrlich nicht v von beiner Kunft! 
Teireſias. 
Bon bir: ich ſag's ungerne, doch du zwangeft mid). 
Dedipus. 
360 Welch Wort? Nod Einmal fage mir's und deullicher. 
Teireſias. 
Verſtandſt du's nicht ſchon? Prüfſt du mich mit deinem Wort? 
Oedipus. 
Nicht, daß ich's klar erkannte; wiederhol' es denn. 
Zeirefins. 
Du bift des Mannes Mörder, den bu juchen gingſt. 
| Dedipus. 
Dir nit zur Freude läfterft du zum zweitenmal. 
Teireſias. 
365 So ſoll ich Andres ſagen, daß du mehr ergrimmſt? 
Oedipus. 
So viel dich lüſtet; ungehört verhallt dein Wort. 
Zeirefins. 


Unwiffend , ſag' ich, pflegſt du mit den Theuerſten 

Ruchloſen Umgang, ſieheſt nicht, wie tief du ſankſt. 
Oedipus. 

Und ſo zu reden denkſt du ſtets mit frohem Muth? 
Teireſias. 

370 Ja, wenn der Wahrheit irgend Kraft beſchieden iſt. 

Oedipus. 

Sie ward ihr, aber nicht in dir; dir blieb ſie fremd, 

Der blind an Ohren und an Geiſt und Augen iſt. 
Teirefias. 

Bejammernswerther, daß du ſchmähen magſt an mir, 

Womit in Kurzem Jeder hier dich ſchmähen wird! 
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380 


385 


390 


395 
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Dedipus. 
Dich bindet ewigdunkle Nacht, daß weder mir 
Du ſchaden kannt nody Andern, die zum Lichte ſchau'n. 
Teireſius. 
Auch iſt von mir zu fallen nicht dein Loos; genügt 
Doch hier Apollon, dem die Sorg' obliegt dafür. 
Oedipus. 
Hat Kreon oder haſt du ſelbſt dies ausgedacht? 
zZ 8. 
Nicht Kreon Schafft dir Böſes, nein, du jchaffft dir's felbft. 
Oedipus. 
Reichthümer, Herrſchaft, und o Kunſt, der keine Kunſt 
Im neiderfüllten Leben ſich zur Seite ſtellt, 
Welch ſchnöde Misgunſt berget ihr in eurem Schooß, 
Wenn um des Thrones willen, den mir dieſe Stadt 
Unaufgefordert übergab als freien Lohn, 
Mir Kreon, jener treue Freund aus alter Zeit, 
Nachſchleicht im Rücken und mich auszutreiben ſtrebt, 
Anſtellend dieſen Zaubermann, den Ränkeſchmid, 
Den liſtenreichen Gaukler, der im Wucher nur 
Scharfſichtig und in ſeiner Kunſt ein Blinder iſt! 
Denn rede, wo bewährſt du deine Seherkraft? 
Als hier die Hündin ihre Räthſel ſang, warum 
Sprachſt du für dieſe Bürger kein erlöſend Wort? 
Doch war es nicht des nächſten beſten Mannes Werk, 
Den Spruch zu deuten, nein, bedurfte Seherkunſt, 
Die du von Vogelzeichen nicht gewanneſt, noch 
Von einem Gotte lernteſt: nein, ich Oedipus 
Erſchien, ein Ziel ihr ſezend, ich Unkundiger, 
Durch Geiſt es treffend, nicht belehrt vom Vogelflug. 
Und den verſuchſt du fortzutreiben, weil du dann 
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Kreon’8 erhab’nem Throne nah zu ftehen hofft. 
Ihr werdet weinen, hoff’ ih, du wie bein Genof, 
Den Bann vollftreden: ſäh' ich nicht in dir den Greis, 
Du würd'ſt in Leid erkennen, was du mir erfannft. 
Der Ehor. 
405 Uns, wenn wir überlegen, dünkt des Greifes Wort 
Im Zorn gefprodhen, fo wie deines, Oedipus. 
Nicht ſolches Tann uns frommen, nein, uns ziemt zu jpähn, 
Wie wir am beten Gnüge thun des Gottes Spruch. 
Teireſias. 
Wohl si bu Herrfcher; doc befteh’n muß gleiches Recht 
410 Zu gleiher Antwort; hiezu ward auch mir Gewalt. 
Ih bin ja nidt bein Diener, nein, des Lorias, 
Daß nicht als Beiſtand Kreon mic vertreten muß. 
Ich fage dir denn, weil du mid als Blinden höhnft: 
Du ſiehſt, und ſehend ſchauſt du nicht, wie tief du fanfft, 
415 Nicht wo du weileft, noch mit wen zufammenwohnft. 
Bon wen du ftammeft, weißt du da8? Unwiffend bift 
Du Feind den Deinen, beunten und auf Erben hier. 
Und doppelt treffend treibt dich einft aus biefem Land 
Mit graufem Schritt des Vaters und der Mutter Fluch, 
420 Und wie du jezt bel fieheft, fchauft du Dunkel dann. 
Ja, welcher Hafen widerhallt nicht dein Gefchrei, 
Wo tönt Kithäron deinen Ruf nicht bald zurüd, 
Erfennft du deinen Ehebund als Leidensport, 
In den du, glüdlic fegelnd, eingelaufen bift? 
425 Noch andern Unheils grauje Meng’ erkennſt du nicht, 
Das gleihe Schreden dir erjchafft und deinem Stamm. 
So ſchmähe denn auf Kreon, ſchilt mein Seherwort 
In ftolzgem Hohne: denn es Iebt fein Sterblicher, 
Der jammervoller fich verzehrt al8 du bereinft. 
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Dedipus. 


430 Noch lange ſollt' ich tragen, was der Mann mir beut? 


435 


440 


445 


Tod über dich! Was fäumft du? Wirft du nicht fofort 

Zurüd did wenden, eilend flieh’n von dieſem Haus? 
Zeirefias, 

Wenn du mir nicht gerufen, kam ich wahrlich nidt. 
Dedipus, 

Mir ahnte nicht, du werbeft Unfinn ſchwazen; denn 

Ich hätte dich zu meinem Haufe nie beftellt. 
Teirefins. 

Ein Thor bin id) geworden, fo bedünkt es dich; 


Den Eltern, die Dich zeugten, galt ich weife wohl. 
(will gehen.) 


Dedipus. 

Wer find fie? Bleibe! Welcher Menfch erzeugte mich ? 
Teirefins. 

Did zeugen und vernichten wird der heut’ge Tag. 
Dedipus. 

Wie dunkel Alles, was du fagft, wie räthjelhaft! 
Zeirefins. 

Nun, wärft du, das zu löfen, nicht der Tüchtigfte? 
Oedipus. 

Verhöhne das nur, wo du groß mich finden kannſt. 

Teireſias. 

Doch dieſer Glücksfall eben war dein Untergang. 
Oedipus. 

Hab' ich gerettet dieſe Stadt, ſei's immerhin! 
Teireſias. 

So will ich geh'n; du, Knabe, führe mich hinweg. 
Dedipus. 


Ya, laß dich führen; bift du da, verwirft du nur 
Und hinderſt; gehend wirft du nicht mehr läſtig fein. 


— 


26 König Dedipus. 


Zeireflas.. 
Warum ich herkam, fag’ ich ſcheidend, ohne Furcht 
Bor deinem Antliz; denn dein Arm erreiht mich nicht. 

450 Ich fage dir denn: jener Mann, nad weldem bu 
Schon lange fpäheft, drohend und des Laios Mord 
Durch's Land verfündend, dieſer Mann ift hier und gilt 
As Schuzgenoß, ald Fremdling; bald erkennt man ihn 
ALS eingebornen Theber, und nicht freuen wird 

455 Ihn diefe Schickung; blind ja, der einft ſehend war, 
Einft reih, ein Bettler, wird er zieh'n in fremdes Land, 
Voraus die Wege taftend mit dem Wanderftab. 

Den eignen Rindern offenbart er fi zugleich 
ALS Bruder und als Vater, der, die ihn gebar, 

460 Als Sohn und Ehegatten, der des Vaters Weib 
Beimohnt und ihn ermordet. Und num geh’ hinein, 
Dem nachzuſinnen: wenn du mich auf Lügen triffft, 
Dann fage, völlig mangle mir die Seherfunft. 


(Teirefiad mit dem Knaben ab; Dedipusg geht in den Balaft. 
Der Chor bleibt allein zurüd.) 


Der Chor. 


Erfte Strophe. 


Wen nennt der weilfagende Feld von Pytho, daß er jene 
465 Wahnfinnsgrauntbat blutig verübt mit morobefledten Händen? 
Nun heb’ er den Fuß zur Flucht, 
Kraftuoller als Roſſe mit 
Der Schnelle des Sturmwinds! 
Denn e8 ftürzt fih auf ihn, mit der Flamme bewehrt, 
470 Mit Feuer und Bliz der Entfproff’ne von Zeus; 
Ihm folgen die Keren 
Schrecklich, unentfliehbar. 
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Erfte Gegenſtrophe. 

Denn jüngft entſcholl hell ein Gebot Parnaſſos' ſchneeumhülltem 

Felshaupt, mahnt uns alle, des Unbelannten Spur zu fuchen. 
475 Wohl irrt in des Waldgebirgs 

Wildniffen, in Höhlen und 

Felsklüften, dem Stier gleich), 

Der Berlaff’ne verlaffen und einfam umher, 

Und entflieht vor dem Sprud, der vom Mittel der Exp’ 
480 Hertönte, der ewig 

Ihn umſchwebt und fortlebt. 


Zweite Strophe. 

Gräßliches, ach, Gräßliches weiſſagt 

Der Prophet, was ich zu glauben 

Nicht vermag, nody zu verneinen; 
485 Mir verfagt zweifelnd das Wort. 

In der Angft harr' ich, und büfter 

Liegt es vor mir, jezt und hinfort. 

Denn ob Polybos' Sohn 

Mit Labdakos' Stamm je fi) entzweit, hört’ ich zuvor 
490 Nimmer, vernahm’s heute noch nicht, daß 

Ih daran, wie am Probfteine, belehrt, 

Den gefeierten Ruf unferes Herrn fchmähte, den Morb 

Rächend, an Labdakos' Sohn in der Nacht Dunkel verübt. 

Zweite Gegenftrophe. 

Kundig ja ſchau'n Zeus und Apollon 
495 In die Schidfale der Menſchen: 

Doch o wer wiefe mir nad, daß 

Im Geſchlecht Sterblicher je 

Ein Prophet weiter als ich blidt? 

Es befteht flegend die Kunft 
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500 Mit der Kunft häufig den Kampf: 
Nie möcht’ ich indeß, eh ſich der Spruch deutlich erfüllt, 
Loben den Mann, weldher ihn anklagt. 
Das geflügelte Weib nahte ſich einft, 
Und er zeigte fi) Elug, war in der Noth freundlich dem Land; 
505 Nimmer in meinen Gedanken daher trifft ihn die Schuld. 


Kreon. Der Chor. 
Kreon. 
Ihr Bürger, weil id höre, daß mich Debipus, 
Der König, ſchwerer Thaten angefchuldigt hat, 
Erſchein' ich hier von Schmerz erfüllt. Denn wenn er glaubt, 
Ih babe, was zu Schaden führt, in diefer Noth 
510 Mit Worten oder dur die That ihm angethan; 
Dann lange fortzuleben, traun, verlang’ ich nicht, 
Mit jolhem Ruf belaftet. Einfady wäre nicht 
Der Schaden, der aus biefem Leumund mir erfteht, 
Nein, unermeßlich, fol ich ſchlecht in dieſer Stadt, 
515 Vor dir und meinen Freunden ſchlecht berüchtigt fein. 
| Der Ehor. 
Doch dieſe Schmähung wurde mehr vielleicht im Zorn 
Gewaltſam auögeftogen als mit Vorbedacht. 
Kreon. 
Woraus erhellte, daß, verführt durch meinen Rath, 
Die Lügenworte ſprechen ſoll des Sehers Mund? 
. Der Chor. 
520 So ward gefagt; aus welchem Grunde, weiß ich nidt. 
Kreon. 
Mit offnem Blid des Auges und mit off'nem Sinn 
Ward dieſer Vorwurf ausgefprocdhen wider mid? 
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Der 6hor. 
Ih weiß nicht; was die Herrfcher thun, bemerf' ich nicht: 
Dod eben tritt ex felber aus dem Haufe bort. 
Dedipus. Die Vorigen. 
Oedipus. 

525 Du wagſt hieher zu kommen? Haft du ſolche Stirn 
Schamlofer Frechheit, dag du meiner Schwelle nahft, 
Du, der an dieſem Haupte frech zum Mörber wird, 
Und offen ſich al8 Räuber meines Thrones zeigt? 
Sprid, bei den Göttern, ob du feigen Sinn an mir, 

530 Ob Aberwiz gewahrteft, daß du dies erfannft? 

Nicht ahnen würd’ ih, wähnteft du, ſolch tückiſches 
Bermefien, und e8 unbewehrt berjchleichen jeh’n ? 
Iſt alfo dein Beginnen nicht ein thörichtes, 

Ganz ohne Bolt und Freunde nad dem Königthum 

535 Zu jagen, das mit Volt und Gold erobert wird ? 

Kreon. 

- Was deine Pflicht ift, weißt du's? Auf dein Wort vernimm 

Bon mir ein gleihes; dann, belehrt, entſcheide felbft. 
Dedipus. 

Du bift ein ſtarker Redner; doch ich höre fchlecht 

Auf di, in dem ich meinen fhlimmften Feind erfannt. 
Kreon. 

540 Hierüber eben höre mich vor Allem jezt. 

Oedipus. 

Hierüber eben ſchweige, daß du redlich ſeiſt. 
Kreon. 

Wofern du wähnft, ein blindvermefi’ner Eigenfinn, 

Bon Weisheit leer, fei löblih, denkſt du ganz verkehrt. 
Dedipus. 

Wofern du wähnft, am Blutsverwandten ungeftraft 

545 Das Böſe thun zu können, denkſt du nimmer Flug. 
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, Kreon. 
Daß diefer Ausfprud richtig ift, befenn’ ich gern; 
Doch was dir Uebles widerfuhr, belehre mid). 
Oedipus. 
Sprich, warſt du's oder warſt du's nicht, der Boten mir 
Zu dem hochberühmten Seher abzuſenden rieth? 


Kreon. 
550 Und noch beſteh' ich unverrückt auf gleichem Sinn. 
Oedipus. 
Wie lange Zeit her iſt es ſchon, daß Lalos — 
Kreon. 
Weld eine That begangen? Ich verftehe nicht — 
Dedipus. 
Spurlos verjhwand, von eines Mörder Hand entfeelt? 
Kreon. 
Wohl fern und lange mißt ſich ſchon ſeitdem die Zeit. 
Oedipus. 
555 Und übte damals ſeine Kunſt der Seher ſchon? 
Kreon. 
Mit gleicher Weisheit übt' er ſie, mit gleichem Ruhm. 
Oedipus. 
Und dacht' er jemals meiner auch in jener Zeit? 
Kreon. 
Nie, nirgendwo, daß ich in ſeiner Nähe war. 
Oedipus. 
Und nach dem Todten ſtelltet ihr kein Forſchen an? 
Kreon. 
560 Gewiß: warum nicht? Aber Nichts entvedten wir. 
Dedipus. 


Warum enthüllt” e8 dazumal ver Weife nicht? 
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Kreon. 
Ich weiß nicht; wo mir Kunde mangelt, ſchweig' ich gern. 
Oedipus. 
Doch weißt du ſoviel — ſag' es, da dir Kunde ward — 
Kreon. 
Was meinft du? Weiß ich's, werd’ ich's nicht verheimlichen. 
Sedipus. 
565 Der Seher hätte, war er nicht im Bund mit dir, 
Den Mord an Lalos nimmermehr mein Werk genannt. 
KAreon. 
Ob dies er ausfagt, weißt du felbft; ich aber darf 
Nun wohl aud dich befragen, wie du mich gefragt. 


Oedipus. 
Frag' immer; denn als Mörder werd' ich nicht beſteh'n. 
Kreon. 
570 Wohlan! Du bift mit meiner Schweiter doch vermählt? 
Oedipus. 
Gewiß; verneinen kann ich dieſe Frage nicht. 
Areon. 
Und theilſt die Macht, des Landes Herrſchaft gleich mit ihr? 
Oedipus. 
Von mir erhält ſie Alles, was ſie wünſchen mag. 
Kreon. 
Und ſteh' ih als der Dritte nicht euch beiden gleich? 
Dedipus. 
575 Hier eben offenbarft bu dich als falfhen Freund, 
Kreon. 


Nicht, gäbſt du dir nur Rechenſchaft, wie ich gethan. 
Erwäge dies vor Allem: glaubſt du, daß ein Mann 
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Mit Sorgen lieber herrſchen wird, als ohne Harm 

In Frieden fhlummern, wenn bie gleiche Macht ihm warn? 
Auch ich empfinde feine größ’re Luft in mir, 

Der Herr zu heißen, als dem Herrn es gleich zu thun, 
Wie jeder Andre, welder Hug zu fein gelernt. 

Denn jezt erlang’ ih Alles ohne Furcht von dir; 

Als Herrfher müßt’ ih Manches unfreiwillig thun. 
Wie follte mir nun füßer fein der Königsthron, 

ALS ungetrübtes Walten, als harmlofe Macht? 

Noch bat mich Thorheit nicht berüdt, mir Anderes 

Zu wünfhen, als das Schöne mit dem Nüzlichen. 
Nun grüßt mich Jeder, nun bewilllommt Alles mich, 
Nun jchmeihelt mir ein Jeder, wer nad dir verlangt: 
Denn ihr Gelingen ruht allein in meiner Hand. 

Wie haſcht' ih doch nad jenem und verfehmähte dies ? 
Wohl nicht zu Schlehtem wendet fi ein edler Sinn. 
Nein, ſolchen Plan zu hegen, fam mir nimmer ein, 
Noch böt’ ih Andern meinen Arm zu folder That. 
Und dies zu prüfen, frage felbft in Pytho nad, 

Ob ih dir wahrhaft fundgethban des Gottes Wort: 
Dann, wenn du findeft, daß id mit dem Wunbermann 
Geheimen Rath pflog; nicht verdammt durd Einen Sprud, 
Durch zweie gib mir dann den Tod, von mir und bir. 
Doch klage nicht nad dunklem Wahne bloß mid an: 
Unbillig ift es, ohne Grund ven böfen Mann 

Für redlich achten und für bös den reblidhen. 

Und wer ben edlen Freund verftößt, ver, mein’ ih, ſtößt 
Bon ſich das eigne Leben, das fein Höchſtes ift. 

Doch mit der Zeit erkennſt du dieſes ſicher, weil 

Die Zeit allein den tugendhaften Mann bewährt; 

Den Laſterhaften kennſt du wohl in Einem Tag. 
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Der Eher. 
Dies Wort beachte, wer fi vor dem Falle fcheut, 


610 D König; denn die Schnellentfchloff’'nen ftraucheln leicht. 
Dedipus. 
Kommt Einer, der mir heimlich nachſtellt, ſchnell daher, 
So muß auch ich fehnell wider ihn entfchloffen fein. 
Denn wollt’ ich forglo® harren, ift, was jener finnt, 
Zum Biel gelangt, und mein Beginnen ift umfonft. 
Kreon. 
615 Was alfo wilft du? Treibft du mih zum Land hinaus ? 
Dedipns. 
Mit nichten: fterben ſollſt du, nit von hinnen flieh’n. 
Kreon. 
Sobald du zeigteft, was du fo mir grollen darfft. 
Dedipus. 
Nicht weihen willft du, glaubft mir nit, und reveft fort? 
Kreon. 
Nicht Hug ja bift bu, ſeh' ich wohl. 
Dedipus. 
Für mic) gewiß. 
Kreon. 
620 Nicht minder mußt du mir es fein. 
| Oedipus. 
Du biſt ein Schalk. 
Kreon. 
Und wenn bu irrteft? 
Dedipus. 
Doch gehorhen mußt du mir. 
- Kreon. 
Dem ungerechten Herrfcher nie! 
Sophofles v. Donner. 6. Aufl. I. 3 
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Dedipus. 
D Stadt, o Stadt! 
Kreon. | 
Theilnahme gönnt auch mir die Stadt, nicht dir allein. 
Der Chor. 
Laßt ab, Gebieter! Ganz gelegen ſeh' ich eud) 


625 Jokaſten aus dem Haufe nah’n, mit welder ihr 
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640 


Den jezt erhob'nen Hader wohl vermitteln müßt. 


Jokaſte. Die Vorigen. 
Jokaſfte. 
Was weckt ihr unbeſonnen, ihr Unſeligen, 
Der Zungen Aufruhr und erröthet nicht und ſchafft 
Euch eignes Leid noch, während alſo krankt das Land? 
Geh du nach Hauſe, — du, o Kreon, eile heim, 
Und macht zum großen Leide nicht ein eitles Nichts! 
Kreon. 
O Schweſter, Arges mir zu thun, ſinnt Oedipus, 
Dein Gatte, der von zweien Uebeln eines mir, 
Flucht aus der Heimat oder hier den Tod, beſtimmt. 
Oedipus. 
So iſt es: eben überführt' ich ihn, o Frau, 
Der Böſes meinem Leben ſann mit böſer Liſt. 
Kreon. 
Nie ſei ich glücklich, will, verflucht, zu Grunde geh'n, 
That ich dir Eines, weſſen du mich ſchuldig nennſt! 
Sofajte. 
D bei den Göttern, glaube diefem Wort, o Herr, 
Bor Allem ſcheuend, was er vor den Göttern ſchwur, 
Dann mich und diefe Männer, die dir nahe fteh'n! 
Der Chor. 
Gib willig nad, Herr, o gib klüglich nad, fleh’ ich dirk 
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Dedipus. 
Do, wilft du, daß ich folgen foll? 
Der Chor. 
Der nie zuvor thöricht war, 
Jezt durd Eid heilig ift, veracht' ihn nicht! 
Dedipus. 
Bedenkſt du, was du forberft ? 
Der Chor. 
Ja. 
Oedipus. 
So rede denn! 
Der Chor. 
O wirf auf den Freund, der durch den Fluch ſich band, 
Nicht ehrloſe Schuld in grundloſem Wahn! 
Oedipus. | 
So wiffe: wenn du diefed willft, jo willft du mein 
Berverben oder meine Flucht aus diefem Land. 
Der Chor. 
Nein, bei'm Gott, aller Götter erſtem, dem Helios! 
Freundlos, ohne ©ott, mög’ in Graus 
Ic Hinfterben, heg' ich ſolch argen Sinn! 
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Dod das Land ſchmerzt mid) tief, das im Sammer jchwindet, 


Wenn fih noch zur alten Noth 
Geſellt dies neue Leid von euch ber. 
Dedipus. 
So mag er gehen, müßt’ ich ganz verderben auch, 
Und würd’ ich ehrlos mit Gewalt vom Land gejagt! 
Die Klage deines Mundes, nicht die feine, ftimmt 
Mich milder; viefer, wo er fei, bleibt mir verhaßt. 
Kreon. 


Boll Hafjes, ſeh' ich, gibft du nad; doch wann der Zorn 


3*# 
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Berbraust, bereuft du. Solder Art Naturen find 
Sich ſelbſt mit Recht unleiblih und die herbfte Dual. 
Dedipus. 
So laß mich, hebe dich hinweg! 
Kreon. 
Ich eile fort, 
665 Bon dir verfannt, vor diefen aber rein, wie ſonſt 
| (ab.) 


Dedipus. Jokaſte. Der Chor. 
Der Chor. 
Warum, o Frau, faumft du noch, führft ven Mann nicht 
in's Haus? 
Jokaſte. 
Erſt möcht' ich wiſſen, was geſcheh'n. 
Der Chor. 
Verdacht entſpann ſich ohne Grund; 
Denn es kränkt auch das ungerechte Wort. 
Jokaſte. 
670 Durch Saul ber Beiden ? 
Der Chor. 
Freilich. 
Jolaſte. 
Und wie kam es ſo? 
Der Chor. 
Sei es genug, genug bei der gemeinen Noth! 
Ruhe der Hader dort, wo er ſein Ende fand! 
Oedipus. 
Sieh, wo du hinkommſt, wenn du, ſonſt ein edler Mann, 
Von mir dich abkehrſt, meinen Zorn zu brechen ſuchſt. 
Der Chor. 
675 Nicht Einmal nur, o König, ſagt' ich es; wiſſe denn: 
Ein ſinnloſer Thor müßt' ich ſein, 
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O Fürſt, hielt’ ih nicht an bir feft und treu, 
Der du mein theures Land, das in Noth umhertrieb, 
Unter guten Wind gelentt: 
680 Auch jezt führ' uns auf rechtem Pfade! 
Sofaite. 
Bei allen Göttern , offenbar’ auch mir, o Fürft, 
Um welche That dir ſolcher Groll die Bruſt erfüllt. 
Oedipus. 
So höre (denn dich acht' ich mehr, als diefe, Frau,) 
Bon Kreon, was er Arges mir erfonnen hat. 
Sotajte. 
685 Sprid, wenn du wahrhaft ihn des Streites zeihen kannſt. 
Dedipus. 
Ich fei des Laios Mörder, fo behauptet er. 
Jokaſte. 
Aus eignem Wiſſen oder auf ein fremdes Wort? 
Oedipus. 
Den Tückebold, den Seher, ſchickt er mir daher, 
Und rein von Allem hält er ſich den eignen Mund. 
Sotaite. . 
690 Entſchlag' um diefe Dinge dich der Sorge nun, 
Und böre mid und wifje: nie befand fi noch 
Ein fterblih Weſen im Befiz der Seherkunft. 
Hiefür Beweiſe geb’ ich dir mit kurzem Wort. 
Einft ward ein Sprud dem Laros, ich behaupte nicht 
695 Bon Phöbos felber, aber aus der Diener Mund: 
Ihm fei das Loos bejchieden, durch des Sohnes Hand 
Zu fterben, den er zeugen würd' aus meinem Schoof. 
Und nun erfchlugen, wie der Ruf uns meldete, 
Ihn fremde Räuber auf dem vreigefpalt'nen Weg; 
700 Der Sprößling aber hatte noch drei Tage nicht 
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Geſehen, als ihm Laios die Füße band, 
Und ihn in Berges Oeden warf dur fremde Hand. 
So hat's Apollon nicht erfüllt, daß er den Mord 
An feinem Vater übte, noch daß Laios 
705 Das Graufe, das ihn fehredte, litt durch Sohneshand. 
Und ſolches hatten Seherſprüche vorbeftimmt ; 
Drum achte nicht auf diefe. Was der Gott einmal 
Werth achtet auszugründen, leicht enthüllt er's felbft.. 
Oedipus. 
Frau, wie befällt mich plözlich über deinem Wort 
710 Irrſal des Geiſtes, wie bewegt's mein Innerſtes! 
Jokaſte. 
Welch neue Sorge regt dich auf, wie ſprichſt du ſo? 
Oedipus. 
Du ſagteſt eben, glaub’ ich, daß den Lalos 
Auf dreigeſpaltnem Wege ſchlug die Mörderhand. 
Jokaſte. 
So ward gemeldet; noch verklang die Sage nicht. 
Oedipus. 
715 Wo liegt die Gegend, da der Mord vollendet ward? 
Jokaſfte. 
Das Land benennt ſich Phokis, und ein Scheideweg 
Führt dort zugleich von Delphi her und Daulia. 
| Dedipus. 
Und welche Zeit ift über dem vorbeigefloh'n ? 
Sollte. 
Nur wenig früher, ehe du ald Herrfcher hier 
720 Auftrat’ft im Lande, ward es fundgetban der Stadt. 


Dedipus. 
Was haft du, Zeus, befchlofien wider mich zu thun ? 
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Jolaſte. 

Wie mag dir dies zu Herzen gehen, Oedipus? 
Oedipus. 

Noch frage das nicht; aber wie war Laios 

Geftaltet, fage, wie gereift in Mannestraft ? 
Sofaite. 

Groß war er; eben graute kaum fein wollig Haar; 

Auh wich die Bildung nicht um viel von deiner ab. 
Dedipus. 

Weh, weh mir! Alfo hätt’ ich ſelbſt unwiſſentlich 

Mich heut in graufe Flüche wohl hinabgeftürzt! 
Sotafte. 

Was fagft du? Zitternd ſcheu' ich, Herr, dich anzufeh'n. 
Dedipus. 

Bol Graun erfaßt mich's, daß der Seher fehend mar. 

Doch Marer wird mir’, wenn du nur noch Eines fagft. 
Solajte. 

Wohl bangt mir; body erwidern will ih, was du fragſt. 
Oedipus. 

Zog Laiod nur mit Wenigen, oder folgten ihm 

Zahlreiche Krieger als des Landes hohem Herrn? 
Jolaſte. 

Es waren fünf in Allem, unter ihnen Ein 

Herold, und bloß Ein Wagen trug den Laios. 
Oedipus. 

Weh, wehe! Schon iſt Alles klar! — Wer war es denn, 

Der dieſe Botſchaft euch gebracht, o Königin? 

Jokaſte. 
Ein Diener, der allein gerettet wiederkam. 


Oedipus. 


740 Und in er hier anmejend und im Haufe noch? 
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Jolaſfte. 
Nicht mehr. Sobald er, heimgekehrt, in deiner Hand 


Die Macht erblickte, Laios geſtorben ſah; 
Da bat er innig, meine Hand ergreifend, ihn 
Auf's Land hinauszuſenden zu der Heerden Hut, 
745 Damit er fern ſei, fern vom Anblick dieſer Stadt. 
Und ich entließ ihn; denn er war, als treuer Knecht, 
Noch größ'rer Wohlthat würdig wohl, denn dieſe war. 
Oedipus. 

O käm' er ohne Säumen uns hieher zurück! 
Jokaſte. 

Das kann er; doch zu welchem Zwecke willſt du dies? 
Oedipus. 

750 Mir bangt, o Fürſtin, daß ich allzuviel bereits 

Geredet, weßhalb mich verlangt den Mann zu ſeh'n. 
Jolaſte. 

So mag er kommen. Doch auch ich bin würdig wohl, 

Zu hören, was dir, König, ſo das Herz beſchwert. 
Oedipus. 

Dir bleib' es nicht verborgen, nun ich angelangt 

755 Bei ſolcher Ausſicht: welchem Würdigern könnt' ich's auch, 
Als dir, vertrauen, da mich ſolche Noth bedrängt? 
Mein Vater war Korinthos' Herrſcher, Polybos, 

Und meine Mutter Merope, die Dorerin. 
Als erſter Bürger galt ich dort, eh ſolcher Art 

760 Mich traf ein Zufall, der beachtenswürdig zwar, 

Doch nicht des Eifers würdig war, der mich ergriff. 
Ein Mann, am Gaſtmahl überfüllt vom Trunk des Weins, 
Rief aus, ich fei nicht meines Vaters Achter Sohn. 
Und ich, gereizt, vermodt’ an jenem Tage faum 
765 An mich zu halten; doch am zweiten fragt’ id an 
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Bei meinen Eltern, welche ſchwer ob ſolchem Schimpf 
Dem Manne zürnten, dem das Wort entfallen war. 
Mich freuten ihre Reden; doch ſtets nagte mir 

Das Wort am Herzen; denn es wühlte tief fi ein. 


770 Und unbemerft von meinen Eltern, 309 ich aus 
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Gear Pytho. Phöbos fandte zwar mid) ungehört, 

Um was ich fam, vom bannen; body ein andres Leid, 
Ein gräßlih jammervolles Loos enthält! er mir: 

Ih müfje meine Mutter frei'n, und ein Geſchlecht 
Des Gräueld offenbaren vor der Menfchen Blid, 

Und Mörder fein des Vaters, der mir Leben gab. 
Und das vernehmend, floh ich ſcheu Korinthos' Land, 
Nur aus Geftirnen feine Lag’ hinfort zu fpäh'n, 
Hinziehenn, wo ich hoffte nimmerdar die Schmach 
Des mir gewordnen böfen Spruchs erfüllt zu feh'n. 
Und alſo wandernd fam ich auch an jenen Ort, 

Wo, wie du fagteft, dein Gemahl erſchlagen ward. 
Und, Frau, die Wahrheit will ich dir gefteh'n: fobald 
Ich jenem Dreimeg nahe war auf meiner Fahrt, 
Kommt mir ein Herold und ein Mann, fowie du jezt 
Mir ihn befchriebft, entgegen, den ein Wagen trug 
Mit jungen Roffen; und des Wagens Lenker trieb 
Samt jenem Alten mit Gewalt vom Weg mich ab. 
Und id, im Zorne, ſchlage den, der mid) vertrieb, 
Den Wagenführer; ale der Alte dies gewahrt, 

Die Zeit erfpäht’ er, bis ich nah dem Wagen kam, 
Und ſchwang den Stachel mitten mir auf's Haupt herab. 
Doch büßt' er nicht mit Gleihem; nein, vom Stab fofort 
Aus meiner Hand getroffen, wird er ungefäumt 

Vom Wagenfize binterrüds binabgeftürzt; 

Darauf erſchlug ih Alle. Wenn nun Lalos 
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Jemals Gemeinſchaft hatte mit dem Fremdlinge: 

Wo mag der Menſchen Einer unglüdfeliger, 

Wer könnte gottverhaßter fein, als Oedipus? 

800 Den nit ein Gaftfreund noch ein Bürger diefer Stadt 

In feine Wohnung nehmen nody anfpredhen darf, 

Nein, aus dem Haufe ftoßen muß! Und ich bin's felbft, 

Kein Andrer bat mir diefen Fluch auf's Haupt gelegt. 

Des Todten Gattin wird befledt in meinem Arm, 

805 Der ihn zu Boden ftredte. Bin ih nicht verrucht? 

Nicht ganz und gar verworfen? Wenn ich fliehen muß, 

Und als ein Flüchtling nimmermehr die Meinen feh'n, 

Nicht meiner Heimat nahen darf: fonft muß ich, ba! 

Die Mutter frei'n, muß meinen Vater Polybos 
810 Ermorden, der mir Leben gab und mich erzog. 

Wer jagen wollte, daß ein grimmer Dämon dies 

Mir zugefenvdet, traf’ er nicht das Richtige? 

Ihr Götter, ewig reine Maht! O mög’ ich nie, 

Nie dieſen Tag Shaun! Mög’ ich aus der Sterblichen 
815 Anblid zuvor entſchwinden, eh’ ich fehen muß, 

Daß foldhes Unheils graufe Schmach mein Leben vrüdt! 

Der Chor. 
Auch uns, o Herr, fchredt dieſes; aber ehe du 
Den Angelomm’nen ausgeforfcht, verzage nicht. 
Dedipus. 

Und diefe Hoffnung wahrlich bleibt mir noch allein: 
820 Des Mannes nur, des Hirten, will ich warten nod). 
i Jolajte. | 

Und wenn er anfommt; welcher Troft erftände dir? 

Dedipus. 
Das höre: find’ ich, daß er mir das ©leiche jagt, 
Mas du, fo möcht’ ich dieſem Leid entronnen fein. 
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| Sotafte. 
Und was Beſond'res haft du denn von mir gehört? 
Dedipus. 


825 Gemeldet habe dir der Hirt, fo fagteft du, 
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Daß Räuber ihn gemordet. Wenn er aljo nod 


Diejelbe Zahl nennt, dann bin ich der Mörder nicht; 
"Denn Einer ift ja nimmermehr den Vielen gleid). 


Dod wenn er nur von einem einzlen Manne fpricht, 
Dann wird die Mordthat offenbar mir zugewälzt. 
„olafte. 


Daß feine Worte fo gelautet, glaube mir, 


Und was er ausſprach, widerrufen kann er’3 nicht; 
Denn alle Bürger hörten's an, nicht ich allein. 

Doch, ſpräch' er auch abweichend won dem erften Wort, 
Nie wird er doch erweifen, Herr, daß du den Mord 
An Laros verübteft, dem ja Lorias 

Den Tod von meines Sohnes Hand verkündet hat. 
Doch hat ihn auch nicht diefer Unglüdfelige 

Gemordet; denn er fam zuvor ja felber um. 

Drum weder hieher wend' ich nody dorthin ven Blick 


Hinfort um deſſen willen, was ein Seher ſprach. 


Dedipus. 
Da denkſt du richtig; aber dennoch fende Hin, 
Den Hirten herzurufen; das verfäume nicht. 
Jolaſte. 
Gleich will ich ſenden: aber geh'n wir jezt in's Haus! 
Denn nichts beginnen möcht' ich, was dir nicht gefällt. 
(GOedipus und Jokaſte ab. Der Chor bleibt allein zurück.) 
Der Chor. 
Erſte Strophe. 
Ach, wär' es Loos meines Lebens, 
Rein zu wahren fromme Scheu bei jedem Wort und jedem Werke, 
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Treu den Ürgefezen, 
Die, in den Höh’n wandelnd, in Aethers 
850 Himmlifchem Gebiet ftammen ans dem Schooße 
Des Vaters Olympos, nicht 
Aus fterblicher Männer Kraft 
Geboren. Niemals wiegt fie in Schlaf ftumme Vergeſſenheit; 
Es belebt fie mächtig ein Gott, der nie altert. 
Erfte Gegenſtrophe. 
855 Der Trevelmuth zeugt Gewaltherrn. 
Wenn der Frevelmuth fih thöricht übernahm und Thaten übte, 
Heillos, ohne Frommen ; 
Dann zu der Höh'n äußerſtem Gipfel 
Hebt er fih empor, ftürzt hinab in Elend, 
860 Wo nimmer beglüdt fein Fuß 
Hinwallt. Den gerehten Kampf 
Des Volkes laſſe niemals der Gott enden, ich fleh’ ihn an! 
Bon dem Schuzgott will ich mic, nimmerdar ſcheiden. 
Zweite Strophe. 
Aber wer in Wort und Werken frevle Lebenspfade wallt, 
865 Wem nicht vor der Dife graut, nicht Göttertempel heilig find, 
Fluchvolles Ververben treff ihn, ſchnöden Uebermuthes Lohn, 
Wofern er nicht auf rechter Bahn Gewinn jucht, 
Und nidt der Sünde Gräuel flieht, 
Und an das Heilige mit verweg’'ner Hand rührt! 
870 Wie mag ein Mann, aljo frevelnd, feine Bruft 
Schüzen vor des Zornes Pfeilen? 
Wenn ein folder Wandel Preid und Ehre fchafft: 
Was opfr’ ich den Göttern? 
Zweite Gegenſtrophe. 
Nicht zur heil’gen Ervenmitte wall’ ich mehr in frommen Sinn, 
875 Auch nicht zu dem Tempel Abä's, noch zum Haus Olympia's, 


König Dedipus, 45 


MWenn nicht vor den Augen Aller, was ich fage, fih erfüllt. 
Do dir, o Starker, wenn wir recht dich nennen 
Allberrfher Zeus, und deiner ftets 
Endlofen Allmacht bleib’ es nicht verborgen! 

880 Der Götter uraltes Wort an Laios gilt 
Als verhallt, als eitler Tand nun; 
Nirgend ftrahlt Apollons Ruhm im alten Glanz; 
Das Göttliche ſchwindet. 


Jokaſte. Der Chor. 
Jolaſte. 
Ihr Häupter Thebä's, ich beſchloß in meinem Sinn, 
885 Der Götter Tempeln mich zu nah'n, die Kränze bier 
In meinen Händen tragend und das Räucherwerk. 
Denn allzufhwer ringt Oedipus in bangem Muth 
Mit mannigfahen Kummer; nach dem Alten mag 
Er nit das Neue meflen, wie's dem Klugen ziemt; 
- 890 Nein, offen ift er jedem Wort, das Schreden bringt. 
Mit meinem Zuſpruch kann ich Nichts hier fchaffen mehr: 
(zu dem Altar Apollond gewandt) 
Drum nah’ ich flebend mit den Weihgeſchenken bir, 
Lykeier Phöbos, weil du mir am nächſten bift, 
Auf daß du heilig Löfeft uns aus dieſem Leid: 
895 Denn, ab, wir alle zagen, da wir thn betäubt 
Bon Screden feh'n, der unſres Schiffes Steuer führt. 


Ein Bote. Die Borigen. 
| Der Bote. 
Gewährtet ihr, o Fremde, wohl die Kunde mir, 
Wo feine Wohnung Debipus, der König, hat? 
Doch, wifjet ihr's, fagt lieber, wo er felber ift. 





900 


905 


910 


915 
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Der Chor. 
Hier feine Wohnung, und er felbft ift innen, Freund, 
Und Mutter feiner Kinder ift hier diefe Frau. 
Der Bote, 
Sie lebe glüdlich, fer gefellt den Glüdlichen 
Für immer, fie, des Mannes veichgefegnet Weib ! 
Sofafte. 
Du felbft, o Freund, nicht minder; denn Du biſt es werth 


Des frommen Wunſches wegen. Doch erkläre, was 

Iſt dein Begehr, was anzukünden kameſt du? 
Der Bote. 

Glück deinem Haus und deinem Gatten, edle Frau. 
Jolaſte. 

Und welcher Art iſt dieſes? Und wer ſendet dich? 
Der Bote. 


Korinthos. Ueber meine Rede wirft bu wohl 
Dih freu'n (warum nit?) und vielleicht betrüben auch. 
Sotafte. 
Bas ift es? Wie befizt fie ſolche Doppeltraft ? 
Der Bote. 
Zu feinem Herrjcher will das Volk des ifthmifchen 
Gebietes ihn erheben: alfo hieß es dort. 
Jolaſte. 
Was? Hat der greiſe Polybos nicht mehr die Macht? 
Der Vote. 
Nicht mehr, da Todesſchlummer ihn im Grab umfängt. 
Jolaſte. 
Wie ſagſt du, Greis? Geſtorben wäre Polybos? 


Der Bott. | 
Wofern ih unmwahr rede, fei mein 2008 der Tod! 
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Jokafte. 


(zu einer ihrer Begleiterinnen) 
Auf, Mädchen, gehe ſchnell hinein, dem Herrſcher dies 
Alsbald zu melden! 
(die Dienerin ab) 


Ihr, o Götterfprüdhe, wo, 
920 Wo feid ihr? Längft floh Oedipus mit Zittern fort, 
Um nit zu morden diefen Dann: und jezt erlag 
Er durch das Scidfal, nicht entfeelt von feiner Hand. 


Dedipus. Die VBorigen. 
Dedipus. 
Mein trautes Weib, Jokaſte, vielgeliebte® Haupt, 
In welder Abſicht rufſt du mid) vom Haus hieher ? 
Jokaſte. 
925 Vernimm den Mann hier, und erwäge dann, wohin 
Es mit des Gottes hohem Spruch gekommen iſt. 


Oedipus. 
Und dieſer Mann — wer iſt er, und was bringt er mir? 
Jokafte. 
_ Bom Land Korinthos meldet er, daß Polybos, 
Dein Vater, nicht mehr lebe, nein, geftorben fei. 
Dedipus. 
930 Was fagft du, Fremdling? Künde du mir felbft e8 an. 
Der Bote. 
Nun, wenn ich dies vor Allem deutlich melden fol, 
Sp wiffe: jener ging dahin des Todes Weg. 
Oedipus. 
Und bat ihn Argliſt oder Krankheit hingerafft? 
Der Bote. 
Ein leichter Anftoß wiegt ein greiſes Haupt in Ruh. 
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935 


940 


945 


950 


955 


Dedipus. 

An einer Krankheit, jcheint es, ftarb der Arme wohl? 
Der Bote. 

Und wie’8 gemäß des Febens langer Dauer war. 
Dedipus. 

Weh, weh! Warum denn, mein Gemahl, beachten wir 

Den Seherherb in Pytho, was die Vögel noch, 

Die droben vaufchen, die verfündet, daß ich einft 

Den eignen Vater töbten fol? Ihn birgt der Schooß 

Der Erve nun ald Todten; und ich weile hier, 

Kein Schwert berührt” ih, — wenn ihn nicht Sehnfucht 

um mid 
Berzehrte, — freilih flarb er dann durch meine Schulb. 
Nein, dieſe Seherfprühe, die nahm Polybos 


Mit fih hinab zum Hades; nichts beveuten fie. 
Jolaſte. 
Hab' ich dir das nicht lange ſchon vorhergeſagt? 
Oedipus. 
Wohl ſagteſt du's; doch irre führte mich die Furcht. 
Sofaite. 
Nun komme nichts von diefem dir zu Sinne mehr! 
Oedipus. 
Wie? Darf der Mutter Ehe mich nicht ängſtigen? 
| Jolaſte. 


Was hat der Menſch zu fürchten, den das Ungefähr 
Beherrſcht, und den Fein ſichrer Blick vorahnend lenkt? 
Am beſten lebt er ohne Harm, wie's eben geht. 

So fürchte dich vor deiner Mutter Ehe nicht. 

Denn viele Menſchen ſahen auch in Träumen ſchon 
Sich zugeſellt der Mutter: doch wer alles dies 

Für nichtig achtet, trägt die Laſt des Lebens leicht. 
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Oedipus. 
Wohl nennt' ich Alles richtig, was du eben ſprachſt, 
Wenn nicht die Mutter lebte. Nun, da dieſe lebt, 
Nothwendig muß mir bangen, ſprachſt du richtig auch. 


Solafte. 
960 Doch ift dad Grab des Vaters dir ein helles Licht. 
Dedipus. 
Ih fühl's, ein helles! Doch mid, fehredt die Lebende. 
Der Bote. 
Bor welchem Weibe, König, bangt euch denn fo fehr? 
Dedipus. 
Bor Merope, der Frau des Polybos, o Greis. 
Der Bote. 
Was ift e8, das von dieſer euch in Schreden fa? 
Dedipus. 
965 Ein grauſer Spruch, o Fremdling, den der Gott geſandt. 
Der Bote. 
Darf ihn ein Andrer wiſſen? Hüllt ihn Schweigen ein? 
Oedipus. 


Vernimm! Apollon that mir kund, ich müſſe mich 
Der eignen Mutter als Gemahl geſellen und 
Mit dieſer Hand vergießen meines Vaters Blut. 
970 Aus dieſem Grunde zog ich aus Korinthos längſt 
In weite Fernen, zwar zu meinem Glücke, doch — 
Was gibt es Süß'res, als der Eltern Auge ſchau'n? 
Der Bote. 
Dies alſo furchtend, bliebſt vu fern von jener Stadt? 


Oedipus. 
Und um des Vaters Mörder nicht zu ſein, o Greis. 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I 4 
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Der Bote. 
975 Warum, o König, folt’ id) dich von dieſer Furcht 

‚ Nicht gleich befreien‘? Kam ih doch wohlmeinend her! 
Oedipus. 

Auch nähmſt du ſicher würd'gen Dank von mir dahin. 
Der Bote. 

In diefer Abficht kam ich auch zunächſt zu dir, 

Daß ſchöner Lohn mir würde, wenn du heimgefehrt. 


Dedipus. 
980 Doch, traun, zu meinen Eltern geh’ ich nimmermehr. 
Der Bote. 
Du weißt, o Sohn, nicht, was du thuft, ich ſeh' e8 Har — 
Dedipus. 
Wie fo, mein Alter? Bei den Göttern, fage mir’s. 
Der Bote. 
Wenn du dich ihretwegen heimzukommen fcheuft. 
Dedipus. 
“ site, fiher treffe Phöbos' Wort mir ein. 
Der Bote. 
985 Daß Graul an deinen Eltern dich entheilige? 
Oedipus. 
Dies een, Alter, dieſes fchredt mich immerfort. 
Der Bote. 
Nun, weißt bu, daß du wider Recht dich ängftigeft? 
Dedipus. 
Wie wäre das? Bon diefen Eltern ſtamm' ich doch? 
Der Bote. 
Weil Polybos nicht deines Stammes war, o Herr. 
Dedipus. 


990 Wie fagft du? Hätte Polybos mich nicht gezeugt ? 
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Der Bote. 

Nicht mehr, o Herr, noch minder, als ich ſelber hier. 
Oedipus. 

Wie wär' ein Vater Einem gleich, der keiner iſt? 
Der Bote. 

Er war ſo wenig, als ich ſelbſt, dein Vater, Herr. 
Oedipus. 

Weßwegen aber nannt' er mich denn ſeinen Sohn? 
Der Bote. 

995 Aus meinen Händen nahm er als Geſchenk dich einft. 

Oedipus. 

Und liebte dennoch mich ſo ſehr aus fremder Hand? 
Der Bote. 

Ein kinderloſes Leben hieß ihn alſo thun. 
Oedipus. 

Du kaufteſt oder fandeſt mich und gabſt mich ihm? 
Der Bote. 

In tiefer Waldſchlucht am Kithäron fand ich did, 
Dedipus. 

000 In welcher Abficht famft du denn an diefen Ort? 

Der Bote. 

Dort war des Berges Heerde mir zur Hut vertraut. 
Dedipus. 

So warſt du Hirte, zogſt umher im Dienſt des Herrn? 
Der Bote. 

Dein Retter ward ich, liebes Kind, in jener Zeit. 
Oedipus. 

Mit welchem Leiden fandſt du mich in meiner Noth? 
Der Bote. 


005 Die Fußgelenke können dir's bezeugen, Kind. 
4* 


1010 


1015 
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Dedipus. 

Weh mir! Warum erwähnft vu viefes alte Leid? 
Der Bote. 

Die durchgeftochnen Füße löst' ich beide Dir. 
Dedipus. | 

Ein ſchmählich graunvoll Zeichen trug ich hier davon. 
Der Bote. 

Bon diefem Unfall blieb bis heut der Name dir. 
Dedipus. 

D Götter! That dies Vater oder Mutter? Sprich! 
Der Bote. 


Ich weiß e8 nicht; | 
Genauer weiß e8, der dic gab in meine Hand. 


Dedipus. 

Bon einem Andern nahmft du, fandſt nicht felbft mich auf? 
Der Bote. 

Nicht jelbft; ein andrer Hirte fand und gab dich mir. 
Dedipus, 

Wer war es? Weißt du näher mir zu nennen ihn? 
Der Bote. 

Man nannt' ihn, mein’ ih, einen Knecht des Laioß. 
Dedipus. 

Des Fürften, der vor Zeiten hier im Land gebot? 
Der Bote. 

Ja, dieſes Königs Hirte war ber Mann, o Herr. 
Dedipus, 

Und lebt er jezt noch, daß ich Jelbft ihn jehen kann? 
Der Bote 


Ihr Eingebor'nen wifjet dies am beten wohl. 
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Dedipus. 

1020 Ift unter eu, ihr Männer, die mir nahe fteh'n, 
Nicht Einer, der den Hirten kennt, von dem er fpricht, 
Sei's daß er hier ihn oder auf dem Felde fah? 

So ſprecht; es auszugründen ift jezt wohl die Zeit. 
Der Chor. 
Kein Andrer ift es, glaub’ ich, als vom Felde der, 

1025 Den du zu fehen früher ſchon verlangt; indeß 
Gibt wohl die befte Kunde dir Jokaſte felbft. 

Oedipus. 
Frau, meinſt du, jener, den wir eben jezt hieher 
Beſchieden, ſei derſelbe, den der Bote meint? 

Jokaſte. 
Wer? Welchen nannt' er? Achte nicht hierauf, und dem, 

1030 Was er geſprochen, ſinne nicht vergeblich nach. 

Oedipus. 
Das bleibe ferne, daß ich jezt nicht mein Geſchlecht 
Enthüllen ſollte, nun ich ſolche Spuren fand! 
Jokaſte. 
O bei den Göttern, wenn das eigne Leben dir 
Lieb iſt, erforſch' es nicht! Genug ſei meine Qual! 
Oedipus. 

1035 Sei ruhig. Wenn ich nach der dritten Mutter auch 

Dreifach ein Knecht erſcheine, bringt dir's keine Schmach. 


Sotafte. 
Und doch (ich flehe) folge mir: ach, thu' es nicht! 


Dedipus. 
Nicht folgen kann ih, fehauen muß ich's unverhüllt. 


Sotajte. 
Doch rath’ ich dir das Beſte; denn ich mein’ es gut. 
8 
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Oedipus. 
Nun, eben dieſes Beſte quält mich lange ſchon. 
Jolaſte. 
Erführſt du niemals, wer du biſt, Unſeliger! 
Oedipus. 
Wird Einer mir den Hirten herzuführen geh'n? 
Die laſſet nur ſich ihres hohen Stammes freu'n! 
Sofafte. 
Weh, weh dir, Armer! Diefes Wort vermag ich nur 
Dir zuzurufen, und hinfort fein andres mehr! 
(ab) 
Dedipus. Der Bote. Der Ehor. 
Der Ehor. 
Was eilte fie von binnen, dein Gemahl, o Herr, 
Bon wilden Jammer aufgeftürmt? Ich fürchte fehr, 
Aus diefem Schweigen bricht hervor ein ſchweres Leid. 
| Dedipus. 
Was immer wolle, breche los; doch mein Gejchlecht, 
Ih will e8 kennen lernen, ift e8 niedrig aud). 
Sie mag verfhämt in ihrem Frauenftolze wohl 
Erröthen über meines Stamms unebled Blut. 
Ich aber, wenn ich Tyche's Sohn, der Spenderin 
Des Heild, mich achte, werde nicht erniedrigt fein. 
Bon diefer Mutter ftamm’ ih, und es orbneten 
Verwandte Monde Nieprigfeit und Größe mir. 
Dei folder Abkunft tracht' ih nicht nad Andrem mehr, 
Als nah dem Einen, mein Gefchleht an's Licht zu zieh'n. 
Der Chor. 
Strophe. 


Wenn mir im Geift Seherfunde, wenn Verftand im Bufen wohnt, 


Sol dir die Luft, o Kithäron, 
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Beim Olympos, werden, wann 
Der volle Mond morgen aufftrahlt, 
Daß du verherrlichet wirft als Oedipus' 
Landsgenog und Amm' und Mutter, 
1065 Daß wir did) mit Reigen feiern, 
Weil du fo freundlich gewejen 
Meines Landes Herrichern. 
Heilbringender Phöbos, dir, gefalle dir's alfo! 


Gegenftrophe. 


Welche, mein Kind, weldye Tochter war’8 der Ewigwaltenden, 
1070 Die dich geboren, und war ihr 

Pan, der Berghöh'n Schirmer, war 

Apollon ihr zugefellt? Der 

Liebt ja die Wiloniffe, liebt Bergwaldungen. 

Oder war's Kyllene's Herrſcher, 
1075 War es Bacchos, droben wohnend 

Auf den gebirgigen Höh'n, der 

Dich gewann von Einer 

Aus Helikons Nymphenchor, mit dem er oft Scherz treibt ? 


Ein Hirte. Die Borigen. 
Dedipus. 


(u dem Chore) 
Darf ih vermuthen, der ich nie mit ihm verkehrt, 
1080 Ihr Greife, glaub’ id) dort zu ſeh'n den Hirtenmann, 
Den längft von uns gejuchten; denn es ftimmt genau 
Sein hohes Alter überein mit diefem Mann. 
Und außerdem erfenn’ ich feine Führer aud 
ALS meine Diener; aber du magft beifer wohl, 
085 Als ih, es wiſſen, jaheft fonft den Hirten ſchon. 
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Der Ehor. 
Wohl, ich erfenn’ ihn, fei gewiß. Dem Laios, 
Wie kaum ein Andrer, war ex ſtets als Hirte treu. 
(der Hirte wird herbeigeführt.) 
Dedipus,. 


(zu dem Boten) 
Ih frage, Fremdling aus Korinthos, dich zuerft: 
Sprid, meinft du dieſen? 
Der Bote. 
Diefen, den du hier erblidit. 
Dedipus. 
(ga dem Hirten) 
1090 Du, ſchaue hierher, Alter, und antworte mir 
Auf meine Fragen. Dienteſt du dem Laios? 


Der Hirte, 
Als Kneht, im Haus erzogen, nicht erfauft von ihm. 
Oedipus. 
Und welch Geſchäft betriebſt du, was war dein Beruf? 
Der Hirte. 
Ich ging des Lebens längſte Zeit den Heerden nach. 
Oedipus. 
1095 An welchen Orten triebſt du dich gewöhnlich um? 
Der Hirte. 
Es war Kithäron, war die nächſtgelegne Flur. 
Oedipus. 
Und dieſen Mann wohl kennſt du, ſahſt ihn dort vielleicht? 
Der Hirte. 
Bon welchem Anlaß? Weldher Dann iſt's, den bu meinft? 
Dedipus. 
Der, welcher bier ſteht. Pflogft du nie Verkehr mit ihn? 
Der Hirte. 


1100 Nicht gleich ‚zu fagen weiß ich's aus Erinnerung. 
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Der Bote. 
Kein Wunder auch, o König; doch ih will ihn Mar 
An Längftvergangnes mahnen. Denn ich weiß, er wird 
Noch wiffen, als wir auf Kithärons hoher Trift 
(Er war mit zweien Heerben, ich mit Einer dort) 
1105 Bom Lenze bis zum Herbfte drei vollfonımene 
Schömondenfriften lebten nachbarlich geſellt: 
Ich trieb, fobald es Winter ward, die Heerbe fort 
In meine Hürden, er zum Hof des Laioß. 
St, was ich füge, wirklich, oder nicht gefcheh'n ? 
Der Hirte. 
1110 Du fagft die Wahrheit; freilich ift e8 lange her. 
Der Bote. 
Nun fage, weißt du, wie du dort ein Feines Kind 
Mir gabft, e8 aufzuziehen als mein eigenes? 
Der Hirte. 
Was ift es? Weßhalb fragft du mich um dieſes aus? 


Ter Bote. 
Der ift es, Beſter, diefer war der Knabe dort. 


Der Hirte. 
1115 Du bift des Todes! Echweigft du nicht zur Stelle jezt? 


Oedipus. 

Ha, dieſen, Alter, ſtrafe nicht; denn mehr gebührt 

Die Strafe deinen Worten, als den ſeinigen. 
Der Hirte. 

Doch was, o beſter aller Herrn, verbrach ich denn? 
Oedipus. 

Das Kind, nach welchem dieſer fragt, verläugneſt du. 
Der Hirte, 

1120 Ganz ohne Kenntniß fpricht er, müht umfonft ſich ab. 
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Oedipus. 
Du ſagſt es nicht in Güte; weinend ſagſt du's denn! 
Der Hirte. 
Mißhandle, bei den Göttern, nicht mich alten Mann! 
Oedipus. 
(zu den Dienern) 


Auf, bindet ihm die Hände gleich am Rücken feſt! 


Der Hirte. 
Wofür? Ich Armer! Was zu wiſſen wünſcheſt du? 
Oedipus. 
1125 Das Kind, nach welchem dieſer fragt, du gabſt es ihm? 
Der Hirte. 
Ich gab's. O raffte jenes Tags der Tod mich hin! 
Oedipus. 
Der wird dir heute, wenn du nicht das Wahre ſagſt. 
| Der Hirte. 
Biel eher, wenn ich's jagen muß, trifft mich der Tod. 
Oedipus. 
Nach Zögerungen, ſeh' ich, jagt der Alte nur. 
| Der Hirte, 
1130 Ich nicht; ich fagte lange ſchon: ich gab es ihm. 
Dedipus. 
Woher befamft du's? War e8 dein, war's Andrer Kind? 
Der Hirte. 
Nicht meines war es; ich empfing’8 von fremder Hand. 
Dedipus. 
Bon welchem unfrer Bürger und aus welden Haus? 
Der Hirte, 
D bei den Göttern, weiter forfche nicht, o Herr! 
Dedipus. 


1135 Du bijt des Todes, frag’ ich das zum andernmal! 
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Der Hirte. 
Nun denn, in Laros’ Haufe war das Kind erzeugt. 


, Dedipus. 
Bon einem Sklaven? Oder war's aus feinem Blut? 


Der Hirte. 
Weh, weh mir! Sagen foll ich's nun, das Schredliche ! 
Dedipus. 
Und ich e8 hören: aber hören muß ich's doch. 
Der Hirte, 
1140 Wohl hieß das Kind fein eig’nes; doch am beften fagt 
Dir Alles, wie's gefhehen, dein Gemahl im Haus. 
Dedipus. 
Sie übergab den Knaben dir? 
Der Hirte. 
Ja wohl, o Fürft. 
Dedipus. 
Mit welcher Weifung ? 
. Der Hirte. 
Daß ich ihn ermorbete. 
Dedipus. 
Ihr Rind, die Arge? 
Der Hirte. 
Ja, gefchredt von böſem Spruch. 


Oedipus. 


1145 Der hieß? 


Der Hirte. 
Den Vater mord' es einſt, ſo hieß das Wort. 


Oedipus. 
Wie kam es, daß du dieſem Greis den Knaben gabſt? 
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Der Hirte. 


Mitleid bewog mich, daß er ihn in fremdes Lan, 

Woher er felbft war, trüge, Herr; doch der erhielt 

Ihn nun zum hödhften Sammer. Denn warft du das Rind, 
1150 Das dieſer nannte, wurde dir ein graufes Roos. 


Dedipus. 


D Götter, Götter! Alles kommt nun Har zu Tag! 
D Licht, zum leztenmale ſchau' ich heute dich, 
Der fproß, von wem er nicht gefollt, — mit wen er nicht 


Gedurft, verkehrte, — wen er nicht geburft, erfchlug ! 
(Ab in den Palaſt. Die Diener folgen. Der Chor bleibt allein zurück.) 


Der Ehor. 
Erſte Strophe. 
1155 Ihr Menfchengefchlechter, ach! 
Euch, die leben im Lichte, wie 
Zahl ich ähnlich dem Nichts euch! 
Denn weldher ver Sterblichen 
Nimmt ein größeres Glüd dahin, 
1160 Als fo viel ihm der Wahn verleiht, 
Bis vom Wahn er hinabfinkt? 
Durch dein gräßliches Loos gewarnt, 
Dein unfeliges Misgejchid, 
Armer Dedipus, preif’ ich Nichts 
1165 Glückſelig auf Erben. 
Erſte Öegenftropbe. 
Du, über Bewundern groß, 
Trafſt dein Ziel und errangeft bir 
Ein allſeliges Schidfal, 
ALS nieder du ſchlugſt (o Zeus!) 
1170 Die krummklauige Sängerin 
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1180 


1185 


1190 


1195 
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Dunkeln Spruches, und meinem Land 


Ein Thurn wider den Tod ftandft! 


Darum wurbdeft du König mir 
Genannt, ward dir der höchſte Preis, 
Daß du Thebe's erhab’ner Stabt 
Als Herrfcher geboteft. 


Zweite Strophe. 


Nun aber — wem fiel ein jammervoll'res Loos ? 

Wer ift dem Leid, wilden Fluche mehr vertraut 

Auf wechſelvoller Lebensbahn ? 

D ruhmvolles Haupt des Debipus, 

Dem der Eine Bort 

Groß genug erfchien, 

Um dem Sohne fi 

Und dem Bater aufzutbun! 

Wie doch vermochten's jene Saatfluren des Vaters, Armer, wie, 
Daß fie fo lang ſchweigend dich ertrugen ? 


Zweite Gegenftropbe. 
Dich zwang die allfeh’nde Zeit an's Licht hervor; 
Den graufen Bund weiht fie lange jchon dem Fluch, 
Den Bund der Mutter mit dem Sohn. 
D weh, armer Sohn des Laios ! 
Hätt’ ih, hätt’ ich doch 
Nimmer dich geſeh'n! 
Ungemefjen tönt 
Bon der Lippe mir ber laut | 
Klagende Sammer! Sol id wahr reden, ich athmet' auf 
| buch dich, 
Wieder im Schlaf ſchloß ſich dieſes Auge! 
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Ein Diener tritt aus dem Palafte. Der Chor. 
Der Diener. 
Ihr, die vor Andern allezeit dies Volk verehrt, 
Was werdet ihr vernehmen, was mit Augen feh’n, 
Welch Iautes Leid erheben, wenn ihr anders noch 
1200 Dem Haus der XTabvafiden edle Liebe wahrt ! 
Denn niit ver Iſtros, glaub’ ih, noch der Phafis wäſcht 
Jemals die Gräuel fühnenn ab, die dieſes Haus 
Berbirgt: ein andres felbfterwähltes Leiden wird 
Es bald zum Lichte fördern, und am fchmerzlichiten 
1205 Sind jene Qualen, die man frei fich ſelbſt erſchuf. 
| Der Ehor. 
Nichts fehlt dem erften Leide, das wir fhon gewußt, 
Zu tiefer Trauer: was zu diefem bringft du noch? 
Der Diener. 
Am ſchnellſten ausgefproden und gehört zugleich, 
Das ſchwere Wort: Jokaſte's göttlich Haupt erblich. 
Der Ehor. 
1210 Die Jammervolle! Was verfchuldet ihren Tod? 
Der Diener. 
Sie ftarb von eignen Händen. Doch das Schmerzlichſte 
Der That entging euch; denn der Anblid mangelt euch. 
Sp viel indeß mir haftet im Gedächtniſſe, 
Bernehmt den lezten Leidenskampf der Armen dort. 
1215 Denn al8 in wildem Schmerze fie bineingelangt 
Zur Halle, ſtürmt fie fonder Raſt in’8 Brautgemad,, 
Und rauft mit beiden Händen fi) die Locken aus. 
Dann warf fie drinnen hinter fi die Thüre zu, 
Und rief dem längſtentſchlaf'nen LXaios, eingevent 
1220 Der alten Ehe, deren Sprößling ihn erſchlug, 
Indeß er fie, die Mutter, als Erzeugerin 


1225 


1230 


1245 


1250 
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Unfel’ger Kinder hinterließ dem eignen Sohn. 

Sie flucht dem Lager, wo fie (zwiefach herbe Schmadh!) 
Den Mann vom Manne, Rinder fih vom Kind gebar. 
Und wie fie dann geendet, weiß ich weiter nicht. 

Denn fchreiend kam jezt Oedipus hereingeftürzt, 

Was uns den Ausgang ihres Leid's zu ſchaun wermwehrt: 
Auf ihn allein, der wild umherlief, blickten wir. 

Denn ftürmend bat er um ein Schwert und fragte, wo 
Die Gattin, ad! nicht Gattin, wo die Mutter ſei, 
Aus deren Schooße fein Geſchlecht und er entfprof. 

In feinem Toben offenbart ein Gott e8 ihm; 

Kein Mann ja, der ihm nahe ftand, vermochte Dies, 
Und ſchrecklich heulend ſprang er los auf's Doppelthor, 
Geführt von unſichtbarer Hand; vom Grunde bog 

Er aus der hohlen Schlöſſer Band, und ſtürzt hinein 
Zum Brautgemache, wo wir hängen ſah'n die Frau, 
Geknüpft an's hochgewundne Seil. Doch als er ſo 
Sie ſah, der Arme, brüllt er gräßlich auf und läßt 
Die Schlinge nieder. Wie die Jammervolle nun 

Da lag am Boden, gräßlich war's, was hier geſchah. 
Denn goldgetriebne Spangen, die vordem zum Schmuck 
Ihr dienten, riß er aus der Frau Gewanden los, 
Erhob ſie, traf der Augen beide Kreiſe ſich, 

Und rief das Wort: ſie ſollten, weil ſie nicht geſeh'n, 
Was er geduldet Grauſes, noch was er gethan, 
Hinfort in Nacht ſchau'n, die zu ſchau'n ihm Sünde war, 
Und die er kennen möchte, nicht erkennen mehr! 

Und alſo fluchend hob er oft, nicht Einmal nur, 

Die Wimpern hoch und traf ſich, und die blutigen 
Augäpfel nezten roth die Wang' und ſandten nicht 

Des Blutes Naß in Tropfen, nein, zugleich ergoß 
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Ein Regen fih in blutig Ihwarzem Strom herab. 
So brach das Unheil über Zwei zugleich herein ; 


1255 Berftrict in Eines Leides Fall ward Mann und Weib. 


1260 


1265 


1270 


1275 


Wohl war in frühern Tagen noch das alte Glück 
Ein Glück in Wahrheit; aber nun, an biefem Tag, 
Dlüht Sammer, Elend, Schande, Tod; von allem Leib, 
Soviel e8 irgend Namen bat, fehlt feines bier. 

Der Chor. 
Und welche Ruh im Leide fand der Arme nun? 

Der Diener. 
Er ruft, das Thor zu öffnen, allem Kadmosvolk 
Ihn darzuftellen als den Vatermörder, als 
Der Mutter — — Graufes ruft er, unausſprechlich mir, 
Wil aus dem Land fih bannen, will nicht weilen mehr 
Im Haus, mit lud belaftet durch den eignen Fluch. 
Doch eine Stüze mangelt ihm, des Führers Hand; 
Denn allzufhwer zu tragen ift ein foldhes Leid. 
Er wird e8 dir auch zeigen. Sieh, fehon öffnen fich 
Der Pforte Riegel, und ein Schaufpiel wirft du gleich 
Erbliden, das felbft einen Feind erbarmen muß. 


Dedipus wird herausgeführt. Der Chor. 
Der Chor. ” 

O gräßliches Leid für Menfchen zu ſchau'n! 
O gräßlichftes, das von allen bis jezt 
Mein Auge gefeh'n! Welch Rafen ergriff, 
Unglüdlicher, dich? Welch zürnender Gott 
Stürmt’ heftiger noch, denn der heftigfte Sturm, 
Auf dein unfeliges Schickſal? 
Weh, Unglüdsjohn! Ih Tann did ja nicht 
Anſchau'n, und möchte dich fragen fo viel, 
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Mich erkundigen viel, und erwägen fo viel! 


1280 So wedft du mir Schauder und rauen ! 


Dedipus. 
Weh, weh, weh, weh! 
Ih Unglüdsfohn! Auf Erden wohin, 
Ah, werd’ ich entrüdt? Wo fliegt mein Wort 
In die Weite hinaus? 


1285 Wohin, ah, ftürmteft du, Schickſal? 


Der Chor. 
In Gräuel, nicht zu hören und nicht anzufeh'n. 
Dedipus. 
O gräßliches 
Gewölk meiner Nacht, das einftürmt’ auf mid 
Bol Grau'n, unbezwinglich, gränzenlos ewig! Weh mir! 


1290 Und weh mir nochmals! Wie zugleich duchbohren mich 


1295 


1300 


Die Wuth der Stacheln und des Leids Erinnerung! 
Der Chor. 

Kein Wunder wahrlih, daß in Martern folder Art 

Du doppelt trauerft, doppelt trägft dein Ungemach! 
Oedipus. 

O theurer Freund, 

Allein treue Stüze mir! Pflegſt du doch 

Allein noch mich Blinden, ja, du harrſt aus bei mir! Weh! 

Du biſt mir nicht verborgen; denn obwohl in Nacht, 

Erkenn' ich doch ganz deutlich deiner Stimme Ton. 
Der Chor. 

Ha, Frevler! Wie vermochteſt du's, der Augen Licht 

Alſo zu ſchänden? Welcher Gott trieb dich dazu? 
Oedipus. 

Es war Phöbos, Freunde, ja, Phöbos war's, 

Der dies Arge mir, dies Gräßliche verhängt! 

Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 5 
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Dog traf fie feines Andern Hand, ich Armer felbft traf fie 
Wozu follt’ ich fehn, 
1305 Dem, wenn er fah, nichts Süßes mehr zu fchauen war? 

Der Ehor. 

Wohl war es aljo, wie du fagft. 
Dedipus. 

Was kann ich ſchau'n, Freunde, was 

Lieben, weflen Rebe kann 

Zu hören fortan eine Xuft mir fein? 

1310 Führt mid) von binnen doch, führt mich in Eile fort, 
Führt mich, o Freunde, fort, mid), den verberblichiten, 
Mid, den verfludhten Mann, den vor den Sterblicdyen 
Allen der Himmel haft! 

Der Chor. 
Unfel’ger, ver du leideft und dein Leiden fühlft, 

1315 Wie muß ich wünfchen, daß ich niemals dich gekannt! 


Dcedipus. 
O Flud über Ihn, der von dem rauhen Band 
In den Waldſchluchten mir den Fuß löste, mich 
Bom Tode rettend ſchirmte! Nicht zu meinem Dank that er’s. 
Starb ih an jenem Tag, 
1320 Mir und den Meinen Lebt’ ich nicht zu folder Dual. 
Der Chor. 
Mir felbft auch wäre died erwünfcht, 
| Oedipus. 
Dann übt' ich nicht Vatermord, 
Hieße dann den Menſchen nicht 
Des Weibes Gatte, deren Schooß mich trug. 
1325 Nun von den Göttern fern, und der Verruchten Sohn, 
Leb' ich, und ihr geſellt, welcher ich ſelbſt entſproß. 
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Kennte die Erde noch größere Schmach, denn die, 
Traf fie den Oedipus! 
. Der Chor. 
Zu fagen, daß du wohl gethan, bedenk' ich mid: 
Denn beffer war dir's, nicht zu fein, als lebend blind. 
Dedipus. 

Daß alfo nicht das Beſte mir erforen ward, 
Das lehre du mich nimmer, noch gib weiter Rath. 
Denn fage mir, mit melden Augen follt’ ich einft 
Anſchau'n den Vater, angelangt in Hades' Hans, 
Und wie die arme Mutter, nun an Beiden id) 
Verübte, was noch Schlimm'res als den Strang verdient? 
Do trug ich wohl Verlangen, no die Saat zu ſchau'n, 
Der Kinder Blüte, wie fie mir herangeblüht? 
Niemals, fürwahr, mit meinen Augen nimmermehr! 
Auch nicht die Stadt, die Thürme, noch der Himmlifchen 
Geweihte Bilder, deren ich Unfeligfter, 
Der groß in Thebä lebte, wie fein andrer Mann, 
Mich felbft beraubte, weil ich felbft dem Volk gebot, 
Den Frevler auszuftogen, den des Gottes Spruch 
Unrein erfunden und ald Sohn des Lalos. 
Nachdem ich felber ſolche Schmah an mir enthüllt, 
Vermöcht' ich's, euch mit offnen Augen anzuſeh'n? 
Unmöglih! Gäb' e8 einen Damm, vom Ohre mir 
Der Laute Strom zu wehren, ftänd’ ich nimmer an, 
Ganz abzuſchließen meinen fehwergetroff’nen Xeib, 
Ich wäre blind und taub zugleich: es ift fo füß, 
Im Leide wohnend alles Sinns beraubt zu fein. 
Was nahmft du mid, Kithäron, auf? Was haft du nicht 
Mic) gleich getöbtet, daß ich nie den Menfchen mid) 
Derrathen hätte, welcher Eltern Sohn ich fer? 

5 * 
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D Polybos, Korinthos, du vermeintliches 

Uraltes väterliche8 Haus, was zoget ihr 

Mid groß, die fhöne Hülle, die das Gift verbarg? 
Denn fhledt und ſchlechter Eltern Sohn erjchein’ ih nun. 
Ihr dreigefpaltnen Pfade, du verborgnes Thal, 

Du Wald, ihr engen Schluchten dort am Scheideweg, 
Die meines Vaters Blut ihr einft, das meine Hand 
Bergoffen, tranfet, denkt ihr no, wel ſchwere That 
Ich dort vor euch verübte, was, hieher gelangt, 

Ich wiederum verbrohen? Eh’n, ihr Ehen, ach! 

Ihr zeugtet mich, empfinget, als ihr mich gezeugt, 
Denfelben Samen wieder, zogt an's Licht hervor 
Gefhwifter, Väter, Kinder, ftammverwandtes Blut, 
Ehfrauen, Bräute, Mütter, und was Alles fonft 

Bon Gräueln unter Menjhen nur fid finden mag. 
Doch nicht zu fagen ziemt ja, was nicht ziemt zu thun: 
Drum fäumet nit, beim Himmel, daß ihr draußen wo 
Mich berget, oder tödtet oder werft mich hin 

In Meerestiefen, wo ihr nie mic, wieberfeht! 

Kommt, ohne Scheu berührt mich Unglüdjeligen ; 

Folgt unbedenklich, fürdhtet nichts! Denn meine Schmad) 
Bermag zu tragen außer mir fein Sterblicher. 


Ä Der Chor. 
Selegen deiner Bitte kommt ſchon Kreon bier, 
Zu Rath und That gewärtig; denn er bleibt allein 
Als Hort des Landes übrig noch an deiner Statt. 


Dedipus. 
Weh mir! Mit welchem Worte red’ ich diefen an? 
Wie Tann ich hoffen auf Vertrau'n, nachdem ich erft 
An ihn in Allem ungerecht erfunden warb? 
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Kreon. Die Borigen. 
Kreon. 

Nicht dein zu fpotten, Debipus, erſchein' ich hier, 
Noch vorzurüden, was ich erft von dir erlitt. 
Ihr Andern aber, wenn ihr auch der Sterblichen 
Geſchlechter nicht mehr achtet, ſcheut die Flamme doch 
Des Mlernährers Helios, ihm folden Fluch 
So hüllenlos zu zeigen, den die Erde nicht, 
Noch heil'ger Regen noch das Licht aufnehmen darf! 
Nein, ohne Säumen führet ihn in's Haus hinein. 
Dem eignen Stamme ziemt’8 allein nad frommem Braud) 
Zu ſchau'n und anzuhören ftammverwandtes Xeid. 


Oedipus. 
Ihr Götter alle! Nun du mich der Furcht entnahmſt, 
Und mir verworfnem Manne ſo voll Güte nahſt: 
Willfahre mir in Einem, dir, nicht mir, zum Heil. 
ſtreon. 
Und welches Wunſches wegen liegſt du ſo mir an? 


Oedipus. 
Flugs, ohne Säumen ſtoße mich aus dieſem Land, 
Hin, wo mich keines Menſchen Laut fortan begrüßt! 
Kreon. 
Ich that's, du darfſt mir's glauben, wenn ich nicht zuvor 
Den Gott befragen wollte, was er uns gebeut. 
Oedipus. 
Doch deutlich hat er ſeinen Spruch uns offenbart: 
Er will des Vatermörders, will des Frevlers Tod. 
Kreon. 
So Hang der Spruch; dod nun es dahin fi) gewandt, 
Iſt's beſſer, anzufragen, was fein Wille fei. 
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Oedipus. 
So wollt ihr forſchen über mich verlor'nen Mann? 
Kreon. 
Auch du ja ſchenkſt dem Gotte jezt doch wohl Bertrau’n. 
Dedipus. 


Gewiß, und dir empfehl ich und beſchwöre dich: 

Die dort im Haus beftatte, fo wie dir's gefällt; 
Denn fehilic wirft du diefes für die Deinen thun. 
Doch mid zu pflegen, weil ich Ieb’, in ihrem Schoof, 
Das werde nie von meiner Väter Stadt verlangt. 
Nein, laß mid, wohnen im Gebirg, auf jenen Höhn, 
Die mein Kithäron heißen, ben mir Lebenden 

Die Wahl der Eltern auserfah zum fihern Grab, 
Un dort zu fterben, wo fie Tod mir zugebadht! 

Doch weiß ich fo viel: keine Krankheit wird mid) je, 
Noch Andres tödten; nie ja, fohon dem Tode nah, 
Wär’ ich gerettet, harrte mein nicht ſchweres Leid. 
Doch unſer Schickſal fehreite fort, wohin es will! 

Um meine Rinder, um die Söhne braudjft du nicht 
Zu forgen, Kreon; Männer find fie, welche nie 

Die Noth des Lebens, wo fie fein, erreichen wird. 
Doch meine Töchter, diefe mitleinwürbigen, 

Für welche niemal8 ohne mich der Speife Tiſch 
Geſondert warb bereitet, Alles, was ich felbft 
Berührte, deſſen hatten fie beftändig Theil — 

Sie nimm in Obhut: laß, o laß vor Allem fie 

Mich noch umarmen und beweinen ihr Geſchick! 

D geh, Fürft! 

Sch, Sohn ver Eveln! Halt’ ich fie im Arm, fo find 


Sie mein, wie damals, dünkt mich, als ich jehend war. 
(Kreon ab.) 
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Was jag’ ih? 

Ihr Götter! Hör’ ich meine zwei Geliebten nicht 

In Thränen ſchluchzen? Hat fih Kreon mein erbarmt, 
Und fendet mir die Fiebften meiner Sprößlinge? 

Iſt's Wahrheit? 


Kreon. 
(fommt mit den Töchtern) 


Gewiß; und ich bin's, der dir das bereitete, 

Die Vaterfreude kennend, die du fonft empfandſt. 
Dedipus. 

Sp lebe glüdlih: möge dich für diefen Gang 

Ein Gott bewahren, treuer, als er mich bewahrt! 

Wo, meine Kinder, feid ihr denn? Kommt doc hieher, 

O Tommt heran zu meinen Bruderhänden hier, 

Den Händen, die's verbradhen, daß ihr alfo fchaut 

Des Baterd Augen, die vordem fo heil geblidt, 

Des Baters, der, nichts ahnend und unwifjentlich, 

Euch Vater ward vom Weibe, dem er felbft entjproß. 

Und euch bewein’ ich, (euch zu ſeh'n vermag ich nicht,) 

Bedenk' ih, ach, des bittern Lebens Meberreft, 

Durch ven ihr euch bei Menfchen durchzukämpfen habt. 

In welde Kreife laſſen euch die Bürger zu, 

Zu welden Feten, daß ihr nicht heimfehrt von dort 

In Thränen ſchwimmend, ftatt vom Schau’n erfreut zu fein? 

Und reiftet ihr zu ſüßem Cheglüd heran, 

Wer wäre der, o Kinder, wer erfühnte ſich, 

Auf fih zu häufen ſolche Schmach, die ftetd ein Fluch 

An meinen Eltern haftet und den eurigen? 

Denn welcher Gräuel fehlte noh? Den Vater, ad! 

Schlug euer Vater, traute fi der Mutter an, 


1460 Bon ver er felbft entfproffen, und erzielte dann 
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Euch aus demjelben Schooße, der ihn felbft empfing. 
So wird man euch verhähnen. Dann — wer wirbt um euch? 
Kein Freier zeigt fih, Kinder; ihr müßt unvermählt 
Im öden Leben blütenlo8 zu Grunde gehn. 
D Sohn Menökeus', — du ja bleibit allein zurüd, 
Ihr Vater; denn wir Eltern, die fie zeugten, find 
Geftorben beide; — laß fie nidht, die deinem Stamm 
So nah verwandt find, irren arm und gattenlos, _ 
Und meinem Elend made nit das ihre gleich! 
Nein, hab’ Erbarmen, wenn du fie, die Schwachen, ftehft 
So bloß von Allem, außer was bu ihnen gönnft! 
Mit deinem Hanhſchlag, edler Mann, gelobe mir's! 
Euch gäb’ ich manche Lehre noch, wenn’8 euer Sinn 
Schon faßte, Kinder; jezt exbitt’ ih das für euch: 
Lebt immer, wo's euch frommen mag, und freundlicher 
Gei euch das Leben, als e8 eurem Bater war! 
Kreon. 
Weine nicht mehr, ſei's genug nun! Auf und geh in’s 
Haus hinein. 
Dedipus. 
Folg' ich denn, obwohl mit Sträuben! 
Kreon. 
Alles gut zu feiner Zeit. 
Dedipus. 
Weißt du, was ich ſcheidend hoffe? 
Kreon. 
Sprich e8 aus, dann weiß id) es. 
Oedipus. 
Sende mich hinaus zum Lande! 
Kreon. 
Das erflehe dir vom Gott! 
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Oedipus. 
Doch verhaßt bin ich den Göttern. 
Arton. 
Eher dann gewähren ſie's. 
Oedipus. 
Meinſt du das? 
Kreon. 


Nie red' ich blindlings, was ich nicht als 
wahr erkannt. 
Dedipus. 
Nun, fo führe mich von hinnen. 
Kreon. 
Geh und laß die Kinder bier. 
Dedipus, 
Nimmermehr entreige die mir! 
Kreon. 
Ringe nicht nach jedem Sieg! 
1485 Was du fchon erftegt, es folgte nicht getreu durch's Leben dir. 
(Beide ab in's Haus.) 
Der Chor. 
Ihr Bewohner meiner Thebe, fehet, das ift Oedipus, 
Der entwirrt die hohen Räthfel und der Erftewar an Macht, 
Deſſen Glüd die Bürger alle priefen und beneibeten, 
Seht, in welches Misgefchides graufe Wogen er verfant! 
1490 Drum der Erdenfühne feinen, welcher noch auf jenen Tag 
Harıt, ven lezten feiner Tage, preife du vorher beglüdt, 
Eh’ er drang an's Ziel des Lebens, unberührt von Schmerz 
und Leid. 


Verzeichniß der Sylbenmaße in den lyriſchen Stellen 
Diefer Tragödie. 


Erfte Strophe B. 151 —158. Erfte Gegenſtrophe 
3. 159 —166. 
B. 151 und 159. Daftyl. Herameter. 


B. 153 und 161. Daktyl. Herameter. 
V. 155. 156. und ®. 163. 164. Daktyl. Tetrameter. 


B. 158 und 166. Daftyl. Herameter. 
Zweite Strophe V. 167 — 178. Zweite Gegen- 
ftrophe 3. 179 — 190. 
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Dritte Strophe V. 191—203. Dritte Gegen— 
ftrophe V. 204 — 216. 
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— — — — I — — 0“0 
ww Vu —yp — I I 9 


3. 194 und 207. Jamb. Trimeter. 


— DV U U 


Erfte Strophe V. 464— 472. Erfte Gegenftrophe 
V. 473 — 4931. 


— Vu N u u — — 
. 


vo U MM — — 

AU Zu Zu ZW Zu — u Ze De ZW Zr 
— — U U UI UV U — 
— DV U U 


— u — 


Zweite Strophe V. 482 —493. Zweite Gegen: 
firopbe V. 494— 505. 


— UV — U UV — — 
vv UV UV UV U 


— UV U NV u — 
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— — \) I — — YA I — VI — 
— UV UNI — 
VD ee N — — NY — 
YUV — NND — NIT — KIT — 


— N NIT NY INN — — LAY I 


Erfte Strophe V. 846— 854. Erfte Öegenftrophe 
V. 855 — 863. 


— vVv— — vo DD 

— UV UV UV — ⏑ — ⏑ U UV U 
— UV UV U 

— NY NIT — I UT 9 

— YUV I 
YA NIT NZ 

— m \/ 9 u \/ 

v— UV U U — — U U U — 


vv — NETT u u U 


Zweite Strophe B. 864— 873. Zweite Gegen- 
firophe V. 874 — 883. 


Strophe B.1059— 1068. Gegenſtrophe B. 1069— 1078. 


in den lyriſchen Stellen. 77 


- Erfte Strophe V. 1155—1165. Erſte Gegen: 
firophe V. 1166 — 1176. 


— — U N — Yu 


Zweite Strophe V. 1177— 1186. Zweite Gegen— 
ſtrophe 3. 1187 — 1196. 


— — I ID — —⏑ ö „— 


ZZ vu — UV U — V⏑ — 


vu — UV — -94 

— UV U — 

— ⏑⏑ — D — 

— U — 1 — 

— UV — U UV „ç — 

— UV UV ⏑ — YUV vv — 


— UV UV UV U 


3. 1271— 1285. Anapäfte. 
V. 1287 — 1293, V. 1294 — 1300. 


v— U 
v— {UV — —⏑—— 


ve DU U DU — 


B. 1290 — 1293 und 1297 — 1300. Samb. Trimeter. 
V. 1301 — 1306. V. 1316 — 1321. 


— — UV U Vo und; wu — Um — U — ⏑ — 


18 Berzeihniß der Sylbenmaße x. 


— — Lo UV v— und: Vu — U U — v — 
— u —⏑ — —⏑ — —⏑ — An — — 


— — — und: — vv — 


V. 1305 und 1320. Jamb. Trimeter. 
V. 1307 — 1313. V. 1322 — 1328. ” 


— U vv — ⏑ — U UV UV — 
— UV U UV UV UDO 
— UV UV UV UI 
— UV UV — 


V. 1477 — 1492. Unvollftändige trochäiſche Tetrameter. 


be 
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16. 


20. 


29. 


36. 


Anmerkungen zu König Oedipus. 


. Kadmos, Stifter Thebe’s, Ahnherr der Theber, die von 


ihm auch Kabmeier, Kabmeionen, Kadmosſöhne genannt werben. 


. Die Schiuflehenden trugen Delzweige in ben Händen, welche, 


mit Wollenfüden ummidelt, auf die Altäre ber Götter nieber- 
gelegt, und wenn die Bitte gewährt warb, wieber hinweg⸗ 
genommen wurden. 


An deinen Herden, ben Altären ber Götter vor dem 
Palafte des Oedipus. 


Aufden Märkten, den öffentlichen Pläzen, bie oft von 
freisförmiger Geſtalt (vergl. B.161) ober oval waren, ftanden 
bie heiligen und Stadtgebäube; bort hatten Zeus, Hermes, 
Athene, Artemis Altäre und Tempel. Die beiden Tempel 
der Pallas Athene Taffen fich nicht genau beftimmen, da dieſe 
Göttin unter mehreren Beinamen in und um Thebe verehrt 
ward. Der Seherherd des Ismenos ift der Tempel 
bes Phöbos Apollon auf einem Hügel am Bad Ismenos, 
two die Priefter des Gottes aus dem Opferbrande weiflagten. 


Wie B. 1 die Theber als Abkömmlinge des alten Landes- 
fürften Kadmos und als Glieder feiner Familie gelten, fo 
wird Thebe bier das Haus des Kadımos genannt. 


Die Sphinz, ein Ungeheuer, das auf einem Berge bei Thebe 
baufend, das umliegende Land verheerte, und Kopf und 


30 


= 143. 


= 144. 


» 154, 
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Hände eines Mädchens, einen Hunbeleib, Flügel, Lümen- 
Hauen, einen Drachenſchwanz und eine Menfchenftimme hatte, 
gab den Vorübergehenden ein Räthſel auf, und wer es nicht 
auflöfen konnte, den erwürgte fie. Dedipus errieth es, worauf 
die Sphinx von ihrem Felſen fih in’s Meer ſtürzte, und 
Dedipus zum Lohne den Thron und die Hand Jokbaſte's 
erhielt. ©. die Einleitung. 


. Pytho, alter Name von Delphi. 
. Mit Lorbeerzweigen betränzt zog in bie Heimat, wer an 


dem Siz eines Orakels einen günftigen Spruch erhalten hatte. 


. Die Sphine wird Räthjelfängerin genannt, weil fie das 


von den Mufen gelernte Räthſel in der Form ber felber 
meiſtens boppelfinnigen Drafel vortrug. 


Die Flehenden werben von Debipus aufgefordert, die Dliven- 
zweige von ben Altären wegzunehmen, auf welchen fie 
niedergelegt waren: vgl. zu V. 3. 


Ein Andrer, d. i. Einer vom Gefolge des Dedipus. 
„Des Kadmos Boll” ift der Chor der Greife, den wir uns 
als Bertreter des Volkes vorzuftellen haben. 


. „Stimme des Zeus“ wird der Spruch des Orakels genannt, 


weil von Zeus alle Weiffagung ausgeht und Apollon eigentlich 
nur der Berfündiger derſelben iſt. Aeſchylos jagt in ben 
Eumeniden (B. 17): 


Doch Zeus begeiftert feine Bruft mit hoher Kunft, 
Und fezt als vierten Seher ihn auf diefen Stuhl, 
Und Zeus’, des Vaters, Gotteswort ſpricht Lorias. 


Päan oder Päeon heißt Apollon als Gott der Heilkunde, 
Delier von feinem Geburtsorte, der Inſel Delos, von 
wo er nach joniſcher Sage über Attila nah Delphi zog, 
während die Böoter ihn in ihrem Rande geboren fein Ließen. 


. Der Dichter nennt die himmliſche Stimme, den Orafel« 


ſpruch, „Tochter der goldenen Hoffnung,” weil bie Frage 
an den Gott dur die Hoffnung auf Rettung veranlaßt, 
von ihr erzeugt war. 
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‚161. „Im Kreife des Marktes.“ ©. zu B. 20. 


163. In Anrufungen werben gerne brei Hauptgötter zufammen 
genannt, wie bier bie drei Hauptgottheiten Thebe's, Athene, 
Artemis, Apollon, zu Hülfe gerufen werben. 


164. Beziehung auf bie mit Hülfe der Götter von Debipus ver- 
tilgte Sphinz. 


178. Der „Abendgott“ heißt Hades als der Gott bes Nachtreiches, 
als der dunkle Gott, oder weil gegen Abend (weſtlich) am 
Strande des Okeanos fein Reich war. 


180. „Unbejammert,“ weil ihnen die bei ber Veftattung übliche 
Webllage verjagt war. 


187. Der Päan, ber Bittgefang, vereint mit lagerufen, 
wie V. 5. 


189. Die Tochter des Donnerers ift Palas Athene. 


191. Ares, ber Gott des Unheils, nicht bloß im Kriege, bier 
als peftfendenber Dämon, der „ohne Wehr und Waffen, 
überall von lautem Jammer umtönt“ erjcheint. 


195. Den peftfendenden Gott fol Pallas Athene in’s Meer 
hinaustreiben, das alles Böſe verfchlingt, entweder in das 
Lager Amphitrite's, ber Tochter des Nereus und Gemahlin 
Pofeidons, d. i. in das mitteländifche Meer, oder in ben 
unwirthlichen Bontos Eureinos am öſtlichen Ende ber Welt, 
der bier als Thrafermeer bezeichnet wird, weil Ares in 
Thrake heimisch ift, d. i. in das ſchwarze Meer. 


199. 2. zeit yao’ I vı vioi agy. Denn er (Are) voll- 
bringt es, indem er bie ganze Stabt entvölkern wird, 
wenn du nicht hilfſt; was die Nacht aus den Händen läßt, 
freiläßt,. übrig läßt, das greift der Tag vernichtend an. 


204. Lylerfürft, eine Bezeichnung Apollons von ungewißer 
Ableitung, entweber, weil er (nad einer früheren Sage) 
in Lykien geboren war, oder von feinem Orakel zu Patara 

Sophofles v. Donner. 6. Aufl. I. 6 
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in Lykien, oder als ber Gott, ber durch einen Orakelſpruch 
in Silyon bie dort haufenden Wölfe (Auxovs) vertilgt hatte. 
Was er dort in Silyon an den Wölfen gethan, das foll 
er bier an dem peftfenbenden Gotte vollbringen. 


3.208. Artemis erjcheint auf alten Münzen in beiden Händen 
Fakeln ſchwingend, ale Sinnbild des von ihr (als ber 
Mondgöttin Selene) werliehenen Xichtes. Als Jägerin durch⸗ 
Ihwärmt fie mit ihren Nymphen die Höhen Lykia's, 
wo fie mit Apollon heimiſch if. 


- 212. Bakchos*) war ber einheimifche Gott der Theber, als Sohn 
der Semele, der Tochter des Königes Kadmos. Er heißt 
zovosoulcons (der Gott mit dem goldenen Stirnbanb) von 
ber buntfarbigen Kopfbinde, welche die üppige Fülle feiner 
Haarloden zufammenbielt, und die auch Apollon als jugend- 
licher Gott trägt. Das Beiwort ovwyw (meinblidenb) be⸗ 
zeichnet den ſchwärmeriſchen Blick trunkener Begeifterung, 
welde ber Gott aufregt. 


- 215. Bakchos ſchwingt eine Kienfalel, weil man glaubte, daß 
er unter Falelfchein feine Umzüge auf dem Parnaſſos feire. 
Ariftophanes in ven Wolfen V. 596: 

Auch nahe Du, der des Parnaflos 

Höhn umfhwärmend , von Fakeln umftrahlt, 
Meigen deliicher frauen führt, 

Breudengott Dionyſos! 

« 241. Die geweihte Flut (zeorıy) ift nah Athenäos das 
Weihwaſſer, in das man ein vom Opferaltar genommenes 
brennendes Holz eintauchte, und womit die Anweſenden 
zur Weihe befprengt wurden. 


= 268. Kadmos, der Sohn Agenor’s, war der Vater des Polyboros, 
und bes Tezteren Sohn, Labdakos, Vater des Laios. Die 
Aufzählung der Ahnen, bemerkt Schneibewin, gebört zur 
offtciellen Bezeihnung des Ermorbeten, läßt aber auch das 


) Bakchos leſe man Bachchos. Die litera tenuis (x) vertritt die Stelle der 
aspirata (y), deren Verdoppelung die griechifche Sprache nicht zuläßt. Ebenfo im 
Sappho, Atıhis. 


= 392. 


= 443. 


= 464. 
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fpätere Schidfal des Debipus um fo tragifcher erfcheinen, 
je höher er das an einem ſolchen Vorgänger verlibte Verbrechen 
anichlägt. 


. Dite, bie Göttin ver Gerechtigkeit. 

. 2. row 62 dgwrr owdeig ögg. 

. Ich leſe hier: our Fupgov einac. 

. 8. mit Bothe: 7 ’aneıge Ayar; oder wilft bu mich mit 


deinen Fragen bloß auf die Probe ſtellen? 


. Debipus läßt ſich nur auf bie erſte Frage ein. 
. Die Kunft ohne Gleichen ift der von Debipus durch Löſung 


des Sphinrräthſels bewährte Scharffinn, mit Beziehung 
auf Die Kunft des Teireſias B. 390. 


Die Sphinz heißt Hündin, wie bie Erinnyen, die Harpyien 
und Ähnliche Ungethlime bei Dichtern Hunde genannt werben. 
„Als fie ihre Räthſel fang.” ©. zu V. 130. 


. 2orias, Beiname des orafelgebenden Apollon von den 


dunkeln, räthſelhaften Oratelfprüchen. 


. In Athen mußte jeder Beiſaſſe einen Bürger als Beiſtand 


wählen, der ihn vor den Gerichten vertrat. Die Tragiker 
pflegen die Bräuche der Athener in die Heroenzeit überzu⸗ 
tragen: vgl. V. 241. 


. Kithäron, das Gränzgebirge zwiſchen Böotien und Attika. 


8. 00 Rkowosı 0. 7. x. T. 0. T. „die für dich und beine 


Kinder gleich groß fein werden. “ Das Berbum ift intran⸗ 
fitio zu faflen. 

Als einen „Glücksfall“, als ein glückliches Ungefähr, bezeichnet 
Teireftas die Löſung des Sphinrräthfele, die bem Debipus 
als „Kunſt“ und als Zeichen feines „Geiſtes“ gilt: V. 381. 399. 
Der Fels von Pytho: denn, jagt Juſtinus 24, 6, templum 
Apollinis positum est in monte Parnasso in rupe undique 
impendente. 

6* 
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B. 410. 


- 471. 


« 479. 


= 488, 


« 499. 


= 5%. 
= 592. 


= 622, 


= 645. 
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Der Entſproſſene von Zeus, Apollon, verfolgt 
den Mörder mit dem Blize ſeines Vaters, wie er mit 


dieſem bewaffnet auch auf Münzen erſcheint. 


Die Keren, die Göttinnen des Schickſals, denen Niemand 
zu entrinnen vermag, bie Erinnyen des Laios, folgen dem 
Mörder als Bolftrederinnen der über ihn nad dem Willen 
der Götter verhängten Strafe. 


Das Mittel der Erde, ber Tempel Apollons zu Delphi, 
den die Alten für ben Mittelpunkt der Erde hielten. Dem 
von dort ausgegangenen Spruche jucht der Mörder zu 
entfliehen; aber er heftet fi), ohne zu ermatten, an feine 
Serien, verfolgt ihn unermüdet. 


Bolybos, König von Korinthos, galt für den Bater bes 
Debipus. 


Die Kunft, die Weisheit, Tann durch Weisheit übertroffen 
werben; doch werbe ich Anklägern des Debipus nicht bei- 
flimmen, bevor ich den Spruch erfüllt ſehe. Denn jeine 
Weisheit hat fich bereits beilfam bewährt, fo daß er in 
meinen Augen niemals für ſchuldig gelten wird. 


. Wenn ich Herrſcher wäre, meint Kreon, müßte ich Vieles 


unfreiwillig, mit innerem Widerſtreben thun, weil ich zu 
fürchten hätte, im Falle der Weigerung Unzufriedenheit und 
Verſchwörungen gegen mich herworzurufen. 


$. ainaldovos f. danalovar. 
„Wie hafcht’ ich Doch nach Jenem,“ der Herrſchaft mit ihren 


Unbequemlichleiten, „und verjhmähte Dies,“ meine jezige 
forgenlofe Stellung? 


Debipus beruft fih auf das Urtheil der Stadt, die ihn auf 
den Thron erhoben, ben er nicht ehrgeizig gefucht hat; vgl. 
V. 384 f. 


Kreon, ber ſich dur den Schwur 637 |. dem Zeig "Opxos 
(dem Gotte, der den Schwur und den Schwörenden beobachtet) 
gebunden bat, ift dadurch ftarl. Schneibewin. 


B. 


651. 


654. 


673. 


874. 


. 8. zvo@bor agrı Aevaardeis xagu. 


. Der Stachel in der Hand des Laios ift ber Stachelftab, 


N 
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a) 
Helios, ber allſehende Gott, wirb bei Schwüren unb Be 
tbeurungen angerufen. „Der erfte aller &ötter” heißt er 
wohl als der frühbefte, der Licht bringenb am Himmel auf- 
und nieberfleigt. 
Wir leſen bier: 
alle u & Ödvsnogus Yu pOlrovon zovyen, 
za) Tad El xuxoig xaxa 
neogaye Tois nalcı Ta EÖG Eper. 


Debipus, über bie Zurückhaltung bes treu ergebenen Ehores 
ungehalten, jagt: fiebft bu, wohin du kommſt, wie bi 
unzeitige Milde gegen Kreon ungerecht gegen mich macht, 
indem du „dich von mir abkehrſt,“ mir Rebe verweigerft 
über das, wo ich völlig im Nechte bin, und burch beine 
Türbitte „meinen Zorn zu brechen fuchft,“ fo daß Kreon 
die Schärfe befielben nicht erfährt? Zum Theil nad 
Schneidewin. 


. 2. taviv d°_eUnounog ei yEvoso. 


. Er hält feinen eigenen Mund durchaus rein, indem er es 


vermeibet,, die Beſchuldigung, daß ich der Mörber jet, ge 
rabezu auszufprecden, fo daß alle Schuld auf den Seber fällt. 


. 5. Haveiv I. nadaiv. 


N 


womit die Thiere angetrieben wurben. 


. Die dem Menſchen angeborenen Geſeze ber Religion und 


Sitte wandeln hoch Über der Erbe; denn fie find göttlichen 
Urfprungs und flammen vom Himmel felbft ber. So 
ſpricht auch Antigene V. 450, da fie das heilige Todtenrecht 
und die Pflicht der Schwefterliebe gegen Kreons Herricher- 
willen burchgefezt hat. Der ganze Chorgefang gilt Übrigens 
bem Leichtſinn, mit dem Solafte Über ihre Vergangenheit 
und bie Götterſprüche hinausſieht. Thudichum. 


Nicht zur heiligen Erdenmitte. ©. zu V. 479. 
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875. 


889. 


893. 
912. 


972. 


998. 
1035. 
ı 


1040. 


1053. 


Anmerkungen zu König Oedipus. 


Zu Ab& in Phofis war ein Orakel Apollons, das für älter 
als das beiphiiche galt. Zu Olympia in Elis war der 
berühmtefte Tempel des Zeus; fein Orakel bafelbft warb 
von der Priefterfamilie der Jamiden verwaltet und weiffagte 
aus der Opferflamme. 


Oedipus, meint Jokaſte, follte Das neue Orakel nach dem 
alten, das nicht in Erfüllung gegangen ift, beurtheilen und 
fih nicht darum kümmern. 


Lykeier Phöbos. ©. zu V. 204. 


Das iſthmiſche Gebiet, das korinthiſche. Korinthos 
lag auf dem Iſthmos, ber Landenge zwiſchen Hellas 
und dem Peloponnefos. 
Aehnlich jagt Odyſſeus (Odyſſ. 9, 34) : | 

Denn nichts Süßeres giebt's als Heimatfluren und Eltern, 

Wenn auch Einer ein Haus voll ftattlicher Habe bewohnte 


Bern auf Fremdlinges Erde, getrennt von den Liebenden Eltern. 
Donner. 


2. mit Bothe: ou d’ dunoineas 7 TvgWr Öldusy 


Dedipus meint, wenn er auch im dritten Gliede (von 
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter) als ein Stlaven- 
fohn erjcheinen follte, bleibe die Ehre Jokaſte's Doch un-- 
angetaftet. | | 


Das, was bu das Beſte nennſt, daß ich mein Geſchlecht 


nicht erforſche, iſt eben das, was mir lange ſchon zur 
Qual iſt. Denn ſchon meine Fahrt nach Delphi ward in 


dieſer Abſicht unternommen. 


Oedipus thut ſich mit erkünſteltem Muthe Zwang an, um 
auf Alles gefaßt zu ſein. Um nicht durch die Entdeckung 
einer niedrigen Herkunft gedemüthigt zu werden, will er 
ſich als einen Sohn der nach Laune Gutes und Schlimmes 
wechſelnd verleihenden Tyche (der Glücksgöttin) betrachten. 
Als ſolcher muß er ſich die Launen der Mutter gefallen 
laſſen; doch nennt er ſie im Gefühle des bisherigen Glückes 
die „Spenderin des Heiles.“ — Die Monde (ſeines Lebens) 


% 
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find dem Oedipus „verwandt,“ infofern fie, wie er, Kinder 
ber Tyche find und ihm bei ber Unfunbe feiner Verwandten 
gleihjam deren Stelle erſezen. Sie haben ihn wechſelnd 
erft niedrig, dann hoch geftellt, weil er als Findling ge- 
rettet und glüdlich erzogen auf einen Königsthron erhoben 
war. Nah Sceibewin. 


. 1057. Für @ARos I. ailoo'. 


1074. Kyllene's Herrſcher, Hermes, der Sohn b bes Zeus und 
der Maja, der Tochter des Atlas, geboren auf dem Berge 
Kyllene im Hirtenland Arkadien und dort hochverehrt. 

1123. Die Hände auf ben Rüden gebunden, wurbe ber Sklave 
in die Höhe gezogen und jo gezüchtigt. 

1170. Die krummklauige Sängerin, die Sphinx. ©. 
zu V. 130. 

1200. Für dyyeras 1. EUYEVOS. 


1201. Der Iſtros, (die Donan,) den Ariftotelesg ben größten 


Fluß nennt; der Phaſis, ein Strom in Kolchis, wurde 
dem Iſtros an Größe ähnlich gehalten. Nicht die größten 
Ströme, meint ber Bote, würden dieſes Haus von ben 
furdtbaren Gräueln reinigen können, die e8 verbirgt. 
Aehnlich fagt Aeſchylos (in den Ehoephoren V. 76): 
— — und firömten alle Ström’ auf Einer Bahn 
Bereint, mordrother Hände Fluch 
Hinwegzufpülen:: ftrömten al’ umfonft daher. 
Donner. 
1376. „Meine Schmad ift jo groß, daß ich felbft nur fie zu 

tragen vermag, weßhalb die Furcht des Chores unge- 
gründet ift, daß meine Schmach auch ihn befleden könne.“ 


1380. Die Söhne des Oedipus, Eteolles und Polyneikes, waren 
damals noch minderjährig. 


1388. Durch Hervortreten des finnlih Graufenvollen an's Licht 
wird vor Allen der reine Gott, Helios, beleidigt, deſſen 
Glanz Alles belebt. Ebenſo werben die wohlthätigen und 
deßhalb von den Alten für göttlich gehaltenen Elemente, 
Luft, Erde, Regen, Licht, von ber Befledung fi) abwenden. 
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8.1410. für die Deinen, die nun im vollſten Sinne bie 
Deinen finb, nachdem ich ihnen genommen bin. 


= 1450. Das 2008 ber Waife ſchildert Homer ST. 22, 490: 


Alle Geſpielen entfernt der verwaifende Tag von dem Kinde; 
Allzeit fenkt e8 zur Erde den Blid, mit Thränen im Antliz. 
Und dann wandelt e8 darbend umher zu den Freunden des Baters, 
Faßt an dem Mode den Einen und faßt am Mantel den Andern; 

' Einer erbarmt ſich vielleicht und reicht ihm ein wenig den Becher, 
Daß er dem Kinde die Lippen, doch nicht ihm den Gaumen befenchtet. 
Dft auch ſtößt es vom Mahle der Eohn noch blühender Eltern, 
Der mit den Käuften es fchlägt und mit höhnenden Worten ed anläßt: 
„Hebe dich weg; dein Bater ift bier nicht unter den Bäften !“ 

Donner. 


V. 1474. Ich leſe hier: vor de ape Tod’ euyonas. 


« 1488. 8, 00 vis ou IMiw nolssar Tais zuyaıs dneBlenev; Diefer 
Lesart folgte ich ſchon in ber erften Ausgabe biefer Ueber⸗ 
fezung, bie im 3. 1839 erfdienen if. Man verbinde: 
ov Tais vugaıs vl; nolıav ov Iniw indBlenev; Welcher 
Bürger ſah nicht mit Neid auf fein Grid? 





II. 


Oedipus auf Kolonos. | 


Perſonen. 


— — — 


Oedipus, verbannter König von Thebe. 
Fa feine Töchter. 
Polyneikes, fein älterer Sohn. 

Kreon. 

Thefeus, König von Athen. 

Ein Bewohner von Kolonos. 

Ein Bote. 

Der Chor, beftehend aus Greifen von Kolonos. 


Der Schauplaz ift vor dem Haine ber Eumeniben bei Kolones. 


Einleitung. 


Nachdem Oedipus über fich felbft den Bann ausgefprochen, 
wollten ihn feine Söhne, Polyneikes und Eteofles, und fein 
Schwager Kreon nicht länger in Thebe dulden. Da verließ 
der Unglüdlihe, feinen Söhnen fluchend, die Heimat, und 
z0g als Bettler in fremden Landen umber, nur von feiner 
Tochter Antigone geleitet. Ismene, die andere Tochter, 
blieb in Thebe zurüd, um für den armen Vater in ihrer 
Weiſe thätig zu fein. Nach langer Wanderung gelangte er 
endlih in ven Hain der Eumeniden zu Kolonos bei Athen, 
wo er nad dem Ausſpruche des pythiſchen Apollon bei den 
ehrwürdigen Göttinnen Aufnahme und das Ziel feiner Leiden 
finden folte Zugleich hatten Orakelſprüche verkündet, 
glüdlih und unüberwindlicd werde das Land fein, das bie 
Gebeine des Oedipus verberge. Jezt wollten diejenigen, 
die ihn vordem aus der Heimat verftoßen, ihn wieder zurüd- 
bringen. Aber Theſeus und das Bolt Athens nehmen fich 
feiner an, und .in ven Tiefen des Haines von Kolonos 
erfüllt fi die göttliche Verheißung. 


Der Hain der Eumeniden bei Kolonos im Hintergrunde; vor 
bemfelben ein vierediger unbehauener Fels. Im der Ferne fieht man 
die Zinnen Athens. Oedipus tritt auf, von Antigone geleitet. 


Dedipus. 
Wohin, des blinden Greifes Kind, Antigone, 
In welde Landſchaft famen wir, zu welder Stabt? 
Wer wird auf feinem irren Pfad den Debipus 
An diefem Tag mit farger Liebesgab’ empfah'n ? 
5 Der wenig nur erbittet und noch weniger 
ALS diefes, hinnimmt; doch auch fo genügt e8 mir. 
Denn ftill zu dulden lehrte mich das Misgefchid, 
Des Lebens lange Dauer und ein edler Sinn. 
Wohlen, o Tochter, wenn du einen Siz gemwahrft 
10 An Götterhainen oder ungeweihter Statt, 
So laß mich nieberfizen, daß uns Kunde wird, 
Wohin wir kamen; müffen wir ald Fremde doch 
Bon Bürgern lernen und nad) ihrem Worte thun. 
Antigone. 
Unfel’ger Vater Devipus, von Thürmen ift 
15 Dort eine Stadt umgürtet, fern dem Auge noch; 
Doch diefer Ort ift heilig, (leicht erkennt man es) 
Bon Rebe, Lorbeer, Del umblüht; anmuthig tönt 
Zahllofer Nachtigallen Lied im tiefen Hain. 
Beug’ hier die Glieder auf den unbehau’nen Fels, 
20 Denn lang für dich, den Greifen, war die Wanderung. 
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Oedipus. 

So ſeze mich und nimm des blinden Mannes wahr. 
Antigone. 

Das brauch' ich nicht zu lernen nach ſo langer Zeit. 


Oedipus. 
(ſich niederlaſſend) 


Kind, kannſt du mir nun ſagen, wo wir hingelangt? 
Antigone. 
Daß dort Athen iſt, weiß ich, doch die Gegend nicht. 
Oedipus. 
Das hat ja jeder Wandrer uns bereits geſagt. 
Antigone. 
Nun, welcher Ort hier, ſoll ich das zu forſchen geh'n? 
Oedipus. | 
Ja, Tochter, wenn er anders nur Bewohner bat. 
Antigone. 
Er ift bewohnt. Doch, glaub’ ich, braucht es weiter Nichts; 
Denn eben feh’ ih einen Mann uns nahe dort. 
Dedipus. 
Der, wandelnd bierber, gegen uns die Schritte lenkt? 
Antigone. 
Sa, ſchon bei ung anlangte. Was zu fagen dir 
Am Orte fcheint, das rede; denn bier fteht der Mann. 


Ein Bewohner von Kolonos. Die Borigen. 
Dedipus. 
Ich höre, Freund, von dieſer, die für mic) zugleich 
Und fih umberfhaut, daß du ganz gelegen kommſt, 
Bericht von dem zu geben, was uns dunkel blieb — 
Der Koloner. 
Bevor du weiter forfcheft, beb’ aus dieſem Siz 
Dich weg: betreten darfft du nicht ein heilig Land. 
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Dedipus. 
Und weld ein Ort iſt's? Welchem Gott geheiliget ? 
Der Koloner. 
Unnahbar ift er, unbewohnt; den furdtbaren 
Jungfrau'n gehört er, die dem Skotos Ge gebar. 


Dedipus. 
Mit welchem Namen xuf' ih an die Göttlichen? 
Der Koloner. 
Die Eumeniven nennt fie hier des Landes Bolt, 
Die Allesjeh'nden: anderswo gilt andrer Brauch. 
Dedipus. . 
Empfangen fie denn gnabenreich den Flehenden! 
Denn, traun, von biefer Stätte ſcheid' ich nimmermehr. 
Der Koloner. 
Mas fagft du, Fremdling? 
Dedipus. 
Mein Gefhid erfüllt ſich hier. 
Der Koloner. 
So hab’ aud ih, dich auszumeifen, nicht den Muth, 
Ch’ ich die Stadt befragte, was zu thun geziemt. 
Dedipus. 
Beim Himmel, Frembling, weigre nicht mir fundzuthun, 
Dem blinden Flüchtling, was zu willen mich verlangt! 
Der Koloner. 
Sprih nur; von mir befürdte keine Weigerung! 
Oedipus. 
Nun, welche Gegend iſt es, wo wir weilen hier? 
| Der Koloner. 
Was mir befannt ift, alles das vernimm fofort. 
Die Gegend rings ift heilig; denn in ihr gebeut 
Der Gott Poſeidon, thront der feuerſpendende 
Sophofles v. Donner. 6. Aufl. I. 7 


98 Debipus auf Kolonos. 


Titan Prometheus. Diefer Ort, auf den du trittft, 
Heißt unſres Landes erzbewehrte Schwell’, Athens 
Geweihte Schuzwehr; und die nachbarlichen Gau'n, 
ALS ihren Urahn rühmen fie den reifigen 
60 Haldgott Kolonos; feinen Namen tragen fie, 
Und find Koloner allzumal nad ihm genannt. 
So ift e8, Fremdling; nicht in eitler Sage wird 
Der Drt gefeiert, mehr in altgewohntem Brauch. 
Dedipus. - 
Sp wohnen alfo Menjchen hier in diefen Gau'n? 
Der Koloner. 
65 Ja; gleihen Namen führen fie mit jenem Gott. 
Dedipus. | 
Beherrſcht fie Jemand, oder ruht im Volk die Macht ? 
Der Koloner. 
Vom König jener Befte wird dies Land beherrſcht. 


Dedipus. 
Wer aber ift e8, der mit Wort und Macht gebeut? 
Der Koloner. 
Thefeus, des Aegeus Sproffe, der vordem gebot. 
Dedipus, 
70 Möcht' euer Einer wohl zu dem als Bote gehn? 
Der Koloner. 
Ihm was zu fagen, ober her zu rufen ihn? 
Oedipus. 
Auf daß er ernte großen Lohn für kleine Gunſt. 
Der Koloner. 
Und welchen Lohn denn böte wohl ein blinder Mann? 
Oedipus. 
Was ich verkünden werde, wird hellſehend ſein. 
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Der Koloner. 
Um nit zu firaudeln, höre noch: (denn edel ſcheinſt 
Du mir von Anfeh’n, außer daß dies Loos dich traf;) 
Verweile, Fremdling, wo du mir zuerft erjchienft, 
Dis ih Kolonos’ Bürgern, nicht dem Volk der Stadt, 
Den Fall zu melden gehe. Die entfcheiden dann, 
Ob hier du bleiben, ob du wieder ziehen follft. 


(ab.) 
Dedipus Antigene. 
Dedipus. 
D Tochter, ging der Fremde ſchon hinweg von uns? 
Antigone. 


Schon ging er; Alles kannſt du denn in Ruhe nun, 
Mein Bater, jagen: ich allein bin nahe dir. 

Dedipns. | 
Ihr hehren, furdtbarn Wefen! Nun ich mid zuerft 
Auf eurem Grund in diefem Lande nieberlieh, 
O grollet mir nicht, hegt dem Phöbos feinen Groll, 
Der, als er dieſes viele Leid verfündigte, 
Das Ziel des Jammers mir verhieß nad langer. Zeit, 
Kam’ ich zum lezten Lande, wo ich gaftliche 
Zuflugt, o ftrenge Mächte, fünd’ in eurem Giz; 
Hier ende meines Lebens gramgebeugter Lauf, 
Und bringe denen, die mid) aufgenommen, Heil, 
Fluch denen, die mid, in die Fern’ hinausgebannt. 
Als Zeichen veffen fomme mir, verhieß der Gott, 
Erdbeben oder Donner. over Bliz von Zeus. 
Wahrhaft erfenn’ ich heute, daß auf diefem Pfad 
Nur ihr's gewefen, welche mich mit fihrer Hand 
In diefen Hain geleitet; denn ich träfe fonft 
Nicht euch zuerft auf meinem Weg, ich Nüchterner 

7 * 





100 


105 


110 


115 


120 


125 


100 Devipus auf Kolonne. 


Euch, die den Wein ‚verfhmähen, ſäß' an heiliger, 

An diefer rauhen Stätte nidt. O Göttinnen, 

So gönnt, Apollons Auf gemäß, nun endlid mir 

Der Stunden lezte, die das Band des Lebens löst, 

Dünkt euch noch nicht zu wenig, was id) bulvete, 

Allzeit in Drangfal ringend, wie fein Sterblicher! 

Auf, holde Töchter aus des Skotos altem Blut! 

Auf, die du di der ftolzen Pallas eigen nennt, 

Bor allen andern hochverehrte Stadt Athen! 

Mitleivig fchaut hier Oedipus' unfeliges 

Gebilde: nicht mehr ift ja dies mein alter Leib! 
Antigone. 

Halt’ ein, o Bater; denn e8 nah'n hier Einige, 

Schon alt an Jahren, die nad deinem Size fpäh'n. 
Oedipus. 

Ich werde ſchweigen; führe du vom Weg mich ab, 

Und birg mich dort im Haine, bis ich ihren Sinn 

Erforſcht aus ihren Reden; denn durch Forſchen nur 


Gewinnt man Vorſicht und Bedacht in allem Thun. 
(Sie ziehen ſich in den Hain zurüd. Der Chor tritt auf.) 


Der Ehor. 
O fhaut! Er entfloh! Wer war’8? Wo 
Weilt er, entſchwunden, geſcheucht von dieſer Stätte, 
Der fohamlofe, der freche Mann? 
Forſch' ihm nah, [hau nah ihm, 
Send’ allbin deinen Ruf! 
Als Flüchtling 
Umher fchweift er, der Alte, jchweift, 
Fremd hier; denn er beträte fonft 
Nie der jchredengerüfteten 
Jungfrau'n nimmer betretnen Hdin, 
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Die wir zu nennen fcheu’n, 
Denen wir ohne Blid vorbeizieh'n, 
Ohne Laut, und verftummenn faum 
Worte ftillen Gebeten leih’n. 
Und nun, fagt man, vermaß ein Frevler 
Sich daher zu kommen: 
Ih fpähe nad ihm in dem ganzen Bezirk, 
Und vermag nod nicht 
Zu erfeh’n ihn, wo er verweile. 

Dedipus. 


(zeigt fi mit Antigone im Hintergrunde) 
Seht bier, ich bin’8! Aus der Stimme vernahm 
Ich euer Begehr. 
Der Chor. 
O Graun, o Graun! 


Mir graut vor dem Anblick, graut vor dem Wort. 


Oedipus. 
Schont mein, ſeht nicht als Frevler mich an! 
Der Chor. 
Zeus, helfender Gott! Wer, ach, iſt der Greis? 
Oedipus. 
Ein Mann, nicht ſelig zu preiſen, fürwahr, 
Ihr Hüter des Land's, ob feines Geſchicks! 
Sonft ſchlich' ich ja nicht an der leitenden Hand 
Blind wankend dahin, 
Stark einft, auf die Schwache mic ſtüzend. 
Der Chor. 
D, o! Mit des Aug’s blindem Stern 


Kameft du wohl in die Welt, und Iebft ein banges, 


Langes Leben, vermuth’ ich recht? 
Drum füg’, ah! — folge mir — 
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Dem Fluch nicht neuen Fluch. 
Du dringſt ein, 
Dringft ein; doch in des ftillen Hains 
Grünumlaubte Gefilde hier 
Tritt nicht, wo fih dem Wafjerfrug 
Strömend lieblihen Honiges 
Süßer Erguß gefellt: 
Hüte dich wohl, du armer Frembling! 
Sieh, entweiche von hinnen! Weit 
Trennt von mir did) des Pfades Kaum: 
Hörft du, jammerbeladner Flüchtling? 
Bon geweihter Stätte 
Weg hebe dich, willft du mir fagen ein Wort; 
Wo Jeder e8 darf, 
Sprich's aus; jezt wehre der Zunge! 
Dedipus. 
Wo wend’ ih im Zweifel mid Hin, mein Kind? 
one. 
Was den Bürgern genehm, ſei's, Vater, auch bir; 
Leib’ ihrem Gebot ein williges Ohr! 
Dedipns. 
So hebe mid, denn! 


Antigone. 
Ih umfaſſe dich ſchon. 


Oedipus. 


. Ihr Fremdlinge, thut fein Leides mir an: 
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Euch folgjam, verlafl’ ich die Stätte. 
Der Ehor. 

Nie fol aus diefen Bezirken, o Greis, 

Jemand mit Gewalt dich entführen. 
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Oedipus. 
Noch weiter hinauf? 
Der Chor. 
Nur weiter! 
Oedipus. 
Noch weiter? 
Der Chor. 


Geleit' ihn, Jungfrau, 
175 Vorwärts: du verſtehſt mich ja. 
Antigone. 
Folge mir, folge mit ſchwachem Schritte, 
Wohin dich die Tochter führt. 
Der Chor. 
Fleuch, ein Fremdling in fremdem Land, 
Unglückſeliger, was der Stadt 
180 Misfällig iſt, als haſſenswerth; 
Was ſie verehrt, verehre! 
Dedipus. 
So geleite mich hin, 
Kind, wo wir in Andacht wandeln die Bahn, - 
Und reden zugleih und vernehmen ihr Wort: 
185 O kämpfen wir nicht mit dem Schickſal! 
Der Ehor. 
Hier fteh’, und nit von dem Felsumkreis 
Ausschreitend bewege den Fuß mehr! 
Dedipus. 
Da, meinft bu? 
Der Chor. 
Genug ! 
Dedipus. 
Und darf ich 
Nun fizen? 
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Der Chor. 
Kauere ſeitwärts 
190 Hier oben auf dieſen Stein. 


Antigone. 


(indeß Dedipus taſtend nach demfSize ſucht) 


Mich laß, Vater, gewähren: reihe 
Bedächtig den Schritt zum Schritt, — 
Oedipus. 
O weh, weh mir! 
Antigone. 
An meinen freundlich beſorgten Arm 
195 Deine greife Geſtalt gelehnt. 
-Dedipus. 
Weh, unſeliges Schidfal! 
Der Chor. 
Armer, da du mir nun gefolgt, 
Wer der Sterblichen biſt du? Sprich! 
Wer, Nothbeladener? Welches Land 
200 Nennen wir deine Heimat? 


Oedipus. 
Heimatlos, 
Ihr Fremdlinge! Nimmermehr — 
Der Chor. 
Was, o Greis, verbeutſt du mir? 
Oedipus. 


Nie, nie frage mich, wer ich ſei, 
205 Suche nicht Weiteres auszuforſchen! 


Der Chor. 
Was ift e8? 
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Dedipus. 
Ein Gräuelgeſchlecht! 
Der Ehor. 
Sprich! 
Oedipus. 
Kind, o weh mir! Wie erwiedr' ich? 
Der Chor. 
Wer du ſeiſt, Fremdling, und wer 
Dich erzeugt, ſage mir frei. 
Oedipus. 
210 Weh mir, o Kind, was beginn' ich? Weh mir! 
Antigone. 
Sprich, da du zum Aeußerſten kameſt! 
Oedipus. 
Sag' ich es; nicht ja verbergen kann ich's mehr. 
Der Chor. 
Lang zaudert ihr: eil' und bekenne! 
Oedipus. 
Wißt ihr von Raios’ Sohn? 
Der Chor. 
D Graun, o Graun! 
Dedipus. 
215 Bon dem Stamme des Labdakos? 
Der Ehor. 
Weh, Zeus! 
Dedipus. 
Oedipus' Jammergeftalt ? 
Der Chor. 
So bift du der? 
Dedipus. 
Nicht fchred’ euch, was ich verkünde! 
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Der Ehor. 
Weh, weh! 
Dedipus. 
Ich Unglüdfeliger! 
Der Chor. 
eh! 
Dedipus. 
Was wird und werben, o Tochter? 
Der Chor. 
220 Zieht ferne hinaus, zieht ferne von bier! 
Oedipus. 
Wo bleibt nun deine Verheißung? 
Der Ehor. 
Keinen ereilt ja der Zorn des Verhängniſſes, 
Rächt er empfangenes Leib: ein Betrug, ber 
Andrem Betruge mit Gleichem erwieberte, 
225 Lohnet mit Leid nur, nicht mit Erfreulichem, 
Hebe dich denn von dem Siz, und mit flüchtigen 
Schritten entwandere meinem Gebiet bier, 
Daß du mir meine Stabt 
Nicht weiter frevelnd ſchändeſt! 


Antigone. 
230 Fremblinge, 
Mildherzige! Wenn ihr nicht 
Meinen Vater, den augenlofen Greis bier, 
Dulvet, nachdem euch fein 
Unfreiwillig Vergehen fund warb: 
235 Mein doch erbarmt euch, mein, ver Berlaffenen, 
Fremdlinge, laut fleh' ich, vie 
Nur um den Vater ſich härmend mit herzlicher, 
Herzlicher Bitte, mit ſehenden Augen euch 
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Schaut in die Augen, als Menfh, von gemeinfamem 

240 Blute geboren mit euch: ach, fchonet des 
Unglädfeligen! Wie auf die Himmlifchen, 

Bauen wir Armen’auf euh. So gewähret die Hulp, 
Welche wir, ah! kaum gehofft. 
Bei dem Oeliebteften fleh’ ich, beſchwör' ich euch, 

245 Kindern, Oemahlinnen, Göttern und Eigenthum! 
Dlidt um, nirgend gewahrt ihr den Sterblichen, 
Welcher dem Gotte, der 
Ihn führt, entrinnen könnte! 

Der Chor. 
So wifje, Kind des Oedipus: dein Misgefchid, 

250 Wie diefes Mannes herbes Loos, wedt unfern Schmerz. 
Doch bebend vor der Götter Zorn, vermögen wir 
Nicht mehr zu fagen, ald du ſchon gehört von un®. 

Dedipus. 
Was kann die Meinung frommen, was ber ftolze Auf, 
Wofern er eitel wejenlo8 als Trug zerrinnt, 

255 Wofern fie jagen, unter allen Städten fei 
Athen die frömmfte, die den fluchbelad'nen Gaſt 
Allein erretten, ihn beſchirmen könn' allein, 

Und mir ſich folches nicht bewährt? Ihr Iodtet mich 
Zuerſt von diefem Size, dann vertreibt ihr mid), 

260 Nur einen Namen fürchtend, traun, nicht meinen Leib, 
Noch meine Thaten. Sind ja doch die Thaten, bie 
Ich übte, mehr erlitten als vollbracht von mir, 
Wofern ih dir's von meinen Eltern fagen muß, 

Um welcher willen, Fremdling, du vor mir erfchridft, 

265 Wohl weiß ih’. Doch wie wär’ ich böſe von Natur, 
Der fremdes Unrecht nur vergalt, und wenn er aud 
Mit Willen fo fi rächte, doch nichts Böſes that? 
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Nun aber kam ich unbewußt, wohin ich fam, 
Und die's verjchuldet, fuchten wiſſend meinen Top. 
270 Drum fleh’ ich euch, o Freunde, bei den Göttern an: 
Wie ihr mich triebt von dannen, alfo fhüzt mich auch; 
Und wenn ihr dort die Götter ehrt, misachtet hier 
Auch nit die Macht der Götter, und vergeflet nie: 
Sie ſehen, wo ſich fromm bewährt ein Sterblicher, 
275 Sie ſeh'n das Thun der Böfen, und für Frevler ja 
Gab's auf der weiten Erde fein Entrinnen nod). 
Sie denn verehrend, ſchände nicht den ftolzen Ruhm 
Athens, indem du gottvergefj’nen Frevel übft. 
Nein, wie du mid, den Fleh'nden, dir vertrauend fanbft, 
280 So ſchirme mic und rette, nicht verachte mid), 
Anfchauend hier mein graunerregend Angefidht. 
Denn fromm und heilig nah’ ich euch und bringe Heil. 
Und Segen diefem Volke. Wenn der Herr erjcheint, 
Der über euch gebietet, wer er immer jei, 
285 Dann wirft du Alles hören und verfieh’n; indeß, 
Bevor er anlangt, zeige dich nicht ungetreu. 


Der Ehor. 
D Greis, die Worte, die du mir zum Herzen fpradft, 
Wohl muß ich fie verehren; denn du legteft fie 
In nicht gemeiner Rede dar: doch mir genügt, 
290 Wenn meined Landes Herrfchern hievon Kunde wird. 


Dedipus. 
Und wo verweilt, o Freunde, dieſes Landes Herr? 


Der Ehor. 
Er wohnt in feiner Ahnen Burg; ein Wächter, ver 
Auch mid hieher befahieden, ging zu rufen ihn. 
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Oedipus. 
Und meint ihr auch, der blinde Flüchtling werde ſo 
295 Ihn kümmern oder rühren, daß er ſelbſt erſcheint? 
Der Chor. 
Er kommt gewiß, ſobald er deinen Namen hört. 
Oedipus. 
Wer aber wird denn dieſen ihm verkündigen? 
| Der Chor. 
Weit ift der Pfad bin; aber leicht verbreiten fich 
Bielfah der Wand’rer Worte; fie vernehmend, wird 
300 Ex fiher fommen. Fern ja ſcholl dein Name, Greis, 
In alle Welt bin, daß er, auch mit mattem Schritt 
Hinſchleichend, eilig kommen wird, vernimmt er ihn. 
Dedipus. 
Er komme denn zum Heile feiner Stadt und mir! 
Denn weldher Edle liebte nicht fein eignes Glück? 


Antigone. 
305 Was fag’ ih? Pater, wo verirrt mein Geift fih hin? 
Dedipus. 
Was haft du, Liebes theures Kind ? 
Antigone. 


Ich feh’ ein Weib 
Uns nüher kommen, das ein Roß ſikeliſchen 
Geſchlechtes reitet; und die Sonn’ abwehrend, ſchirmt 
Geſicht und Haupt ihr bergend ein Thefjalerhut. 

310 Wen ſeh' ich? 

Und ift ſie's wirklich oder nicht? Täufcht mich ein Wahn? 
Ich glaub's, und glaub’ es wieder nicht, und weiß nicht was. 
Ih Arme! 
Sie ift es wirklih: näher kommend lächelt fie 
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315 Mir zu mit heiterm Auge: ja, nun feh’ ich klar, 
Daß dies allein Ismene's theure Züge find. 
Dedipus. 
Wie fagft du, Tochter? 
Antigone, 
Deine Tochter feh’ ich hier 
Und meine Schwefter: bald erweist die Stimme dir's. 


Ssmene Die Borigen. 
Ssmene. 
D meines Baterd und der trauten Schwefter mir 
320 So ſüße, liebe Stimme! Wie, nachdem ich faum 
Euch wieberfinde, ſeh' ic euch vor Trauer kaum! 
Dedipus. 
Mein Kind, du kameſt? 
Jsmene. 
Vater, ach! So find' ich dich? 
Oedipus. 
Kind, kamſt du wirklich? 
Ismene. 
Ohne Leid und Sorge nicht. 
Oedipus. 
Umarme mich, o Tochter! 


Ismene. 


(den Vater und die Schweſter umfaſſend) 
Beid' umſchling' ich euch 
Oedipus. 
325 Kind meines Blutes! 


Ismene. 
Leben, ach, unſeliges! 
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Dedipus. 
Weh mir und biefer! 
Jsmene. 
Und zum Dritten wehe mir! 
Oedipus. 
Weßwegen kamſt du? 
Ismene. 
Vater, nur aus Angſt um dich. 
Oedipus. 
Nach mir verlangend? 
Ismene. 
Und um felbft die Botin dir 
Zu fein mit diefem mir allein nod treuen Knecht. 
Dedipus. 
330 Wo find die rüftigen Brüder, was betreiben fie? 
Ismene; 
Laß die gewähren! Schweres liegt auf ihnen jest. 
Oedipus. 
Ha, dieſes Paar von Brüdern, das Aegyptos' Art 
So ganz in Sinn und Leben ſich zum Muſter nahm! 
Dort bleibt das Volk der Männer allezeit daheim 
335 Am Webeſtuhle ſizen, und die Frauen ſind 
Stets außen, ſchaffend, was die Noth des Lebens heiſcht. 
So walten jene, welchen hier um mich zu ſein 
Oblag, o Kinder, Mädchen gleich, im Haus daheim; 
Ihr aber müht ſtatt ihrer euch um mein Geſchick, 
340 Das jammervolle; dieſe, ſeit aus junger Zucht 
Sie friſch heranwuchs und erſtarkt am Körper war, 
Irrt' auf der herben Wanderfahrt mit mir herum, 
Raſtlos den Greis geleitend; oft umhergeſcheucht 
Durch wilde Wälder, ohne Nahrung, unbeſchuht, 
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345 Oft auch mit Regenſchauern und der Sonne Brand 
Mühſelig ringend, achtet ſie des Hauſes Hut 
Und Fülle nichtig, hat der Vater Pflege nur. 
(zu Isſsmene) 
Du, Tochter, brachteſt früher ſchon dem Vater ſtets, 
Geheim vor Kadmos' Volke, jeden Götterſpruch, 
350 Der über dieſes Haupt erſcholl; du ſtandeſt ihm 
Zur Seite treulich, als man ihn vom Land verſtieß. 
Und welche Kunde bringſt du jezt dem Vater, Kind? 
Was trieb vom Heimatherde dich zur Fahrt hinaus? 
Nicht leer ja kommſt du, (deſſen bin ich ganz gewiß,) 
355 Nicht, ohne daß du Schrecken mir verkündigeſt. 


Ismene. 
Ich mag die Leiden, Vater, die ich ſelbſt erlitt, 
Seitdem ich deinen Aufenthalt zu ſuchen ging, 
Dir nicht beſchreiben; denn ich will nicht doppelt Schmerz 
Empfinden, duldend und ſodann verkündigend. 

360 Das Misgeſchick nur, das die beiden Armen jezt 
Bedrängt, die Brüder, komm' ich her dir kundzuthun. 
Sie wünſchten Anfangs Kreon auf dem Königsthron 
Zu laſſen, ſcheuend unſrer Stadt Entheiligung, 

Des alten Fluches eingedenk, der lange ſchon 

365 Vernichtend ruht auf deinem unglückvollen Haus. 
Jezt riß ein Gott und frevelhafter Uebermuth 
Die dreimal Unglückſel'gen fort in wilden Streit, 
Sich anzumaßen Königsmacht und Herrſchgewalt. 
Und Polyneikes, deinen Erſtgeborenen, 

370 Beraubt der Andre, welcher ihm an Jahren weicht, 
Des Thrones, treibt ihn aus dem Vaterlande fort. 
Doch der (von dieſer Sage voll iſt unſre Stadt) 

Entfloh nach Argos’ Thalen, knüpft ein neues Band 
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Der Anverwandtfhaft, und gefellt Kriegsfreunde ſich: 

Denn Argos fol ihm Kadmos' Land fofort mit Ruhm 

Erobern, oder fallend es verherrlichen. 

Dies, Bater, find nicht eitle leere Worte, nein, 

Sind fchwere Thaten; wo die Götter deine Noth 

Erbarmend enden werden, das erfenn’ ih nicht. 
Dedipus. 

Du ' hatteſt Hoffnung alfo, daß die Götter mein 

Gedenken werden, daß mir Rettung einft exrfcheint? 
Ismene. 

Die ſchöpft' ih, Vater, aus des Gottes jüngftem Sprud. 
Dedipus. 


Wie lautet diefer? Was verhieß der Gott, o Kind? 


Ssmene. 


Di müßten, lebend oder todt, die Menjchen dort 


Dereinft noch fuchen: fo gebiet’ ihr eignes ‚Heil. 
Dedipus. 

Wem aber käme Segen wohl von ſolchem Mann? 
Ismene. 

In dir, ſo hieß es, ruht ihr Sieg und ihre Macht. 

Oedipus. 

Geſtorben alſo, wär' ich erſt ein rechte Mann? 
Ismene. 

Jezt heben dich die Götter, die dich einſt geſtürzt. 
Oedipus. 

Nichts heißt's, den Greis erheben, der als Jüngling fiel. 
Ismene. 


Doch wiſſe, Kreon wird ſofort aus dieſem Grund 
Vor dir erſcheinen, nicht in allzulanger Friſt. 
Oedipus. 
Was kann er wollen, Tochter? Das erkläre mir. 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 8 
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Ismene. 
Dich nahe bringen Kadmos' Land, auf daß ſie dich 


Beſizen, ohne daß du trittſt in ihr Gebiet. 
Oedipus. 
Was frommt es, lieg' ich außerhalb des Landes Mark? 
| Ismene. 
Dein Grab in fremden Lande wird ein Fluch für fie. 
Dedipus, | 
Auch ohne Götterfprüche fleht das Leber ein. 
| Ismene. 


Drum eben wollen jene dich dem Lande nah 


Beiſezen, wo du keine Macht haſt über dich. 
Oedipus. 
Und decken ſie mit Thebererde mein Gebein? 
Ismene. 
O Vater, ſolches duldet nie dein Blutvergeh'n. 
Oedipus. 
So ſollen die fich meiner nie bemächtigen! 
Ismene. 
Dann laſtet ſchwerer Fluch dereinſt auf Kadmos' Volk. 
Oedipus. 
Durch welche Schickung, liebes Kind, erfüllt ſich das? 
Ismene. 
Bon deinem Zorne, wann fie ſteh'n auf deinem Grab. 
Ocdipus. | 
Durch wen vernahmft du, was du mir da fagft, o Kind? 
Ismene. 
Durch Opferboten, abgeſandt zu Pytho's Herd. 
Oedipus. 


Und dieſes hat Apollon ausgeſagt von mir? 
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Jsmene. 

So melden, die zum Theberlande heimgekehrt. 
Oedipus. 

Und ward das Wort auch einem meiner Söhne kund? 
Ismene. 

Kund ward es ihnen beiden, und ſie wiſſen's wohl. 


Oedipus. 
Und als die Schlechten das gehört, galt ihnen doch 
Der Glanz des Thrones höher als die Kindespflicht? 
Ismene. 
Das hört' ich, und mit Schmerzen; doch verhehl' ich's nicht. 
Oedipus. 
So mag den Zwieſpalt, über ſie vom Loos verhängt, 
Niemals die Gottheit löſchen, und bei mir allein 
Das Ende ruh'n des Kampfes, der die Brüder theilt, 
Die nun mit aufgehobnem Speer einander droh'n, 
Daß weder er, den heute Thron und Scepter ſchmückt, 
Beftehe, noch der Ausgetrieb’ne je zurüd 
Zur Stadt gelange! Haben fie den Vater doc, - 
Der aus dem Land fo fchmählich ausgeftoßen ward, 
Nicht aufgehalten, nicht geſchirmt; ich warb verjagt, 
Berbannt mit Heroldsrufen, und fie duldeten's. 
Du könnteſt fagen, daß die Stadt in jener Zeit 
Mir das mit Net gewährte, was ich felbft erbat. 
In feiner Weife: denn an jenem Tage gleich, 
Da noch der Unmuth glühte, ja das Liebfte mir’ 
Geweſen wäre jäher Tod und Gteinigung, 
Erſchien mir Niemand diefen LXiebesdienft zu thun. 
Doch als die Zeit fhon allen Harm befänftiget, 
Und id erfannte, daß der Unmuth ausgefchweift 
Zu Zühtigungen, fehwerer nod denn meine Schuld: 
g* 
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435 Da trieb gewaltfam aus dem Lande mid die Stadt 
Nach langer Zeit erft, und des Vaters Söhne, bie 
Dem Bater helfen fonnten, fie verweigerten 
Die Hülfe, ließen, ftatt mit kurzem Worte mich 
Zu firmen, mic als Bettler flieh’n in fremdes Land. 

440 Bon diefen, — ſchwachen Frauen nur, — wird Segliches, 
Wie's ihr Geflecht verftattet, Lebensunterhalt, 
Ein fihrer Siz und Kindeshülfe mir gewährt. 
Die Söhne zogen Thron und Stab dem Bater vor, 
Und fohalten lieber als die Herren im Lande dort. 

445 Doc meine Hülfe leih’ ich ihnen nimmermehr; 
Nie fol die Herrſchaft über Kadmos' Land für fie 
Ein Segen fein: das weiß ich, wenn ich diefen Sprud, 
Den du verfündeft, Tochter, und das alte Wort 
Ermwäge, das mir Phöbos einft verfündet hat. 

450 Drum mögen fie den Kreon, und wenn Einer ſonſt 
Im Land Gewalt hat, fenden, um nad mir zu fpäh'n. 
Denn wollet ihr nur, Breunde, famt den Göttinnen, 
Den Hehren, die in diefen Lande walten, mir 
Beiftand gewähren; dann gewinnt ihr eurer Stadt 

455 Den ftarken Helfer, meinen Feinden bittre Noth. 

Der Ehor. 
Dedauerndwürbig bift du wahrlich, Debipus, 
Du felbft und deine Töchter! Doch da meinem Land 
Du dich zum Helfer felbft erbeutft mit diefem Wort: 
So will id treulih rathen, was dir frommen kann. 
Dedipus. 
460 D Theurer, Alles will ich thun; du rathe nur. 
Der Ehor. 
Berfühne diefe Götterfrau'n, zu welden du 
Zuerft gefommen, als du biefen Grund betratft. 
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Oedipus. 

In welcher Weiſe? Lehret mich's, o Fremdlinge. 
Der Chor. 

Aus unverſiegtem Borne bring' heran zuerſt 

465 Weihwaſſer, das du ſchöpfen mußt mit reiner Hand. 

Oedipus. 

Und wenn ich dieſes lautre Naß herbeigeſchafft? 
Der Chor. 

Sind Krüge hier, des kunſterfahrnen Mannes Werk: 

An beiden Henkeln und am Rand bekränze die — 


Oedipus. 
Mit Zweigen oder Flocken oder ſonſt womit? 
Der Chor. 
470 Mit neugeſchornem Wollenoließ vom jungen Lamm. 
Oedipus. 
Gut: aber wie vollend' ich dann das Uebrige? 
Der Chor. 
Trankopfer ſpende, nach des Oſtens Licht gewandt. 
Oedipus. 
Aus jenen Krügen, die du nannteft, ſpend' ich fie? 
Der Chor. 
Dreifahen Duellguß; doch den ganzen legten Krug — 
Dedipus. 
475 Womit erfüll' ich diefen? Sag’ auch dies mir an. 
Der Chor. 
Mit Waffer, Honig; doc gejell’ ihm feinen Wein. 
Dedipus. 
Und wenn der ſchwarzbelaubte Grund die Spende trant — ? 
| Der Chor. 


So leg’ auf dieſen dreimal neun Oelſproſſen bin 
Zu beiden Seiten, und zugleich ſprich dies Gebet. 
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Dedipns. 
480 Dies laß mich hören; ift e8 doch Das Höchſte mir. 
" Der Chor. 
Daß, wie fie Gnädige beißen, fie fo gnädig auch 
In ihre Hut aufnehmen dich, den Flehenden: 
So bete felber, oder wer für dich es fei, 
Mit leiſem Plüftern, nicht mit laut erhob'nem Ruf. 
485 Ohn' umzubliden, weiche dann! Und wenn du Dies 
Vollbrachteſt, werd’ ich dir getroft zur Geite fteh'n; 
Im andern Falle, Fremdling, bangt mir fehr um did). 
Oedipus. 
Vernahmt ihr, Kinder, dieſer Eingebornen Wort? 


Antigone. 
Wir hoͤrten Alles: ordne, was geſchehen fell! 
Oedipus. 

40 Ich kann den Weg nicht wanteln; denn zwiefaches Leid, 
Die matten Glieder webrens und des Auges Nacht. 
Tod euer Eine gebe ſchnell und ordne Tas. 

Denn Eine Seele, ten ib, gnügt für tauſend auch, 
Tas auszurichten, wenn fie nabt mit lautrem Zinn. 

198 An's Wert denn eilet ungejiunt; nur laffet mich 
Hier nicht allein: Denn meinem Leibe feblt Die Kraft, 
Werloſſen, edne Fübrer, jenen Pfad zu gehn. 

JIAente 
Ich geb” & auszurichten: dech tie Stätte, we 
DI Ad finden werde, baß wich winen ort 
Der Cher. 

AO Rufen des Dainde, Tode: wuwe dir Andrea ze 

Kerr, je wednt dr male, der dir voor mine. 
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Ismene. 
Dort will ich hingeh'n: hüte du, Antigone, 
Indeſſen hier den Vater; denn auch harter Müh'n 


Darf nicht gedenken, wer die Müh'n um Eltern trägt. 
(ab.) 


Oedipus. Antigone. Der Chor. 


Der Chor. 
505 Grauſam iſt es, o Freund, wecken ein Leid, 
Welches bereits lange geſchlummert; 
Und doch zu vernehmen wünſch' ich — 
Oedipus. 
Was iſt es? 
| Der Chor. 
Welch herbes, welch ſchmerzliches Graunverhängniß, 
510 Unſeliger, dich umſtrickt hält. 
Oedipus. 
Bei'm Rechte des Gaſtes, deck' es 
Nicht auf: ich erlitt ſo Schnödes! 
Der Chor. 
Vom alten Gerücht, das in die Ferne 
Scholl, möcht' ich ſichere Kunde hören. 


Oedipus. 
515 Weh mir! 
Der Char. 
Füge dich, ich flehe! 
Dedipus, 
Ad, ad! 
Der Eher. 
Willfahr' uns; 


Denn ih auch ehre ja deine Bing alle. 
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Oedipus. 

Unheil ſchuf ich, o Freund, ſchuf es, ein Un— 
520 ſchuldiger; ja, zeuge die Gottheit, 
Nichts übt’ ich Davon mit Willen! 


Der Ehor. 
Wie fo das? 


Dedipus. 
In ſchnödem Ehlager umfing die Stadt mid; 
Arglofen mit Gräuelbanden. 
Der Chor. 
525 Beftiegeft du, wie wir hörten, 
Der Mutter entweihted Lager? 
Dedipus. 
Tod ift es, (o weh!) dieſes zu hören, 
Ah, Freund: und diefe, die beiden bier, find — 


Der Chor. 
O fprid! 
Dedipus. 
530 Töchter mir, und Fluch mir. 
Der Chor. 
Ab, Zeus! 
Dedipus. 
Sie fprefjen mit mir aus Einer Frau Schoofe. 
Der Ehor. 
Sie wären beine Töchter denn — 
Dedipns. 
Und find des Vaters Schweftern aud). 
Der Chor. 
535 O Graun! 
Oedipus. 


O Graun! Wahrlich, tauſendfacher Fluch 
umſtrickte mich! 
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Der Chor. 
Du littſt — 
4 Dedipus. 
Ich litt unfäglic Leid. 
Der Ehor. 
Verübteſt — 
Dedipus. 
Nichts verübt” ich. 
Der Chor. 
Wie? 
Dedipus. 
Mir ward ein Kohn, 
Welchen ich nimmer verdient, ich Verlorener, 
Bon meiner Ahnen Lande, dem ich mwohlthat. 


Der Chor. 
540 Unfeliger, und bu gabft ven Tod — 
Dedipus. 
Was meint du da? Was willft du mehr? 
Der Ehor. 
Dem Bater? 
Dedipus. 


Weh, weh! Du fhlägft zur erften Wunde vie 
zweite mir! 
Der Chor. 
Du warft fein Mörder? 
Dedipus. 
Ich war's; indeß — 
Der Chor. 
Nun? 
Dedipus. 
Nicht mit Unrecht, mein’ id). 
Der Chor. 
Wie? 
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Oedipus. 
| So höre denn: 
545 Freilich erfchlug ich ihm, that das Entfezliche, 
Doch unbewußt und nad der Sazung ſchuldlos. 
Der Chor. 
Da kommt des Aegeus Sproſſe, Thejeus, unfer Fürft, 
Bon dir gerufen, um zu thun nah deinem Wunſch. 


Thefeus. Die Borigen. - 


Theſeus. 
Von Vielen hört' ich früher, wie dein Augenlicht 

550 In blut'ger Nacht erloſchen, daß ich dich daran 
Erkannte, Sohn des Laros, und noch ſichrer jezt 
Aus dem erkenne, was ich unterwegs gehört. 

Denn dein Gewand und dein entfezenvolles Haupt 
Bezeugt mir deutlih, wer bu bift; mich jammert bein; 

555 Drum will ich dich befragen, armer Oedipus, 

Um was du mich zu bitten und die Bürger bier 
Gelommen, du mit deiner armen Führerin. 

So ſprich: ein ungeheure Werf ja müßteft du 
Mir nennen, wenn ich Hülfe dir verweigerte: 

560 Ich weiß, in fremdem Lande wuchs ich felbft heran, 
Gleich dir; im Fremdlingslande, wie fein ander Mann, 
Durchkämpft' ich viel Gefahren über meinem Haupt. 
Drum fteh’ ich keinem Fremdling, der, wie heute bu, 
Mir naht, mit meiner Hülfe fern; ih bin ja Menſch, 

565 Wohl weiß ich diefes, und mir warb am nächften Tag 
Kein größ'res Antheil, als es dir beſchieden ift. 

Oedipus. 
Dein Adel, Theſeus, hat in kurzem Worte ſich 
Entfaltet, daß mir wenig nur zu ſagen bleibt. 
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Denn wer ich bin und welches Vaters Sohn, woher 
570 Des Landes ich gekommen, haſt du ſelbſt geſagt: 
So bliebe mir nichts übrig, als dir kundzuthun, 
Was mein Begehr iſt, und die Rede fand ihr Ziel. 
Theſeus. 
Dies eben laß mich hören, dies enthülle mir. 
Oedipus. 
Ich komme, meinen müden Leib zur Gabe dir 
575 Zu bringen, nicht gar lieblich anzuſeh'n; indeß 
Der Lohn von ihm iſt größer, als das Aeußre ſchön. 
Theſeus 


Und welchen Vortheil bieteſt du zum Lohne mir? 

Oedipus. 
Die Zeit enthält dir's, wär' es auch bie nächſte nicht. 

Theſeus. 

Wann aber wird uns deine Segnung offenbar? 
Oedipus. 

580 Sobald ich todt bin und du mich beſtattet haſt. 

Theſeus. 


Des Lebens Leztes bitteſt du: was mitten liegt, 

Vergiſſeſt oder achteſt du von keinem Werth. 
Oedipus. 

Erlang' ich jenes, kommt mir auch dies Andre zu. 
Theſeus. 

Doch unbedeutend iſt die Gunſt, um die du flehſt. 
Oedipus. 


585 Nicht leicht (bedenk' es ernſtlich) iſt der Kampf um fie. 


Theſeus. 

Gilt Thebe's Söhnen oder gilt mir dieſes Wort? 
Oedipus. 

Mich heimzubringen mit Gewalt verlangen fie. 
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Thefeus. 

Dir, wenn ſie's wollen, ziemte nicht die Weigerung. 
Dedipus. 

Doc als ich felbft es wollte, wiberftrebten fie. 
Theſeus. 

O Thor, im Unglück iſt der Troz nicht förderlich. 
Oedipus. | 

Erft höre mich, dann ſchilt mich; jezt laß ab davon. 
Theſeus. 

Sprich: eh' ich dich vernommen, ziemt mir nicht das Wort. 
Oedipus. 

Graunvoll, o Theſeus, ward mir Leid auf —* gehäuft. 
Theſeus. 

Du ſprichſt von deines Hauſes altem Ungemach? 
Oedipus. 

Nein; iſt von ihm doch jeder Mund in Hellas voll. 
Theſeus. 

Welch übermenſchlich großes Leid erlittſt du denn? 
Oedipus. 


So ging es mir: aus meinem Vaterreich vertrieb 

Gewalt der eignen Söhne mich, und nimmer iſt 

Als Vatermörder mir gegönnt die Wiederkehr. 
Theſeus. 

Was rufen ſie dich alſo, daß du wohnſt allein? 
Oedipus. 

Ein Wort aus Göttermunde zwingt ſie ſo zu thun. 

Theſeus. 
Mit welchem Unheil ſchreckte ſie der Seherſpruch? 


Oedipus. 
Daß dieſes Land ſie ſchlage, ſei der Götter Schluß. 


605 
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Theſeus. 
Wie käme Hader zwiſchen mir und Theben auf? 
Oedipus. 
O Sohn des Aegeus, theurer Mann, den Göttern nur 
Naht nie das Alter, ihnen naht niemals der Tod. 
Doch alles Andre ſtürzt die Allgewalt der Zeit: 
Die Kraft der Erbe welkt, es welkt des Leibes Kraft; 
Hin flirbt die Treue, Treuebruch fprießt hod empor. 


610 Und ohne Wandel athmet nie derfelbe Hauch 
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Der Lieb’ in Männerberzen, noch bei Volk und Boll. 

Denn heute dort, bier morgen wandelt ſich die Gunft 

In bittern Hader, und in Huld fich wieder um. 

Und wenn des Friedens heller Tag die Theber jezt 

Mit dir vereinigt; doch gebiert in ihrem Lauf 

Endloſe Zeit endlofe Nähte, Tage noch, 

Worin die heute feftverbundnen Hände fich 

Um leihten Vorwand trennen durch des Speerd Gewalt, 

Wo mein entihlafner und im Grab geborgner Leib 

Erfaltet einft ihr warmes Herzblut trinken wird, 

Wenn Zeus noch Zeus, und fein Apollon Wahres fpricht. 

Doch — traurig ift zu reden, wo man fchweigen fol; 

Dir gnüge denn mein erſtes Wort, und halte nur 

Das deine treulih; und gewiß, dann Flagft du nie, 

Es fei ein unniz werthlo8 Haupt in Debipus 

Dem Land erfhienen — lügen mir die Götter nicht. 
Der Chor. 

Schon früher bat, o König, dies und Aehnliches 

Der Mann für unfrer Väter Land zu thun gelobt. 

Theſeus. 
Wer möchte ſolches Mannes wohlgewog'nen Sinn 
Abweiſen, dem hier allezeit der freundliche, 
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Saftfreie Herd in unfrer Wohnung offen fteht, 

Und welcher, Hülfe fuchend bei den Göttinnen, 

Mir und dem Lande nicht geringen Lohn bezahlt? 

Dies heilig achtend, will ich niemals feine Huld 

Abweifen, will ihm Bürgerreht im Lande leih'n. 

Gefällt's ihm hier zu bleiben, dann gebiet’ ic) euch, 

Sein wohl zu wahren; ift e8 ihm, mit mir zu geh’n, 

Genehm, fo gönn’ ih, Oedipus, auch hier Gewalt 

Und freie Wahl dir: jo gewähr’ ich, was bu ſuchſt. 
Dedipus. 

Zeus, ſolchen Männern lohne du mit Wohlergeh’n ! 
Theſeus. 

Nun — was verlangt dich? Willſt du geh'n zu meinem Haus? 
Oedipus. 

Wohl, wenn ich dürfte; doch es iſt die Stätte hier — 
Theſeus. 

Was wirſt du hier beginnen? Denn ich wehr' es nicht. 
Oedipus. 

Hier werd' ich fie beſiegen, die mich einſt verbannt. 


Theſeus. 

Groß wäre dann der Segen deines Aufenthalts. 
Oedipus. 

Ja, wenn ſich treu bewährte, was du mir verſprachſt. 
Theſeus. 

Vertraue meinem Worte; nie verlaſſ' ich dich. 
Oedipus. 

Durch keinen Eidſchwur bind' ich dich, dem Schlechten gleich. 
Theſeus. 

Nicht mehr auch, als mit meinem Wort, gewönneſt du. 
Oedipus. 

Was willſt du dem beginnen? 
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Theſeus. 
Weßhalb zagſt du ſo? 


Oedipus. 
Sie werden kommen — 


Theſeus. 


(auf den Chor deutend) 

Dieſe ſteh'n zu deinem Schuz. 

Oedipus. 
Sieh, du verläßt mich — 

Theſeus. 

Sage nicht, was mir geziemt. 

Oedipus. 
Es zwingt die Furcht mich — 

Theſeus. 

Mein Gemüth kennt keine Furcht. 

Oedipus. 
Du weißt ihr Droh'n nicht — 

Theſeus. 

Doch ich weiß, daß Keiner dich 
655 Von hier gewaltſam mir zum Troz entführen wird. 
Denn drohend hat ja Mancher jchon manch’ eitles Wort 
Gedroht im Zorneseifer; doch fobald der Geift 
Sein wieder Herr ward, floh’n hinweg die Drohungen. 
Und haben jen’ auch kühn mit fehwerem Eid gelobt, 
660 Dich wegzuführen, weiß ich doch, fcheint ihrem Blick 

Der Weg bieher ein unbeſchiffbar weites Meer. 
So darfft du, fpendet’ ih dir au nicht meinen Schuz, 
Muthvoll vertrauen, wenn Apollon did) gefandt. 
Und ob ich felbft auch ferne fei, jo weiß ich doch: 


665 Bor jeder Unbill ſchüzen wird mein Name did). 
(ab.) 
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Dedipus Antigone Der Chor. 


Der Eher. 
Erfte Strophe. 


Zur roßprangenden Flur, o Freund, 

Kamft du, hier zu des Landes beftem MWohnfiz, 

Des glanzvollen Kolonos Hain, 

Wo binflatternd die Nachtigall 

In helltönenden Lauten klagt 

Aus den grünenden Schluchten, 

Wo weinfarbiger Epheu rantt, 

Tief im heiligen Laube des 

Gottes, dem fchattigen, früchtebelavenen, 

Dem ftilen, das fein Sturmwind 

Aufregt, wo ber begeifterte 

Freudengott Dionyſos ſtets bereinzieht, 

Im Chor göttlicher Ammen ſchwärmend. 
Erſte Gegenſtrophe. 

Hier in ſchönem Geringel blüht 

Ewig unter des Himmels Thau Narkiſſos, 

Der altheilige Kranz der zwei 

Großen Göttinnen; golden glänzt 

Krokos. Nimmer verſiegen die 

Schlummerloſen Gewäſſer, 

Die vom Strome Kephiſſos her 

Irren; ewig von Tag zu Tag 

Wallt er mit lauterem Regenerguſſe durch 

Der breiten Erde Fluren, 

Das Land ſchnell zu befruchten, das 

Auch die Chöre der Muſen nie verſchmähten, 

Noch Kythere mit goldnen Zügeln. 
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Zweite Strophe. 


Hier auch blüht ein Gewächs, wie im Gefild' Aſia keines, 
Noch auf dorifcher Flur, dort in dem weit 

Prangenden Eilande des Pelops, 

Erwuchs; von felbft ohne Pflege Teimt es; 

Der Teindesfpeere Schreden iſt's, 

Das mächtig aufblüht in dieſer Landſchaft: 

Mein fproßnährender, blaufhimmernder Delbaunı, 

Den kein bejahrter, Fein junger Heerfürft 


700 Je mit feindliher Hand tilgend verheert ; 


Denn mit dem ewigen wachen Blid 
Seh'n Zeus’ Morios Augen ihn, 
Und blauäugig Athene. 
Zweite ©egenftropbe. 
Noch ein anderes Lob meiner Geburtserde, das fchönfte, 


705 Des ftolzherrfihenden Meergottes Gefchent, 


oO 


Nenn’ ih, des Land's edelfte Gabe — 
Den Ruhm der Meerfahrt, ver Roſſ' und Füllen. 
D Kronos' Sohn, du bobft e8 ja 
Zu diefem Preis, hehrer Gott Poſeidon, 
Der dem Roſſe den wutbftillenden Zügel 
Am erften umwarf auf diefen Wegen. 
Sieh, hineilend mit Macht nieder zum Meer 
Hüpft in den Händen geſchwungen das 
Ruder, das Nereiden rings 
Hundertfüßig umtanzen. 
Antigone. 
D Flur, mit höchſten Ruhmes Preis verherrlichet, 
Nun gilt es, nun bewähre dieſer Rede Glanz ! 
Sophofles v. Donner. 6. Aufl. I. 9 
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Dedipus. 
Was fchredt dich wieder, trautes Kind? 


Antigone. 


Mein Bater, dort 
Kommt Kreon mit Gefolge gegen uns beran. 


Dedipus. 
Jezt mög’, o theure Greife, mir in eurem Schuz 
Der angelobten Hülfe Ziel erfchienen fein! 
Der Chor. 
Getroſt, fie wird dir! Bin ih auch durch Alter ſchwach, 
Doc nimmterdar veraltet diefes Landes Kraft. 


Kreon mit Gefolge. Die Borigen. 
Kreon. 

D Männer, edle Bürger ihr aus diefem Land, 
Wohl hat, ich ſeh' es, über mein Erjcheinen hier 
Der Ueberrafhung Schreden euch das Aug’ erfüllt; 
Doch fürdtet mich nicht, bietet mir fein böſes Wort. 
Ich komme nicht, euch irgend Uebles anzuthun; 
Ein Greis ja bin ih und gelangt’ in diefe Stabt, 
Die, wenn in Hellas Eine, ſtark und mädtig ift. 
Ih Alter ward gejenvet, daß ich diefen Mann 
Beftimmte, mir zu folgen in der Theber Land; 
Nicht Einer hat mic, abgefchidt, die ganze Stadt 
Hat mir's geboten, weil mir mehr, denn Allen fonft, 
Als Anverwandtem feine Noth zu klagen ziemt. 
So höre mi denn, fchwerbedrängter Debipuß, | 
Und komm nad) Haufe! Kadmos' ganzes Volk erhebt 
Den Ruf nad dir, und billig, doch vor Allen ich, 
Der — anders wär’ er aller Menjchen ſchlechteſter — 
Am ſchwerſten fih um deine Leiden härmt, o reis, 
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Zu ſchau'n dich Armen, wie du fremd, in ſteter Flucht 

Umirrend, nur von Einer Dienerin geführt, 

Beraubt der Nahrung, wanderſt: ach, ich glaubte nie, 

Daß dieſe jemals ſinken würd' in ſolche Schmach, 

In die ſie nun verſunken, (Unglückſelige!) 

Die dein und deines Hauptes pflegt zu jeder Zeit 

Mit karger Nahrung, noch ſo jung, der Ehe noch 

Nicht kundig, nein, dem nächſten Räuber bloßgeſtellt. 

Iſt, was ich Armer ſagte, nicht die höchſte Schmach, 

Die dich und mich und unſer ganzes Haus entehrt? 

Doch weil das Dffenbare fi nicht bergen läßt, 

So folge du mir, bei der Heimat Göttern, Freund; — 

Birg du die Schmadh: zu deiner Ahnen Burg und Haus 

Dich wendend, biete diefer Stadt den Scheidegruß 

Des Freundes; wohl verdient fie ihn; doc größre Scheu 

Gebührt der Heimat, die fo lange dic) gepflegt. 

Dedipus. 

Du Frecher, dreift zu Allem, der aus jeden Ding 

Den Schein gerechter Sache ſchlau zu jpinnen weiß, 

Warum verfuchft du dieſes, willft mich wiederum 

Im Nez verftriden, wo das Herbfte meiner harrt? 

Denn früher, als mich meines Haufes Leid fo ſchwer 

Getroffen, daß Verbannung mir für Wonne galt, 

Ward meinem Wunſche folhe Gunft misgönnt von dir. 

Doch als der Seele grimmer Schmerz gefättigt war, 

Und mir, daheim zu leben, ſchien ein ſüßes Glück: 

Da ftießeft, warfeft du mid aus, da waren bir 

Des Blutes Bande keineswegs jo theuer mehr. 

Nun willſt du wieder, da du fiehft, wie diefe Stadt 

Samt allem Volke wohlgefinnt mir Hülfe leiht, 

Das Rauhe janft ausfprehend, mic von hinnen zieh'n. 
9* 
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Doch welde Luft kann aufgedrungne Xiebe fein ? 

Wie? Wenn ein Mann auf ungeftümes Bitten dir 
MWohlthaten over Hülfe kalt vermeigerte, 

Und erft, nachdem dir, was bu willſt, in Fülle ward, 
Wilfahrte, wann ihm feinen Dank die Gunft gewinnt: 
Sprid), wäre das nicht ein verächtlich leerer Dienft? 
Nun, ſolche Dinge bieteft du mir eben bar, 

Die Schön in Worten lauten, ſchlecht in Werfen find. 
Auch dieſen ſag' ich's, daß fie ſeh'n, wie fhleht du bift. 
Du fommft mid) fortzuführen, nicht zu meinem Haug; 
Nein, außen fol ich wohnen, daß die Theberftabt 

Brei fei der Uebel, die von dieſem Land ihr droh'n. 
Das wird dir nicht; das wird dir, daß mein Nachegeift, 
Ein ewig Schredbild, haufen wird in Kadmos' Neid; 
Und meine Söhne können einft von meinem Land 

: Nicht mehr Beſiz erlangen, als zum Grab genügt. 

Iſt Thebe's Loos nicht beffer mir, als dir, befannt? 
Um Bieles, weil ich fein Geſchick von Weiferen, 

Bon Phöbos, ja, von deſſen Vater Zeus vernahm. 


790 Du aber famft mit tüdevollen Mund daher, 


oa 


Mit vielgewandter Junge; doch dein Reden wird 
Mehr Schaden bir bereiten als erfprießlich fein. 
Nun geh; — ich weiß, dich wenden meine Worte nicht — 
Uns aber laß bier leben; denn wir leben nicht 
Elend in folder Lage felbft, wenn's uns behagt. 
Kreon. 
Wie? Wähnft du, daß das eben ausgefprodyne Wort 
Mir größres Unheil oder dir bereiten wird? 
Dedipus. 
Mir ift es höchſte Wonne, wenn du weder mid 
Bereden kannſt noch diefe, die mir nahe ftehn. 
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Kreon. 
800 So pflanzte Weisheit nicht einmal die Zeit dir ein? 
Ein Hohn dem Alter lebſt du fort, Unfeliger? 
j Oedipus. 
Du biſt ein Held in Worten; aber redlich fand 
Ich Keinen noch, der blendend über Alles ſprach. 
ſtreon. 
Ein Andres, treffend reden, und ein Andres, viel. 
Oedipus. 
805 Als ob du bündig ſprächeſt und das Treffende! 
Kreon. 
Nur freilich dem nicht, deſſen Sinn dem deinen gleicht. 
Oedipus. 
Geh — auch für Dieſe ſprech' ich — und belaure nicht 
Mich hier an dieſer Stätte, wo ich wohnen muß. 
Kreon. 
Zu Zeugen ruf ich Diefe, wie du Freundeswort 
810 Mit ſchnödem Wort erwiederft, haſch' ich Dich dereinft. 
Oedipus. 
Wer darf mich haſchen, ſchüzen mich die Männer hier? 
Kreon. 
Traun, ohne dies auch wartet dein des Leids genug. 
Oedipus. 
Was haft du vor? Was ſollen dieſe Drohungen? 
Kreon. 
Die Eine deiner Töchter hab’ ich ſchon geraubt 
815 Und weggefandt, die Andre führ’ ich gleich davon. 
Oedipus. 
Weh mir! 
Kreon. 
Zum Weherufen baft du bald noch weitern Grund. 
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Oedipus. 
Du raubteſt meine Tochter? 
Kreon. 
Bald auch dieſe da. 
Oedipus. 
Was wollt ihr thun, o Freunde? Mich verlaſſet ihr, 
820 Und treibt aus eurem Lande nicht den Frevler fort? 
Der Chor. 
(zu Kreon) 
Von hinnen, Fremdling, eilig! Was du jezt beginnſt, 
Und was du früher ausgeübt, iſt ungerecht. 
Kreon. 
(zu ſeinen Dienern) 
Ihr dort, entführet ungeſäumt die Dirne mir, 
Mit Zwang, wofern ſie willig euch nicht folgen will! 
Antigone. 
825 Wo ſoll ich hinflieh'n? Wehe mir! Wo find’ ih Schuz 
Bei Göttern oder Menfchen ? 
Der Chor. 
Was beginnft du? Sprich! 
Kreon. 
Nicht diefen Mann bier rühr' ich an, die Meine nur. 
| Dedipus. 
O Landesherrfcher ! 


Der Chor. 
(u Kreon) 


Ungerechtes thuft du hier! 


Kreon. 
Gerechtes! 


Der Chor. 
Wie, Gerechtes? 
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Kreon. 
Mein ift, was ih nahm. 
Dedipus. 
8330 Bernimm, o Stadt! 
Der Chor. 
Wie, wie, Fremdling? Laß von ihr! Oder gleich 
Brauch' ich Gewalt an dir! 
Kreon. 
Zurüd! 
Der Ehor. 
Nicht vor dir, wenn du fo Freches magft! 


Kreon. 
Mein Bolt befämpfft du, wenn du mir ein Leides thuft. 


Oedipus. 
835 Ha, dieſes rief ich ſelbſt ihm zu! 
Der Chor. 
Laß ungeſäumt 
Das Mädchen ledig! 


Kreon. 
Nicht gebeut, wo Macht dir fehlt! 
Der Chor. 
Dir ſag' ich: laß ſie! 
Kreon. 
Ich zu dir: geh deinen Weg! 
Der Chor. 


Hieher, Bürger, eilt, o eilt flugs heran! 
Weh, es verhöhnt die Stadt, unſere Stadt Gewalt! 
840 So eilt flugs hieher! 
Antigone. | 
Sie zieh'n mich fort, mid Arme! Helft, o Freunde, helft! 
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Oedipus. 
Wo biſt du, Tochter? 
Antigone. 
Mit Gewalt davongeführt! 


Oedipus. 
(die Hände ‚ausftredend) 


Kind, reihe mir die. Hände! 
Antigone. 
Weh! Ich kann es nicht. 
ſereon. 


(zu den Dienern) 


Ihr führt ſie fort! 


(Antigone wird abgefuͤhrt.) 
Oedipus. 
O weh mir Unglückſeligen! 
Kreon. 
845 So wirſt du denn, auf dieſen Doppelſtab gelehnt, 
Nie mehr dahinzieh'n! Aber weil du deinem Land 
Und deinen Freunden trozen willſt, die alſo mir 
Zu thun geboten, ob ich gleich der Herrſcher bin; 
So troze! Wohl erfennft du's einft in fpäter Zeit, 
850 Daß dir jo wenig fromme, was bu heute thuft, 
Als mas du früher thateft troz ber Freunde Rath, 
Dem Zorn gehorchend, der dir Unheil ftet8 erſchafft. 


(will gehen.) 
Der Chor. 
(vertritt ihm den Weg) 
Du bleibft, o Fremdling! 
Kireon. 
Nicht berührt mich, fag’ ich euch! 
Der Chor. 


Di laſſ' ich niemals, da du dieſe mir geraubt. 
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Kreon. 
855 So wirft du bald ein höh’res Löſegeld der Stadt 


Auflegen; dem nicht diefe Zwei ergreif'.ich nur. 
Der Ehor. 
Was wilft du mehr noch? 


Kreon. 


(auf Dedip ug deutend) 
Den ergreif’ und führ’ ich weg. 
Der Ehor. 


Du rebeft fe! 
Kreon. 
Und ohne Säumen wird's geſcheh'n, 
Wenn diefes Landes Herrfcher mir e8 nicht vermehrt. 


Dedipus. 
860 Schamlofe Zunge! Legſt vu gar an mid die Hand? 
Kreon. 
Schweig ftille, ſag' id). 
Dedipus. 


Mögen bier die Göttinnen 
Die Stimme mir nicht rauben, eh’ ih dir geflucht, 
Ruchloſer, der mein ſchwaches leztes Auge mir, 
Dem Augenlofen, mit Gewalt entreißt und flieht! 
865 Ja, laffe dafür dein Gefchleht und dich der Gott, 
Der Alles fiehet, Helios, dereinft ergrau’'n 
Sn einem Leben, düfter, wie das meine war! 
Kreon. 
Ha, feht ihr das, des Landes Eingeborene? 
Dedipns. 
Sie fehen mich und dich zugleich und wiffen wohl, 
870 Daß wider beine Thaten nur das Wort mich jchirmt. 
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Kreon. 
Ih halte mich nicht länger, fchlepp’ ihn mit Gewalt 


Bon binnen, bin id) auch allein und alterfchiwer. 
(ergreift den Dedipus.) 


Dedipus, 
Ich Armer, ach! 
Der Chor. 
Ha, wel fühner Stolz führt dich hieher, daß du 
875 Das zu vollenden denkſt! 
Kreon. 
Ich denk's! 
Der Chor. 
Diefes Volk achtet’ ih dann für Nichts! 
Kreon. - 
Der Schwache ſchlägt den Starken auch, hilft ihm das Recht. 
Dedipus. 
Bernehmt ihr, was er revet? 
Der Chor. 
Was er nie vollbringt! 
Lebt aber Zeus — 
Kreon. 
Zeus weiß es, doch du weißt es nicht. 
Der Ehor. 
880 Iſt das nicht Hohn? 
Kreon. 
Hohn ift e8; aber trag’ ihn nur! 
Der Chor. 
Wohlauf, alles Bolt! Wohlauf, Landesherr ! 
Eilet heran geſchwind, eilet! Es dringt Gewalt 
Gewaltvoll daher! 
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Theſeus mit Gefolge. Die Borigen. 
Theſeus. 
Welch ein Lärm? Was iſt geſcheh'n hier? Sagt, von welcher 
Furcht erfüllt, 
885 Störtet ihr mein Farrenopfer, das ich dort dem Meeresgott 
Brachte, der Kolonos hütet? Sprecht, damit ich Alles weiß, 
Was e8 fei, das mid, dahertrieb, fehneller, als dem Fuß gefiel! 
Dedipus. 

Mein Theurer! — denn id) fenne deiner Stimme Ton — 

Ah, Schweres litt ich eben jezt von dieſem Mann. 
Theſeus. 

890 Was war es? Wer hat Leides dir gethan? O ſprich! 

Oedipus. 

Er, den du ſiehſt hier, Kreon, hat mein Töchterpaar, 

Die einzig treuen Stüzen, mir hinweggeraubt. 


Theſeus. 
Wie ſagſt du? 
Oedipus. 
Was ich dulden muß, vernahmeſt du. 
Theſeus. 


Auf denn, ſo ſchnell als möglich geh' ein Diener mir 
895 Zurück zum Altar, alles Volk zu nöthigen, 

Mit laſſem Zügel hoch zu Pferd und ohne Roß 

Vom Opfer hin zu eilen, wo die Mündungen 

Der beiden Wege ſich in Eins zuſammenziehn, 

Daß uns die Jungfrau'n nicht entgeh'n und ich ein Spott 
900 Des fremden Mannes werde, durch Gewalt beſiegt. 


Auf, thut in Eile mein Gebot! 
(Ein Diener geht.) 
Den Fremdling hier, 
Gehorcht' ich meinem Zorne, wie er's würdig iſt, 
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Nicht unverwundet ließ' ich ihn aus meiner Sand. 
Doch welcher Sazung folgend er hieher gelangt, 

905 Nach diefer, Feiner andern, fall’ aud ihm der Spruch! 
Du ſollſt aus diefem Lande nicht abzieh’n, bevor 
Du mir die Jungfrau'n fihtbar hier vor Augen ftellft: 
Denn würdig haft du weder dein gehandelt nod 
Der Ahnen, deren Sohn du bift, noch deines Volks, 

910 Der du, die Stadt heimfuchend, die dem Rechte dient, 
Und Alles oronet nach Geſez, in rohen Muth 
Einbrachſt, verhöhnend, was im Lande heilig gilt, 
Und raubft gemwaltfam und entführft, wa® bir beliebt. 
Du wähnteft, knechtiſch oder leer an Männern fei 

915 Die Stadt des Theſeus und ich felbjt machtlos und Nichts! 
Dod nicht zum fchlehten Manne zog dich Thebe groß; 
Es liebte nie, vechtlofe Männer aufzuziehn, 

Und würde dich nicht loben, wenn e8 hörte, wie 
Du mich beraubft und Götter, und Schuaflehende 

920 Aus ihrer Freiftatt mit Gewalt von dannen führft. 
Ich würde niemal®, wenn id) käm' in bein Gebiet, 
Dem Landesheren zum Troze, wer e8 immer fei, 

Und bätt’ id) aud) das allerbefte Recht dazu, 
Gewalt und Raub verüben; nein, ich wüßte wohl, 

925 Wie gegen Bürger fi der Saft benehmen fol. 

Du ſchändeſt, ohne daß fie folhe Schmac, verdient, 
Die eigne Heimat, und ver Jahre volles Maß 
Stellt dich zugleich als Greifen und als Thoren bar. 
Ic fagte vorhin, und ich fag’ e8 wiederum: 

930 Man führe mir die Mädchen unverweilt zurüd, 
Berlangft du nicht Inſaſſe dieſes Land's zu fein, 
Gezwungen, nicht freiwillig! Und dies fag’ ich bir 
Mit freiem Munde, wie e8 mir vom Herzen kommt. 
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Der Ehor. 
Sieh, Fremdling, was dein wartet! Zwar dem Stamme nad 
935 Erſcheinſt du edel, doch die That bewährt dich fchlecht. 
Kreon. 
Nicht weil ih dachte, männerleer fei dieſe Stadt, 
D Sohn des Aegeus, oder rathlos, wie du faglt, 
Vollbracht' ic) ſolches; glaubt ich doch, daß nimmermehr 
Um meine Blutsverwandten ſolcher Eifer euch 
940 Befallen werde, ſie zu hegen mir zum Troz. 
Ich wußte, niemals würdet ihr den Schandbaren, 
Den Vatermörder pflegen, nie den Frevler, den 
Der Gräuelbund mit feiner Mutter fchändete. 
Ich wußte, daß des Ares weifes Volksgericht 
945 In eurem Lande heimisch fei, das nicht erlaubt, 
Daß folder Flüchtling Wohnung nehm’ in dieſer Stabt.. 
Hierauf vertrauend, eignet’ ih den Raub mir an, 
Und hätte das auch nie gethan, wofern er nicht 
Mit bittern Flüchen mein Geſchlecht und mich verwünſcht. 
950 Für foldhes Leid ſchien folde Race mir geredt. 
Ein andres Alter kennt der Zorn ja feines als 
Den Tod; die Todten rührt allein der Kummer nidt. 
Und nun beginne, was dir auch gefallen mag; 
Denn ich, verlaffen, wie id) bin, erſcheine ſchwach, 
955 Wenn ich gerecht auch rede; doch auf Thaten, traun, 
Verſuch' ih, wenn aud hochbejahrt, Erwiederung. 
Dedipus. 
Schamlofer! Wen zu ſchmähen wähnt dein Uebermuth 
Mit folhem Hohne, mid den Greifen oder dich, 
Indem du Mord und Ehe mir, mein Misgefchid, 
960 Borrädit mit frehem Munde, das ich unbewußt 
Ertrug, ih Armer? So gefiel’8 den Göttern ja, 
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Die wohl vielleicht ſchon lange grollten meinem Haus. 
Bei mir ja felber findeft du doch nimmermehr 
Den Fleden eines Freveld aus, mit dem ich fo 
965 An mir und meinem Stamme mid) verjünbigte. 
Denn fage, wenn ein ottesfprud dem Vater einft 
Erfholl, er werde fallen dur des Sohnes Hand, 
Wie fannft du billig diefe Schuld vorwerfen mir, 
Der noch des Lebens Keime nicht vom Vater nod) 
970 Der Mutter hatte, fondern ungeboren war? 
Und wenn id), elend, weil ich fah des Lebens Licht, 
Zum Kampf mit meinem Vater fam und ihn erfdhlug, 
Nicht wilfend, weder was ich that, noch gegen wen: 
Wie ſchältſt du füglih, was ich unfreiwillig that? 
975 Auch von der Mutter Ehe zwingft du Frecher mid 
Zu reden, du, der Bruder, und errötheft nicht! 
Die will ich offenbaren, kann nicht ſchweigen mehr, 
Nun doch bis dahin fehweifte dein ruchloſer Mund. 
Ya, mich gebar, gebar fie, mich Unfeligen, 
980 Unwiſſend mid Unwilfenden, und die mich gebar, 
Hat, fih zur Schande, Kinder mir, dem Sohn, gezeugt! 
Doch Eines weiß ich fiher, daß du mich und fie 
Mit Willen alfo fhmähteft: ich vermählte mich 
Ihr nicht mit Willen, rede hier gezwungen nur. 
985 Nein, meinen Namen jchändet nicht ver Ehebund, 
Auch nicht der Mord des Vaters, den du jederzeit 
Mir frech mit bitterm Hohne vorzurüden liebt. 
Denn auf die eine Frage nur antworte mir: 
Kommt Einer, did, Gerechter, auf der Stelle hier 
990 Zu tödten, wirft du fragen, ob's dein Vater fei, 
Der deinen Tod will, over ihn zur Strafe zieh’n? 
Ich denke, wenn dein Leben dir lieb ift, du ftrafit 
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Den Mörder, ohne nach dem Recht dich umzuſehn. 
In ſolches Unheil aber ſtürzt' auch ich hinein 

995 Durch Götterleitung, und der Geiſt des Vaters ſelbſt, 
Zum Lichte kehrend, glaub' ich, widerſpräch' es nicht. 
Doch du — der Ungerechte, du, dem Jegliches 
Schön dünkt zu reden, was geziemt und nicht geziemt — 
Sprichſt ſolchen Vorwurf ohne Scheu vor dieſen aus. 

1000 Den Ruhm des Theſeus ſchmeichelnd hochzupreiſen, dünkt 
Dir ſchön, zu rühmen, wie geordnet blüht Athen: 

Doch ſpendend ſolches reiche Lob, vergaßeſt du, 
Daß jedes Volk der Erde, das in frommer Scheu 
Die Götter ehrt, von dieſem übertroffen wird, 

1005 Aus dem du mich, den greiſen Schüzling, rauben willſt, 
Mich frech bewältigſt, und die Töchter ſchon entführt. 
Drum ruf' ich jezt zu dieſes Haines Göttinnen 
In tiefer Demuth und beſtürme ſie mit Fleh'n, 

Zu Schuz und Beiſtand mir zu nah'n, auf daß du lernſt, 

1010 Von was für Männern dieſe Stadt behütet wird. 

Der Chor. 
Der Greis, o Herr, denkt edel; doch ſein Leben iſt 
Voll Ungemach und deiner Hülfe wahrlich werth. 
Theſeus. 
Genug der Worte! Jene flieh'n mit ihrem Raub 
Davon, und wir Beraubten, wir ſteh'n ruhig hier! 
Kreon. 
1015 Und was befichlft du mir zu thun, dem ſchwachen Greis ? 
Thefeus. 
Dorthin vorangehn folft du mir und meinen Schritt 
Geleiten, um mir ſelbſt e8 anzukündigen, 
Wenn nod) in diefen Räumen bu die Töchter birgſt; 
Doch flieh'n die Räuber, dann bedarf's der Mühe nicht. 
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1020 Denn ihnen eilen Andre nach; nie werden ſie's 
Den Göttern danken, dieſen auch entfloh'n zu ſein. 
So geh voran und merke: raubend wirſt du Raub, 
Und dich, den Jäger, fing das Glück; denn was der Trug 
Gewann, der ungerechte, kann niemals gedeih'n. 
1025 Und helfen ſoll dir Keiner; denn ich weiß, allein 
Und ungerüſtet übteſt du nicht ſolchen Hohn 
Des kecken Frevels, deſſen du dich jezt erkühnt: 
Auf andre Stüzen bauteſt du bei dieſer That. 
Deßwegen ziemt mir's, umzuſchau'n, und dieſe Stadt 
1030 Soll nicht zu Schanden werden vor dem Einen Mann. 
Verſtehſt du dieſes, oder dünkt mein Wort auch jezt 
Dir leer, wie vorhin, als du deinen Plan entwarfſt? 
Kreon. 
Nie werd’ ich tadeln, was du ſagſt an dieſem Ort; 
Nach Hauſe kommend, weiß ich, was auch mir geziemt. 
Theſeus. 
1035 Droh' immer, aber gehe; du, mein Oedipus, 
Verweile hier in Frieden und vertraue mir: 
Wenn ich zuvor nicht ſterbe, will ich nimmer ruh'n, 
Bevor ich deine Kinder dir zurückgebracht. 
Oedipus. 
Heil dir, o Theſeus, daß du hegſt ſolch edlen Sinn, 
1040 Und unſer huldreich walteſt voll Gerechtigkeit! 
(Theſeus mit Kreon und Gefolge ab.) 
Oedipus. Der Chor. 
Der Chor. 
Erfte Strophe. 
Ah, wär’ ich’, wo bald die Schaar 
Der Feinde fi) wenden wird, 
In ehernem Kampf erglüht, 


1045 


1050 


1055 


1060 


1065 
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An Phöbos’ Küften oder am 
Geftade ver Faleln, 
Dort, wo das ehrwürdige Paar mit hehren Weih’n 
Die Menfchen feiern, denen auch 
Frommer Eumolpidenpriefter gold'nes Schloß die Zunge hemmt ! 
Da, wedend die Kampfluft, 
(Ahn' ich) erhebt um jene zwei 
Jungfräulichen Schweitern 
Sofort Thefeus fein hülfreihes Schwert, 
Auf dem Gefild' hier: 

Erfte Gegenftropbe. 
Wenn etwa gen Weften nicht 
Zum fchneeigen Felſen fie 
Aus Oea's Gelände floh'n, 
Auf Roffen eilend oder leicht 
Hinrollenden Wagen. 
Man wird fie fah'n! Stark ift der Landbewohner Muth, 
Und ftarf der Theſeusſöhne Kraft. 
Denn es blizt ein jeder Zügel, alle Männer, hoch zu Roß 
Mit prangendem Stirnſchmuck, 
Stürmen heran, die, Pallas, did, 
Die reifige Göttin, und 
Den Meerherrſcher feiern, Rhea's Sohn, 
Welcher die Erd’ hält. 

Zweite Strophe. 

Begann er, oder ſäumt der Kampf? 
Mir ahnt froh das Herz, 
Sie fehre bald wieder, 


1070 Die Schweres trug und jchweres Leid vom blutöverwandten 


Manne litt. 
Zeus führt e8 heut, heute zum Ende! 
Sophoffed v. Donner. 6. Aufl. I 10 
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Guten Kampf weiſſagt der Geift mir. 
Könnt’ ich, fturmwindgleih, ein fehnellhinfliegend Täubchen, 
Hoch zu des Aethers Gewölk 

1075 Entfloh'n, mit meinem Auge 
Von dorther dieſen Kampf erreichen! 

Zweite Gegenſtrophe. 

Allwaltend Haupt der Götter, Zeus, 
O allſeh'nder Gott, 
Ihm, dieſes Volk's Herrſcher, 

1080 Verleih zur Siegeswonne Glück, den ruhmgekrönten Fang 

zu thun, 

Und Hehre du, Pallas Athene! 
Dich, den Waidmann, Phöbos, ruf' ich, 
Dich, o Schweſter, die ſo raſch die buntgefleckten 
Flüchtigen Hirſche verfolgt, 

1085 O naht mit eurem Beiſtand, | 
Ih fleh’ euch, diefes Landes Bürgern! 
D fremder Flüchtling, fage nicht, dein Hüter fei 
Ein Lügenſeher; denn die Töchter ſchau' ich dort 
Sich diefem Orte wieder nah’n im treuer Hut. 

Debipus. 
1090 Wo find fie? Wo? Wie fagft du? 


Thefeus mit Gefolge. Antigone Ismene, 
Dedipus Der Chor. 


Antigone. 
(auf den Vater zueilend) 


Bater, Vater, ah? 
O gäb’ ein Gott dir, ihn zu ſeh'n, den evelften 
Der Menſchen, der und wieder hergeführt zu dir! 


Dedipus. 
Mein Kind, ihr kamet wieder? 
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Antigone. 
Ja, uns rettete 
Der Arm des Theſeus und der trauten Dienerſchaar. 


Oedipus. 
1095 O tretet her zum Vater, Kind, und laſſet euch 
Umarmen; nicht mehr hofft’ ich eure Wiederkehr. 
Antigone. 
Dein Wunſch erfüllt ſich; Liebe treibt uns ſchon dazu. 
Dedipus. 
Wo feid ihr, wo nur? 
Antigone. 
Beide nah'n wir bier zugleich. 
Dedipus. 
Geliebte Sproffen ! 
Antigone. 
Rinder liebt ihr Vater ftets. 


Dedipus. 
1100 Des Greifes Stüzen! 


Antigone. 
Schwacher Stab des Ihwahen Manns! 


Dedipus. 
Mein Liebftes hab’ ich wieber; ganz unfelig wirb 
Mein Ende nicht mehr werben, feid ihr nahe mir! 
Schmiegt euh an beide Seiten mir, o Kinder; feit 
Umſchlingt den Vater, daß der Augenlofe nicht 
1105 In feiner Irre länger ſich verlaffen fühlt! 
Und was gefhehen, meldet mir, jo furz ihr könnt; 
Genügt für eure Jahre doch ein fchlichtes Wort. 
Antigone, 
Da fteht der Retter; höre den, mein DBater, an; 
So dürfte meine Rede bald am Ziele fein. 
10 * 


Fr 
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Oedipus. 
(zu Theſeus) 
1110 Vergib, o Fremdling, wenn ich Wort auf Wort gehäuft 
Bei meiner Kinder ungehoffter Wiederkehr. 
Denn wohl erkenn' ich: dieſe Luſt an ihnen ward 
Von keinem andern Manne mir herbeigeführt; 
Du haſt ſie mir gerettet, und kein andrer Menſch. 
1115 Und gäben dir die Götter, was mein Wunſch erfleht, 
| Dir felbft und dieſem Lande, weil id Götterfurcht 
Bei euh allein fand unter allen Sterblichen, 
Und edler Milde Walten und Wahrhaftigkeit! 
Dies ſelbſt erfahrend, dank' ich euch mit diefem Wort. 
1120 Denn was ich habe, wurde mir dur dich allein. 
Drum reihe mir die Rechte, Herr, auf daß ich fie 
Berühre, füffe, wenn ich darf, dein hohes Haupt. 
Was aber fag’ ih? Wie verlang’ ich Armer, daß 
Du ſolchen Mann berühreft, dem ein jedes Mal 
1125 Der Sünde beiwohnt? Nie begehr' ich das von bir, 
Noch würd’ ich dir's geftatten. Nur ein Sterblicher, 
Der Gleiches trug, Tann miterdulden foldes Leid. 
So jei mir dort willlommen, und aud fürder fei 
Mein treuer Hüter, wie du warft bis diefen Zag! 


Theſeus. 
1130 Nicht Wunder nimmt mich's, daß du, dieſer Kinder hier 


Dich freuend, länger ausgedehnt der Rede Maß, 

Noch daß du mein vergeſſen über ihrem Wort. 

Um ſolche Dinge wandelt uns kein Kummer an. 

Denn nicht mit Worten mühen wir uns eifriger 
1135 Dem Leben Glanz zu leihen, als mit unſrer That. 

Du ſiehſt es: was ich ſchwörend dir gelobt, o Greis, 

Erfüllt' ich Alles; dieſe bring' ich dir zurück 
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Lebendig, ungefährdet vom gedrohten Leid. 
Und wie der Kampf gelungen, wa® bebarf e8 hier 
1140 Unnüzen Prahlene? Hörft du's doch von ihnen felbft. 
Auf eine Botſchaft aber, die mich eben traf, 
Als ich hieher ging, achte wohl, und venfe nad; 
Wohl kurz an Inhalt ift fie, doch bemerfenswerth, 
Und unbeachtet fol der Menfh Nichts übergeh'n. 
Dedipus. 
1145 Was ift e8, Aegeus’ edler Sohn? Belehre mich, 
Dem feine Kunde deffen ward, was bu vernahmft. 
Thefens. 
Ein fremder Dann, fo heißt es, nicht aus deiner Stabt, 
Doch deines Stammes, habe (weßhalb, weiß ich nit) 
Am Herd Pofeivond, wo ich eben opferte, 
1150 Sid, bingeworfen, während ich von bannen zog. 
Dedipns. 
Wo kommt er her? Was heifht er, jenem Siz genaht? 
Theſeus. 
Nur Eines weiß ich: er erbitte ſich von dir 
Ein kurzes Wort nur, hieß es, das nicht läſtig ſei. 
Oedipus. 
Worüber? Nicht um Kleines wählt er dieſen Siz. 


Theſeus. 
1155 Er komm' und wünſche, heißt es, ein Geſpräch mit dir, 
Und ungefährdet möcht' er dann von hinnen zieh'n. 
| Dedipus. 
Wer mag e8 fein, der dort fi einen Siz erfor? 
Theſeus. 
Beſinne dich, ob Einer eures Stamms, o Greis, 
Nicht lebt in Argos, welcher dies von dir begehrt. 


1160 


1165 


1170 
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Dedipus. 
Mein Befter, weiter rede nicht! 


Theſeus. 
Was iſt dir denn? 

Oedipus. 

O fordre dies nicht! 
Theſeus. 

Doch warum? Erkläre mir. 

Dedipus. | 

Ich weiß, belehrt von diefen, wer der Flüchtling ift. 
Theſeus. 

Wer iſt es, rede, den ich ſo verwerfen ſoll? 
Oedipus. 

Mein böſer Sohn, o König, deſſen Rede mich 

Mit Schmerz erfüllt, wie keines andern Mannes Wort. 


Theſeus. 
Wie? Kannſt du nicht anhören und, was dir misfällt, 
Berweigern? Was kann dir zu hören peinlich fein? 


Dedipus. 
Veindfelig tönt dem Vater diefe Stimm’, o Herr: 
Nicht opfre mich dem Zwange, foldyes einzugeh'n! 
Theſeus. 
Doch, legt der Altar Zwang dir auf, ſo ſiehe zu, 
Ob nicht des Gottes Würde dir zu ſcheu'n geziemt. 
Antigone. | 
Wohl bin ich jung, doch, Vater, folge meinem Rath: 
D laß den Mann hier, wie er will, dem eignen Sinn 
Genüge leiften und dem Gott gefällig fein, 
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1175 Und uns gewähre freundlich, daß der Bruder kommt. 
Getroſt: es zieht dich, was er Unwillfommnes fagt, 
Nicht wider deinen Willen ab von deinem Sinn. 

Und Worte hören, fchadet dir's? Gibt doch die That, 
In böfem Sinn entworfen, fih im Worte fund. 

1180 Er ift dein Sohn, o Bater; darum, wenn er aud 
Der fchwerften Frevel fchwerften felbft an dir verübt, 
Geziemt e8 dir nicht, wieder ihm ein Leid zu thun. 
Nein, laß ihn! Böfe Kinder hat auch Mancher fonft, 

Und braust im Zorn auf; aber durch den Zauberlaut 

1185 Der Freundesmahnung wird gebannt der Ungeftüm. 
Du wende nunmehr deinen Bli auf jenes Leib, 

Das Leid von deinen Eltern, das du duldeteſt; 
Und fhauft du hierauf, weiß ich, wird's dir offenbar, 
Welch ſchlimmes Ende ſchlimmer Zorn zu nehmen liebt. 

1190 Denn deſſen trägft du Zeichen, mächtig mahnende: 
Die blinden Augen, deren Licht in Nacht erloſch. 

So gib und nah! Denn langes Flehen ziemt fid) nicht, 
Wenn wir Gerechtes bitten, nach geziemt es bir, 
Wohlthat empfangen und dafür nicht dankbar fein. 


Dedipus. 
1195 Ihr zwingt, o Tochter, eine fehwere Gunft mir ab 
Durch eure Reden: fei e8 denn, wie's euch gefällt! 
Nur bitt' ich, Gaftfreund, wenn der Süngling hier erfcheint, 
Berftatte Niemand, meines Lebens Herr zu fein! 


Thefens. 
Dies mag ich Einmal hören, nicht das zweitemal, 
1200 O Greis: ih will nicht prahlen; glaub’ indeß, du biſt 


In fichrem Sau, wenn mid, jelbft ein Gott beſchüzt. 
(Zhefens mit Gefolge ab.) 
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Die Borigen ohne Theſeus. 


Der Chor. 
Strophe. 
Mer das längere Lebenstheil 
Wünſcht, nicht achtend des kürzeren, 
Den hält tbörichter Unverftand 
1205 Ewig gebunden nad meinem Urtheil. 
Denn viel herbe Belümmerniß 
Führt langdauerndes Alter dir 
Näher; doch ed gewahrt dein Blid 
Nirgend lautere Freude, wenn 
1210 Du mehr verlangft, als dein Geſchick 
Willig beut, und nie genug haft, 
Bis fih am Ziele, 
Ohne Brautliev, ohne Reigen, 
Ohne Lauten, Tod vom Hades, 
1215 Allen gemeinfam, einftellt. 
Gegenftropbe. 
Nie geboren zu werben, ift 
Weit das Beſte; doch wenn du lebft, 
Ift das Andere, ſchnell dahin 
Wieder zu gehen, woher bu kameſt. 
1220 Denn fo lange die Jugend blüht, 
Leichten, thörichten Sinnes voll, 
Wer lebt ohne Bekümmerniß? 
Wo blieb eine Beſchwerd' ihm fern? 
Mord, Hader, Aufruhr, Kriegesfampf, 
1225 Neid und Haß: am büftern Ende 
Naht fi, verachtet, 
Dede, kraftlos, aller Freunde 
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Leer, das Alter, dem fich jedes 
Wehe des Weh's gefellt hat, 


Schlußgefang. 


1230 In dem, Unfel’ger, di, nicht uns allein, 


1235 


1240 


1245 


Ueberall, wie nörblid, einen Seeftrand, 
Wogenſchlag und Winterorfan’ erfhüttern; 
Alfo flürmen auf did auch 
Hochher brandend in ftetem 
Wuthgrimme die Leiden und ruhen nimmer, 
Diefe von Helios’ Niedergang, 
Diefe vom Aufgang her, 
Diefe vom Mittagsftrahle, 
Die dort von den nädtlihen Rhipen. 
Antigone. 
(in die Ecene blickend) 
Das ift gewiß der Fremde, wie mir, Vater, dünkt, 
Der dort allein und einfam bergefohritten kommt, 
Und dem die Thräne ſtrömend aus dem Auge ftürzt. 
Dedipus. 
Wer ift e8? 
Antigone. 
Jener, den wir längft im Geifte fchon 
Erblidten, — Polyneikes ift zur Stelle hier. 


Polyneikes. Die Borigen. 
Bolyneifes. 
MWeh! Was beginnen? Wein’ ich meine Noth zuvor, 
Ihr Schweftern, oder daß ich alfo fehen muß 
Den greifen Bater? Den mit euch im fremden Land 
Ich endlich hier fand, feit er ausgeftogen ward, 
In ſolchem Kleide, deſſen häßlich trüber Schmuz 


1250 


1255 


1260 
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Sich alt dem alten Körper angefezt, vie Kraft 

Der Glieder zehrend, während ungefämmt das Haar 

Im Winde flattert um das augenlofe Haupt! 

Und dem entſprechend hat er, wie ich fürchten muß, 

Die karge Nahrung, welche faum den Hunger ftillt. 

Das wurde mir Berlor'nen allzufpät bekannt, 

Und felbft bezeug’ ich meine Schuld an deiner Noth, 

Der Menſchen ſchlimmſter, daß du's nit von Andern hörft. 

Dod auf Kronions Throne fizt, ihm beigefellt, 

Für jeden Fehl die Gnade: fie, mein Vater, fei 

Auch dir zur Geitel Was ich fhwer an dir verbrad, 

Läßt noch fi fühnen, aber nicht vergrößern mehr. — 

Du fehmweigft? — 

O fprih ein Wort nur! Wende did) nicht ab von mir! — 

Du wilft mir Nichts erwidern, willſt, lautlos und ftunm, 

Mid ſchnöd entlaffen, nicht erklären, was bu grollſt? — 

Ihr, diefes Mannes Töchter, meine Schweftern, ad! 

Verſuchet ihr e8, rühret ihr des Vaters Mund, 

Den unerbittlih harten, unzugänglichen, 

Auf dag er mid, des Gottes Schuzbefohl'nen, nicht 

So ſchnöd entlaffe, nicht erwidernd Einen Laut! 
Antigone. 

Sprid felbft, o Jammervoller, was dich hergeführt. 

Wohl haben viele Worte, die nun Freude, nun 

Unluft und Edel oder auch Mitleid erwedt, 

Sprachloſen oftmals aufgeregt der Sprache Laut. 
Polyneifes. 

So red’ ich; denn erfpriehlic find’ ich deinen Rath. 

Und erft erfleh’ ich jenen Gott als Helfer mir, 

Bon deffen Altarfchwelle mich des Landes Fürſt 

Hieher befchied, zu reven und zu hören und 


1280 


1285 


1290 


1295 


1300 


1305 
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Dann ungefährbet meines Wegs dahinzuzieh'n. 

Und dieſes, wünſch' ih, werde mir, o Fremdlinge, 
Bon euch, von Bater und den Schweftern hier gewährt. 
Doch jest, o Vater, fag’ ih dir, warum id fam. 
Ein Flüchtling irr' ih, aus der Väter Neich verbannt, 
Weil mich verlangte, deinen allgebietenven 

Thron einzunehmen; bin ic doch der ält're Sohn. 
Dafür verftieß mich aus dem Land Eteokles, 

Der jüng’re, fiegend weder duch des Wortes Macht, 
Nod durch des Armes Proben und der That Beweis, 
Nein, unfre Stadt verführend. Und ich fage bir: 
Dein Rachegeiſt vor Allem trägt hieran die Schuld. 
Und eben diefes lehrte mic der Seher Mund. 

Denn als id) Argos heimgeſucht im Dorerland, 

Und mir Adraſtos Schwäher warb, verband ih mir 
Mit hohem Eidſchwur Alle, die in Apia 

Die Beten heißen und im Kampf gepriefen find, 
Daß ich, bie fiebenfahe Schaar vor Kadmos' Burg 
Mit ihnen fammelnd, falle dort in gutem Kampf, 
Wenn nidt, vom Land austreibe, die mir das gethan. 
Wohlan! Zu weldhen Ende nun erjdhein’ ich hier? 
Dich, Bater, geht mein heißes demuthvolles Fleh'n 
Für mid zugleid und meine GStreitgenoflen an, 

Die nun zu fieben mit dem fiebenfachen Heer 

Der Theber Stadt umlagern und die Gauen rings, 
Da ftreitet Amphiaraos, im Gewühl der Schlacht 

Und auf der Vögel Bahnen weit ver erfte Mann; 
Zum zweiten Oeneus' Sprößling aus Xetolia, 
Tydeus; ſodann Eteoflo8, der aus Argos ftammt; 
ALS vierten fandte Talaos Hippomebon, 

Den Sohn; der fünfte, Kapaneus, ſchwört hoch, mit Glut 


\ 
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1310 Die Theberftadt zu tilgen aus der Städte Zahl; 
Der fehste Parthenopäos aus Arkadia, 
Sid alfo nennend nach der lang jungfräulichen 
Mutter Atalanta, deren ächter Sohn er ift. 
Und id, der dein’, und wenn ber deine nidt, ein Rind 
1315 Des böfen Schidjals, aber doch dein Sohn genannt, 
Führ' Argos’ unerfchrodnes Heer vor Kadmos' Stadt. 
Bei deinem Leben, Bater, bei den Töchtern hier, 
Beihwören wir dich alle denn und fleh’n dich an: 
Laß ab vom fchweren Zorne, nicht mehr grolle mir, 
1320 Der wider feinen Bruder fi zur Rad’ erhob, 
Den Räuber, der mich aus dem Vaterreiche ſtieß. 
Denn lügen Götterfprüdhe nit, jo wird der Sieg 
Dem werben, heißt e8, melchem bu dich zugefellft. 
Drum, bei den Quellen, bei ven Göttern unſres Stamms, 
1325 Gib nad, o Vater, fleh’ ich, folge meinem Wort; 
Wir find ja Bettler, Fremde hier, fremd auch du felbft, 
Und Andern jchmeichelnd leben wir, ich fo wie du, 
Nachdem das gleiche Misgefhid uns heimgefucht. 
Und er, daheim der Herrfcher, (ich Unfeliger !) 
1330 Verlacht in ftolzer Ueppigkeit uns beide hier; 
Doch ihn, wofern du meinem Sinn dich beigefellt, 
Werd’ ich zerftäuben fonder Müh’ in kurzer Frift: 
Ich führe dich in deiner Ahnen Haus zurüd 
Und mich, vertrieb ih mit Gewalt den Frevler dort. 
1335 Und aljo darf ih prahlen, bift du meines Sinns; 
Doch ohne dich ift feine Rettung mir gegönnt. 


Der Chor. 


Des Mannes wegen, Debipus, der ihn gefandt, 
Erwidre, was dir heilſam dünkt, und laß ihn zieh'n. 


1340 


1345 


1350 


1355 


1360 


n 


1365 
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Dedipus. 
Traun, bätte nicht, o Bürger, eures Landes Herr, 
Der bohe Theſeus, ihn zu mir hieher geſandt 
Und werth geachtet, daß er unfer Wort vernimmt: 
Er hätte nicmal® meiner Stimne Ton gehört. 
Nun geht er, deß gewürdigt, und vernimmt von mir, 
Was ihm das Leben nimmerbar erheitern wird. 
Ya, du Verrudter, als du Thron und Herrfcherftab 
Noch führteft, die dein Bruder jezt in Thebe führt, 
Da triebeft du den eignen Vater felbft hinaus, 
Daß ihn, den Heimatlofen, dies Gewand umbüllt, 
Das heute Thränen dir entlodt, nachdem dich felbft 
Der gleihen Mühſal bittre Noth, wie mich, umfing. 
Doc frommt es nicht zu weinen; nein, id) trage dies, 
So lang ich lebe, dein, des Mörders, eingebenf. 
Denn du, du haft in folde Drangfal mid geftürzt, 
Du haft mid ausgeftoßen, und durdy deine Schuld 
Landflüchtig, muß ich betteln um mein täglich Brod. 
Hätt’ ich zu Pflegerinnen nicht die Töchter hier, — 
Auf deine Hülfe harrend, wär’ ich lange tobt; 
Gie find es, die mich firmen, fie verpflegen mid, 
Als Männer theilend meine Noth, nicht Frauen gleich: 
Ihr ſeid von einem Andern, nit von mir, gezeugt. 
Wohl fieht des Gottes Auge noch nicht fo dich an, 
Wie bald in Zukunft, wenn zum Sturm auf Thebe fid 
Dies Heer heranwälzt: denn du fannft niemals die Stadt 
In Trümmer ftürzen; nein, du felber fällſt zuvor, 
In Blut gebavet, und wie du, der Bruder aud). 
Die Flüche rief ich früher ſchon auf euch herab, 
Und rufe fie jezt abermals in meinen Bund, 
Auf daß ihr kindlich ſcheuen lernt der Eltern Haupt, 
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Und nicht gering es achtet, daß ihr ſolche ſtammt 


1370 Vom blinden Vater. Dieſe 
(auf die Töchter deutend) 


thaten nicht, wie ihr. 
Drum werden jene deinen Siz und deinen Thron 
Einnehmen, wenn der altgerühmten Dike Macht 
Nach alter Ordnung neben Zeus im Rathe ſizt. 
Du fahre hin, von mir verworfen, vaterlos, 
1375 Der Schlimmen Schlimmſter, und gefolgt von dieſem Fluch, 
Den ich dir rufe: nimmer ſoll dein Ahnenland 
Dein Speer erobern, nimmer kehrſt du mehr zurück 
In Argos' Thäler, nein, du ſtirbſt, von Bruderhand 
Entſeelt, und mordeſt ihn zugleich, der dich vertrieb! 
1380 Und alſo fluchend, ruf' ich noch des Tartaros 
Uraltes grauſes Dunkel, dich hinabzuzieh'n; 
Und hier die Rachgöttinnen, Ares ruf' ich an, 
Der ſolches Haſſes Wuth geſenkt in eure Bruſt! 
Mit dieſer Botſchaft ziehe hin, und künde dort 
1385 Des Kadmos Söhnen allzumal und deinem Heer 
Getreuer Bundgenoſſen an, daß Oedipus 
An ſeine Söhne ſolchen Lohn geſpendet hat! 
Der Chor. 
Wir können deines Ganges uns nicht freu'n mit dir, 
Polyneikes; eilig wende dich nunmehr zurück! 
Polyneikes. 
1390 Weh, Pfad des Grauens, wehe, daß dies Werk mislang! 
Und weh um euch Genoſſen! Welches Ziel errang 
Uns dieſer Zug aus Argos? (Ich Unſeliger!) 
Ein ſolches, daß ich keinem Kampfgenoſſen es 
Jemals verkünden, noch zurück mich wenden darf! 
1395 Nein, ſchweigend muß ich meinem Loos entgegengeh'n! 


1400 


1405 


1410 


1415 
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D meine trauten Schweſtern — ihr vernahmet ja 

Den unerbittlid harten Fluch des Vaters — euch, 

Euch fleh’ ich bei den Göttern: wenn fi einft an mir 

Des Vaters Fluch vollendet, und eud Wiederkehr 

Nach Haus gewährt ift, o verwerft, entehrt mich nicht; 

Nein, gönnt Beftattung und die Todtenehren mir! 

Dann folgt dem Xobe, das ihr jezt für eure Müh'n 

Um diefen Greis hier erntet, noch ein anderes, 

Nicht minder ſchönes für den Liebesdienft an mir. 
Antigone. 

D folge mir, Polyneikes, ich befhwöre dich. 
Bolyneiles. 

Worin, geliebte Schwefter? Sprid, Antigone. 
Antigone. 

Zurück nad Argos wende flugs mit deinem Heer, 

Und nicht verderbe dich zugleih und unfre Stadt! 
Polyneites. 

Es ift unmöglih! Könnt’ ich je daſſelbe Heer 

Zum Kampfe wieder führen, wenn ih Einmal floh? 
Antigone. 

Was eiferft du von Neuen, Kind? Was kann es dir 

Für Nuzen bringen, ftürzteft du die Vaterſtadt? 
Polyneiles. 

Schmach iſt es mir, zu weichen, Schmach dem ältern Sohn, 

Vom jüngern Bruder alſo ſich verhöhnt zu ſehn. 
Antigone. 

Nun ſieh, zur Wahrheit machſt du ſelbſt den Seherſpruch 

Des Greiſes, der euch durch einander Tod verheißt. 


Polyneiles. 
So droht er: aber weichen kann ich nimmermehr. 
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Antigone. 
D weh mir Armen! Uber wer wird's wagen, bir 
Zu folgen, wenn er biefes Mannes lud) vernimmt? . 
Polyneiles. 
1420 Ich melde nicht das Schlimme; denn ein tüchtiger 
Heerführer thut das Gute, nicht das Böſe kund. 
Antigone. 
So ſteht, o Jüngling, dein Entſchluß unwandelbar? 
Polyneites. 
O balte mich nicht länger! Nein, laß diefe Bahn 
Mid wandeln, die mir bitter und verderbenſchwer 
1425 Durch diefen Bater werden wird und feinen lud). 
Euch fegne Zeus, erfüllt ihr eure Pfliht an mir, 
Dem Todten: nichts mehr könnt ihr thun dem Lebenden. 
Und nun entlaßt mid! Lebet wohl! Ihr werdet nie 
Mic lebend wieder fehen. 
Antigone. 
Ich Unſelige! 
Bolyneites. 
1430 O wein’ um mich nicht! 
Autigone. 
Bruder, und wer Hagte nicht, 
Wenn du binabftürmft in des Hades off nen Schlund? 
Polyneiles. 
Muß ih, fo fterb’ ich. 
Antigone. 
Thu’ e8 nit; nein, folge mir! 
Polyneikes. 
Laß ab, ich darf nicht! 
Antigone. 
Wehe, weh mir Armen, wenn 
Ich dich verliere! 
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Polyneiles. 
Dieſes ruht in Gottes Schooß, 
1435 Ob ſo ſich wendend oder ſo. Doch euer Haupt, 
Die Götter bitt' ich, treffe nie ein Ungemach! 
Denn Alle wiſſen's, ihr verdient kein trübes Loos. 
(ab.) 
Die Vorigen ohne Polyneikes. 
Der Chor. 
Erſte Strophe. 
Auf uns bricht von dem blinden Greis 
Ein Unglück, ein neues, graunvoll herein, 
1440 Wenn ſein Loos ihn jezt nicht ereilt. 
Denn was der Götter Schluß verhängt, erfolglos enden 
ſah ich's nie. 
Die Zeit, die Zeit führt es aus, welche für den einen Tag 
Das Leid, morgen wieder Glück heißt erblüh'n. 
(Laute Donnerfchläge.) 


Hoch in der Luft ſcholl's! Hilf, Zeus! 
Oedipus. 
1445 O Kinder, Kinder, brächte doch Jemand am Ort 
Theſeus, der Männer beſten, mir zur Stelle her! 


Antigone. 
Was biſt du Willens, Vater, daß du dieſen rufſt? 


Oedipus. 
Des Zeus beſchwingter Donner wird mich bald hinab 
Zum Hades führen: zögert nicht und ſendet hin! 
(Wiederholte Donnerfchläge.) 
Der Chor. 
Erſte Gegenſtrophe. 
1450 Von Zeus' Händen geworfen, horch! 
Erſcholl's wieder, grauenhaft toſend! Hoch 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 1 
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Sträubt der Schred das Haar und empor. 
Der Muth erbebt mir; wieder flammt aus Himmelshöh'n 
herab der Bliz. 
Auf welches Ziel deutet er? Ich erzitt're: nicht umfonft 
Daher ftürmt er, nicht von Unfällen frei. 
Heilige Luft! Zeus, hilf uns! 
Dedipus. 
D Töchter, eurem Vater naht des Lebens Ziel, 
Bom Gott geweiffagt; nimmermehr entflieht er ihm! 
Antigone. 
Wie weißt du das? Aus weldhen Zeichen ſchloſſeſt du's? 
Oedipus. 
Ich weiß es ſicher. Gehe denn ein Bote fort, 
Und bringe mir in Eile dieſes Landes Herrn! 
(Neue Donnerſchläge.) 
Der Chor. 
Zweite Strophe. 
O ſieh! 
O ſieh! Wiederum erdröhnt hallend rings 
Ein machtvoller Schlag. 
Gnädig, o Gott, ſei mir gnädig, verhüllſt du nun 
In Grau'n düſtrer Nacht mein mütterliches Land! 
O wär' ich unter Reinen ſtets, und bringe, weil ihn Gräul 
befleckt, 
Der Anblick des Manns mir nie ſchlimmen Dank! 
Zu dir ruf' ich, Zeus! 
Oedipus. 
Iſt uns der König nahe? Wird er lebend noch 
Mich treffen, Kinder, und mit ungetrübtem Geiſt? 
Antigone. 
Und welch Geheimniß willſt du denn ihm anvertrau'n? 
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Dedipus. 
Für alle Wohlthat möcht ich ihm in vollem Maß 
Den Danf bezahlen, den ich flehend ihm verhieß. 
Der Ehor. 
Zweite ©egenftropbe. 
1475 Heran! 
Heran! Komm, o fomm, ob fonft irgendwo, 
Ob in der Eb’ne hoch 
Tu jezt weilft, o Sohn, des Meers hohem Gott 
Mit Stierepfern fromm den Herd heiligend. 
1480 Der fremde Mann will dir, der Stadt, den Freunden mit 
gerehtem Dank 
Huldigen; denn ihr habt Liebe geübt an ihm. 
Eile heran, mein Fürft! 
Die Vorigen. Thefens. 
Theſeus. 
Was tönt vereinigt euer Ruf mir wiederum, 

Von euch vernehmlich, deutlich aus des Greiſes Mund? 
1485 War's, weil ein Bliz Kronions, weil ein Hagelſturm 
Mit Regen losgebrochen? Denn zu fürchten ja 
Iſt Alles, wenn in Wettern alſo ſtürmt der Gott. 

Oedipus. 
Erſehnt, o König, kommſt du mir, und edles Glück 
Hat eine Gottheit dir beſtimmt für dieſen Gang. 
Theſeus. 
1490 Und was begab ſich Neues, Sohn des Laios ? 
Dedipus. 
Mein Leben jchwinvet; eh’ ich fterbe, will ich denn 
Erfüllen, was ich diefer Stadt und dir gelobt. 
Theſeus. 
Und welches Zeichen wurde dir vom nahen Tod? 
11* 
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Dedipus. 
Die Götter. felbft find Boten, find Herolve mir, 
1495 Wahrhaft in allen Zeichen, die fie mir geſandt. 
Theſeus. 
Was, meinſt du, that dir ihren Willen kund, o Greis? 
Oedipus. 
Die Donner, raſtlos, ohne Zahl, die Blize, die 
Raſtlos herniederzucken aus Kronions Hand. 
Theſeus. 
Ich will es glauben; ſeh ich doch ſo Vieles dich, 
1500 Und keinen Trug, weiſſagen. Sprich: was muß geſcheh'n? 


Oedipus. 

O Sohn des Aegeus, höre denn, was dieſer Stadt, 

Vom Alter ewig ungetrübt, erblühen wird. 

Ich führe ſelbſt euch ungeſäumt an jenen Ort, 

Berührt von keinem Führer, wo ich ſterben muß. 

1505 Und dieſen Ort entdecke keinem Menſchen je, 

Nicht wo verborgen, noch in welchem Raum er iſt; 

Und mehr denn Schildesmenge ſchüzt er allezeit 

Vor fremden Söldnern und vor Nachbarſtädten euch. 

Doch, was geheim iſt, was kein Mund entweihen darf, 
1510 Vernimmſt du ſelber, wenn du dorthin kommſt allein; 

Denn dieſer Bürger keinem darf ich's anvertrau'n, 

Noch meinen Kindern, die mir doch ſo theuer ſind. 

Du nur bewahr' es immer, und gelangteſt du 

Zum Ziel des Lebens, thu' es nur dem Aelt'ſten kund, 
1515 Und dieſer meld' es allezeit dem folgenden. 

So bleibt dem Volk der Saatgebornen deine Stadt 

Stets unzerſtörbar. Sinken tauſend Städte doch, 

Sogar bei guter Führung, leicht in Uebermuth. 

Wohl ſieht die Gottheit endlich doch den Frevler an, 
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1520 Der fih zum Wahnfinn wendend ihr Gebot verhöhnt. 


1525 


1530 


1535 


1540 


1545 


Nicht wolle, König, daß fih das an dir erfüllt! 
Doch folhe Mahnung geb’ ich hier dem Wiffenden. 
Und nun — denn unaufhaltfam führt der Gott mid fort — 
Laßt und dem Ort zufchreiten, ohn’ und umzufeh'n. 

(er erhebt fi) 
Volgt, meine Töchter, folgt mir! Euch erſchein' ich jezt 
Ein neuer Führer, fo wie ihr's dem Pater wart. 
Seht hin, berühre Keines mich, nein, laßt mid) ſelbſt 
Die heilige Stätte finden, wo mir mein Gefchid 
Verhängt zu ruhen, eingefenkt in tiefes Land. 
Dort — fehet — dorthin fchreitet: dorthin leitet mich 
Der Führer Hermes und die Schuttenfönigin. 
Erloſch'ner Lichtftrahl, ehemals wohl warft du mein; 
Und nun berührft du dieſes Haupt zum leztenmal! 
Denn jezt enteil’ ih, mein vollendet Xeben dort 
In Hades' Haus zu bergen. Nun, geliebtefter 
Der Treunde, — Segen blühe dir und deinem Land 
Und Allen, die dir dienen; und im Wohlergeh'n 
Denkt mein, des Hingeſchiednen, glüdlich allezeit! 


(Dedipusd mit Theſeus, den Töchtern und dem Gefolge ab. 
Der Chor bleibt allein zurüd.) 


Der Chor. 
Strophe. 
It es verftattet, dich, nächtliche Göttin, und 
Dich im Gebet zu feiern, 
König der Schattenwelt, 
Aidoneus, Aidoneus, hört uns fleh'n! 
Ohne Schmerz, ohne Geftöhn der Angft, 
Laßt den verfcheidenden Gaſt 
Zur allverbergenden büftern Flur 
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Der Todten entwandern, in Plutons Haus! 
Nachdem fo viel Jammer ihn ohne Schuld beftürmt, erhöht 
Jezt wienerum 
Ein gerechter Gott ihn. 
Gegenftrophe. 
1550 Züchter der Nacht, vernehmt! Mächtiges Ungethüm, 
Das an den eh’rnen Pforten, 
Emwiger Sage nad), 
Wach’ hält dort, das allzeit beult und knurrt 
Aus dem Geflüft, nimmerbezwungener 
1555 Hüter an Aides' Land, 
Du, Gäa's Sohn und ded Tartarog, 
Laß ohne Beſchwerd' ihn wandeln die Bahn, 
Den Fremdling, der jezt hinab fteigt in's dunkle Todtenfeld! 
Did ruf ih an, 
1560 Ewig wader Hüter! 


Ein Bote. Der Ehor. 
Der Bote. 
Wohl, edle Bürger, kann ichs euch am Fürzeften 
Verkünden, wenn ich fage: todt ift Oedipus! 
Dod wie ſich's zutrug, oder was ſich fonft begab, 
Bermag ich nicht in Furzer Rede darzuthun. 


Der Chor. 
1565 So ftarb er denn, der Arme? 


Der Bote. 
Wohl, o zweifle nicht, 
Beſchloß er feiner Tage gramerfüllten Lauf. 


Der Chor. 
Wie? Schied er ſchmerzlos, und entrüdten Götter ihn? 
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Der Bote. 
Dies eben warb ihm, und gewiß höchſt wunderbar. 
Denn wie er ging von binnen, weißt du felber wohl, 


1570 (Du warft zugegen,) wie er, nit von Freundeshand 


1575 


1580 


1585 


1590 


1595 


Geleitet, felbft uns allen frei die Pfade wies. 

Und als er fam zur Schwelle, die, in tiefem Grund 
Mit eh'rnen Stufen wurzelnd, dort hinab fidh ſenkt; 
Da ftand er ftil an einem vielgefpalt'nen Pfad, 

Der hohlen Deffnung nahe, wo den ew’gen Bund 
Der Treue Thefeus ſchwuren und Peirithoos: 

Und zwifchen diefer und dem Stein von Thorifos, 
Dem hohlen Birnbaum und dem Teljengrabe ſaß 

Er nieder, löste fein Gewand, von Schmuz bebedt, 
Rief dann den Töchtern und gebot, ein laut'res Bad 
Bom Duell heranzubringen und den Opfertranf. 

Und fie, zum fihtbar'n Hügel dort der grünenven 
Demeter eilend, richten ſchnell dem Bater aus, 

Wonach er fie gefendet, und beſchicken ihn 

Mit Bädern und Gewanden, wie's der Brauch gebeut. 
Und als er jedes Dienftes nun befriedigt war, 

Und Nichts gebrad von Allem, was er forderte, 
Scholl unterirdifcher Donner, daß die Töchter ſich 
Entfezten, wie ſie's hörten; laut auf weinten fie, 

Zu feinen Knieen ftürzend, und zerfchlugen ſich 

Die Bruft, erhoben laute Klag’ in Einem fort. 

Der Bater, kaum vernehmend ihren Weheruf, 

Schlang feinen Arm um Beide, fprah: „O Kinder, ad! 
Bon diefem Tag an habt ihr keinen Vater mehr. 
Mein Leben nahm der Tod dahin; fo habt ihr nun 
Um mid) die mühevolle Sorge nimmermehr. 

Wohl war fie hart, ich weiß es; doch ein einzig Wort 
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Wiegt all das Leid auf, weldes ihr um mid) ertrugt.. 
Denn größ’re Liebe konntet ihr von feinem Mann 
Empfangen, als vom Bater, ohne den ihr jezt 
Berlaffen eurer Tage Reſt hinbringen follt. * 

Sp ſchluchzten Alle, weinten laut, und hielten ſich 
Einander feſt umfchlungen. Als fie dann gelangt 

Zum Biel der Klagen und der Jammerruf verfcholl: 

Da herrſchte Schweigen. Plözlich traf ein frember Laut 
Sein Ohr, ihn rufend, und fofort erzitterten 

Sie al’, in Grauſen fträubte fi ihr Haar empor. 
Denn viel und vielfach rief ihn an des Gottes Mund: 
„O komm, o fomm doch, Dedipus! Was zaubern wir 
Zu gehen? Allzulange wird von dir gefäumt. 

Und als er wahrnahm, daß der Gott ihn fordere, 
Berief er Thefeus, unfres Landes Herrn, zu fid. 

ALS dieſer hertrat, ſprach er: „o geliebtes Haupt, 

Gib deiner Rechte treues Pfand den Kindern bier, 
(Und, Töchter, ihr dem König,) und gelobe, fie 
Freiwillig nie zu laffen und mwohlmeinend ſtets 

Zu thun an ihnen, was du glaubft, daß ihnen frommt. ’“ 
Und er, von eitler Klage fern, verhieß dem Gaft, 

Der edle Herrfcher, dies zu thun, mit hohem Eid. 
Nachdem er das vollendet, rührt der reis fofort | 
Mit ſchwacher Hand die beiden Jungfrau'n an und fpridt: 
„Ertragen, Rinder, müffet ihr's mit ftarfem Sinn, 
Aus diefem Raum zu feheiden, dürft Verbot'nes nicht 
Zu ſchau'n begehren, unjerm Wort nicht laufchen bier. 
Drum eilt gefhwind von binnen; Theſeus bleib’ allein 
Zurüd, der Herrfcher, anzufeh’n, was hier gefchieht.(* 
Nur diefe Worte hörten wir aus feinem Mund, 

Wir alle; famt ven Töchtern dann enteilten wir, 
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Und meinten viel und fhluchzten. Auf vem Wege nun, 

Nach kurzer Weile wandten wir das Haupt zurüd, 

Und fah’'n den Alten nirgend mehr an jenem Ort, 

Und nur den König vor dem Haupte mit der Hand 

Die Augen fid) verhüllen, als wär’ ihm ein Bild 

Des Grau'ns erfchienen, unerträglich feinem Blick. 

Doch kurze Zeit nur währt! e8 dann, fo fahen wir 

Ihn niederfnieen und in Einem Sprud zugleich 

Zum Götterhaud Olympos und zur Erde fleh'n. 

Doch weldes Schidjal ihn entrüdt, Fein Sterblicher 

Weiß das zu fagen, außer Theſeu's Haupt allein. 

Denn weder hat ihn Gottes feuertragender 

Blizftrahl hinabgefchmettert, noch ein’ Sturm entrafft, 

Der aus dem Meere fich erhob zu dieſer Zeit: 

Nein, ihn entführten Götter, oder Hades' Thor, 

Das fonnenlofe, that fi ihm wohlwollend auf. 

Denn ohne Krankheit, ohne Schmerz und Seufzer warb 

Der Mann hinweggenommen, hehr und wunderbar, 

Wie Keiner! Doch wenn meine Rede thöricht fheint, 

So will ih Niemand wehren, der mich thöricht nennt. 
Der Chor. 

Wo find die Jungfrau'n und der Freunde treu ©eleit? 
Der Bote. 

Nicht ferne; denn der Klage deutlich hörbare 

Wehlaute künden ihre Wiederkehr mir an. 


Antigone Ismene. Die Vorigen. 


Antigone. 
Weh uns! Ueberall und ewig 


Müffen wir fenfzen und Hagen, wir Elenden, 
Daß wir des Vaters graufem Blut entfproffen, 
Welchen zu pflegen, wir 
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Stets die unendlihen Mühen erduldeten, 
Nun noch am Ziele befteh'n das Unnennbare: 
Wir ſahen's und erfuhren’s! 


Der Ehor. 
Was ift e8? 
Antigone. 
Bermuthen könnt ihr, was gefcheh'n. 
| Der Chor. 
Berichten er? 
Antigone. 


Wie du's felber dir nur wünſchen magit. 

Hat doch nicht Ares ihn, 

Noch des Meeres Flut ergriffen; 

Dunkler Erde Schooß umfing ihn, 

Mit den verborgenen Geſchicken im Verein. 

Weh, Schwefter! Graufe Todesnacht 

Lagert fi um unjer Auge. 

Wie, in fernen Landen, ober 

Durch Meereswogen irrend, ad! erringen wir 

Den ſchwer erworbnen Unterhalt? 
Ismene. 

Ich erkenn' es nicht. Der Mörder 

Hades raffe mich hinab, mit dem greiſen Vater 

Zu ſterben! Denn ich leb' hinfort, ach, ein erſtorb'nes Leben. 
Der Chor. 

Ihr, o geliebte Kinder beide, 

Was ein Gott zum Heil gefügt, 

Tragt es, den Schmerz bezwingend; noch dürfet ihr nicht 

verzagen! 
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Antigone. 

So war denn Wonne felbft im Leibe; 

Freundlich erfchien mir ja felbft Unfreundliches, 

Solang ih ihn nur hielt in meinen Armen! 
1680 Bater, in's ewige 

Dunkel der Erde gehüllt, o Geliebtefter! 

Ewig ja bleiben wir, ih und bie Schwefter, bir 

Mit unfrer Liebe nahe! 


Der Chor. 
Ihm wurde — 
Antigone. 
1685 Ihm wurde, was fein Herz erjehnt. 
Der Chor. 
Mas warb ihm? 
Antigone. 


Wie er fih gewünfht, im Fremdlingsland 
Schied er, hat ewig fein 
MWohlbefchattet Lager drunten, 
Ließ zurück des Kummers Thränen. 
1690 Denn es klagt, ach, um dich, Vater, dies 
Mein Auge weinend, und ich weiß 
Nicht, ich Arme, wie ich ſolchen 
Sram um dich bezwingen fol. Weh! | 
Nicht fterben follteft du den Tod in fremdem Land — 
1695 Und ftarbft mir fo verlaffen hier! 
Ismene. 
Weh mir Armen! Welches Schickſal, 
Geliebte, wartet mein und dein, die ſo verwaist allein ſteh'n? 
Der Chor. 
Aber, ihr Theuren, weil das Leben 
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Sich für ihn fo felig fchloß, 
1700 Hemmet die Klage: wer entfloh je dem verhängten Unheil? 
Antigone. 
Laß uns zurüdgehn, Schweiter! 
Ismene. 
Sage mir, wozu? 
Antigone. 
Gar ſehr verlangt mich — 
Ismene. 
Was? 
Antigone. 
Den unterirdiſchen Herd zu ſchaun — 
Ismene. 
Und weſſen? 
Antigone. 
Unſres Vaters: weh, ich Arme! 
Ismene. 
1705 Wie ſollte dies geſtattet fein? 
Siehſt du's nicht — 
Antigone. 
Was ſoll der Vorwurf? 
Ismene. 
Und das Andre —? 
Antigone. 
Diejed wäre — ? 
Ismene. 
Fern von Menſchen ſchied er, grablos. 
Antigone. 
Folge mir, mich dort zu tödten! 
Ismene. 
1710 Weh, wie werd' ich Arme künftig 
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So verlaffen, ohne Rather, 
Mein Iammerleben tragen? 
Der Chor. 
O zaget nicht, ihr Lieben! 
Antigone. 
Doch wo flieh’ ih hin? 
Der Chor. 
Auch jüngft entflobt ihr — 
Antigone. 
Wem? 


Der Chor. 
1715 Dem Leide, das euch ſchwer bedroht. 


Antigone. 
Ih finn — 
Der Chor. 
Und was denn finnft du mehr? 
Antigone. 
Wie wir zur Heimat kommen, id) 
Weiß es nicht. 
Der Chor. 
Auch wünſche das nicht. 
Antigone. 
Noth bedrängt uns — 
Der Chor. 
Auch zuvor ſchon. 


Antigone. 
1720 Ohne Maß, oſt über Maß auch. 


Der Chor. 
Wohl: ein graunvoll Meer umwogt euch. 
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Antigone. 
Weh, weh! Zeus, wohin mich wenden? 
Denn zu welcher Hoffnung treiben 
Mich endlich noch die Götter? 


Theſeus. Die Vorigen. 
Theſeus. 
1725 Hemmt, Kinder, den Gram! Nicht Trauer geziemt, 
Wo, freudig zum Tod, in der Schatten Gebiet 
Ein Freund ſtieg: Sünde ja wär es. 
Antigone. 
O Aegeus’ Sohn, did rufen wir an — 
Theſeus. 
Was wünſcht ihr, o Kinder, gethan von mir? 
Antigone. 
1730 Wir verlangen das Grab mit Augen zu ſeh'n, 
Das den Vater umſchließt. 
Theſeus. 
Nie darf es geſcheh'n. 
| Antigone. 
Was fagteft du, Fürſt, o Gebieter Athens ? 


Theſeus. 

Er, Kinder, er ſelbſt gab mir das Gebot, 
Daß jenem Bezirk kein Sterblicher je 

1735 Sich nähere, noch laut hebe den Ruf 
An der heiligen Gruft, die den Todten umfängt. 
Und hielt' ich ihm das, dann würd' ich beglückt 
Stets herrſchen im Land und harmlos ſtets. 
Dies hörte von uns der unſterbliche Gott 

1740 Und des Zeus allwiſſender Eidſchwur. 
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Antigone. 
Wohl denn, wenn's alſo dem Todten gefällt, 
So beſcheiden wir uns. Doch laß uns nun 
Zur ogygiſchen Thebä ziehen, ob uns 
Nicht etwa den Mord, der die Brüder bedroht, 
1745 Zu verhindern gelingt. 
| Theſeus. 
Ich gewähr' euch dies und Jegliches ſonſt, 
Was euch fortan zuträglich erſcheint 
Und den Todten erfreut, den eben die Gruft 
Aufnahm: nie ſoll mich's ermüden! 
Der Chor. 
1750 So laßt denn ab, und erweckt nicht mehr 
Wehklagenden Ruf! 
Denn feſt ſteht dieſes und heilig. 
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Berzeihnig der Sylbenmaße in den lyriſchen Stellen 
dieſer Tragödie. 


V. 5050 — 518. V. 519 — 532. 
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V. 533 — 539. V. 540 — 546. 
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Verzeihniß der Sylbenmaße ıc. 177 


Erſte Strophe B. 666 —678. Erfte Gegenftropbe 
B. 679 — 691. 
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DB. 830 — 833. 


V. 833 — 840. 


Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 12 
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V. 873 — 876. 


— — — u — —⏑ ⏑ — — — 


V. 881 — 883. 
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V. 884 — 887. Unvollſtändige trochäiſche Tetrameter. 


Erſte Strophe V. 1041 — 1063. Erſte Gegen— 
ſtrophe V. 1054 — 1066. 
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Zweite Strophe V. 1067 — 1076. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 1077 — 1086. 
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Schlußgeſang V. 1230 — 1239. 
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Strophe B. 1438 — 1444. Erfte Öegeuftrophe. 


1450 — 1456. 
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Zweite Strophe V. 1462 — 1469. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 1475 — 1482. 
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V. 1725 — 1752. Anapäfte. 


Anmerkungen zu Oedipus auf Kolonos. 


V. 40. Die furchtbaren Jungfrauen ſind die Erinnyen, 


⸗42. 


= 48. 
= 55. 


nach der (vielleicht örtlichen) Sage, der bier Sophofles folgt, 
Töchter der Ge (der Erde) und des Skotos (ber Urnadt). 
Die Eumeniden, d. i. die Gnädigen, die Gnabdenreichen, 
un bie ſchrecklichen Göttinnen nicht mit einem Namen zu 
nennen, der eine böſe Deutung zuließ. 

Lt. Evdelin, wozu nodıs im vorangehenden Saze Subjelt ift. 
Prometheus, d. i. der Vorfichtige, Kluge, ein Sohn des 
Titanen Japetos und ber Klymene, (woher er felbft Titan 
beißt,) wird der „feuerfpendende” genannt, weil er ben 
Menſchen das Feuer gab, das er in einem Nartherftengel, 
dem zur Aufbewahrung des Feuers dienenden Werkzeuge, 
gegen den Willen des Zeus aus dem Bulcan in Lemnos ent- 
wandt hatte. 


. Der Felsgrund, an weldem man einen Eingang zum Habes 


dachte, iftmit ehernen Stufen verjehen, und wird von dem Dichter 
„Athens Schuzwehr“ genannt, weil die nörbliden. Theile 
Athens noch auf diefem öelagrunde ftehend gedacht wurden. 

Schneidewin. 


. Kolonos, eine zehn Stadien von Athen entfernte Ortſchaft, 


der Geburtsort unſeres Dichters, hatte den Namen Kolonos, 
i. Hügel, von ihrer hohen Lage, von wo man Athen 
überſehen konnte: vergl. V. 15. 


. Bei den Opfern der Eumeniden durfte fein Wein, ſondern 


nur Waller, mit Honig gemiſcht, ausgegoflen werben. 
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Anmerfungen 


V. 106. Die furdhtbaren Göttinnen heißen dem Oedipus „hold“ 


- 155. 


« 171. 


« 221. 


e 282. 


- 302. 


: 307. 


« 309. 


= 334, 


« 373. 


= 375. 


(yArneioı), weil er durch fie in ben Hafen der Ruhe zu 
gelangen hofft. 

©. zu V. 100. Der Sinn ift: wo Honig und Waffer ver. 
mifcht gejpendet werben. 

Aus diefen Bezirken, jo weit fie nicht den Eumeniden 
geweiht find. 


Dedipus bezieht fih auf die Zufiherung (B. 171), die er 
erhielt, bevor er feinen Namen nannte. Der Chor glaubt 
aber feines Wortes entbunden zu fein, weil Debipus feinen 
Namen früher verfchwiegen habe. Diele Verfchweigung des 
Namens nennt er V. 223 das „ernpfangene Leid,” und 
meint, wenn er dafür fich räche und fein Wort zurücknehme, 
fönne ibn feine Strafe treffen (B. 222). Denn wer einen 
Anderen getäufcht habe, dürfe fich nicht befchweren, wenn 
ihm mit Gleichem vergolten werde (V. 223 ff.). 


Dedipus ift heilig, ſofern er fih unter den Schuz ber 
Eumeniden geftellt hat, fromm, indem er nad) der Weifung 
des Apollon dem Haine der Eumeniden nahte. Schneidemwin. 


5. etdeı 1. Foneı. 


Die ſikeliſchen Roſſe zeichneten fih durch ihre Schnel- 
ligfeit aus. 


Des Theffalerbutes, eines fchirmförmigen Hutes mit 
breiter Krämpe, bediente man fich bejonbers auf Reifen 
wider Regen und Sonnenhize. 


Uebereinſtimmend mit Sophofles berichtet Herodotos (2, 35) 
von den Aegyptern: „bie Frauen kaufen und handeln, Die 
Männer bleiben daheim und weben.“ 


Das pelasgiihe Argos im Peloponnes Tag in einem nur 
ſüdlich nach dem Meere zu fich öffnenden Bergkeſſel. Im 
der Urſchrift heißt es „das hohle Argos;“ hohl werden alle 
Städte genannt, die von Gebirgen eingeſchloſſen ſind. 

Die Ueberſezung iſt zugleich Erklärung. „Argos verherrlicht 
das Land des Kadmos, indem es fällt, d. i. von ihm be— 


8. 397. 


= 464. 


« 467. 
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fliegt wird.” Wörtlicher, aber minder verftändlich ift dieſe 
Vebertragung: 

Denn Argos foll ibm Kadmos' Flur in Siegesglanz 

Alsbald erobern oder himmelan erhöh'n. 
Unbeil follte den Thebern erwachſen, falls es ihmen nicht 
gelänge, fih in ben Befiz tea Grabes des Dedipus zu 
ſezen. Denn durch Die Beftattung im Auslande kam ben 
Fremben zu Gute, was den Thebern zufiel, wojern fie dem 
Dedipus die üblichen Leichenehren nicht vorentbielten. Um 
ibm daher die freie Wabl feines Todesortes zu entziehen, 
wollten fie ihn in die Nähe Thebe's bringen, nach feinem 
Zode ingeheim beftatten, und dadurch den Segen gewinnen, 
den das Grab des Heros dem Lande Spenden follte. Nach 
Schneidewin. 


.„An jenem Tage gleich,“ wo Oedipus als Mörder des 


Laios erkannt wurde. 


. Gemeint iſt der dem Oedipus gewordene Spruch des Gottes, 


daß er ein Fluch für diejenigen ſein werde, „die ihn in 
die Fern' hinausgebannt:“ V. 93. 

Fließendes Waſſer iſt für Luſtrationen erforderlich, und 
muß mit reiner Hand geſchöpft werden, d. h. nach— 
dem die Hände vorher gewaſcheu ſind. 

Die Krüge aus Thon muß man ſich im Heiligthume der 
Eumeniden für Jedermanns Gebrauch bereit ſtehend denken, 
unter Aufſicht eines Tempeldieners: vgl. V. 501. Schneidewin. 


. Clemens von Alexandria (Strom. 7. p. 307, 39) bemerkt: 


Weil von Morgen das Licht kommt und der ſinnliche Auf- 
gang das Bild der Erleuchtung ber Geifter ift, darum 
wendet fich der Betende nad Often, und bie älteften Tempel 
batten den Eingang von Weften, jo daß der vor dem Götter- 
bilde Stehende nach Often fab, 


. ©. zu ®. 100. 
. Meber die Stelle, wo ber Opfertran! den Eumeniden aus⸗ 


gegofjen worden, follen theils mit der rechten, theils mit 
der Tinten Hand (aljo zu beiden Seiten) Delzweige gelegt 
Werben, fie zu bedecken: Oelzweige, weil Das bejänftigende 


184 


V. 537. 


= 546. 


= 548. 
= 560. 


s 583. 


= 623. 


= 627. 
« 636. 
= 644. 


Anmerkungen 


Del bei Sühnopfern angewandt wurde, jowie ben Todten 
außer Milh und Honig Del dargebradt wird. 


Als Lohn, ale Ehrengefchent von Thebe, Das er von der 
Sphinr befreit hatte, erhielt ex feine Mutter Sofafte zum 
Weibe. 


Was Oedipus gethan hatte, war mehr leidende unbewußte, 
als freiwillige bewußte That (V. 262); auch hatte er Gewalt 
mit Gewalt abgewehrt; wer aber einen zuerſt Angreifenden 
tödtete, war ſchon nach der alten Sazung des Rhadamanthys 
von Strafe frei. 

L. 2p aoraln, d. i. ini ruvre, dp a karalı. 


Thefeus, der Sohn des Aegeus und der Aetbra, war Lei 
feinem Großvater Pittheus in Trözen erzogen und hatte 
Thon auf dem Zuge Über ben Iſthmos nach Athen, wo er 
jeinen Vater Aegeus aufjuchen wollte, eine Reihe von 
Abenteuern gegen Räuber und Ungethlime beftanden. 


„Sn dem Berfprechen, mich beftatten zu wollen, liegt für 
mich jenes (die Sorge um mich in der Zmifchenzeit) mit 
eingefchlofien.“ Oedipus weiß ja, daß jein Ende nahe ift; 
übernimmt aljo Thefeus die Sorge für fein Begräbniß, io 
übernimmt er zugleich ihn gegen etwaige Angriffe feiner 
Widerſacher, die das Berfprechen des Thejeus zu Schanben 
zu machen drohten, zu ſchüzen. Schneibewin. 


„Dir genüge mein erftes Wort,” laß mich einfach bei der 
anfänglichen Bitte bleiben, mich aufzunehmen und zu be- 
ftatten, „indem bu nur bein mir gegebenes Wort treulich 
wahrft.” 

Schon früher — B. 282. 454 ff. 

Hier, d. i. in Kolonos, 


Geheimnißvoll deutet Dedipus auf die dereinft an jeinem 
Grabe erfolgende Niederlage der Theber. Infofern jein 
Leihnam ben Athenern den Sieg fichern wird, redet er von 
jeinem eigenen Siege, wobei Thefeus an bie nahe bevor- 
ſtehenden Verſuche der Theber, den Debipus zurüdzuführen, 


V. 674. 


: 682. 


= 683. 


: 6%. 


= 691. 


- 692. 


= 695. 
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denken mußte. Debipus hingegen bejorgte gerade, dieſen 
Angriffen zu unterliegen. Schneidewin. 

Der Gott ift der B. 677 genannte Dionyſos, der „epheu⸗ 
tragende” Gott, auf den die Erwähnung feines Epheus deu 


Dichter von ſelbſt flihrte, und für deſſen dionyſiſches Feſt 
unſer Dranıa beſtimmt war. 


. Die Ammen des Dionyſos find die nuyſäiſchen Nymphen, 


welche den auf der feuchten Au von Nyſa geborenen Gott 
erzogen, und Später mit ihm die Welt durchſchwärmten. 


Die zwei großen Göttinnen find Demeter und ihre Tochter 
Perſephone, die der Landesſage nach entweder bei Eleufis 
am Kephiffos oder nahe bei Kolonos, als fie Narliffen 
pflüdte, von Pluton entführt ward. 

Der Krokos, Achter Safran, blüht vom erften Frühling bie 
in den Spätherbft in ben Bergen um Athen. Auch in feiner 
Tragödie Niobe nannte Sophokles den Krofos Blume ber 
Demeter. 


Einen Altar der Muſen in der Afademie erwähnt Paufanias 
1, 30, 2, aber fein Heiligthum der Aphrodite, doch ftand 
am Eingang der Akademie ein Altar des Eros, von Charmos 
geftiftet. 


Bon Roſſen oder Tauben oder (wie bei Sappho) von 
Sperlingen gezogen, fährt Aphrodite Durch die Lüfte. 

„Hier auch Klüht ein Gewächs,“ der Delbaum (V. 698), 
welchen Athene jehuf, wie Poſeidon das Roß. — Aſia 
fteht für die Kiüften bes Morgenlandes, wie das Eiland 
des Pelops (B. 694), der Beloponnes, für die Küften 
des Abendlandes. Wenn der Dichter die Pelopsinfel als 
doriſch bezeichnet, fo bat er den politifchen Gegenfaz feiner 
Zeit vor Augen; denn erft achtzig Iahre nad dem Falle 
Troja’8 nahmen die Dorier das Land in Befiz. 


Athene, mit Poſeidon um den Beſiz des Landes ftreitend, 
batte auf der Burg den erften Oelbaum wachſen laſſen, ver 
nach feiner Verbrennung im Berjerkriege ſchon am. nächſten 
Tage wieder einen ellenlangen Zweig getrieben hatte. Der 
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V. 698. 


= 107, 


Anmerfungen 


zweite ſtand in der Akademie, ein Sprößling jenes älteften 
und der Stammpvater der unter der Aufficht des Areopagos 
ftehenden heiligen Delbäume in ber Ebene des Kephifjos, 
welche noolas hießen, und von welchen Zeus als ihr Be— 
fchlizer den Beinamen Morios trug. Dieſe Bäume nennt 
der Dichter ein Gewächs, das fein anderes Land der Erbe 
aufzumeifen babe, das ohne Zuthun der Menjchen fich ſelbſt 
erneuere, und das fein feindlicher Speer zu verlegen wage. 
Er fpielt bier auf geihichtlihe Vorfälle au: Archidamos, 
König der Sparter, (denn biefer ift unter dem bejahrten 
Heerfürften gemeint) der an der Spize von 100,000 Mann 
in Attila eingefallen war, wagte aus Furcht vor dem Zorn 
der Athene die heiligen Bäume nicht anzutaften; Xerres, Der 
jugendlide SHeerfürft, hatte bei der Einnahme der Burg 
den heiligen Delbaum zwar verbrannt, aber feine wunder- 
bare Kraft nicht vernichten Können. Denn dieſe heiligen 
Bäume (fo fchließt die Strophe) ftehben unter der Obhut 
des Zeus und der Athene. 


Der Delbaum beißt jproßnährend, weil er mit immer ver- 
jüngter Kraft Zweige und Sprößlinge treibt, fich in ihnen 
allzeit wieder erneuert. 


Der Meergott Bojeidon, der ein SHeiligthum bei Kolonos 
hatte, joll einft, wie mit Here um Argos, fo mit Athene 
um die Schuzberrichaft von Athen geftritten haben. Um 
durh ein Zeichen der Macht ſich ein Recht zu verichaffen, 
ſchlug er den Dreizad auf der Burg in die Erbe, und es 
erfchien ein Brunnen mit Salzwafler, von den Athenern 
Meer genannt; Athene aber jchuf den Delbaum und erhielt 
von den Göttern den Borzug. Nach einer andern, weniger 
bezeugten Sage ſchuf er das Pferd in diefem Wettftreit; 
vielmehr geſchah dies in Theffalten, und er erhielt davon 
den Beinamen Hippios. Sophokles, ohne deſſen zu ge— 
denken, leitet nur die Kunft des Zügelns von ihm ab, 
weldhe von Athen ausgegangen fei. Auch ber bomerifche 
Hymnos nennt ihn Rofjebändiger. Die gewöhnliche Miythe 
ift, daß in Attila zuerft Erichthonios vierfpännig gefahren 


B. 714. 


« 753. 


: 818. 
» 828. 


= 854. 
« 855. 


= 865. 
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fei. Mit ſolchem Geſpann im Kriege zu fahren, habe in 
alter Zeit nur ein kühner Heltor gewagt; im Wettrennen 
aber ſei es fchon von Pelops geichehen, meldet der ältere 
Philoftratos; Herodotos (4, 189) leitet den Gebrauch von 
den Libyern ab. Nun wird zwar bie Erfindung des Zügels 
fonft auh nah Theflalien verlegt, jo von Plinius und 
Birgilius, in das Land der trefflichften Pferde und Reiter; 
aber unfer Dichter eignet diefen Ruhm feiner Baterftabt 
zu, mit poetifcher Freiheit, mie der Scholiaſt anerkennt. 
Uebrigens ift Attila für Pferdezucht gar nicht befonders 
geeignet, und das Beiwort „roßprangend“ gilt nur im 
Bezug auf jene Erfindung; aber groß war die Pferbelieb- 
baberei der Nthener, zum Schaden der Sitten und des 
MWohlftandes. Thudichum. 

Die Nereiden, die Töchter des Nereus und der Okeanine 
Doris, Schweftern der Thetis und der Amphitrite, find 
die Meerjungfrauen, deren Zahl Einige auf fünfzig, Andere 
auf hundert angeben; bier fol wohl die große Menge über— 
baupt bezeichnet werben. 

„Birg du die Schmach“, indem du den Anblid deiner 
jammervollen Geftalt den Fremden entziebft, und Dich zu 
deiner Heimat zurückwendeſt. 

Diefe da, die Antigone. 

Landesherrſcher heißen die reife als Borfteher des 
Bolfes, die im Verein mit dem Könige das öffentliche 
Wohl beriethen. 


. Kreon droht mit einem Kriege Thebe's, wenn man ſeiner 


Perſon „ein Leides thue,“ gerade wie der Chor V. 839 
das Gebahren Kreons für eine Feindſeligkeit gegen ſeine 
Stadt erklärt. 

Dieſe, die beiden Jungfrauen. 

Die Stadt (Athen) wird bald, um die Jungfrauen loszu⸗ 
faufen, noch eine größere Summe aufwenden müſſen, fofern 
ich auch den Debipus wegführe. 

Den allfebenden Helios, der im Bereine mit Zeus Unbilden 


188 


1046. 


1056. 
1059. 


1083. 
1099. 


Anmerfungen 


und Uebelthaten rächt (Elektr. 806 ff.), ruft Debipus an, 
daß er den Kreon uud fein Geſchlecht mit Armuth, Elend 
und Blindheit ftrafe, wie er ſonſt das Gegentheil, Licht, 
Leben und Gedeihen, zu jpenden pflegt. 


. Der beiden Wege, die nad Thebe führen. 
. Wie er gewaltjam die Iungfrauen entführt hat, jo foll er 


auch gewaltfam zurüdgehalten werben. 


. Des Ares Volksgericht, der Areopagos. 
. „Rur die Todten, die feinen Schmerz mehr empfinden, 


find über den Zorn hinaus.” 


. Das Misgejhid, das in Folge des Mordes und ber 


Ehe über Dedipus hereingebrochen war. 


. An Phöbos' Kiften, an der Sftlichen Küfte von Attika, 


wo zu Marathon ein Tempel Apollons war, oder am 
Geſtade der Fakeln, an der mweftlichen Seite, wo bie 
Geheimniſſe der eleufinifchen Demeter bei nächtlicheın Fafel- 
ſcheine gefeiert wurden. 

Das ehrwürdige Paar, Demeter und Perſephone 
als Vorſteherinnen der eleuſiniſchen Geheimniſſe. Ihre 
Prieſter waren die Eumolpiden, die Nachkommen des 
Eumolpos, des Stifters der Myſterien, von welchen die 
Eingeweihten zu unverbrüchlichem Schweigen verpflichtet 
wurden. Als Symbol dieſes Schweigens ward, wie es 
ſcheint, den Aufgenommenen ein goldener Schlüſſel auf 
den Mund gedrückt. 

Dea, eine attiſche Ortſchaft. 


Die „Landbewohner“ (moöszwgoı) find die Bewohner won 
Kolonos, die mit den „Theſeusſöhnen“ wereint den Thebern 
nachſezen. 

Die Schweſter des Apollon, Artemis, die Göttin der Jagd. 


Mit den Worten: „Kinder liebt ihr Vater ſtets,“ lehnt 
Antigone die Bezeichnung als geliebte Sproſſen ab; denn 
nicht perſönliches Verdienſt mache ſie und die Schweſter 
des Namens würdig, den Eltern ſeien einmal alle Kinder 
lieb. Schneidewin. 


3. 1109, 
- 1162. 


= 1239. 


- 1292. 


- 1294. 


- 1304, 


: 1311. 


= 1313. 


= 1352. 


- 1361. 


= 137 
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V. xul 001 100° Ioyor ıovaor ad Fareı Byayı. 

Belebrt von dieſen. Ismene hatte B. 372 ff. dem 
Oedipus von ber Flucht des Polyneikes nach Argos und 
feinen Anftalten gegen Thebe berichtet. 

Rhipen (Rhipien, Rhiphäen) hießen die (eingebilbeten) 
großen Gebirge am nördlichen Rande des Erbfreifes. Die 
nächtlichen Rhipen bezeichnen die nördliche Himmels- 
gegend, wo nächtlihes Dunkel berricht und fein Sonnen- 
ftrabl bindringt. 

Argos im Dorerland. Vgl. zu ®. 692. 

Apia bieß der Peloponnes von einem alten Könige Apis, 
der in den älteften Zeiten über den Peloponnes geherricht 
baben jollte. 


In den Namen der jieben Heerführer ftimmt Sophokles 
mit Aeſchylos (in den Sieben vor Thebä 356 ff.) zufammen, 
während Euripides (in den Phönilerinnen und den Schuz- 
flehenden) ſich nicht gleich bleibt, ıumd den Adraftos einmal 
als den Siebenten, das anderemal als den Achten mitzählt. 


Parthbenopäos, ein Sohn des Meilanios oder des 
Meleager, Königs in Arkadien, von ber Wtalanta, Die 
lange Zeit die Xiebe geflohen hatte, Iungfrau (n«esevos) 
gewejen war. Er hatte fi wegen eines unfreimillig be= 
gangenen Mordes nach Argos geflüchtet, wo er unter gaft- 
freundlichem Schuze feine Sünglingsjahre verlebte. 


Partbenopäos ift „der ächte Sohn“ der Atalanta, weil er 
ſchön und jungfräulih ift, wie Die Mutter. 

Die Bezeihnung des Polyneites als eines Mörders erklärt 
fih aus dem, was Oedipus in den folgenden Berfen jagt. 


D. i. freilih wird der alle Vergehen gegen die Eltern 
ftrafende Gott (Zeus) dich bald noch viel ſchwerer heimſuchen. 


. Jene Flüche nehmen deinen Siz am Altare des Bojeidon 


und deinen Thron in Theben ein, d. h. Alles ift verflucht, 
worauf du deine Hoffnungen gebaut haft. 


Ares wird als der Urheber jedes Unheils angerufen. 
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= 1556 
= 1560 


1427. 
= 1435. 
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= 1566. 


Anmerfungen 


Die feierlichen Flüche des Oedipus gelten für Seherfprüche, 
die fich unfehlbar und ohne Säumen erfüllen. 

L. ou vı barıl Z audıg Eerov (sc. Teleiy). 

Es liegt in Gottes Hand, ob das jo oder anders geſchehen 
mag — jagt Polyneifes nur, um die Schweftern zu tröften, 
während er in der That an der Erfüllung der Flüche 
nicht zweifelt. Schneidewin. 

„Den ich flehend ihm verhieß“, wörtlich: den ich ihm ver- 
hieß, als ich erlangte, was ich von ihm erflehte, zuyxarws, 
d. i. öTe ruyxavov wr 7povAounv. Bol. die Anmerkung 
zu der erften Auflage. Den Worten der Urjchrift näher 


kommt dieſe Uebertragung : 
Für alle Wohlthat will ich ihm den vollen Dant 
Bezahlen, den ich, als er mir willfahrt , verbieß. 


. 2 dogos 7’ dnaxtov yarovay T’ dei ud. 


. Die Saatgebornen, die Theber, die aus den von 


Kadmos gefäten Schlangenzähnen entjprofien waren. Als 
Kabmos die Schlange getödtet hatte, welche die Duelle 
Dirke in Böotien bewachte, fäte er ihre Zähne auf das 
Teld. Daraus erwuchs eine Schaar bewaffneter Männer, 
die den Kadmos umringten, ihn zu töbten. Auf den Rath 
der Athene warf er einen köſtlichen Stein unter fie; da 
jeber ihn haben wollte, fielen fie über einander ber und 
erihlugen fih. Nur Fünf blieben übrig, mit melden 
Kadmos die Stadt Thebe erbaute. 

Der Führer Hermes, der die Todten zur Unterwelt 
geleitete: bie Schattenkünigin, Perfephone. 

Die nähtlihe Göttin, Perfephone. 

Der König der Schattenwelt, Aidoneus, ber- 
jelbe Gott, der fonft Ais, Aides, Hades, Pluton heißt. 
Das riefige Ungethüm ift der dreiköpfige Höllenhund Kerberos, 


ein Sohn der Erde und des Tartaros (B. 1556, vgl. 


Apollodor. 2, 1, 2.), der am Eingange der Unterwelt wadıt. 
L. 700°, w@ Tas nei aai Tugrapor. 

8. Tov alty aunvor. 

L. 209 alvov Bloror. 
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B. 1577. Thorifos in den Gau gleiches Namens, bei dem Bor- 
gebirge Sunion, nächft demfelben in ber Nichtung nad) 
Marathon längs der Küfte, war eine der zwölf Städte 
des Stelrops (Strab. 9, 1), und lag der Inſel Helena gegen- 
über, die fih von Thorikos bi8 Sunion ſechzig Stadien 
lang erftredte, alſo in Diefer Entfernung, anderthalb unſerer 
Meilen, von jenem VBorgebirge. Es gejchieht des Ortes 
in der alten mythiſchen Gedichte, bei Eredhtbens uud 
Anderen, und im Mythus der Demeter Erwähnung. Die 
Athener befeftigten ihn gegen Das Ende des peloponneſiſchen 
Krieges. Den Ruinen nach, die bei dem neuen Thorikos 
gefunden werden, war es eine anſehnliche Stadt. Ob nun 
diefe Stadt Thorikos mit dem Steine bei Kolonos etwas 
gemein habe, darüber ift feine Notiz geblieben : der Scholiaft 
ſchon bemerkt, dieſe Dinge feien den Einwohnern befannt 
gewejen; er weiß alſo aud Nichte. Jedenfalls wäre ber 
Bezug in der mythiſchen Gefchichte zu juchen. Reiſig meint, 
man babe vielleicht von da das thorifilche Vorgebirge ges 
leben; Dies ift ummöglic), da Kolonos (deun der Hügel ift 
nicht zu rechnen) in der Ebene liegt, und der ganze Hymettus 
zwiſchen ihm und Thorikos; und die Möglichkeit zugegeben, 
ift eine folche Benennung unnatürlich. Vielleicht ift e8 ein 
Sähreibfehler (eine Handfchrift liest od =’ Zgıxlov zereov), 
ber Stein felbft etwa Der breihäuptige (Tgıxogupog), defjen 
das Orakel beim Scholiaften (zu B. 57) gebenft, als der 
ebernen Schwelle benachbart. Thudichum. 


- 1578. Weber von dem hohlen Birnbaum noch von dem Felfen- 
grabe irgend eines alten Landesheros wiffen wir anders- 
woher. Aber an uralte Bäume werden oft örtliche Sagen 
geknüpft, wie man bei Eleufis am Kephiffos einen wilden 
Teigenbaum zeigte, wo Berfephone von Pluton entflihrt 
fein jollte (Pausan. I, 38, 5). 

» 1582. Demeter heißt die grünende mit Erinnerung an ihren 
Beinamen Chloe (die Grüne, d. i. die Göttin der friſch 
grünenden und gebeihenden Fluren). Sie hatte vielleicht 
unter dieſem Namen auch bei Kolonos ein Heiligthum auf 
einem Hügel. 
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B.1585. 


« 1597. 


Anmerfungen ic. 


Wie ſonſt die Todten vor der Beftattung gewaſchen und 
mit reinem Gewand befleidet wurden, fo hier Der Sterbende, 
weil Tod und Beftattung bei ihm Eins fint. 

Ein einzig Wort — das Wort, daß ihr von feinem 
Menſchen größere Liebe empfangen konntet, als von mir: 
V. 1600. 


- 1703. Der frommen Tochter ift das Grab des Vaters ein Hert, 


= 1743, 


« 1752. 


ein Altar, wie Das Grab Agamemnens ein Altar beißt 
in den Chvephoren des Aeichylos V. 110. 


. „Begreifft du nicht, Daß das nicht erlaubt ift?“ 
. Als zweiten Grund, warum fie das Grab nicht befuchen 


können, giebt Ismene an, weil Oedipus, in die Unterwelt 
binabgeftiegen, fein Grab babe und der Ort Jedermann 
unbekannt ei. 


. Der Unfterblihe ift der Gott, der den Oebipus zu ſich 


binabruft ®. 1605 ff. 


. Horkos, der Eidſchwur oder der Gott des Eides, ein Sohn 


der Eris, der Tochter der Nacht. Er ift Diener des Zeus 
Horkios, d. i. des Gottes, welcher den Schwur und ven 
Schwörenden beobadhtet und den Meineid rächt. 


Ogygiſch hieß alles Uralte, wovon man die Zeit der Ent- 
ftehbung nicht anzugeben vermochte, nach Ogyges, einem 
uralten mythiſchen König in Attila. 

Diejes, was Thejeus eben verheißen hat. 


III. 


Antigone. 


Sopholles v. Donner. 6. Aufl. I. 13 


Einleitung. y 


Eteofles und Polyneifes, die beiden Söhne bes Oedipus, 
hatten in blutiger Fehde fih um die Herrfchaft Thebe's 
bekämpft, und waren, wie der ſterbende Vater ihnen ge— 
weiſſagt, in mörderiſchem Bruderkampfe, Einer durch den 
Andern, gefallen: das feindliche Heer, das, angeführt von 
Polyneikes, die Stadt belagert hatte, war in der Nacht 
entflohen. 

Kreon, auf welchen nun, als den Nächſten des Geſchlechtes, 
die Herrſchaft übergegangen iſt, ordnet ſofort in der Frühe 
des Tages für Eteokles als den heldenmüthigen Vertheidiger 
des Vaterlandes ein würdiges Leichenbegängniß an, während 
er zu gleicher Zeit die Beſtattung des Polyneikes, weil dieſer 
gegen ſeine Vaterſtadt die Waffen getragen, bei Todesſtrafe 
verbietet. Antigone, die den unglücklichen Vater bis zu 
ſeinem Tode gepflegt hat und ſpäter nach Thebe zurückgekehrt 
iſt, kann es nicht ertragen, daß die Leiche des geliebten 
Bruders wie eines Verbrechers unbeerdigt bleibe: ſie ſezt 
dem Gebote des Kreon männlichen Troz entgegen, und nicht 
achtend der angedrohten Strafe, beſtattet ſie heimlich den 

13 * 
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Öefallenen. Nachdem fie, ergriffen, die That befannt hat, 
wird fie von Kreon verurtheilt, lebendig begraben zu werben. 
Aber bald ereilt den König, der in ftarrem Uebermuthe das 
edelfte Leben bingeopfert, die gerechte Strafe: fein Sohn 
Hänon, Antigone's Berlobter, tödtet fih über der faum 
Entfeelten, und auch feine Gemahlin Eurydike, voll Ver- 


zweiflung über den Berluft des Sohnes, gibt fich felbft 
ven Tod. 


— — — m nn 


Perſonen. 


Antigone, 
Ismene, 
Kreon, König von Thebe. 

Eurydike, ſeine Gemahlin. 

Hämon, beider Sohn, Antigone's Verlobter. 
Teireſias. 

Chor thebiſcher Greiſe. 

Ein Wächter. 

Ein Bote. 

Ein Diener. 


Töchter des Oedipus und der Jokaſte. 


Der Schauplaz iſt vor dem Palaſte des Kreon in Thebe. 


10 


15 


Frühe Morgendämmerung. Treier Play vor dem Königspalafte zu 
Thebä. 


Antigone. Ismene. 
Antigone. 
Ismene, traute Schweſter, vielgeliebtes Haupt, 
Weißt du von einem Leide, das vom Vater her 
Zeus nicht an uns vollendet, die wir leben noch? 
Denn feinen Jammer gibt es, nichts Entſetzliches, 
Nichts Arges, nichts Schmachvolles, was ich nicht bereits 
In deinem und in meinem Ungemach geſeh'n. 
Und melde Botſchaft, fagt man, ließ jezt eben erft 
Der Herrfcher wieder allem Volk verfündigen ? 
Bernahmft du's, weißt du's, oder blieb dir unbefannt, 
Daß unfern Lieben Böſes naht von Feindesmacht? 
Ismene. 
Mir wurde keine Kunde mehr, Antigone, 
Von unſern Lieben, frohe nicht noch traurige, 
Seitdem das Paar der Brüder uns entriſſen ward, 
Die Eines Tages fielen durch zwiefachen Mord. 
Und ſeit in dieſer jüngſten Nacht ſich Argos' Heer 
Zur Flucht gewendet, wurde mir nichts weiter kund, 
Nicht, ob mir mehr des Glückes, ob des Leides ward. 
Antigone. | 
Wohl mußt’ ih Das, und führte deßhalb dich heraus 
Zum Thor des Hofes, dir allein es Fundzuthun. 
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Ismene. 
Was haſt du? Düſter wogt in dir ein ſchweres Wort. 


Antigone. 
Gönnt Kreon nicht dem Einen unſrer Brüder nur 
Des Grabes Ehre, die er dem ſchmachvoll verſagt? 
Den Eteokles barg er, wie man ſagt, gerecht 
Gerechter Ordnung huldigend, in der Erde Schooß, 
Und die Geſchied'nen ehren ihn im Todtenreich; 
Doch Polyneikes' jammervoll entſeelten Leib, 
Verbot er, heißt es, allem Volk durch lauten Ruf, 
Im Grab zu bergen und um ihn zu klagen; nein, 
Daliegen ſoll er unbeweint, grablos, ein Mahl 
Den Vögeln, die zum ſüßen Raube niederſchau'n. 
Und ſolches, ſagt man, ließ der edle Kreon dir 
Und mir, ich ſage mir ſogar, verkündigen; 
Er komme ſelbſt, es deutlich Allen kundzuthun, 
Die nicht davon vernommen, und er achte nicht 
Für Nichts die Sache; ſondern wer deß Eines thut, 
Den trifft an offner Stätte Tod durch Steinigung. 
So ward's von ihm beſchloſſen, und du zeigſt ſofort, 
Ob edel, ob unedel du von Edlen ſtammſt. 


Ismene. 
Doch was vermag ich löſend oder bindend hier 


Zu nüzen, Unglückſel'ge, wenn dies alſo ſteht? 
Antigone. 

Sieh, ob du helfen, ob die Mühe theilen willſt — 
Ismene. 

Bei welchem Unterfangen? Wo nur denkſt du hin? 
Antigone. 


Ob du den Todten, mir geſellt, aufnehmen willſt! 
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Ismene. 
Ihn denn beftatten willſt du, dem Verbot zum Troz? 
Antigone. 
Ja, meinen Bruder und den deinen, wenn bu feldft 
Nicht willſt; denn treulos will ich nicht erfunden fein. 


Ismene. 
Tollkühne, während Kreons Wort es dir verwehrt? 


Antigone. 
Nie darf mir der fernhalten, was mein eigen iſt. 


Ismene. 
Weh mir! Bedenke, Schweſter, wie der Vater uns, 
Mit Haß und Hohn belaſtet, ruhmlos unterging, 
Nachdem er ſelbſt um Gräuel, die er ſelbſt enthüllt, 
Mit eigner Hand der Augen Sterne ſich zerriß; 
Wie nun die Mutter, Mutter ihm und Weib zugleich, 
Schmachvoll mit frevlem Strange ſich das Leben nahm; 
Und wie die Brüder beide dann an Einem Tag 
Im Wechſelmord ſich ein gemeinſam Todesloos 
Unſelig ſchufen, Einer durch des Andern Hand! 
Wir ſind allein noch übrig; du bedenke denn, 
Welch ſchlimmen Tod wir ſtürben, wenn wir wider Recht 
Der Herrſcher Ausſpruch und Gewalt misachteten. 
Wohl mußt du doch erwägen, daß wir Frauen find, 
Und nicht gefchaffen, Männern fühn im Kampf zu ftehn, 
Dann aber, daß wir, weil beberrfcht von Stärkeren, 
Hier folgen müffen und fogar in Härterem. 
Drum will ich jene, die der Erde Schooß verbirgt, 
Anfleh’n um Nachficht, weil Gewalt mich hier bezwingt, 
Und ihm gehorchen, dem die Macht geworben ift; 
Denn Uebermaß im Handeln zeugt von Unverftand. 
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Antigone. 
Nicht mehr verlang' ich's, möchte dich zur Helferin 
Nicht mehr, erklärteſt du dich auch bereit dazu. 
Nein, wähle deinem Sinne nach: ihn will ich ſelbſt 
Beſtatten; ruhmvoll iſt der Tod für ſolche That. 
Bei ihm, dem Lieben, werd' ich ruh'n, die Liebende, 
Die frommen Frevel übte; muß ich länger doch 
Den Todten dort gefallen, als den Lebenden. 
Denn dort ja ruh' ich ewig; du, wenn dir's gefällt, 
Entehre, was in Ehre ſelbſt bei Göttern ſteht. 
Ismene. 
Ich acht' es auch der Ehre werth; indeß der Stadt 
Zum Troz zu handeln, fühl' ich mich nicht ſtark genug. 
Antigone. 


Nimm das zum Vorwand immerhin; ich gehe nun, 
Und ſchütt' ein Grab dem heißgeliebten Bruder auf. 
Ismene. 
Tollkühne, weh mir! Ha, wie fürcht' ich deinethalb! 
Antigone. 
Sei nicht um mich bang: ſich're du dein eignes Loos! 
Ismene. 


Verrathe nur Niemanden deine That zuvor; 

Im Dunkel birg ſie; gerne ſchweig' auch ich davon. 
Antigone. 

Ha, laut verkünd' es! Viel verhaßter wirſt du mir 

Durch Schweigen, offenbarſt du's nicht vor aller Welt. 


Ismene. 
Dir wallt der Buſen glühend, wo mich Schauder faßt. 


Antigone. 
Doöch weiß ich hold mir, deren Huld mein Höchſtes iſt. 
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Jsmene. 

Wenn du's vermöchteſt; doch du willſt Unmögliches. 
Antigone. 

Nun, wenn die Kraft verſagte, laſſ' ich ab davon. 
Jsmene. 

Auch nicht von Anfang jage nach Unmöglichem. 
Antigone. 

Durch ſolche Reden wirſt du billig mir verhaßt, 

Und billig haſſen wird dich auch der Todte dort. 

Nein, laß du mich und meines Sinnes Unverſtand 

Dies Grauenvolle dulden. Was ich Schweres auch 

Erleiden möge, bleibt mir doch ein ſchöner Tod. 
Ismene. 

Nun, dünkt dir's alſo, ziehe hin: ächt ſchweſterlich 

Als Schweſter fühlend gehſt du, wenn als Thörin auch. 
(Sie gehen nach verſchiedenen Seiten ab. 
Der Chor zieht in die Orcheſtra ein.) 
Der Chor. 


Erfte Strophe. 
Strahl des Helios, ſchönſtes Licht, 
Wie's der fiebenthorigen Stadt 
Thebe's nimmer zuvor erfchien ! 
Du ftrahlft endlich, des gold'nen Tags 
Aufblid, herrlich herauf, 
Ueber Dirka's Fluten herüberwandelnd; 
Und Ihn, der mit leuchtendem Schild 
Kam von Argos in voller Wehr, 
Triebeſt du flüchtig in eilendem Lauf 
Fort mit haſtigem Zügel: 
Ihn, den Polyneifes’ feindlicher Zwiſt 
Zu dem Kampfe geführt auf unſere Gau'n, 
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Der fühn, wie der Aar, 

Hellfreifchend herab flog über das Land, 

Bon der Schwinge gevedt weißglängenden Schnee’, 
115 Mit der Rüftungen viel 

Und mähnenumflatterten Helmen. 


Erſte Gegenftropbe. 
Ueber den Dächern ftehend, unmgähnt’ 
Er den fiebenthorigen Mund 
Mit blutlechzenden Speeren ringe, 
120 Und floh, eh in unferem Ylut 
Sich fein gieriger Schlund 
Schwelgend füllt’, und ehe den Kranz der Thürne 
Vlammenglut des Hephäftos fraß. 
Alfo braust’ im Rüden umher 
125 Donner des Kriegs; ſchwer wurde der Kampf 
Dem anftürmenden Draden. 
Denn ſchwer haft Zeus der vermelfenen Zung' 
Hochfahrenden Stolz; und als er ihr Heer, 
Den heranmogenten Strom, ſchimmernd in Solo, 
150 Im Geräuſch unbändigen Trozes, erfah: 
Da traf er den Mann mit gefhwungenem Strahl, 
Der ſchon an die Höh'n, 
Siegsruf anftimmend, emiporbrang. 
Zweite Strophe. 
Niedergefehmettert zur dröhnenden Erde ſank er, 
135 Welcher, bewehrt mit der Fakel, in trunk'nem Wahnfinn, 
In wuthathmendem Drang 
Wild herſchnob mit feindlichem Sturm. 
Doch e8 ging ander® aus; 
Andern beſchied anderes Loos Ares, der Held, der die Bermirrten 
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Stürmend davontrieb. 

Denn die Sieben, um gleihviel Shore geftellt, 
Mann wider ven Mann, fie ließen dem Zeus, 
Dem Berleiher des Siegs, erzblinfenne Wehr. 
Nur das feindlihe Paar, von dem Einen gezeugt 
Mit demfelben Gemahl, die wider fich feldft 

Mit fiegendem Speer einftürnten, umfing 

Des gemeinfamen Todes Verhängniß. 


Zweite Gegenſtrophe. 
Aber die namenverleihende Nile fam ja, 
Gnädig vergeltend der wagenumraufchten Thebe-; 
Darum werde des Kriegs 
Heute nimmer gedacht von euch: 
Laßt in Nachtreigen uns 
Tanzend umherzieh'n zu der Stadt Tempeln, voran hebe 


fih Thebe's 
Bachios jubelnd! 
Doch Kreon erfcheint ja, Menökeus' Sohn, 
Thebä's neuwaltender Herrſcher, erregt 
Von dem neuen Geſchick, das Götter verhängt; 
Was ſinnt er im Geiſt, was bewegt ihm die Bruſt, 
Daß er dieſen Verein von Greiſen hieher 
Zur Berathung entbot, 
Durch Heroldsrufe ſie einlud? 


Kreon mit Gefolge. Der Chor. 
Kreon. 
Ihr Männer, feſt hob Götterhuld uns wiederum 
Aus ſchwerer Stürme wildem Drang die Stadt empor; 
Und nun beſchied ich euch allein aus Allen her 
Durch meine Boten; denn ich weiß, daß allezeit 
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Ihr heilig ehrtet Thron und Macht des Laios, 
Und wieder, als und Oedipus die Stadt erhob, 
Und, als er hingefchieden, auc den Söhnen od) 
In wandellofem Sinne treu ergeben bliebt. 

170 Nun diefe Beiden durd ein zwiefach Todesloos 
An Einem Tag gefallen, fi erfchlagend und 
Erjchlagen durch der eignen Hände Gräuelthat: 

So wurden mein die Throne, mein ward alle Macht 
Der Todten nad) Tem “echte ftanımverwandten Bluts. 

175 Unmöglich ift e8, auszufpäh’n an jeden Mann 

Berftand, Gemüth und Sinnesart, bevor er fid) 

Mit Aemtern und Geſezen wohlvertraut bewies. 

Denn mir erfcheint, wer einen ganzen Stat beherrjct, 
Und nicht am beften Rathe fid) zu halten weiß, 

180 Ja, feig und furdtfam feinen Mund verfchlojfen hält, — 
Berworfen feheint er heute mir und fchien es Längft. 
Und wer des eignen Landes Wohl nicht höher ftellt, 
Als feine Freunde, diefen acht’ ich völlig Nichts. 
Denn id — vernehm' es Zeus, der ftet8 alljehende! — 

185 Ich fehmwiege niemals, jäh’ ich auf die Bürger je 
Heran das Unglüd fchreiten an des Glückes Stutt, 
Noch werd’ ich jemals einen Feind des Landes mir 
Zum Freunde wählen, weil id) wohl erkenne, daß 
Nur dieſes uns behütet, daß uns Freunde treu 

190 Zur Seite ftehen, fohiffen wir an feinem Bord. 
Durch folhe Sazung will ich diefe Stadt erhöh'n; 
Und den entjprechend ließ ich jezt von Dedipus’ 

Zwei Söhnen allem Volke laut verfündigen : 
Eteokles, welcher kämpfend fiel für diefe Stadt, 

195 Und jeden Preis des Heldenmuthes fid, errang, 

Er fell ein Grab und alle Grabesweih'n empfah'n, 


200 


205 


210 


215 


220 


Antigone. 207 


So wie’8 den Beften folgt hinab zur Todtenwelt; 
Doch feinen Bruder — Polyneikes mein’ idy, der 
Das Land der Ahnen und die Götter diefer Flur, 
Heimfehrend aus dem Banne, durch des Feuers Glut 
Austilgen wollte, wollte fih in Bürgerblut 
Satt fchwelgen, euch zu Knechten frech entwürdigen, — 
Ihm dürfe, fo ward eurer Stadt es fundgethan, 
Niemand ein Grabmal fhmüden, nod ihn Klage weih’n; 
Nein, unbeftattet lieg’ er, zur Verſtümmelung, 
Zum Fraß für Hund’ und Vögel, graunvol anzujchaun! 
So lautet hier mein Wille: niemals werden wir 
Dem Schlechten Ehre geben vor den: Nedlichen ; 
Dod mer da wohlwill diefer Stadt, der wird im Tod 
Und Leben gleicherweife ftet8 von mir. geehrt. 

Der Chor. 
Dir, Sohn Menökeus', Kreon, ift es fo genehm 
Mit diefes Landes Gegner und mit feinem Freund. 
Denn jede Sazung anzuoronen fteht dir frei, 
So für die Todten, wie für uns, die Lebenven. 


Kreon. 
Seid ihr die Hüter deffen nun, was ich gebot! 
Der Chor. 
Der Jüngern Einem lege died zu tragen auf, 
Kreon. 
Die, fo den Leichnam hüten, ſteh'n ja fehon bereit. 
Der Chor. 
Warum gebeutft du ſolches auch noch Anderen? 
Kreon. 
Daß Keinem Nachſicht werde, der dawider thut. 


Der Chor. 
Wer iſt ſo thöricht, daß er ſich zu ſterben wünſcht? 
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Kreon. 
Und dieſes wäre, traun, der Lohn; doch PVielen ja 
Hat ſchon die Hoffnung auf Gewinn den Tod gebradit. 


Ein Wächter. Die Borigen. 


Der Wächter. 
D Herr, ih will nicht fagen, daß ich athemlos 
Bor Eile fomme mit behend erhob’nem Fuß; 
225 Denn viel Berenfen fhuf mir manden Aufenthalt, 
Und oft zur Rückkehr wandt' id) unterwegs mich umt. 
Denn meine Seele fprad zu mir und warnte viel: 
„Was willſt du dorthin, Armer, wo dir Strafe droht? 
Elender, ſäumſt du? Doch, erfährt es Kreon dann 
230 Bon einem Andern, würde dir's nicht fhlimm ergehn? 
Sn foldem Grübeln kam ich langfam fehnell voran, 
Und alfo ftredt fi lange Hin der kurze Weg. 
Doch fiegt’ am Ende der Entſchluß, hierher zu geh'n, 
Zu dir; und bring’ ih Schlimmes auch, ich fag’ es doch. 
235 Denn an die Hoffnung Hammer’ ic) unverrüdt mid an, 
Daß nur mid treffen könne, was ein Gott verhängt. 


Kreon. 
Was iſt's, warum befiel dich folhe Bangigkeit? 
Der Wächter. 
Erſt laß dir jagen, was mich felbft betrifft: die That 
Berübt’ ich nicht, noch fah ich, wer der Thäter war; 
240 Und nur mit Unrecht wiverführe mir ein Leib. 
Kreon. 
Du zielft behutfam und verfhanzeft dich geſchickt 
Ringsher; du bringft uns, feh’ ich wohl, ein fehweres Wort. 
Der Wächter. . 
Das Arge freilich regt die Furcht gewaltig auf. 
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Kreon. 
Nun, wirt du reden endlih und dann weiter geh’n? 
Der Wächter. 

245 Wohlan, fo fag’ ich's: Einer, der fofort verſchwand, 
Begrub den Todten eben, bat mit trodnem Staub 
Beſtreut den Leihnam, und geweiht, was üblich if. 

Kreon. 
Was fagft du? Wer auf Erben hat fi deß erfühnt? 
Der Wächter. 
Ich weiß es nicht: denn weder eines Beiles Hieb 

250 War dort, noch einer Hade Wurf, der Boden dicht 
Und feft und bruchlos, auch von Wagenrädern nicht 
Befahren; fpurlos blieb e8, wer der Thäter war. 
Und als e8 uns der erfte Tageswächter zeigt, 
Erſchien es Allen wunderbar und grauenvoll, 

255 Die Leiche war verfchwunden, nicht begraben zwar; 
Dünn, wie den Fluch zu meiden, lag der Staub darauf. 
Bon einem Raubthier oder Hund war feine Spur, 
Die hergekommen und an ihr herumgezerrt. 

Nun ſchollen böfe Reden auf einander los, 

260 Der Wächter zieh den Wächter; faft auch endet’ es 
Zulezt mit Schlägen; Keiner war zu wehren ve. 
Denn Einer wie der Andre war der Thäter hier, 
Und Keiner überführbar, Jever ftritt e8 ab. 

Mit Händen faffen wollten wir ein glühend Erz, 

265 Durd, Teuer gehen, ſchwören bei den Göttern feldft, 
Daß wir e8 nicht verübten noch im Bunde fein 
Mit Einem, der’8 erfonnen oder ausgeführt. 

Am Ende, da fein Forſchen mehr und weiter half, 
Sprady Einer, der und alle zwang, vor Furcht das Haupt 

270 Zur Erd’ hinabzufenfen — denn wir wußten nicht 

Eoyhofles v. Donner. 6. Nufl. I. 14 
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Zu widerſprechen, noch wiefern wir, thäten wir's, 
Uns helfen fünnten — dieſer rieth, man müſſe dir 
Die Sadye hinterbringen, nicht: verheimlichen. 

Und fo beſchloß man; aber mich Unjeligen 

275 Verdammt zu biefen fehönen Glück des Looſes Wurf.. 
Nun fteh’ ich hier, nicht willig vor Unwilligen : 
Niemand ja liebt ven Boten unwillkommner Mähr. 

Der Ehor. 
Schon lang, o König, überlegt mein Inneres, 
Ob eine Gottheit diefe That nicht angeregt. 
Kreon. 

280 Schweig', eh mid, deine Rede gar mit Zorn erfüllt, 
Daß du, der Alte, nicht zugleich ale Thor erfcheinft.- 
Denn unerträglich ift e8, daß du fagen magit, 

Die Götter trügen Sorge für den Todten dort. 
Sie hätten, wie zu ſchöner That Verherrlihung, 

285 Den Mann begraben, der mit Brand zu tilgen fam 
Die fäulumringten Tempel und der Gaben Schnud, 
Und ihre Fluren, ihr Gefez zu ftürzen fann? 

Wann fahlt du Frevler je geehrt dur Götterhuld ? 
Nie wahrlih, nie! Doc, feindlid murrten lange fchon,. 

290 Ungern gehorfam, wider mid) die Bürger bier, 
Geheim die Häupter fchüttelnd, ja, fie hielten nicht 
Pflihttreu den Naden unter'm Jod), mir zugethan. 
Bon ihnen wurden jene, fidher weiß id) das, 

Durch Lohn dazu verleitet und verübten e8. 

295 Denn fein fo ſchmählich Uebel, wie des Geldes Werth, 
Erwuchs den Menfchen: dies vermag die Städte felbft 
Zu brechen, dies treibt Männer aus von Hof und Herd;; 
Died unterweifet und verkehrt den edlen Sinn 
Rechtſchaff'ner Männer, nachzugeh'n ruchlofer That, 
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300 Zeigt an die Wege böſer Liſt den Sterblichen, 
Und bildet ſie zu jedem gottverhaßten Werk. 
Doch die für Lohn gedungen dieſe That vollbracht, 
Erwirkten ſich's nun endlich, daß ſie Strafe trifft. 
Ja, wenn noch irgend Ehre Zeus von mir empfängt, 
305 So ſei verſichert, und mein Schwur betheur' es dir: 
Wofern ihr nicht den Frevler, der den Todten dort 
Beſtattet, aufſpürt und mir hier vor Augen ſtellt; 
Genügt es nicht an eurem Tode nur, ihr ſollt 
Am Kreuze hängen, bis ihr offenbart die Schmach, 
310 Damit ihr, wiſſend, wo Gewinn zu ſuchen ſei, 
Ihn künftig dort erhaſchet und begreifen lernt, 
Daß nicht in Allem nach Gewinn zu ſpähen frommt. 
Denn mit dem Preis des Schlechten wirſt du Mehrere 
Unglücklich enden, als das Glück gewinnen ſeh'n. 
Der Wüchter. 
315 Herr, darf ich reden? Oper geh’ ich fo von dir? 


Kreon. 
Gewahrft du noch nit, wie verhaßt dein Wort mir ift? 
Der Wächter. 
Berlezt es dir die Ohren oder dein Gemüth? 
Kreon. 
Wie? Nah dem Size meiner Unluft fpähft du gar? 
Der Wächter. 
Der Thäter kränkte Dir das Herz, und ich das Ohr. 
Kreon. 
320 Was dod ein ganz durdhtrieb’ner arger Schalf du biſt! 
Der Wächter. 
Doch nimmermehr bin ich e8, der die That gethan. 
Kreon. 


Du biſt's, verkaufteft deine Seel’ um golonen Lohn. 
14* 
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Der Wuaͤchter. 
Weh! 
Schlimm wahrlich, wenn man, wähnend, auch noch Falſches 
wähnt! 
Kreon. 


Ia, wizle mit dem Wahne nur: doch ſtellt ihr nicht 
325 Die Thäter mir vor Augen, dann befennt ihr bald, 
Daß feige Habfucht überall Unfegen bringt. 
(ab in den Palaſt.) 
Der Wädhter. 
D fände man den Thäter! Aber ob man ihn, 
Ob nicht. ihn fahe — denn das Glück entfcheidet dies — 
Mid wirft du niemals wieder hier erjcheinen fehn. 
330 Denn über all mein Hoffen, al mein Denken jezt 
Gerettet!, ſchuld' ich vielen Dank ven Himmlifchen. 
(ab.) 
Der Ghor. 
Erfte Strophe. 
Vieles Gewalt'ge lebt, und Nichte 
It gewaltiger als der Menſch. 
Denn felbft über die dunkele 
835 Meerflut zieht er, vom Süd umftürmt, 
Hinwandelnd zwifchen den Wogen 
Die rings umtoste Bahn. 
Er müdet ab der Götter höchſte, 
Gäa, die ewige, nie fich erſchöpfende, 
340 Während die Pflüge fi) wenden von Jahr zu Jahr, 
MWühlt fie durch der Roffe Kraft um. 
Erfte Gegenftropbe. 
Flüchtiger Vögel leichten Schwarm 
Und wildſchweifende Thier’ im Walb, 
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Auch die wimmelnde Brut der See 
Fängt er liftig umftellend ein 
Mit nezgeflochtenen Sarnen, 
Der vielbegabte Menſch. 
Er zahmt mit fchlauer Kunft des Landes 
Bergedurchwandelndes Wild, und den mähnigen 
Naden umfdirrt er dem Roß mit dem Yoche rings, 
Wie dem freien Stier der Berghöh'n. 
Zweite Strophe. 

Und das Wort und den Iuftigen Flug 
Des Gedankens erfand er, erſann 
Staatordnende Sazungen, weiß dem ungaftlichen 
Froſte des Reifes und 
Zeus’ Regenpfeilen zu entflieh'n; 
Ueberall weiß er Rath; 
Rathlos trifft ihn nichts 
Zufünft’ges; vor dem Tode nur 
Späht er fein Entrinnen aus; 
Dod für der Seuchen ſchwerſte Noth 
Fand er Heilung. 

Zweite Gegenftrophe. 
In Erfindungen liftiger Kunft 
Weit über Verhoffen gewanbt, 


Neigt bald er zu Böfen, zu Gutem bald, achtet hoc) 


Der Heimat Gefez, 

Der Götter ſchwurheilig Recht, 
Segen der Stadt! Aber zum Fluch 
Lebt ihr, wer, gefellt 

Den Lafter, frehem Zroze fröhnt. 
Nimmermehr an meinen Herb 
Gelange, noch in meinen Rath, 
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Sold ein Frevler ! 

(der Wächter bringt die Antigone.) 
Was feh’ ih? Erfcheint, von den Göttern gefandt, 
Dies Wunder? Ich weiß, wie läugnet’ ich's noch, 
Daß die Jungfrau dort Antigone fei? 
Unglüdliches Kind 
Bon dem Unglüdsnater, dem Debipus, adj! 
Was ahnt mir? Wie? Dich führen fie ber, 
Weil fühn du verlezt Die Gebote des Herrn, 
Und ergriffen did, über der Thorheit? 


Der Wächter. Antigene Der Chor. 
Bald darauf Kreon. 
Der Wächter. 
Hier ift des Frevels Thäterin: fie trafen wir 
Das Grab beftellend. Aber fagt, wo Freon ift. 
Der Chor. 
Hier tritt er wieder aus dem Haus zu rechter Zeit. 
Kreon. 
Was gibt es? Wozu kam ich euch gelegen ber? 
Der Wächter. 
D Herr, verfhwören folte Nichts ein Sterblicher ; 
Denn fpät’res Willen ftraft den Vorſaz Lügen. So 
Gelobt' ih, niemals wiederum hierher zu geh'n, 


„ Ob deiner Drohung, die vorhin mid) ſchwer beftürmt. 
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Doch — denn die Freude, welche nicht gehofft erfcheint, 
Bergleicht ja Feiner andern Luft an Größe fih — 

Ich komme troz dem Eide, den ich ſchwur, zurüd, 

Und diefe Jungfrau bring’ ich, die getroffen ward 

Das Grab beftellend. Diefesmal warb nicht geloost; 
Nein, mir gehört, und feinem Andern, diefer Fund. 
Und nun, o König, nimm fie felbft, wie dir's gefällt, 


400 


405 


410 


415 


420 


Autigone. 215 


Forſch' aus und überführe fie; ih, frei von Schuld, 


Muß billig aud von aller Strafe ledig fein. 


Kreon. 
Wie bringft du dieſe mir daher, wo griffft du fie? 
Der Wächter. 
Sie hat ven Mann beftattet: Alles weißt du nun. 
Kreon. 
Begreifft du's auch und fagft du richtig, was du fagft? 
Der Bücher. 
Sie fah ih den beftatten, welchem du, o Herr, 
Das Grab verweigert. Ned’ ich klar und deutlich hier? 
Kreon. 
Wie jah man und entvedte, wie ergriff mau fie? 
Der Wächter. 
Died war der Hergang. Als ich hingefommen war, 
Bon deinen harten Reden hier fo ſchwer bedroht, 
Und wir vom Leichnam allen Staub hinmeggefehrt, 
Bis ganz in feiner Blöße lag der modernde: 
Jezt hoch am Hügel faßen wir, dem Winde fern, 
Daß und der Dunft nicht treffe, der vom Todten fam,: 
Und wachſam regte Mann den Dann mit polternden 
Sceltworten auf, wenn Einer läffig war im Dienft. 
Das währte fort fo lange, bie im Mittelraum 
Des Aethers hoch die lichte Sonnenſcheibe ftand, 
Und glühend brannte: plözlic hebt fi da vom Grund 
Sturnmmirbelwind mit Saufen, ungeheures Grau'n, 
Und füllt das Blachfeld, und zerftiebt weitum das Laub 
Bom Wald der Ebne; Staubgewölf erfüllt die Luft; 
Wir trugen blinzend diefe gottverhängte Noth. | 
Dod als die Windsbraut endlich fchwieg nach langer Zeit, 
Seh'n wir die Jungfrau: bitter [hol ihr Jammerruf, 
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Wie banger Laut des Vogels, wann er, heimgefehrt, 
Die leere Lagerftätte fieht der Brut beraubt. 
Sp klagt die Jungfrau, da fie nadt den Todten fiebt, 
In lautem Wehruf, und verfluht mit gräßlicher 
Berwünfhung Alle, weldhe das an ihr gethan. 
Alsbald mit Händen trägt fie trodnen Staub daher, 
Und frönt mit dreifach heil’gem Guß aus ehernem, 
Kunſtreich getriebnem Kruge dann den todten Leib. 
Und wir, gewahrend Alles, eilten flugs heran, 
Sogleidy ver nicht Erſchrock'nen uns bemächtigend; 
Und jener erften und der nun vollbradhten That 
Bon und geziehen, ftand fie, Nichts ableugnend, ba: 
Das ift für mich erfreulich und fehmerzhaft zugleich. 
Denn jelber glüdlih aus der Noth entronnen fein, 
Iſt höchſt erfreulich; doch in Noth die Freunde zieh'n, 
Das jchmerzt. Indeß dies Alles acht! ich weniger, 
Als meine Wohlfahrt, alfo Liegt’8 in meiner Art. 

Kreon. 
Did, die zur Erde ſenkt das Haupt, ich frage Dich: 
Bekenneſt oder leugneſt du die Miſſethat? 

Antigone. 
Ich that es, ich befenn’ e8 und verleugne Nichts. 

Kreon. 

(zu dem Wächter) 

Du wende did von binnen nun, wohin bu willft, 


Erlöst und ledig aller Schuld der ſchweren That. 
(zu Nntigone) 


Du fage kurz und bündig ohn’ Umfchweife mir: 

War dir der Ausruf unbelannt, der dies verbot? 
Antigone. 

Bekannt: warum nit? Dffenkundig war er ja. 
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Kreon. 
Und wagteft dennod wider mein Gebot zu thun? 
Antigone. 
Nicht Zeus ja war es, welder mir's verkünden ließ, 
Noch hat das Recht, das bei den Todesgöttern wohnt, 
Sold eine Sazung für die Menfchen aufgeftellt. 
Auch nicht fo mächtig achtet’ ih, was du befahlft, 
Daß dir der Götter ungeſchrieb'nes ewiges 
Geſez fih beugen müßte, dir, dem Sterbliden. 
Denn heute nit und geftern erft, nein, alle Zeit 
Lebt died, und Niemand weiß, von wannen e8 erichien. 
Und darum wollt’ ich nicht bereinft, aus feiger Furcht 
Bor Menſchendünken, mir der Götter Strafgericht 
Zuziehen. Daß ich fterben werde, wußt’ ich längft, 
Wenn's dein Gebot auch nicht verhieß. Und nimmt der Tod 
Mich vor der Zeit hin, acht' id das Gewinn für mid. 
Denn wen fo vielfach herbe Noth das Leben Fränkt, 
Wie mir, gewährte diefem nit der Tod Gewinn? 
So kann e8 mich nicht fchmerzen, daß mic, dieſes Loos 
Detroffen hat; doch wenn ich meiner Mutter Sohn, 
Den Bruder, könnt im Tode grablos liegen feh'n, 
Das wäre ſchmerzlich; jenes macht mir keinen Schmerz. 
Und ſchein' ich dir jezt thöricht, weil ich alfo that, 
Mag wohl der Thorheit immerhin ein Thor mid) zeih'n. 
Der Chor. 
Wild tritt des wilden Vaters Art am Kind hervor: 
Dem Misgsgeſchick ſich fügen hat fie nicht gelernt. 
\ Kreon. 
Doch wiſſe nur, des Sinnes allzuftarrer Troz 
Beugt ſich am erſten; kannſt du doch den ſtärkſten Stahl, 
Der allzuſpröd gehärtet kam aus Feuers Glut, 
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Am ehften immer brechen und zerfplittern feh'n. 

Auch weiß ich, daß der Roſſe zornentbrannten Muth 
Ein Heiner Zügel meiftert. Nie geziemt es ven, 

Sich groß zu dünken, der ein Knecht der Andern ift. 
Dod die verftand fih fehon zuvor auf frechen Troz, 
Den Spruch veracdhtend, der dem Volk verkündet ward; 
Und diefes ift nun, nad der That, der zweite Troz, 
Darob zu prahlen und mit Hohn fih aufzubläh'n. 

Ich wäre wahrlich nicht ein Mann, fie wäre Mann, 
Geläng’ ihr ungezücdhtigt fol ein Uebermuth. 

Drum, fei fie meiner Schwefter Kind, fei näher uns 
Verwandt, als Alle, die der Zeus des Haufes fchirmt, 
Doch fol dem fohlimmften Loofe nicht fie felbft entgehn, 
Noch ihre Schweiter; denn auch diefe Hag’ id) an, 
Daß fie, mit ihr im Bunde, folhe That erfann. 

Ruft fie daher mir; denn ich fah fie eben noch 

Im Haufe rafen, ihrer Sinne nicht bewußt. 

So wird die Seele felbft zuvor Verrätherin 

Des Argen, das im Dunkel ausgefonnen ward; 

Doch haſſ' ih den auch, der in unbeilooller That 
Betroffen, nachher diefe noch befchönen will. 


Antigone. 
Berlangft du Größres, als den Tod mir anzuthunꝰ 
Kreon. 
Nichts weiter; Alles hab’ ich, jo mir diefed wird. 
Antigone. 


Was alfo fäumft vu? Wie von deinen Worten mir 
Nicht Eines zufagt — und gefalle mir es nie! — 
So wenig mögen meine dir gefällig fein. 

Und doch, wodurd wohl konnt’ ich ehrenvollern Ruhm 
Erringen, als inden ich meines Bruders Grab 
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Beftellte? Diefe würden al’ e8 wohlgethan 

Erklären, fefjelt ihnen Furcht die Zunge nicht. 

Doch mie dem Herrfcher andres Glück in Menge ward, 
So darf er reden, darf er thun, was ihm beliebt. 


Kreon. 
Du fiehft allein dies unter Kadmos' Volke bier. 
Antigone. 
Auch diefe ſehn's; dir fchmiegt fih ihre Zunge nur. 
Kreon. 
Nicht Scham erfüllt di, andern Sinne, als die, zu fein ? 
Antigone. 
Nicht ſchänden Tann es, wenn man fromm den Bruder ehrt. 
Kreon. 
War der von ihm Erfchlag'ne nicht dein Bruder auch? 
Antigone. 
Defjelben Vaters und derſelben Mutter Sohn. 
Kreon. | 
Warum an ihm denn frevelft du durch ſolche Gunft 
Antigone. 
Das wird der Abgeſchiedne felbft nicht zugeftehn. 
Kreon. 
Nicht, wenn der Frevler gleihe Gunft von dir empfängt? 
Antigone. 
Kein Knecht, der Bruder war es, der im Kampfe fiel. 
Kreon. 
Dies Land verheerend, während er e8 kämpfend fehirmt. 
Antigone. 
Doch Spricht für Beide gleihes Recht der Hades an. 
Kreon. 


Soll doch der Edle nicht empfah’'n dem Böfen gleich. 


220 Antigone 


Antigone. 
Wer fagt mir, ob dort unten aud der Brauch gefällt? 
Kreon. 
520 Nie wird der Ferıd zum Freunde, felbft im Tode nicht. 
Antigone. 
Nicht mitzuhaffen, mitzulieben leb' ich nur. 
Kreon. 
Hinab denn kommend, Tiebe, wenn du lieben mußt, 
Die dort! So lang ich lebe, zwingt ein Weib mich nie! 
Der Ehor. 
Dort tritt vor das Thor Ismene heraus, 
525 Die Thränen der Lieb’ um die Schweiter vergießt: 
Ein Gewölf um die Brauen entftellt ihr Geſicht, 
Rothglühend im Schmerz, 
Und bethaut liebreizende Wangen. 


Ismene (die von Dienern Kreons herbeigeführt wird). 
Die Borigen. 


Kreon. 
Du, die im Haufe, gleich der Natter angejchmiegt, 
530 Mid, heimlich ausgefogen, der ich unbewußt 
Zwei Gräuel mir zum Sturze meines Throns erzog: 
Auf, fage mir, befennft du, Theil an diefer That 
Zu haben, oder ſchwörſt du dich der Sünde rein? 


Ismene. 
Die That verübt' ich, ſtimmt dazu die Schweſter ein, 
535 Und theile mit ihr, trage mit ihr dieſe Schuld. 
Antigone. 
Nein, das verbietet dir das Recht; du haft ja nicht 
Gewollt, und ich gewährte dir fein Theil daran. 
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Ismene. 

Doch jezt in deinem Leiden acht' ich's keine Schmach, 

Dir Mitgefährtin durch das Meer der Noth zu ſein. 
Antigone. 

Wer Thäter war, weiß Hades und die drunten ſind; 

Ich liebe nicht die Freundin, die mit Worten liebt. 
Ismene. 

Geliebte Schweſter, achte mich nicht zu gering, 

Mit dir zu ſterben und des Todten Grab zu weih'n. 


Antigone. 
Du darfſt mit mir nicht ſterben, darfſt nicht, was du nicht 


Berührt, das Deine nennen: mein Tod tft genug. 
Ismene. 

Und welches Leben iſt mir werth, getrennt von dir? 
Antigone. 

Das frage Kreon; ſorgteſt du doch nur für ihn. 
Jsmene. 

Was ſo mich kränken, ohne daß dir's Nuzen bringt? 
Antigone. 

Mit Schmerzen thu' ich's, wenn id Hohn dir bieten muß. 
Ismene. 

Wie könnt' ich doch auch jezo dir noch nüzlich ſein? 
Antigone. 

Errette dich nur; gerne ſeh' ich's, wenn du fliehſt. 
Ismene. 

Weh, weh mir! Theilen ſoll ich auch nicht dein Geſchick? 
Antigone. 

Du haſt das Leben dir gewählt, und ich den Tod. 
Ismene. 


Nicht ohne daß ich meine Gründe dir enthüllt. 
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Antigone. 
555 Dir dünfte jenes, aber mir fehien dieſes gut. 
| Ismene. 
Doch tragen wir ja beide gleich der Sünde Schuld. 
Antigone. 
Getroſt, du lebſt noch; meine Seele brach im Tod 
Schon längſt, dem Dienſt der Todten ſich hülfreich zu weihn. 
Kreon. 
Von dieſen Dirnen, glaub' ich, iſt die Eine jezt 
560 Sinnlos geworden, jene war's von Anbeginn. 
Ismene. 
> Nie bleibt, o König, ſelbſt der angeborene 
Berftand in böfen Tagen; nein, er weidht von uns. 


Kreon, 
Bon dir gewiß, als du mit Böfen Böfes thatft! 
Jsmene. 
Was iſt das Leben mir allein werth ohne ſie? 
Kreon. 
565 O nenne ſie nicht weiter; denn ſie iſt nicht mehr. 
Ismene. 
Die Braut ermorden wirſt du denn dem eignen Kind? 
Kreon. 
Noch andre Fluren gibt e8, wo man pflügen kann. 
Ismene. 
Doch keine, wo ſich alſo Herz zum Herzen fand. 
Kreon. 
Mir graut vor einem ſchnöden Weib für meinen Sohn. 
a Antigone. 
570 O theurer Hämon, wie befhimpft der Vater dich! 
Kreon. 


Ich haſſe dich und haſſe deinen Ehebund. 
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Der Chor. 
So wilft du fie entreißen deinem eignen Sohn? 
Kreon. 
Der Todesgott fezt diefem Ehebund ein Ziel. 
Der Ehor. 
Beſchloſſen ift, fo ſcheint es, daß fie fterben fol. 
Kreon. 
Bei dir und mir. Jezt feine Zög’rung mehr! Hinein 
In’s Haus, o Knechte, führt fie; fortan follen fie 
ALS Frauen leben, nicht fo frei fih mehr ergeh'n! 
Denn, traun, Beherzte fliehen auch, fobald fie feh'n, 
Daß ihrem Leben nahe trat ded Todes Ziel. 


(Antigone und Ismene werden abgeführt.) 


Kreon. Der Chor. 
Der Chor, 
Erfte Strophe. 
Glückſelige, deren Geſchick fein Leid gefoftet! 
Wen fein Wohnhaus Götter erſchütterten, niemals 
Läßt der Fluch ihn, fort von Geſchlecht zu Geſchlecht ſich 
wälzend: 
Gleichwie das aufgeſchwoll'ne Meer, 
Wann, vom Thraferfturm erregt, 
Machtvoll es in die finftere Tiefe hinab fid) wälzt, 
Bom Abgrund auf den ſchwarzen Meerfand 
Wühlt, und dumpf im ftöhnenven 
Orkan die flutgefhlag’nen Ufer tofen. 
Erfte Gegenftrophbe. 
So feh’ id) in Labdakos' Haus uraltes Leid ſich 
ort und fort auf’8 Leid der Geſchiedenen ftürzen: 
Nicht Befreiung ſchafft ein Geſchlecht dem Geſchlecht; hinab ſtößt 
Ein Gott fie, lösſt niemals den Fluch. 
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Denn die legte Wurzel, bie 
Das Licht umleuchtet in dem Haus des Oedipus, 
595 Auch die mäht nun der Todesgötter 
Blutigrothe Sichel ab, 
Der Rede Thorheit und des Geiftes Wahnfinn. 
Zweite Strophe. 
Wie mag Einer in frevlem Stolze, 
Zeus, deine Gewalt bezwingen, 
600 Die nimmer der Schlaf bändigt, der ewigjunge, 
Ninmer die raſchen 
Götternionden? Im nie alternder Jugend wohnft du 
In Olympos' lichten, 
Strahlendem Glanz, o König! 
605 Und hinfort in alle Zeiten, 
Wie für das Vergang'ne, gilt 
Dies Geſez: nie waltet 
Im Leben das Glück lauter und frei von Leibe. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Hoffnung, die in der Irr' umherſchweift, 
610 So Bielen ein füßes Labfal, _ 
Wird Vielen ein Trug flatternder eitler Wünſche: 
Diefer bejchleicht fie 
Arglos, eh fie den Fuß ſezen auf glühend Teuer. 
Ein geprief’ner Ausspruch 
615 Scholl von dem Mund der Weisheit: 
Es erjcheine gut das Böſe 
Dem, weldem ein Gott das Herz 
In das Verderben lenke; | 
Nur flühtige Zeit wandelt er frei von Leibe. 


(Hämon kommt.) 


620 Sieh, Hämon erſcheint, der deinem Geſchlecht 
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Als Lezter entfproß: wohl über das Roos 
Der erforenen Braut 

Antigone, naht er, von Jammer erfüllt, 
Um der Hochzeit Raub fich betrübenv. 


Kreon. Hämon. Der Ehor. 
Kreon. 
Bald werden wir e8 flarer als die Seher ſchau'n. 
Mein Sohn, zum Vater fommft du doch nicht wäthenn her, 
Weil du den Spruch vernahmeft, der die Braut verdammt? 
Nein, was ich thun mag, bleib’ ich dir doch immer lieb? 
Hümon. 
Dein bin ih, Bater; du ja lenkſt des Sohnes Sinn 
Mit Hugem Rathe, ven ich gern befolgen will. 
Denn höher acht ich’ billig wohl fein Eheband, 
ALS deine Leitung, wenn du ſtets mich weife führft. 
Kreon. 
Sa, fo beftellt fein muß ed, Sohn, in deiner Bruſt, 
Dir muß des Vaters Wille mehr ald Alles fein. 
Denn darum fleh’n die Väter, daß ein folgfames 
Geſchlecht von Kindern mög’ erblühn in ihrem Haus, 
Damit fie, Böfes rächend, hier dem Feinde ftehn, 
Und dort den Freund body ehren, wie ver Vater jelbft. 
Wer eine Saat misrath’ner Kinder auferzieht, 
Was zieht er anders als fich felbft die Sorge groß, 
Und feinem Feinde reihen Stoff zu bitterm Hohn? 
Drum werde weifem Sinne nicht aus arger Luft 
Des Weibes wegen ungetreu, bevenfe, Sohn, 
Welch Faltes Liebumfangen dir bereitet ift 
In eines ſchnöden Weibes Arm! Denn welder Schmerz 
Kann tiefer uns verwunden, als ein fhlechter Yreund ? 
Sophofles v. Donner. 6. Aufl. I. 15 
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Rein, fleuch mit Abſcheu diefes Weib als deinen Feind, 
Daß ihr im Hades Gatte werd’ ein Anderer! 
Denn weil ich fie betroffen, wie fie meinem Spruch, 
650 Allein von Allen, offnen Troz geboten hat; 
Sp will ih nicht wortbrüdhig vor dem Volke ftehn, 
Nein, will fie tödten! Flehe fie dann nur zum Zeus 
Der Blutsverwandtihaft! Heg' ich bei dem eignen Stanınr 
Den Ungehorfan, wie bezähm’ ich Fremde dann? 
655 Denn wer im eignen Haufe ſich als rechten Herrn 
Bewährte, wohl erfcheint er auch im Staat geredt. 
Und zuverfihtlic glaub’ ich, daß ein folder Mann 
Gut berrfchen und dem Herrſcher willig folgen wird, 
Und daß im Lanzenfturme vorn’ im Schlachtgewühl 
660 Er tapfer aushält als bewährter Kampfgenoß. 
Doch wer gewaltfam übertritt Gefez und Recht, 
Wer denen, die gebieten, vorzufchreiben dentt, 
Den act’ ic) Feines Xobes wert aus meinem Mund. 
Nein, wen das Volk einfezte, dem gehorhe man 
665 In Kleinem und Gerehtem und im Gegentheil. 
Der Uebel größtes ift die Zügelloſigkeit: 
Sie rottet aus die Städte, wandelt Wohnungen 
In Wüfteneien, bricht zu jäher Flucht hinaus 
Im Lanzentampfe: wo die Reih'n georbnet fteh'n, 
670 Bewahrt Gehorfam taufend Leben vor Gefahr. 
So müfjen wir befhirmen, was geſezlich ift, 
Und einem Weibe werde nie der Sieg gegönnt. 
Denn gilt es, befjer fallen wir durch Manneshand, 
Und nimmer fol man fagen, dag uns Frau'n beflegt- 
Der Chor. 
675 Uns dünkt, wofern und Alter nit den Sinn berüdt, 
Mit viel Berftand gefprodhen, was bu fpridft, o Herr. 
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Hümon. 

Die Götter pflanzen weifen Sinn den Menfcen ein, 
Bon allen Gütern, welche find, das trefflichfte. 
Daß ohne Grund fei, Vater, was du eben ſprachſt, 
Berfteh’ ich nicht zu fagen, wil’8 auch nie verftehn; 
Doch aud ein Andrer fände wohl das Richtige. 
Dir kann e8 nie gelingen, Alles auszufpäh’n, 
Wie Jeder fpriht und handelt, was er tabeln ntag. 
Dein Auge fehredt die Männer aus den Voll zurüd, 
Ein Wort zu fagen, weldes dir misfällig Klingt. 
Ich aber kann's wohl hören im Verborgenen, 
Wie um die Jungfrau Flag’ erhebt die ganze Stadt, 
Daß fie, fo ſchuldlos, wie der Frauen feine fonft, 
Des ſchlimmſten Todes fterbe für die ſchönſte That: 
„Sie, die den eignen Bruder, der in blut’gem Kampf 
Gefallen, unbeftattet nicht der rohen Gier 
Der Hunde, nit den Vögeln ihn zum Raube ließ, 
Wie follte fie nicht golpner Ehren würdig fein ?“ 
Solch dunkle Rede wandelt ftil im Volk umber. 
Doch ift von allen Gütern mir das theuerfte, 
Wenn dir, o Vater, ungetrübt bie Freude lacht. 
Was ıft den Kindern höh’re Luſt, ald Ruhm und Glüd 
Des Baters, was dem Vater mehr, ald Kindeswohl? 
Nur den Gedanken hege nicht allein in bir, 
Daß deine Meinung, feine fonft, die vechte fei. 
Denn Mander, der fich felbft allein ver Weife dünkt, 
Mit Sprache, wie fein Andrer, und mit Geift begabt, 
Hat, ſich enthüllend, feine Leerheit offenbart. 
Nein, felbft dem weifen Dianne bringt e8 feine Schmad, 
Manchmal zu lernen und nit allzuftarr zu fein. 
Du ſiehſt's am hochgeſchwollnen Strom: die Bäume, die 

15 * 


710 


715 


720 


725 


228 Antigone. 


Sich ſchmiegen, ſteh'n an ihren Zweigen unverfehrt, 

Und, die fi fträuben, kommen famt der Wurzel um. 

Sp, wer im Fahrzeug allzuftraff das Segeltau 

Spannt, ohne nachzulaſſen, der wirft um und treibt 

Fortan dahin auf umgefehrtem Auberfiz. 

Gib alfo nad, laß ab von deinem Ungeftüm. 

Denn wenn Erfenntniß irgend auch mir Jüngeren 

Inwohnt, eracht' ich jenen als den beiten Dann, 

Der von Natur in aller Einfiht Fülle blüht: 

Vehlt diefe, — dorthin neigt es fih nicht immer gern — 

So ziemt ed, den zu hören, der verftändig fpricht. 
Der Chor. 

Ihn börft du Billig, wenn er treffend fpricht, o Herr, 

Und du den Vater; fprachet ihr doch beide gut. 

Kreon. 

So fol id gar in meinem Alter noch PVerftand 

Bon Einem lernen, der fo jung an Jahren ift? 
Hämont. 

Nihts, mas verwerflih wäre! Wenn ich Jüngling bin, 

So muß man auf die Sade, nicht auf's Alter fehn. 

Kreon. 

Die Sahe? Daß ih Ungehorfam ehren fol? 
Hämon. 

Ih fpreche niemals Ehre für die Schledhten an. 


Kreon. 

Iſt diefe denn nicht foldhen Freveld überführt? 
Hämon. 

Das widerfpricht dir alles Volk in Thebe's Stadt. 


Kreon. 
Soll denn die Stadt mir fagen, was ich orbnen fol? 
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Hämon. 
Sieh da, du ſprachſt doch eben allzu jugendlich! 
Kreon. 
730 Für wen gebiet’ ih, als für mich, in diefem Land? 
Hämon. 
Das ift ja fein Stat, welder Einem Mann gehört. 
Kreon. 
Nennt nicht der Stat ſich deſſen, ver in ihm gebeut? 
Hämon. 
Schön herrſchteſt du denn ganz allein im öden Land. 
Kreon. | 
Er kämpft im Bunde mit dem Weib, id) feh’ es wohl. 
Hämon. 
735 Wenn du das Weib bift: forg’ ih doch allein für dich. 
Kreon. 
Und rechteſt mit dem Vater, du Nichtswürdiger ? 
Hämon. 
Weil ich vom rechten Pfade dich abirren ſah. 
Kreon. 
Ich irre, wenn mein Herrſcherrecht mir heilig gilt? 
Hämon. 
Nicht heilig gilt dir's, wenn du Götterrecht verhöhnſt. 
Kreon. 
740 Schmachvolle Denkart, die dem Weib ſich unterwirft! 
Hämon. 
Mid, folft du niemals unterthan der Schande feh'n! 
Kreon. 
Doch deine ganze Rede kämpft für jene nur. 
Hämon. 


Fir dich und mid) auch und die Todesgötter dort. 
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Kreon. 
Sie wird dir nie mehr angetraut als Lebende. 


Hämon. 

So ſtirbt ſie denn und tödtet ſterbend Andere. 
Kreon. 

Tollkühner, auch noch drohend trittſt du mir daher? 
Hämon. 

Das wäre Drohung, red’ ich gegen leeren Wahn? 
Kreon. 

Zu deinem Unheil lehrft dur mich, jelbft leer an Sinn! 
Hämon. 

So wilft du reden, aber hören willft du Nichts? 
Kreon. 

Knecht eines Weibes, fpare dir dein glatt Geſchwäz! 
Hämon. 

Dich nennt ich thöricht, wenn du nicht mein Vater wärft. 
Kreon. 


Wahrhaftig? Beim Oflympos, nicht zur Freude bir, 
Das fei verfichert, höhnſt du mich mit frehem Wort. 
(zu den Begleitern:) 
Führt her das Scheufal, daß fie gleih im Angeficht 
Des Bräutigamd an feiner Seite fterbe bier! 
Hämon. 
Nie fol fie wahrlih, wähne das doch nimmermehr, 
An meiner Seite ſterben, noch wirſt du hinfort 
Mich je mit Augen wiederſeh'n: dann raſe nur 
Vor deinen Freunden, welchen dies gefallen mag! 
(ab.) 
Kreon. Der Chor. 
Der Chor. 


760 Der Mann, o König, eilte raſch im Zorne fort: 


Wohl Schweres brütet ſchmerzempört ſo junger Sinn. 
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Kreon. 
Cr geh’ und thue, finne mehr als Menfchliches ; 
Doch diefe Jungfrau'n fol er nit dem Tod entziehn. 


Der Ehor. 
Den Beiden alfo haft du gar den Tod beſtimmt? 


Kreon. 


765 Der nicht, die Nichts verbrochen. Wohl ermahnſt du mich. 
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Der Chor. 
Und welche Todesſtrafe denkſt du jener zu? 
Kreon. 

Wo keines Menſchen Tritte geh'n, am öden Ort, 
Berg' ich in tiefem Felſengrab die Lebende, 
An Speiſe nur darreichend, was die Sühne heiſcht, 
Daß vor Befleckung ſicher ſei die ganze Stadt. 
Und dort zum Gotte, welchen ſie allein verehrt, 
Zum Hades flehend, mag ſie wohl dem Tod entgeh'n; 
Wo nicht, erkennt ſie endlich doch, daß unbelohnt 
Sich mühe, wer verehre, was im Hades iſt. 

(ab in den Palaſt. Der Chor bleibt allein zurück.) 


Der Chor. 

Erſte Strophe. 
O Eros, Allſieger im Kampf! 
Du, der beſtürmt, wen er bezwungen, 
Der Nachts auf ſchlummernder Jungfrau'n 
Zartblühenden Wangen webet: 
Hin über's Meer ſchweifſt du, beſuchſt 
Hirtliche Wohnſtätten; 
Und kein ewiger Gott kann dir entrinnen, 
Kein ſterblicher Menſch, des Tages Sohn; 
Und ergriffen rast er. 
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Erfte Öegenftrophe. 
Du lockſt auch unfchuldigen Sinn 
785 In böfe Schuld, ihn zu verderben; 
Du haft auch eben die Zwietracht 
Des Baterd und Sohns entzündet. 
Im Blick der holdſeligen Braut 
Zenchtet der Sehnſucht Macht 
790 Siegreich, thronend im Rath hoher Gefeze; 
Denn nimmerbezwingbar übt ihr Spiel 
Aphrodite's Gottheit. 
(Antigone wird herbeigeführt.) 
Nun führt aud mich, was ih anſeh'n muß, 
Schon über die Bahn des Gefezes hinaus; 
795 Nicht länger bezwing’ ich der Thränen Erguß, 
Da in Hades' Gemach, das Alle verfchlingt, 
Ih hinabgeh'n fehe die Jungfrau. 


Antigone Der Chor. 


Antigone. 
Zweite Strophe. 
O jeht mid, jeht, Bürger der Väterheimat, 
Wie ich den lezten Weg 
800 Dahinwandle, den lezten Strahl 
Sehen foll von Helios’ Glanz, 
Und nie wieder! Lebend entführt 
Hades, AU’ aufnehmend in Ruh, 
Mich zu dem Ufer 
805 Acheron's; Hymenäen 
Empfing ih nicht, kein bräutliches Lieb 
Feierte mich mit Teft- 
Hängen; Acheron führt als Braut mid) heim. 
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Der Ehor. 
Sp wanbelft du dorthin, würdig des Ruhms 
810 Und mit Ehren gekrönt, in der Todten Gemach; 
Nicht zehrende Krankheit raffte dich hin, 
Noch traf dich ein Schwert, das Rache gezüdt; 
Nach eigener Wahl, und lebend, wie fonft 
Kein Sterbliher, wallft du zum Hades. 
Antigone. 
Zweite Gegenftropbe. 
815 Sch hörte, wie Tantalos' Tochter, jene 
Phrygerin, grauenvoll 
Einft an Sipylos’ Höhen ftarb: 
Gleich des Epheus fchlingendem Grün, 
Rankt' um fie der fproffende Fels ; 
820 Raſtlos zehrt der Regen an ihr, 
Tautet die Sage, 
Der Schnee Täffet fie niemals, 
Und badet unter den thränenden Brau’n 
Ewig den Bufen ihr: 
825 Alfo bettet der Tod zur Ruh’ auch mid). 
Der Ehor. 
Ya, fie war Göttin, göttlihen Stamms, 
Wir Sterblie nur und von Menfchen gezeugt: 
Doch groß ift der Ruhm, mit Göttergefehlecht 
Das Geſchick im Tode zu theilen. 
Antigone. 
Dritte Strophe. 
830 Web, weh! Du lachſt meiner! O Götter meiner Väter, 
Wie fannft du mid lebend höhnen, 
Eh’ ih in's Grab ſank? 
Stadt, und o meiner Stadt 
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Männer, reih an Befizung! 
Und du, 
Dirka’8 Brunnquell, Luſthain du 
Der wagenumraufhten Thebe! 
Euch alle beſchwör' ih, feid Zeugen, 
Wie unbeweint von Freunden, Traft welches Spruchs, 
Ins enge Grabgewölb' hinab der neuen Gruft ich fteigen muß ! 
Ich Unfelige, weh! 
Bin fern von Menfchen, fern von Todten, 
Im Leben nicht heimifch noch im Tode! ” 
Der Chor. 
Vorſchreitend bis zu des Trozes Ziel, 
Stießeſt du an Dike's hohem Thron 
Gewaltig an, verwegnes Kind! 
Du kämpfſt wohl aus den Kampf der Ahnen. 





Antigone. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Du regſt den herzkränkenden Gram mir auf im Buſen, 
Das Jammergeſchick des Vaters, 
Unſeres ganzen 
Stammes berufenes Loos, 
Edler Labdakosſöhne! 
Weh, weh! 
Fluchvoll, ſchuldvoll Ehbett, wo 
Dem leiblichen Sohn die Mutter, 
Ach! unſerem Vater beiwohnte, 
Von welchen ich entſproß, die Unſelige, | 
In deren Haus ich unvermählt, von Fluch belaftet, wandern 
muß! 


O weh! Unheil ſchuf 


0 


30 
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Der Bund, den du, mein Bruder, knüpfteſt! 
Ein Todter ſchon, morbeft du mein Leben! ’ 


Der Chor. 
Fromm handelt, wer die Todten ehrt; 
Doc deffen Macht, dem Macht gebührt, 
Zu verachten, ziemt fi) nimmermehr: 
Ya, dich ftürzt’ eigner Troz in's Unheil! 

Antigone. 


Schlußgefang. 
Unbetrauert, freundlos, ohne Brautlied, 
Dahin werd’ ich geführt; ſchon gebahnt ift ver Pfad! 
Nimmer das heilige Auge der himmlischen 
Leuchte darf ih fhau’n, ich Arme! 
Meinen Tod ehren die Freunde nicht 
Mit Thränen, noch mit Klage. 


Kreon. Antigone Der Chor. 


Kreon. 
(zu den Knechten) 


Sagt, würde Jemand vor dem Tod mit Weheruf 
Und Iammern enden, hülfe nod die Klage hier? 
Auf, eilt mit ihr von hinnen, und verfchloßt ihr fie 
In's düſtre Grabgewölbe, wie mein Wort gebot, 
So laft fie einfam und allein, fie fterbe nun, 
Sie wohne lebend dort verjenft im engen Haug; 
An diefer Yungfrau haben wir ja feine Schuld; 
Nur mitzuwohnen hier im Licht ift ihr verſagt. 
Antigone. 
O Grabgemach, Brautlammer, ewigfchliegendes 
Wohnhaus in düſtrer Höhle, wo hinab ich muß 
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Zu meinen Lieben, deren größte Zahl im Haus 

Der Todten Perfephaffa fhon empfangen hat, 

Bon welchen ich Die legte, weit unfeligfte, 
Hinuntergeh’n fol, eh ſich ſchloß mein Lebenstag! 
Doch, komm' ich dorthin, diefer Hoffnung leb’ ich feft, 
Ich komme, lieb dem Pater, auch willfommen bir, 
D Mutter, dir auch komm' ich lieb, o Bruderhaupt; 
Denn euch, die Todten, hab’ ich felbft mit dieſer Hand 
Gebadet, felber euch gefhmüdt, auf euer Grab 

Die Spenden ausgegofjen; heute, weil ich dich 
Beftattet, o Polyneikes, ernt’ ich folden Lohn! 
Denn daß ich, ehrend Götterrecht, dich hochgeehrt 
Bor Allen, achtet Kreon als verbrecherifch, 

ALS frehes Unterfangen, o mein Bruderhaupt! 

Und jezt ergreift er mit Gewalt und führt mich fort, 
Devor das Brautlied mir ertönt, der Ehe Glüd 
Und zarter Kinder Pflege mir befchieden ward: 
Freundlos, verlaffen, muß ich Unglüdfelige 

Lebendig nieverfteigen in der Todten Gruft. 

Und welch Gebot der Götter übertrat ich denn? 

Wie darf ich Arme noch den Blick nach ihren Höh’n 
Erheben, wen um Hülfe fleh’n, da Götterfurcht 

Den Lohn der Gottverächter mir erworben hat? 
Doch wenn es fo den Göttern mwohlgefällig ift, 

So will id büßend meiner Schuld geftändig fein; 
Sind diefe fhuldig, möge dann fein größ'res Leid 
Sie treffen, als fie wider Recht an mir gethan! 


Der Ehor. 


Noch tost, wie zuvor, mit derſelben Gewalt 
Derfelbige Sturm in der Jungfrau Bruft. 
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Kreon. 
Dafür wird aud den Geleitenden dort 
Die Verzögerung bald mit Thränen gelohnt! 
" Antigone. 
Weh mir! Ganz nahe verheift died Wort 
Mir des Todes Gefchid. 
Kreon. 
Auch tröfte dich nicht mit der Hoffnung mehr, 
Daß nit das Gebot gleich werde vollführt. 
Antigone. 
O thebifche Burg, o heimifches Land, 
D Götter des Stamms! 
Sie führen mid ohne Verzug fort! 
Und ihr, o Götter von Thebä, jeht 
Bon der Könige Stamm mich übrig allein; 
Seht, was ich erduld' und erbulde von wen, 
Da mir Heiliges heilig gegolten! 
(fie wird abgeführt.) 
Kreon. Der Ehor. 
Der Chor. 
Erfte Strophe. 
Aud der Danas Reiz mußte des Himmels 
Lichtftrahl einft mit der Nacht taufchen im erzpichten 
Haus und verborgen 
Im grabähnlihen Ruhgemach wohnen. 
Und doch war fie, o Kind, Kind, von Geburt ebel, 
Und trug hegend im Schooß goldener Saat Ströme von Zeus 
Ya, wohl ift des Geſchicks Obergewalt furdtbar; 
Nie kann der Reihthum, Ares nie, 
Nicht Beften ihr, Fein dunkles Schiff 
Entflieh’n, das rings umbraust die Woge. 
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Erfte Gegenftrophe. 

Dryas' zornigen Sohn, Heren der Edonen, 
Als er wider den Gott frevelte voll Hohnluft, 
Band Dionyſos, 
In felsftarrende Kluft ihn einzwängend. 
So verbrauste des wahnmizigen Grimm’ arge 
Wildauffhäumende Kraft. Jener empfand's, daß er den Gott 
Mit Hohnworten in wahnfinnigem Muth anfiel. 
Denn gottentzüdter Frauen Schwarn, 
Des Bachos Flammen wehrt’ er Fed, 
Und reizt’ euch, flötenfrohe Mufen. 

| Zweite Strophe. 
An der kyaniſchen Flut des verjchwifterten Meeres hin 
Debnt fi) Bosporos' Strand und der Thrafier Salmydeſſos, 
Wo Ares, im Land waltenn als Gott, 
An Phineus’ zwei Söhnen 


Schaute die graufe Wunde, 


Nachdem die vuchlofe Gattin blendend 
Der Augen Sterne beiden nicht mit dem Speere, nein, 
Ergrimmt ausſtach mit blut’gen Händen, 
Mit ihrer Webfchiffe fcharfen Spizen. 
Zweite Öegenftropbe. 
Und es vergingen die Armen im Leid und beweinten ihr 
Unglüd, daß fie der Mutter im Unglüdsbund entfproffen, 
Die doch an dem uralten Geſchlecht 
Des Erechtheus Theil hatte, 
Und von des Baterd Stürmen 
Umtost, heranwuchs in fernen Grotten, 
Die roſſeſchnelle Boread' auf fteilen Höh’n, 
Ein Gottkind: doch aud fie beftürmte 
Die Macht der uralten Moira, Tochter! 
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Teirefins, von einem Knaben geleitet. Kreon. Der Chor. 
Zeireflas. 

Ihr Fürften Thebä's, Einen Pfad vollendeten 

Wir Zmei, durch Einen fehend; denn es findet ja 

Nur fo ven Weg der Blinde, nur an Führers Hand. 


Kreon. 
965 Was bringft vu Neues, hoher Greis Teireſias? 
Teireſias. 
Ich will es kundthun, und dem Seher folge du. 
Kreon. 
Verſchloß ich mich doch früher nie vor deinem Sinn. 
Teireſias. 
Deßwegen lenkſt du glücklich auch das Schiff der Stadt. 
Kreon. 
Ich kann bezeugen und erfuhr, wie mir's gefrommt. 
Teireſias. 
970 Bedenk' es, auf der Spize ſchwebt dir jezt das Glück. 
Kreon. 
Was iſt es? Schauder faßt mich an bei deinem Wort. 
Teirefias. 


Erkennen wirſt du's aus den Zeichen meiner Kunſt. 
Ich war gelagert auf dem alten Schauerſiz, 
Wohin mir jeder Vogel zugeflogen kam; 

975 Da hör' ich unbekannten Laut von Vögeln, die 
Wahnſinnig krächzten und in wild verworrnem Ton; 
Ich merkte, wie ſie mit den Klau'n ſich mörderiſch 
Zerfleiſchten; denn ganz deutlich ſcholl der Flügel Schlag. 
Erſchrocken prüft' ich ungeſäumt den Opferbrand 

980 Auf ringsentflammten Herden; doch es glänzte nicht 
Vom Opfer auf die Flamme, nein, der Schenkel Saft 
Schmolz auf der Aſche mir hinweg in feuchtem Sud, 
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Und qualmte fort und ſprühte; hoch in Lüften flog 
Die Galle ſprüzend, und die Schenkel lagen ba, 
Herabgefhmolzen, aus des Fettes Hüll' entblößt. 
Bon diefem Knaben weiß ich, daß in folder Art 
Das Opfer böfe Zeichen gab und nichtig war; 
Denn diefer ift mein Führer, wie ich's Andern bin. 
Und alfo leidet unfre Stadt durch deinen Sinn. 
Denn alle Feuerftätten und Altäre find 

Durch Hund’ entweiht und Vögel, die ſich fättigten 
An Oedipus' unfelig bingefunf'nem Sohn. 

So wollen denn die Götter unfer Opferfleh’n 

Nicht mehr von uns annehmen noch der Schenkel Brand, 
Noch tönt ein frohes Zeichen uns des Vogels Auf, 
Der fatt vom fetten Blute ſich des Todten tranf. 
Dies nun, o Sohn, bedenke! Denn Berfehlungen 
Sind zwar gemeinfam allen Erdgeborenen: 

Wer aber ſich verfehlte, der ift nimmermehr 

Bon Rath und Glück verlafien, wenn er nad) dem Yall 
Ausgleiht das Uebel, nicht verharrt in feinem Sinn. 
Man zeiht des Unverftandes nur den ſtarren Troz. 
Gib alſo nach dem Todten, ſtich nach Leichen nicht; 
Den Todten nochmals tödten, welch ein Heldenmuth! 
Gutmeinend rath' ich Gutes dir; man hört ja doch 


Auf guten Rath am liebſten, wenn er Nuzen bringt. 


Kreon. 
O Greis, ihr alle zielet nach dem Einen Mann, 
Wie nach dem Ziel der Schüze, ja verſucht an mir 
Sogar die Seherkunde; doch von dem Geſchlecht 
Bin ich verhandelt und vertaufcht feit lange fchon. 
Treibt Wucher, handelnd fchafft herbei das farbifche 
Elektron, wenn's euch lüſtet, und den indiſchen 
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Goldſand: im Grabe bergt ihr jenen nimmermehr; 


Sa, wollten auch Zeus’ Adler ihn zum Mahle fich 


1015 Wegraffen, und ihn tragen an des Gottes Thron: 
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1030 


Ich werde dann auch, unbeforgt um dieſen Gräul, 

Nicht dulden, daß man ihn begräbt; die Götter ja, 

Das weiß ih, kann doch nimmermehr ein Menſch enweih'n. 
Auch vielbegabte Männer, Greis Teireflas, 

Sie ftürzen tief und fehimpflih, wenn fie fchimpflichen 
Anfchlägen edle Worte leih'n aus Eigennuz. 


Zeireflas. 
Weh! 
Weiß wohl ver Menſchen Einer, überlegt er wohl — 
Kreon. 
- Und was? Bon welchem Allgemeinen fprichft du da? 
Zeirefins. 
Daß aller Güter höchſtes fei Befonnenheit? 
. Kreon. 
Sp, wie die Thorheit mir der Uebel größtes dünkt. 
Teirefias. 
Bon diefer Krankheit eben bift du felbft erfüllt. 
Kreon. 
Mit Schmäh’n erwidern will ich gern dem Seher nicht. 
Zeirefins. 
Wohl ſchmähſt du, wenn du Lüge nennft mein Seherwort. 
Kreon. 
Geizt doch der Seher ganzes Bolt nad) Golde nur. 
Teireſias. 
Und ſchnöder Habſucht fröhnt das Volk der Könige. 
Kreon. 


Bedenkſt du, daß on, was bu ſagſt, dem Herrſcher ſagſt? 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. - 16 
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Teireſias. 
Wohl; denn durch mich nur haft du Stadt und Thron bewahrt. 
Kreon. 
Du bift ein Huger Seher, doch dem Böfen hold. 
Teireſias. 
1035 Aufregen wirſt du, was mir ſtill im Buſen ruht. 
Kreon. 
Enthüll' es, aber rede nur nicht um Gewinn, 
Zeireflas. 
So glaub’ ich wahrlich jezt zu thun — zu deinem nur. 
Kreon. 
Das wiſſe, nicht erfaufen wirft du meinen Sinn. 
Teireſias. 


So wiſſe denn auch ſicher, daß nicht viele mehr 
1040 Der raſchen Sonnenkreiſe du vollenden wirſt, 

Bis aus dem eignen Blute du den Leichnamen 

Selbſt einen Leichnam als Erſaz darbringen mußt, 

Weil du, in Nacht verſtoßend, was dem Licht gehört, 

Ein Lebeu ſchmachvoll bannteſt in des Grabes Haus, 
1045 Hier oben aber, unbeſtattet, ungeweiht, 

Den Todesgöttern vorenthältſt den todten Leib, 

An dem ein Theil dir weder, noch den oberen 

Gottheiten zukommt; ihnen zwingſt du dieſen auf. 

Drum lauern unheilſinnend und verderbenſchwer 
1050 Des Hades und der Götter Straferinnyen, 

Verſtricken bald in gleiches Ungemach dich ſelbſt. 

Nun magſt du ſehen, ob ich als Beſtochener 

So ſpreche: zeigen wird es dir nach kurzer Friſt 

Der Frau'n, der Männer Klageruf in deinem Haus. 
1055 Und alle Städte raffen ſich feindfelig auf, 

Worin zerrifiine Leihen hier ein Hund entweiht, 
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Raubthiere dort, ein raſchbeſchwingter Vogel bier, 
Der nad) der Heimat Herde trägt den Graungeruch. 
Sieh, ſolche Pfeile fandt’ ich (denn tief kränkſt du mid!) 
Im Zorne dir, dem Bogenſchüzen gleih, in's Herz: 
Sie treffen töntlih, ihren Brand entrinnft du nicht! 
Du, Knabe, führ' ung wiederum nah Haus zurüd, 
Daß der entlade feinen Zorn auf Yüngere, 
Und feine Zunge zähmen lern’ in klugem Rath, 
Und weiſer denken lerne, denn er jezo ventt. 
(ab mit dem Knaben.) 
Kreon. Der Chor. 
Der Chor. 
Der Mann, o König, eilte Graun verfündend fort. 
Ich aber weiß, fo lange dieſes weiße Haar 
Anftatt der. Schwarzen Locken mir da8 Haupt ummallt, 
Sprach der noch niemals Lügen aus vor diefer Stadt. 
Kreon. 
Ic weiß es felbft auch, und den Sinn erſchüttert's mir. 
Schwer ift e8 nachzugeben, und bei Widerſtand 
Zerfchellt an ſchwerem Sclage leicht der kecke Muth. 
Der Chor. 
D Sohn Menökeus', hier bevarf e8 weifen Kath. 
Kreon. 
Was fol ich aljo? Rede du, ich folge dir. 
Der Chor. 
Seh hin, entlaß fie aus dem unterirdifchen 
Gemach und gib dem hingeworfnen Dann ein Grab. 
Kreon. 
Und dieſes räthft du, wähneft, daß ich weichen foll? 
16* 
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Der Chor. 
So ſchnell, o Fürft, als möglich; denn mit rafhem Schritt 
Ereilt der Götter Strafgericht den Unverftand. 
Kreon. 
Beh! Kaum vermag idy’8; doc) ich breche meinen Sinn: 


. Der Noth gehorchend, laſſ' ich ab von eitlem Kampf. 
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Der Chor. 

Auf, thu’ es eilend, bürd' es nicht auf Andere. 
Kreon. 

So wie ih bier bin, geh’ ih: auf, ihr Diener, auf, 
Ihr, die ihr nah feid oder fern, nehmt Art und Beil 
Zur Hand und eilt dem weitgefeh’nen Orte zu! 
Ich aber, nun fi mein Entſchluß hierher gewandt, 
Selbſt hab’ ich fie gebunden, und felbft löſ' ich fie. 
Denn bange zweifl’ ich, ob e8 nicht das Beſte fei, 
Beſteh'ndes Recht zu firmen al fein Leben lang. 


(Kreon mit den Begleitern ab. Der Ehor bleibt allein zurüd.) 
Der Ehor.* 

Erfte Strophe. 
Vielnamiger, wonnige Zier der Kadmosjungfrau, 
Und des hochherdonnernden Zeus Geſchlecht! 
Du, der Jtalia’s 
Herrliche Gauen ſchirmt und 
Ueber Deo's gaftlihe Flur 
In Eleufis waltet! 
O Bachens, bier in backhifcher Frau'n Urſiz, 
Thebä, wohnend anı hellen Strom Ismenos, 
Wo die Saat aufiproß des wilden Draden! 

Erfte Gegenftrophe. 
Dich fieht von dem doppelten Felshaupt hell erblizend 


* S. den Anbang. 
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Teuer, mo korykiſche Nymphen ſich 

In Jubelreih'n ergeh'n, 

Dich der Kaſtalia Quellborn; 

Dich geleiten nyſiſcher Berg' 

Anhöh'n voll Epheu's; 

Ihr grünes Ufer, traubenumkränzt, feiert, 

Und gottvolle Geſänge ſchallen feſtlich, 

Wenn du Thebä's Gaſſen fröhlich heimſuchſt, 
Zweite Strophe. 

Der Stadt, die du weit höher ehrſt als jegliche Stadt, 

Samt der Mutter, die des Zeus 

Donner traf! Auch nun komm, 

Da gewaltig ſchwere Noth über das ganze Land 

Einſtürmte, rettend über des Parnaſſos Höh'n 

Daher, oder über die wilde Meerfurt! 


Zweite Gegenſtrophe. 
Wohlauf, du, glutausſprüh'nder Sterne Führer, o Herr 
Nächtlich frohen Jubelſchalls, 
Zeusentſproſſ'ner Knabe! 
O erſcheine, rings vom Chor naxiſcher Frau'n umſchwärmt, 
Der Thyien, die dich Nächte hindurch wildentzückt 
Im Reih'ntanze feiern, den Freudeſpender! 


Ein Bote. Der Chor. 
Der Bote. 
Ihr, die ihr Kadmos' und Amphions Haus umwohnt! 
Kein Menſchenleben gibt es, wie's auch ſtehen mag, 
Das ich hinfort je preiſen oder ſchelten will. 
Erhöht das Glück doch, ſtürzt doch allezeit das Glück 
Den Reichbegabten und den Unglückſeligen, 


1125 Und was bevorſteht, kündet uns kein Seher an. 


246 Antigone. 


Auch Kreon, dünkt mid, war beneidenswerth zuvor, 
Er, der vom Feind befreite dies Kadmeiervolk, 
Hierauf des Landes ungetheilte Macht empfing 
Und herrſchte, von der Kinder edler Saat umblüht. 
1130 Und nun — dahin ift Alles. Wenn die Freude fid 
Treulos dem Menfchen abgewandt, fo glaub’ ich nicht, 
Er lebe, lebend act’ ich ihn des Todes Raub. _ 
Denn hab’ im Haufe, wenn du willft, der Güter viel, 
Und Ieb’ in ftolzgem Herrſcherglanz: wenn dir dabei 


1135 Die Freude mangelt, kauf' ich dir das Andere N 
Nicht um des Rauches Schatten ab für froben Muth. 
Der Chor. 
Welch neues Leid der Herrjcher fommft du fundzuthun ? 
Der Bote. 
Zodt find fie; Schuld am Tode find die Lebenden. 
Der Chor. 
Wer ift der Mörder? Wer gefallen? Gage mir! 
Ter Bote. | 
1140 Zodt lieget Hämon, liegt entfeelt in feinem Blut. 
Der Chor. 
Todt durch des Vaters oder dur die eigne Hand? 
Der Bote. 
Dem Bater grollend um den Mord, vollführt! er's felbft. 
Ter Chor. 
D Seher, welch ein wahres Wort enthüllteft du! 
Der Bote. 
In ſolchem Unheil fordert Rath das Uebrige. 
Der Chor. 


1145 Dort feh’ ic eben traurig nah'n Eurydike, 
Kreon’8 Gemahlin: aus dem Haufe tritt fie, ſei's, 
Daß ſie's gehört vom Sohne, ſei's von ungefähr. 
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Eurydike. Die Borigen. 

Eurydike. 
Ihr Bürger alle, welches Wort vernahm ich doch, 
Als ich zum Ausgang eilte, hülfeſuchend mich 
Der Göttin Pallas mit Gelübd' und Fleh'n zu nah'n? 
Gerade wollt' ich an dem wohlverſchloſſ'nen Thor 
Die Riegel öffnen, als der Ruf von meinem Leid 
Das Ohr mir traf; voll Grauen ſank ich hinter mich 
Zurück in meiner Frauen Arm, von Schreck betäubt. 
Doch wie die Kunde lautet, ſagt nochmals mir an: 
Denn nicht in Leiden ungeübt vernehm' ich ſie. 

Der Bote. 
Ich war zugegen, theure Frau, und melde dir's, 
Und vorenthalten werd' ich kein wahrhaftes Wort. 
Wozu dir's mildern, daß hernach als Lügner ich 
Erfunden würde? Stets beſteht das Wahre nur. 
Ich folgte deinem Ehgemahl als Führer hin 
Zum hochgeleg'nen Felde, wo, grauſam zerfleiſcht 
Von Hunden, Polyneikes' Leib noch immer lag. 
Und als wir hier der Wege Göttin angefleht 
Und Pluton, huldreich uns zu ſein, ſo wuſchen wir 
Ihn erſt in heiligem Waſſer, und verbrannten dann 
Auf friſchgebrochnen Zweigen, was noch übrig war. 
Drauf als von heimiſcher Erde wir ein hohes Grab 
Ihm aufgeworfen, gingen wir zum ſteinernen, 
Gewölbten Todesbrautgemach des Mädchens hin. 
Und einer Stimme lauten Klageruf vernimmt 
Von fern ein Diener vor der opferloſen Gruft, 
Und hinterbringt es Kreon, unſerm Herrn, ſofort. 
Doch den umtönt, indeß er näher ſchreitet, rings 
Ein dunkler Laut des Schmerzes, und wehklagend ruft 
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Er aus dad thränenfchwere Wort: „ic Armer, ad! 
Bin ich ein Seher? Geh’ ich bier den traurigften 
Bon allen Pfaden, die ich je gegangen bin? 
Des Sohnes Stimme ruft mih! Auf, ihr Diener, auff 
1180 Geht eilig näher, tretet an die Gruft hinan, 
Und durch des Grabmals aufgeriff'nes Mauerwerk 
Zur innern Wölbung dringend, jpäht, ob Hämons Laut 
Ich jezt vernommen, oder ob ein Gott mi täuſcht!“ 
Und wie ver Herrfcher zagend uns geboten, geh'n 
1185 Wir hin, zu fpähen, und im Hintergrunde tief 
Sah’n wir die Jungfrau jchweben, die den Hals ſich feft. 
Zum Tod umfchlungen mit des Schleierd zartem Band, 
Und ſah'n den Yüngling, der die Braut umfangen hielt, 
Ihr 2008 bejammernd, die hinab geſchwunden ihm, 
1190 Des Baters Unthat und den unheilvollen Bund, 
Doch Kreon, ihn erblidend, ftöhnt ſchmerzvoll und "geht 
Zum Sohn hinein und ruft ihm lautaufmweinend zu: 
„Ha, was begannft du? Welcher Geift, Unfeliger, 
Ergriff dich? Welches Misgefhid verderbte dich? 
1195 O komm heraus, Kind! Auf den Knie'n beſchwör' ich did!” 
Mit wilden Auge ftarrt der Sohn den Bater an, 
Bol Hohn im Antliz, und erwidert nichts, und zieht 
Des Schwertes Doppelichneide,; doch der Vater ftürzt 
Hinaus und flieht; er fehlt ihn; dann, auf ſich ergrinmt, 
1200 Stößt, wie er war, der Arme, vrüber hingebeugt, 
Das Schwert fi) mitten durch die Bruft; Hierauf umſchlingt 
Er, noch bei Sinnen, feine Braut mit matten Arm, 
Und fchneller athmend ftrömt er ihr den jharfen Haud) 
Blutrother Tropfen auf die bleiben Wangen aus. 
1205 So liegt er eine Leiche bei der Leiche, weh! . 
Empfängt ver Ehe Weihen in des Todes Haus, 
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Und zeigt den Menfchen, daß die Unbefonnenheit 


Der Uebel allergrößtes fei für Sterbliche. 
(Eury dike gebt fchnell ab.) 


Der Ehor. Der Bote. 


Der Ehor. 
Wie willſt du das dir deuten? Raſch von binnen ging 
1210 Die Frau, bevor fie Gutes oder Böſes ſprach. 


Der Bote. 
Ich ftaune jelbft auch, doch ermannt mich diefer Troft: 
Des Sohnes Unglücd hörend, will fle nicht vor und 
Die Klag’ erheben, nein, daheim in ftilem Schmerz 
Bor ihren Frau'n beweinen, was ihr Haus betraf. 
1215 Denn nicht fo finnlos ift fie, daß fie frevelte. 


Der Chor. 
Wer weiß e8? Mir dünkt allzutiefes Schweigen auch 
Unbeilbebeutend, wie der thöricht laute Schmerz. 


Der Bote. 
Ich will e8 bald erfahren, ob fie nicht geheim 
Berhalt'nes Leid in wildempörter Bruft verbirgt; 
1220 Ich geh’ hinan zum Haufe; denn wahr fagteft vu: 
Wohl allzutiefed Schweigen auch droht ſchweres Leid. 
(der Bote geht ab. Kreon erfcheint, die Leiche des Sohnes 
tragend, mit Gefolge.) 
Der Chor. 
Hier fommt er ja felbft, der ©ebieter, heran, 
In den Armen das lautredende Denkmal 
Nicht fremden Vergeh'ns, nein, eigener Schuld, 
1225 Wenn mir e8 zu fagen vergönnt ift. 
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Kreon. Der Chor. 
Kreon. 
Erfte Strophe. 
D wehe, finnlofen Sinne, tobbringender, 
Starrer Verirrungen Frucht! 
Weh! Ihr feht ven Mörder, ſeht 
Auch den Erſchlag'nen hier: ſie ſind Eines Stamms! 
1230 Weh über meines Rathes Unſeligkeit! 
O weh, Sohn, Sohn! 
Früh ſinkend, ach, frühem Tod, 
(Weh, weh, weh, weh!) 
Schiedſt du vom Sonnenlicht! 
1235 Die Frucht meines Wahnes, nicht deine Schuld! 
Der Chor. 
Weh, weh, du ſollteſt allzuſpät das Rechte ſeh'n! 
Kreon. 
Zweite Strophe. 
Weh mir! 

Ich hab's erkannt, ich Armer: ja, auf dieſes Haupt 
Hereinſtürmend traf ein Gott, ſchwer ergrimmt, 
1240 Mit ſchwerem Schlag; in wilde Bahnen ſtieß er mich, 
O weh, niederſtürzend mein zertret'nes Glück! 

Ach, ach, weh, der Menſchen mühvolle Müh'n! 


Ein Diener (kommt aus dem Palaſte). Die Vorigen. 
Der Diener. 
Als wärſt du recht im Vollbeſize jedes Leids, 
Herr, trägſt du dies im Arme: das im Hauſe weilt, 
1245 Das andre Leiden wirſt du bald mit Augen ſehn. 


Kreon. 
Was gibt es wieder? Schlimm'res als das Schlimme noch? 


.1250 


1255 


1260 


1265 
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Der Diener. 
Dein Weib, die treue Mutter dieſes Todten hier, 
Starb eben, ah! an friſchgeſchlagnen Wunden hin. 


Kreon. 
Erfte Gegenſtrophe. 

D weh! Warum, unverföhnlid Reich, Hades' Schlund, 
Mordeft du mid, o warum? 
Welches Wort ſprachſt vu aus, 
D du, der mir fohmweren Leids Kunde bringt? 
Web, weh! Dem Todten gibft du nochmals den Top! 
D was fpridft du? 
Welch graufes Wort fagft du mir? 
(Weh,- weh, weh, weh) 
Mein Weib, ach! entfeelt, 
Bom Sohn mitgeriffen in graunvollen Tod? 


Der Ehor. 
Du kannſt e8 fehen; nicht im Haufe birgt fih’8 mehr. 
(Im Hintergrunde der Scene wird die Leiche der Königin fichtbar.) 
Kreon. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Weh mir! 


Das andre zweite Leiden feh’ ich Armer bier! 


O welch Schidfal, weldes harrt meiner noch? 
In meinen Armen halt' ich noch mein theures Kind, 
Und dort muß ich, ach! den andern Todten ſehn. 
Ach, ach, arme Mutter! Ach, armes Kind! 

Der Diener. 
Am Hausaltare fank ſie ſchwergetroffen hin, 
Da brach in Nacht ihr Auge; noch beweinte ſie 
Des erſt entſchwundnen Megareus ruhmvolles Loos, 
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Und wieder diefen, und zulezt auf dich herab, 
1270 Den Kindesmörder, fluchte fie graunvollen Fluch. 
Kreon. 
Dritte Strophe. 
Weh, weh, weh, meh! | 
Dich ſchreckt Angft empor! Warum bohrt fein Freund 
Mir vorn durd die Bruft ein zweifchneidig Schwert ? 
Ah, ich Unglüdfeliger! 
1275 In qualvolles Leid verſenkt, ſchwind' ich hin. 
Der Diener. 
Wohl hat die Schuld von diefem, wie von jenem Tod, 
Die Todte noch im Sterben dir auf’8 Haupt gewälzt. 


Kreon. 
Und welche Todesweiſe löst' ihr Leben auf? 
Der Diener. 
Sie ſenkte felbft in ihre Bruft den Stahl, ſobald 
1280 Sie hier des Sohnes tiefbeweintes Loos vernahm. 
Kreon. 
Bierte Strophe. 
D weh, weh! Der Menfhen fonft feiner nimmt 
Auf fih diefe Schuld, e8 ift meine Schuld. 
Denn ich war e8 nur, ich Elender gab, 
Ja ich, dir ven Ton! O kommt, Diener, kommt, . 
1285 Führt mic gefhwind hinweg, führt mich won binnen fort! 
Denn nichts Andres bin ich mehr, als ein Nichts. 
Der Chor. 
Gewinn verlangft du, wenn’8 Gewinn im Seide giebt; 
Wohl ift’8 am beften, währt dad Leid nur kurze Zeit. 
Kreon. 
Dritte Gegenſtrophe. 
O fomm, o komm, 
1290 Erſchein' endlich mir, mein glorreichftes Loos, 


1295 


1300 


1305 


1310 
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Und ſühre mir herauf den endigenden Tag! 

Nahe nur, gewünſchtes Ziel, 

Und laß keinen andern Tag mehr mich ſchau'n! 
Der Chor. 

Das bringt die Zukunft; hier gebeut die Gegenwart; 

Für jene ſorgt ja, wem dafür zu ſorgen ziemt. 

Kreon. 

Wonach ih ſchmachte, dies allein erfleht” ich mir. 
Der Chor. 

Erflehe Nichts, Herr; gibt es doch für Sterbliche 

Niemals Erlöſung aus der vorbeftimmten Noth. 

Kreon. 
Bierte Gegenftrophe. 

So führt mic hinweg, den unfel’gen Dann, | 

Der dir nit mit Willen den Tod gab, o Sohn, 

Noch dir, Gattin! Weh! Ich weiß nicht, wohin 

Ih Shaun fol zuerftl. Es wankt Alles, wankt, 

Was mir zu Händen, was über dem Haupte mir: 

Auf mid brad das Schickſal graunvoll herein 

(Kreon wird abgeführt.) 

Der Ehor. 

Am erfprieglichften ift, um glüdlich zu fein, 

Der befonnene Sinn: nie frevle darum 

An der Götter Gefez! Der Bermefjene büßt 

Das vernefjene Wort mit ſchwerem Gericht; 

Dann lernt er zulezt 

Noch weife zu werben im Alter. 


Anhang zur Antigene. 


In der erften Auflage diefer Ueberſezung tes Sophofles, vie 
in Jahre 1839 erfchien, und nad welcher die Chorgefünge ver 
Antigone von, Dendelsjohn - Bartholdy für die Aufführung in 
Potsdam und Berlin componirt wurden*, Tautet Der Hymnos an 
Bacdıos (Vers 1100—1137) fo: 


1100 Bielnamiger! Wonn’ und Stolz 
Der Kadmosjungfrau, du, des ftart 
Erdonnernden Zeus Geſchlecht! 
Du Schuz der herrlichen 
Italia, des gemeinſamen 
1105 Meerbuſens Herrſcher am Strand, 
Wo auch Deo thront! 
Hör’ und, Bacheus, in Thebe, der Bacchanten 
Stadt, wohnend an Is— 
menos' feuchtem Gewäſſer, vereint 
1110 Der Saat des wilden Draden! 
Erfte Gegenſtrophe. 
Auf den Felſen mit dopplem Haupt 
Sieht did, des Blizes Flamme, mo 








Mie die Antigone zu Berlin und auf anderen deutihen Bühnen, fo wurden 
fpäter auch König Oedipus (die Chorgefänge mit der Eompofition von Lachner) 
ud Oedipus auf Kolono8 (die Chöre mit der Muſik von Mendelsfohn) auf 
der Hofbühne gu München nad) der Ueberfezung Donners aufgeführt. Ueber Die 
Aufführung der Antigone zu Berlin f. m. aud die Schrift: Deutſche Ueberſezerkunſt 
von O. F. Gruppe (Hannover bei G. Ruͤmpler. 1859) S. 211 f. 


1115 


1120 


1125 


1130 


1135 
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Korykiſche Mädchen froh 
Der Bachen Tanz begeh'n; 
Di fieht der Born Kaftalia’s; 
Dich feiern nyſiſcher Berg’ 
Anhöh'n, Epheu's voll; 
Dir ſingt grüner Strand, traubenbekränzt, Dich grüßt 
Mit feſtlichem Hall 
Ein Chor heiliger Lieder, ſo oft 
Du Thebe's Gaſſen heimſuchſt, 
Zweite Strophe. 
Der Stadt, die Du ſtets hoch 
Vor allen Städten verehrſt 
Samt der Mutter, die im Bliz 
Dich empfing: auch nun, da 
So gewaltig ſchwere Noth 
Die geſammte Stadt ergriff, 
Komm rettend über des Parnaſſos Höh'n 
Daher, oder durch das Geſtöhn des Meeres! 


Zweite Gegenſtrophe. 
O du, glutausſprüh'nder 
Geſtirn' Anführer, der Nacht 
Jubeltönen vorgeſezt, 
Zeusentſproſſ'ner Knabe! 
Im Gefolg der nariſchen, 
Der entzückten Frauen komm, 
Die ganz die Nächte hindurch ſchwärmend, dich 
Im Chortanz, den Herrſcher Jacchos, feiern! 


Verzeichniß der Sylbenmaße in den lyriſchen Stellen 
biefer Tragödie. 


Erfte Strophe 3. 100 — 109. Erfte Gegenftrophe 
V. 117 — 126. 
— vv vv — — ud: — 2 vv — vu u — 


— — — UV UV UV 


vo [DU U — 

— — — U vo 

— \j — — — I) v — ⸗ — I 

— — — ſ— — und: — vv vv u — 
— ſ— U — vv — und: — — — ⏑ — 


— UV U — DD UI 
— — N — ——— 


V. 110— 116. V. 127 — 133 Anapäfte. 
Zweite Strophe V. 134—140. Zweite Gegen— 
ftrophe ®. 148— 154. 


— VD DU N UNI I NY 
— UND NUN UN — — 9— 


— — DI — 


— — — — — — und: — v— vv vv 
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V. 141 — 147. V. 155 — 161 Anapäfte. 


LErfte Strophe V. 332 — 341. 


V. 342 — 351. 


— U wo u 
— DD — U U — 
— U — UV UV — 
— LS — Du 
— — \Y 
m ⸗⸗U— U em 
— — — 

— UI 
— 8 

— 9 


‚Zweite Strophe V. 352 — 362. 
ftrophe V. 363 — 373. 


YUV u v UI — 


my u U U — VI — 


— — vo U UV vo 
— vo. — vo 
— vo 
— UV U. vo 
— U UV 0 V— 
ZZ — Vo UV UV 7æ 
— vu 
WErſte 
V. 589 — 597. 
— U — — U I ul 


& 


I — 
GI 
NW T 


ww — 


— I IT I 


— 1 u UI 
— UI NIT AN IN 
— UND I NIT ⸗ — 


— DV N — — 


— UV vv UN — — U U 


. 585 und 594 Jamb. Trimeter. 


Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 


Erfte Gegenftrophe 


Zweite Gegen 


Strophe V. 580— 588. Erfte Gegenftrophe 


— — — AN INT AS I 
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— — U — VD 


Zweite Strophe V. 598 — 608. Zweite Gegen— 
ftrophe V. 609 — 619. 


— — NIT ⏑—⏑ — TI 


DU NV — —⏑ ⏑ — —⏑ — I 


V. 620 — 624. Anapäſte. 


Erfte Strophe V. 775—783. Erfte Gegenſtrophe 
V. 784 — 792. 


— UV UV UV — 
— UV U U U 
— — — —⏑ DI — 
— UV UV UV — — 


— UV UV Vo 


IL CI ICE C 


Du v — — ——— 
— — — ⏑v OU UV u 
— {U UV ⏑ UV — 


Zweite Strophe V. 798 — 808. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 815 — 825. 


vw UV U — UV U 
— vv — UV 
D — UV U U 
— 1uU — DZ — U VD — 
— U — UV UV vv — 
ww 


— U u 
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— UV UV — 
— vv vv vd: — — U ⏑ — — 
vu Vu — YUV — 

— UV — U — 


— DI — I NIT NL — — — 


V. 793—797. ®. 809—814. V. 826—829. Anapäfte, 


Dritte Strophe V. 830— 843. Dritte Gegen» 
ftrophe V. 848 — 861. 


Dev — — UV UV NV U 


— DV N — um \ — —⏑ — —⏑ — IS 


— — vv — und: ⸗ — — — — 


— \/ — — 1/ ⏑ mm v—— 


. 844— 847. V. 862 — 865. 


ns 
* 
V 
DW] 
— — UV U u U 


Schlußgefang B. 866— 871. 


— U vv — Vo — 
— — NIT — u 1 
— UV — —⏑ ⏑ NINE II 
— LU U U U 

— I Yu Sn 


V. 909 — 923. Anapäfte. 
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Erfte Strophe V. 924— 933. Erfte Öegenftropbe 
V. 934 — 943. 


— U U ⏑ — UV UI U 

— WU UV Du UI m DZ 

— U NV UV 

— UV N — U — — v 

— WU — KV UV — — U U — — — 

— u — NL — —⏑ — — KV I — 
— {U UV U U — — — 

=— {U WM U — 

— — UV U UV — 

— — — —»— UV — UV 


Zweite Strophe V. 944— 952. Zweite Gegen— 
ftrophe 3. 953 — 961. 


— I v —NUU NI — ——⏑w o  A NL — J — 
— Do UV UV U UV U U 
— u ⸗Uv — — ALT 

“wu — — — — —9 

— UV UV DI U 

Vo U — Vu U — U 

B. 950 und 959 Jamb. Trimeter. 

— — vo. vu 

v— vo U U —0 


ErfteStrophe 3. 1090—1098. Erfte Gegenftropbe 
V. 1099 — 1107. 


— U UV UV DD vn u 
— U ⏑ — UV UV vv — 


— NA NIT I 


Oo 
— U YUV UV — 
vv__ v— va: — — — — — 
— Vo U U U — 9 
— DU DV ey — DV — U 
— Vu — ⸗— Vo 0 
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Zweite Strophe V. 1108— 1113. Zweite Gegen- 
ſtrophe 1114 — 1119. 


— — —⏑ u N I uf 


1222 — 1225 Anapäfte. 


Strophe. 1226 — 1235. Erfte Öegenftrophe 
1249 — 1258. 


— Vu [ Vu Vo UDO 


Er 


A — y ZW — 

vo v—_ v- und: — vv — u 

Vu UV U — — — und: v — U vu 
— Vu —⏑ Un UV 

— — u 


— UV UV — 
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— U — — und: vv — — vu 


vo — UV UV Vo 


Zweite Strophe B.1236—1242. Zweite Gegen— 
ſtwophe V. 1260— 1265. 


— 9 


B. 1237 und 1261 jamb. Trimeter. 


vo Du Du — UV — 


V. 1240 und 1263 jamb. Trimeter. 


vo UV DU DV — 


— — — — — vo vo 


Dritte Strophe V. 1271 — 1275. Dritte Gegen— 
ſtrophe V. 1289 — 1293. 


— — u 
— — —x — —⏑y — — —xy — 


vo — — u — — — und: Vu — ⏑ U U U — 
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Vierte Strophe B. 1281—1286. PBierte Gegen- 
ftrophe 3. 1299 — 1304. 


— — UV — u — U —9—— 
D — U UV — ⏑ — 
— — — UV oo UV — Vo 
v— [DV U — — — 
— WIND I — ANY NA — 
— — U u — ⸗⏑⏑ — 


V. 1305 — 1310. Anapäſte. 





Anmerkungen zu Autigone. 


3. 25. Die Alten glaubten, daß die Unbegrabenen ober diejenigen, 


= 131. 


die nicht mit den üblichen Feierlichkeiten beftattet worden 
waren, von den Übrigen Bewohnern des Todtenreiches ver: 
achtet würden. 


. „lölend oder bindend,“ eine fprichwärtliche Redeweiſe, wo- 


buch die völlige Rathlofigleit der Ismene bezeichnet wird. 
Der Sinn ift: was vermag ich bier zu thun oder zu laffen? 


. Mit diefen Worten beruft fi Antigone auf das Urtheil des 


Todten, an dem fie nicht als treulos, als Verrätherin er- 
funden fein wolle, 


. „Jene, die der Erde Schooß verbirgt,“ find die Götter ber 


Unterwelt und die Zodten, denen Antigone länger gefallen 
muß, als den Lebenden, wie fie V. 75 erklärt. 


. „Dies Grauenvolle,“ wie e8 nämlich der Ismene erſcheint. 
. Ueber die Fluten der Dirka, einer Quelle bei Thebä, berüber- 


wanbelnd bat der Sonnengott die Ebene erleuchtet, wo das 
Argeierheer gefchlagen war. Denn der Mann, „ber mit 
leuchtendem Schild in voller Wehr von Argos kam,“ ift das 
Heer der Argeier mit feinem Führer Adraftos, deren weiße 
Schilde B. 114 als „Schwingen weißglänzenden Schnee’8“ 
bezeichnet werben, von welchen gebedt fie gleih Raubvögeln 
beranftürmen. 


. Der Drade, das Zeichen der Theber, fteht für bie Theber 


jeibft, die aus den von Kadmos gejäten Drachenzähnen ent- 
Iproffen waren, ©. Die Anmerkung zu Oebipus auf Kolonos 
V. 1516. 


Der Mann, an welchem Zeus den frevelnden Uebermuth der 
Angreifer ftraft, ift Kapaneus, Der, als er ſchon die Mauer 





264 


V. 143. 


= 256. 


Anmerkungen zu Antigone. 


erftiegen hatte, vom Blize getroffen warb, daß er verbrannt 
binabftürzte.e Der Dichter nennt ihn (B. 135) „bewehrt 
mit der Tadel” (feuertragend), indem er ibn nad feinem 
Schilde bezeichnet. Aeſchylos jagt von ihm in den Sieben. 
vor Thebä V. All: 

Ein nadter Feuerträger prangt auf feinem Schild, 

In deffen Hand die heile Fackel flanımt; er ruft 

In goldner ISnfhrift: „Brennen muß durch mich die Stadt!" 
Die Wehr der erfchlagenen Feinde ward in den Häufern. 
aufgehängt, oder in den Tempeln dem Zeus und anderen: 
Göttern als Weihgeſchenk dargebracht. 


Nike, die Siegesgöttin, die Namen und Ruhm verleiht. 


.R. ra vor. 


. Ueber den thebiſchen Bacchios oder Bacchos |. zu König 


Oedipus V. 212. 


. Denn die Grabesſpenden dringen zu den Todten unter die 


Erde hinab. 


. Der erſte Tageswächter, weil Antigone mit anbrechendem 


Tage die That vollbracht hatte. 

Wer einen unbegrabenen Leichnam liegen ſah, und ihn: 
nicht mit Erde bedeckte, lud einen Fluch auf ſich, den kein 
Sühnopfer zu löſen vermochte. Der Scholiaft. 


« 264. Die älteſte Angabe von Ordalien iſt bei Heſiod, wo ber 


den Göttern felbft eine Wafferprobe gemadht wird. Eine 


andere berichtet Macrobius al8 in Sicilien gebräudlich, und, 


wie es ſcheint, von Aeſchylus angeführt, wo der, welder 
einen falſchen Reinigungseid gefchworen hatte, von einem 
grundlofen See verjhlungen wurde. Die Feuerprobe hat 
in unjerer Stelle ihr älteſtes Zeugnif. Das Eifentragen 
wird in ber erften Erflärung bes Scholions übel auf den 
Gebrauch gebeutet, den einft die Phokäer anwandten, um 
einen Eid unauflöglich zu maden: fie warfen nämlich eine 
Eifenmaffe in's Meer, und ihr Eid follte fo Tange gültig 
fein, bis das Eifen hervorkäme. Dann aber erflärt e8 ber 
Scholiaſt rihtig vom Tragen in der Hand, als der einen 
von ben beiden Arten. Die zweite, das Geben durch's 


B. 338. 


Anmerkungen zu Antigone, 26> 


Teuer, ift befannt genug, wie auch, daß man allezeit Ver⸗ 
wahrungsmittel gelaunt bat. Dies Geheimniß befaßen zur 
Zeit des Virgilius (Aen. 11, 787) wenige Familien in ber 
Nähe von Rom, welche jährlich, bei einem nach altem Brauch 
dem Apollo gebrachten Opfer, unverjehrt über einen brennen⸗ 
den Holzhaufen gingen. Thudichum. 

Gäa, die Erbe, heißt „ver Götter höchſte“ einmal als die 
ältefte Göttin, die Götter und Menſchen gezeugt hat, dann 
aber und vornehmlih als die Mutter und Näbrerin aller 
Geſchöpfe, Die der Menſch gleichwohl Jahr um Jahr mit 
dem Pfluge zu durchſchneiden nicht müde wird. 


« 428. Drei Büffe aus Wein, Honig und Milch waren bei Spenden 


s 449, 


s 450. 


= 452. 


= 513. 


gewöhnlich. Odyſſ. 11, 24 jagt Odyffeus: 
Aber ich felbft zog ſchnell mein fchneidendes Schwert von der Hüfte, 
Höhlte die Grube mir aus von der Läng’ und der Breite des Armes, 
Ependete neben ihr dann für die fämmtlichen Todten ein Opfer, 
tft von Honig und Milch, hierauf von gewürzigem Weine, 
Maffer fodann. 


Das Recht, Dile, wohnt bei den Todesgöttern, inwiefern 
Dike mit Zeus Über die Pflichten gegen die Todten zu be— 
ftiimmen bat und die Rechte derjelben wahrnimmt, weil 
auch in ber Unterwelt, wie auf der Oberwelt, Recht und 
Gerechtigkeit gilt. 

Ih leſe: Toro ugd’ Ir ardgwnoroıy woLoe»r vonors. Zu 
woroev ift Alan Subjelt. 

Die „ungefchriebenen“ Rechte find bie niemals alternden, 
dem Menſchen angeborenen Gefeze der Natur, ber Religion 
und Sitte, die nah König Debipus B. 849 in den Höhen 
über der Erde wandeln, weil aus dem Schooße der Götter 
ftammend und unberührt won menſchlichem Wiz, das Todtens 
recht und die Pflicht der Gejchwifterliebe. 

Eteokles felber wird nicht jagen, daß ich durch dje Liebe zum 
andern Bruder gegen ihn pflichtvergeffen fei, und erniebrigen 
fann ihn die gleiche Ehre auch nicht; denn jener war ihm 
an Würde gleih, ja fein Bruder. Der Scholiaft erflärt: 
weil Beide gleih find, fo darf man nicht danach fragen, 
wenn dem Einen das misfälig ift, was bem Anbern zu 
Ehren geſchieht. Aber dieſes trifft nicht; wielmehr die Feind 
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3. 521. 


= 590. 


. 593. 


= 597. 


« 600. 


. 653, 


s 712. 


s 730. 
« 7143. 


s 759. 


» 768. 
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{haft ift im Tod erlofhen. Im Tode ftirbt Die Leidenſchaft; 
die Geftorbenen, wenn man fie heraufrufen könnte, würben 
billig urtheilen, und nur wer jelbft im böfen Affelt befangen 
ift, rechnet ihn auch den Todten zu; jo Kreon (B. 520) 
und Kiytämneftra (Eleltr. 538... Zhudichum. 

Wenn fie auch im Tode ſich forthaſſen jollten, meint Antigone, 
fo bin doch ich nur dazu da, die Liebe, nicht den Haß zu 
tbeilen, und muß den Polyneikes ebenfo lieben, wie bie 
Anderen, die meine® Stammes find. 

Die Geſchiedenen find zunächſt die beiden Brüder Eteokles 
und Bolyneifes, rüdmwärts Debipus und Jokaſte, dann Laios, 
der Sohn des Labdakos. 

Die lezte Wurzel ift Antigone, die ſich felbft V. 921, ob- 
wohl Ismene noch am Leben ift, Die lezte des Königlichen 
Stammes nennt. Sie „umleuchtet noch das Licht,” ein 
Schimmer ber Hoffnung auf Löſung des Fluches, der auf 
dem Haufe des Oedipus laftet, weil Antigone beftimmt 
war, fih mit Hämon zu vermählen, und jo dem Unheil 
ein Ziel zu fezen jchien. 

„Der Rede Thorheit,“ das Unüberlegte ihrer Rede gegen 
den Herricher des Landes, und „bes Geiſtes Wahnfinn,“ 
der fie verleitete, fich über das Verbot Kreons hinwegzuſezen, 
indem er keine ruhige Erwägung ihrer That zuließ. 

LT. 6 naürr dyngws, der ewigjunge. 

Antigone, meint Kreon, jolle den Zeus als Vorſteher des 
Haufes und der Familie und als Rächer der beleidigten 
Verwandtſchaft beichwören, ihr beizuftehen. 

LAN Eelne, Suuo rat neraorasıw Öldov. 

8. dio yap 7 "nor yon me Tsd agyeım gIovög; 

Meine Rede, will Hämon jagen, Fänpft allerdings für fie, 
zugleich aber für dich, damit du Dich nicht an mir und ben 
Göttern der Unterwelt verfündigft. 

D. i. vor deinen Freunden, welche bereit find, fich deine 
Raferei gefallen zu laflen. 

Das Lebendigbegraben, als Sühn- und Todtenopfer bei 
Perjern und Römern angewandt, ift auch eine in Die chrift- 
lihe Kirche Übergegangene Xobesitrafe des Alterthums, 
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befonders der Beftalinnen. Aber furchtbar ift der Hunger 
(Odyfi. 7, 216. 12, 341. 17, 286.). Um daher ber Ber- 
fündigung zu entgehen und ben Berurtheilten nicht un« 
mittelbar dem Hunger zu überliefern, wurde ihm etwas 
Speife und Trank mitgegeben, ben Beftalinnen ein Bett, 
eine Lampe, ein wenig Brod, Wafler, Milh, Del, zu 
kurzer Friftung des geweihten Leibes. Derjelbe Gebrauch, 
wie er in die Klöfter überging, ift auch dem Morgenlande 
nicht unbelannt. Kreon mählt diefe Tobesart, um fich nicht 
verwandten Blutes fehuldig zu machen (B. 878); fo glaubten 
auch Jakobs Söhne fih weniger zu verfündigen, wenn fie 
Joſeph verhungern Tiefen (1 Moſ. 37, 22... Thudichum. 


3. 790. Die Schnfudt thront im Rath hoher Geſeze (wörtlich: ift 


: 793. 


s 815. 


Beifizerin der großen Sazungen), da neben den fittlihen 
Geſezen, die von ben Göttern ftammen (Kön. Dedipus 850), 
auch die Liebe auf das Beginnen der Menſchen großen 
Einfluß äußert. Sie waltet fiegreicdh, nachdem fie den Streit 
zwiſchen Vater und Sohn entzündet und die Pietät gegen 
den Bater überwunden bat. 


Wie den Hämon die Kiebe, fo fiihrt den Chor das Mitleid 
„über die Bahn des Gejezes hinaus,” indem er, aus feiner 
unparteilihen Ruhe heraustretend, einer von dem Könige 
Verurtheilten Thränen der Theilnahme weibht. 


Das Wort des Chores, Antigone „gebe, wie fonft fein 
Sterbliher, lebend in den Hades,“ wedt in ihr bie 
Erinnerung an eine Ahnfrau ihres Geſchlechtes. Niobe, 
die Tochter des phrygiſchen Königs Tantalos, Gemahlin 
Amphions in Thebä und Mutter vieler Kinder, rlihmte 
fih deßhalb gegen Leto, die nur zwei, den Apollon und 
die Artemis, geboren babe. Zur Strafe dafiir töbtete 
Apollon die Söhne, Artemis die Töchter der Niobe. Er⸗ 
ftarrt blieb die unglückliche Mutter bei den blutigen Leichen, 
die erft am zehnten Tage beerdigt werben konnten; endlich 
wurbe fie von Zeus in einen Feld am Berge Sipylos verwan- 
deit, der auch fpäter noch Thränen ausjchwizte. Il. 24, 602: 


Denn auch Niobe dachte, die ſchönumlockte, des Mahles, 
Als fie daheim im Palafte fogar zwölf Kinder verloren, 
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= 860. 


« 883. 


« 918. 
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Sch liebreizende Töchter und ſechs aufblühende Söhne. 

Zürnend erlegte die Söhne mit filbernem Bogen Apollon, 

Artenıid aber die Töchter, die pfeilansfendende Göttin, 

Beil ſich Riobe prahlend verglich mit der reigenden Leto: 

Zwei nur habe die Göttin, und fie fo viele geboren ; 

Aber obwohl nur zwei, doc tödteten jene fie alle. 

Alſo Tagen fie todt neun Tage noch; fie zu beftatten, 

War fein Menſch in der Rähe, nachdem Zeus alle verfteinert; 

Endlih am zehenten Tage begruben fie Götter des Himmel. 

Dennoch dachte des Mahls die Bekümmerte, müde der Thränen. 

Run weilt Niobe fern auf einfamen Bergen, in Felſen, 

Dort auf Sipylos’ Höh'n, wo göttliche Nymphen gelagert, 

Wie man erzählt, ausruhen vom Tanz um den Strom Adheloos: 

Dort noch nährt fie verfteinert Dad Leid, das Götter gefendet. 

Donner. 

Der Niobe Vater, Tantalos, war ein Sohn des Zeus. 
Du ſtießeſt an Dike's Thron an, der Göttin, welche darüber 
wacht, daß durch Gehorſam gegen die Obrigkeit Recht und 
Ordnung im State beſtehe. 
Der Bruder iſt Polyneikes, deſſen Vermählung mit der 
Tochter des Adraſtos, ohne die der Zug gegen Thebe nicht er⸗ 
folgt wäre, Antigone als die Quelle ihres Unglücks bezeichnet. 
Perſephaſſa oder Perſephone, die Tochter der Demeter, die 
Gemahlin Plutons, des Gottes der Unterwelt. 
Die Götter des Stammes und die älteſten Beſchüzer desſelben 
ſind Ares und Aphrodite, die Eltern der Harmonia, der 
Gemahlin des Kadmos. 
An drei der Heroenſage entlehnten Beiſpielen von ähnlichen 
Todesarten durch Einſchließung in Grabwohnungen beweist 
ber Chor, wie der Allmacht des Verhängniffes Nichts wider⸗ 
ſtehen könne, um dadurch Antigene, welche jezt abgeführt 
wird, zu tröften und ihr willige Ergebung anzuempfehlen, 
weßhalb er fie ®. 928 und nochmals V. 961 anrebet. 
Schneidewin Akriſios, König von Argos, war burd 
ein Orakel gewarnt worben, daß ein Enkel ihm Thron und 
Leben rauben würde; er verfchloß deßhalb feine einzige Tochter 
Danae in ein unterirbifches ehernes Gemach, nach einer 
anderen Sage in einen feften Thurm. Aber Zeus drang, 
in einen goldenen Regen verwandelt, zu ihr ein, unb Danae 
gebar aus jeinen Umarmungen den Perjeus. 


3. 931. 


= 934. 
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Ares fteht hier als Repräfentant der Körperfraft oder der 
Tapferkeit. 


Lykurgos, Sohn des Dryas, König der Edonen, die am 
Fluſſe Strymon in Thrafien wohnten, vertrieb Die Bacchan⸗ 
tinnen, welche den Dienft des Dionyjos in feinem Lande 
einführen wollten, und wurde dafür in eine Felſenhöhle ge- 
ſperrt, wo er verhungern mußte. Nah Homer ward er 
von Zeus der Augen beraubt, und verlor bald auch fein 
Leben. SI. 6, 130: 

Selbſt ja ded Diyad Sohn, der gewaltige Held Lykoorgos, 

Hat nicht lange gelebt, nachdem er gekämpft mit den Göttern, 

Der Dionyfos’ Amnıen , des wahnfinntrunfenen ſcheuchte 

Nuf den geheiligten Höh'n des Nyfeion ; alle die Frauen 

Warfen die Weinlaubftäbe hinweg, da der Mörder Lyfurgos 

Frech mit dem Stachel fie fhlug. Der geängftigte Gott Dionyfos 

Zauchte hinab in die Woge ded Meerd, wo Thetis im Schooß ihn 

Barg, den mächtiger Schreden erfaßt vor dem Drohen ded Mannes. 

Dod dem Lyfurgos zürnten die harmlos Tebenden Götter, 

und ihn biendete Zeus der Kronid'; auch Tebte der Held nicht 

Lange hinfort, dieweil er den Himmliſchen allen verhaßt war. 

Donner. 


» 943. Die Muſen find urfprünglich Begleiterinnen Apollons, fpäter, 


r 944. 


nachdem die Verehrung des Dionyſos fih Bahn gebrochen 
hatte, auch im Gefolge dieſes Gottes. 


Ueber der Mündung des Bosporos, der Enge von Eon 
ftantinopel, wo aljo zwei Meere fich vereinigen, liegen bie 
Kyaneen, zwei Infeln, fonft Feljen und Symplegaden ges 
nannt, weil man glaubte, Daß fie fih einft periodijch zu— 
fammengethban und Durchfliegendes und Durchſchiffendes 
zerdrückt hätten. Bon ihnen an rechnet Strabo die wüſte 
Küfte von Salmydeſſos, woſelbſt ein Tempel des Ares, wie 
der Scholiaft hier jagt, mit räuberifchen Anwohnern, benannt 
von einem Fluffe gleiches Namens, in einer Ausdehnung 
von achtzehn Meilen. Auch eine Stadt Salmydeſſos gab 
ed, und nähft dem Bosporos die Stabt Phinopoli8 Die 
Geſchichte, worauf Sophokles anfpielt, ift Diele. Boreas 
ranbte am Iliſſos bei Athen, ober auf dem Areopag, an 
windigen Abhängen, Dreitbyia, Die Tochter des atheuifchen 
Königs Erechtheus, der als ein Ureinwohner Autochthon, 
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Sechs liebreizende Töchter und ſechs aufblühende Söhne. 

Zürnend erlegte die Söhne mit ſilbernem Bogen Apollon, 

Artemis aber die Töchter, die pfeilausſendende Göttin, 

Weil ſich Riobe prahlend verglich mit der reizenden Leto: 

Zwei nur habe die Göttin, und ſie ſo viele geboren; 

Aber obwohl nur zwei, doch tödteten jene fie alle. 

Alſo lagen fie todt neun Tage noch; fie zu beftatten, 

War kein Menſch in der Nähe, nachdem Zeus alle verfteinert ; 

Endlih am zehenten Tage begruben fie Götter des Hinmels. 

Dennod dachte des Mahls die Bekümmerte, müde der Thränen. 

Nun weilt Niobe fern auf einfamen Bergen, in Belfen, 

Dort auf Sipylos’ Höhn, wo göttliche Nymphen gelagert, 

Wie man erzählt, ausruhen vom Tanz um ten Strom Acheloos: 

Dort no nährt fie verfteinert Da8 Leid, das Götter gefendet. 

Donner. 

Der Niobe Bater, Tantalos, war ein Sohn des Zeus. 
Du ſtießeſt an Dike's Thron an, der Göttin, welche darüber 
wacht, daß durch Gehorfam gegen die Obrigkeit Recht und 
Ordnung im State beftehe. 
Der Bruder ift Polyneifes, deſſen VBermählung mit ber 
Tochter des Adraftos, ohne die der Zug gegen Thebe nicht er⸗ 
folgt wäre, Antigone als Die Duelle ihres Unglücks bezeichnet. 
Perfephafla oder Perjephone, Die Tochter der Demeter, bie 
Gemahlin Plutons, des Gottes der Unterwelt. 
Die Götter des Stammes und die älteften Beſchüzer desſelben 
find Ares und Aphrodite, die Eltern ber Harmonia, der 
Gemahlin des Kadmos. 
An drei der Hervenfage entlehnten Beifpielen von ähnlichen 
Todesarten durch Einfchliegung in Grabwohnungen beweist 
der Chor, wie der Allmacht des Verhängniſſes Nichts wider: 
ftehen könne, um dadurch Antigene, welche jezt abgeführt 
wird, zu tröften und ihr willige Ergebung anzuempfehlen, 
weßbalb er fie V. 928 und nochmals B. 961 anredet. 
Schneidewin. Atrifios, König von Argos, war durch 
ein Orakel gewarnt worden, daß ein Enkel ihm Thron und 
Leben rauben würde; er verichloß deßhalb feine einzige Tochter 
Danae in ein unterirbijches ehernes Gemach, nach einer 
anderen Sage in einen feften Thurm. Aber Zeus Drang, 
in einen goldenen Regen verwandelt, zu ihr ein, und Danae 
gebar aus feinen Umarmungen den Perjeus. 


V. 931. 


= 934. 
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Ares fteht bier als Repräfentant der Körperfraft oder der 
Tapferkeit. 


Lykurgos, Sohn des Dryas, König der Ebonen, die am 
Fluffe Strymon in Thrafien wohnten, vertrieb die Bacchan- 
tinnen, welche den Dienft des Dionyjos in feinem Lande 
einführen wollten, und wurde dafür in eine Felſenhöhle ge- 
jperrt, wo er verhungern mußte. Nach Homer ward er 
von Zeus der Augen beraubt, und verlor bald auch fein 
Leben. I. 6, 130: 

Selbſt ja ded Dryas Sohn, der gewaltige Held Lykoorgos, 

Hat nicht lange gelebt, nachdem er gefämpft mit dein Göttern, 

Der Dionyfos’ Ammen , des wahnfinntrunfenen ſcheuchte 

Auf den geheiligten Höh'n des Nyfeion ; alle die Frauen 

Warfen die Weinlaubftäbe hinweg, da der Mörder Lykurgos 

Sred, mit dem Stachel fie fchlug. Der geängftigte Gott Dionyfos 

Zauchte hinab in die Woge des Meerd, wo Thetid im Schooß ihn 

Barg, den mächtiger Echreden erfaßt vor dem Drohen des Mannes. 

Doc Tem Lykurgos zürnten die harmlos Ichenden Götter, 

Und ihn bfendete Zeus der Kronid’; auch Tebte der Held nicht 

Lange hinfort,, dieweil er den Himmliſchen allen verhaßt war. 

Donner. 


s 943. Die Mufen find urſprünglich Begleiterinnen Apollons, fpäter, 


r 944. 


nachdem die Verehrung des Dionyfos fih Bahn gebrochen 
batte, auch im Gefolge diefes Gottes. 

Ueber der Mündung des Bosporos, der Enge von Con— 
ftantinopel, wo aljo zwei Meere fich vereinigen, liegen bie 
Kyaneen , zwei Infeln, fonft Felfen und Symplegaden ges 
nannt, weil man glaubte, daß fie fich einft periodiſch zu- 
fammengetban und BDurchfliegendes und Durdhſchiffendes 
zerbrüct hätten. Bon ihnen an rechnet Strabo die wüfte 
Küfte von Salmydeflos, wofelbft ein Tempel des Ares, wie 
der Scholiaft bier jagt, mit räuberifchen Anwohnern, benannt 
von einem Fluffe gleiches Namens, in einer Ausdehnung 
von achtzehn Meilen. Auch eine Stadt Salmydeſſos gab 
es, und nähft dem Bosporos die Stadt Phinopolis Die 
Geſchichte, worauf Sophokles anjpielt, ift Diele. Boreas 
raubte am Iliſſos bei Athen, ober auf dem Areopag, an 
windigen Abhängen, Oreithyia, die Tochter bes atheuiſchen 
Königs Erechtheus, der als ein Ureinwohner Autochthon, 
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der Erdgeborne, genannt wurde, worauf auch jein Name 
zu deuten fcheint, führte fie mit fih nad Thrafien in feine 
Heimat, und zeugte mit ihr zwei Söhne, Zetes und 
Kalais, und eine Tochter, Kleopatra. Dieje wurde an 
Phineus, König von Thralien, vermählt, und gebar ihm 
zwei Söhne, Pandion und Plerippos. Nach Kleopatra’s 
Zode ober Berftoßung nahm Phineus ein zweites Weib, 
gab ihr auf falſche Anichuldigung Gewalt über die beiden 
Stiefſöhne, und dieſe blendete fie, fperrte fie ein, und ließ 
fie verhungern. Es half der Boreade Kleopatra nicht, daß 
fie dem hoben Gejchlechte ver Erechtbeiden, dem ebelften in 
Athen, das fich angeblich bis im jpätere Zeiten erhielt," an 
gehörte, noch daß fie das Kind eines Gottes war, auf Bergen 
erzogen, burtig wie ihre Brüder, die ale Symbol ber 
Schnelligkeit gelten, und deßhalb fpäter mit Flügeln gebichtet 
wurden, jonft auch jchnellfühige Söhne des Boreas beißen, 
wie dieſer felbft ein guter Läufer if. Thudichum. 


Die Moira, die Scidjalsgöttin, die auch Homer in 
der Einheit und in unbeftimmter Bielheit kennt. Bei den 
Späteren fommen bie Moiren (die römiſchen Parcen) ge= 
wöhnlich in der Dreizahl vor: Klotho, Lachefis, Atropos. 
Kreon rettete den Staat, indem er nach dem Rathe des 
Sehers Teirefias jeinen Sohn Megareus zum Opfer gab. 


Das Opfer des Teireſias beftebt aus Den Doppelt in Talg 
eingewicelten Schenkelknochen, wozu man jpäter neh Galle, 
wie bier, Blafe und Abjchnizel that. Wahrzeichen entnahm 
man aus der heller oder minder hell brennenden Flamme 
und deren Formen, wie aus VBeichaffenheit und Farbe ter 
Eingeweide. Da Das Feuer hier nicht aufbrennt, fo fallen 
die Knochen aus der zergehenden Fettumhüllung, Die Galle 
aber bläht ſich und zeripringt. 

Elektron ‚ein Metall, aus Gold und Silber gemiſcht, künſtlich 
und natürlich nad) Plinius 33, 23. Die Schäze von Sardes 
und Sudien, deſſen Golbreihthbum in Hellas früh befannt 
war, wie e8 ja Goldſand an Perfien fteuerte, werden auch 
jenft gerne verbunden. 


V. 1055. 


: 1094. 


= 1100. 
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Ein allgemeiner Saz: alle Städte werben feindfelig aufs 
geregt, worin Hunde, Waldthiere, Vögel Stüde zerriffener 
Leihen auf die Altäre tragen, d. 5. wo ein Zodter unbe⸗ 
ftattet bleibt. 

„Der weitgeſehene Ort,“ das hohe Feld, wo die Leiche 
des Polyneifes lag V. 1162. 

Die „Kabmosjungfrau,” Semele, die Tochter bes Kadmos, 
Mutter des Dionyfos. 

Stalia noch bei Platon das von Griechen bevölkerte Groß- 
griehenland, zumal Sampanien, wo nad) Florus I, 16 
Bacchi Cererisque certamen, und deſſen Getreide Sophokles 
im Triptolemos rühmte. E8 zeichnete fih durch Weinkultur 
und in Folge deren durch Bacchosbienft aus, wie vor 
allen Zarent und bie Umgegend. Die Athener mochten 
fih hierbei zunächſt an das jüngſt von ihmen gegründete 
Thurii erinnern, wo Dionyſoscult nach Diodor. 12, 10 
nicht gefehlt zıı haben ſcheint. Die Legende Ieitet bei feit 
alter Zeit in Unteritalien heimifchen Weinbau von Bacchos'“ 
Zuge gegen bie Tyrrhener ber, wo ein Theil feiner Ber 
gleiter zurüdgeblieben und Italien weinreich gemacht. 
Schneidewin. 

Deo, ein anderer Name der Demeter. — An den Möofterien 
in Eleufis, die vorzugsweile der Demeter und Perjephone 
gewidmet waren, nahm auch Dionylos unter dem Namen 
Yacchos Theil. Gaſtlich heit Eleufis, weil es viele Fremde 
an den Teften aufnahm. 

Die Saat des wilden Draden, die Theber. ©. zu Oedip. 
auf Kol. B. 1516. 

Der doppelhauptige Barnafjos in Phokis, an deſſen Fuß 
die kaſtaliſche Duelle floß, war dem Apollon und dent 
Dionyjos heilig. Auf feinem Gipfel glaubte man mitunter 
Flammen zu jehen, die man von den im ©eleite jeiner 
göttlichen Begleitung angeftellten Feſtzügen bei Fadelfchein 
berleitete... 

Die Nymphen, die anı Fuße tes PBarnaflos die Lorykiiche 
Höhle bewohnten, die auch von Pan und Dionyfos gerne 
befucht ward. 
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Den Namen Nyſa führen mehrere Gebirge: fo wirb erwähnt 
ein Nyfa in Indien, in Arabien, in Phokis, in Eubda. 
Die epheuumrankten Höhen gehen auf die eubdifche Nyſa, 
wo eine Wunderrebe Morgens junge Frucht, am Mittag 
Herlinge, am Abend reife Trauben trug. Bon hier aus 
ober vom Parnafjos, wo gleichfalls ein folder Weinftod 
feine Früchte trieb, beſucht Dionyjos, Über die braufenbe 
Meerenge daherkommend, Theben an Fefttagen. 

Semele , die Mutter des Dionyfos, bat auf Beranlaflung 
der eiferfüchtigen Here ben Zeus, daß er ihr in eben ber 
Herrlichkeit, wie feiner. Gemahlin, in Donner und Bliz, 
erfcheinen möchte. Zeus willfahrte ihr; aber die Sterbliche 
wurde verzehrt in der Umarmung des Donnergottes. 

Die „glutausfprühenden Sterne“ bezeichnen das Himmels⸗ 
gemwölbe, das gleichſam im Gefolge des Gottes, der Nachts 
bei'm Glanze der Sterne feinen Thiafos anführt, den 
Teiertanz mitbegeht. 

Naros, ein Eiland des ägäiſchen Meeres, auch ein Hauptfiz 
bes Backhosdienftes, wo der Gott die von Theſens ver- 
laffene Ariadne fand und fi mit ihr vermählte. 

Thyien oder Thyaden, die fonft Mänaden, Backhen, 
Backhantinnen beißen. 

Ampbion, der Sohn des Zeus und der Antiope, hatte die 
Mauern Thebe's erbaut. 

Der Wege Göttin iſt Hekate, ſo genannt, weil man auf 
den Dreiwegen ihr Opfer brachte. 

Die Zweige ſind Olivenzweige, die bei'm Verbrennen 
der Leichen üblich waren. 

Megareus, ein Sohn des Kreon und der Eurypile, derſelbe, 
den Euripides Menökeus nennt. ©. zu V. 969. Ich leſe 
Acexos ft. Adyos. 

Die Gegenwart verlangt, daß man die Todten begrabe 
und die Stabt entjünbige ; für die Zukunft forgen die Götter. 


IV. 


Dhiloktetes, 


Sophokles v. Dommer. 6. Aufl. I. 


Einleitung. 


Philoftetes, der Sohn des Pas, führte nah Honter 
3. 2, 716 ff. die Bewohner von Methone, Thaumakia, 
Melibda und Dlizon gegen Ilios. Unterwegs auf der Heinen 
Infel Chryfe, nicht weit von Lemnos, ward er von einer 
tempelhütenden Schlange in den Fuß gebiffen. Die heftig 
eiternde Wunde verbreitete einen jo unerträglichen Geruch, 
baß feine Gefährten, vornehmlich auf den Rath des Odyſſeus, 
ihn an einem öden Küftenvorfprung der Infel Lemnos aus- 
jezten, al® er eben aus Erſchöpfung eingefchlummert war. 
Dort, in einer Höhle wohnend, von Menſchen verlaffen, 
barbend und frank, verlebte der Arme unter großen Drang: 
falen neun lange Jahre. Im zehnten endlich erfchienen 
Odyſſeus und Neoptolemos, der Sohn des Adilleus, als 
Abgefandte bei ihm, um ihn in das Lager der Hellenen vor 
Troja zu bringen, weil die Stadt ohne ihn nicht eingenommen 
werben konnte. Philoftetes nämlich befaß ven Bogen und 
die mit dem Blute der lernäifchen Hydra getränften Pfeile 
des Herafles, mit welchen allein nad dem Ausſpruche des 
Sehers Helenos die Eroberung Troja's möglich war. Mit 
dem Auftreten jener beiden Abgefandten beginnt die Tragödie. 


18 * 


Perfonen. 


Odyſſeus. 
Neoptolemos. 
Der Chor, beſtehend aus den Gefährten des Neoptolemos. 
Philoktetes. 
Ein Späher als Schiffsherr. 
Die Erſcheinung des Herakles. 
Die Scene iſt ein wüſtes Geſtade der Inſel Lemnos vor ber 


Höhle des Philoftetes. Ausficht auf Meer und felfiges Ufer. Odyſſeus 
und Neoptolemos, von einem Diener gefolgt, treten auf. 





Odyſſeus. Neoptolemos Gin Diener. 
Odyffeus. 
Das iſt der Strand von Lemnos' ringsumfloſſ'nen Gau'n, 
Stets unbetreten, unbewohnt von Sterblichen. 
Hier, Sohn Achillens, edler Sproß des tapferſten 
Hellenen, o Neoptolemos, hier hab' ich einſt 

5 Den Sohn des Pöas ausgeſezt, den Melier, 

Wie durch des Heeres Fürften mir geboten ward, 
Weil ihm von eflem Eiter troff der wunde Fuß, 
Da ruhig weder Räucherwert noch Spenven wir 
Anrühren konnten: alfo füllt’ er ohne Raſt 

10 Mit graufer Töne wilden Ruf das Lager an, 
Und heulte, ſtöhnte. Doc wozu dies Alles noch 
Erwähnen? Lang zu veven ift bier feine Zeit; 
Er könnte mich bemerken und mein ganzer Plan 
Zerrinnen, der, ich hoffe, bald ihn fahen fol. 

15 Jezt ift e8 deine Sade, mir hülfreich zu fein, 
Und auszufpähen, wo der doppelmündige 
Fels ift, in welchem Winters für die Sonne fidy 
Zwiefach die Einkehr öffnet, und im Sommer Schlaf 
Die kühlen Lüfte durch die offne Grotte weh’n. 

20 Ein wenig tiefer, links hinab, erblidft du wohl 
Den Born zum Trinken, wenn er nicht verfiegen ging. 
Tritt leife näher und beveute mir fofort, 

Ob dort die Grotte wirklich ift, ob anderwärts, 
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Daß du vernehmeſt, was ich ſonſt anordne noch, 
25 Und ich's dir ſage; denn gemeinſam ſei das Werk! 
Neoptolemos. 
O Fürſt Odyſſeus, was du ſuchſt, iſt nahe dir: 
Die Höhle glaub' ich ſchon zu ſeh'n, von der du ſprachſt. 


Odyſſeus. 
Wie? Oben oder unten? Ich verſtehe nicht — 
Neoptolemos. 
Hier oben: und von Tritten hör' ich kein Geräuſch. 
Odyſſeus. 
30 Sieh, ob er nicht zum Schlafe ſich gelagert hat. 
Neoptolemos. 
Nur eine Wohnung ſeh' ich, öd' und menſchenleer. 
Odyſſeus. 
Iſt innen kein Geräthe, das dem Hauſe dient? 
Neoptolemos. 
Laubſtreu, gepolſtert zum bequemen Ruhebett. 
Odyfſeus. 
Sonſt Alles öde? Nichts verbirgt der Höhle Raum? 
Neoptolemos. 


35 Ein Trinkgeſchirr, von kunſtlos roher Hand aus Holz 
Gefertigt, hier auch noch Geräth zur Feuerung. 
Ddyffeus. 
Gein ift der Hausrath, den du da bezeichnet haft. 
Keoptolemos. 
Weh, weh! Noch Andres feh’ ih: Lumpen, angefüllt 
Mit ſchwerem Eiter, trodnen dort am Sonnenftrahl. 
Ddyffeus. 
40 Er wohnt in diefen Räumen, das ift offenbar, 
Und weilt gewiß nicht ferne; wie kann Einer aud) 
Weit gehen, den ein altes Uebel quält am Fuß? 
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Nein, wohl auf Nahrung ging er aus, wohl fucht er fi 
Ein fchmerzenftillend Pflänzchen, das er irgend weiß. 

So fende diefen Diener hier als Späher aus; 

Er überfüllt mich heimlich fonft, und lieber ja, 


Als alles Bolt aus Argos, fing’ er mich allein. 

(Der Diener entfern: fich auf einen Wink des Reoptolenoe.) 

Neoptolemos. 
Schon geht der Diener, und der Pfad wird wohl bewacht. 
Nun rede weiter, wenn bu fonft noch Wünſche haft. 
Odyſſeus. 

Du mußt, o Sohn Achillens, was dich hergeführt, 
Mannhaft betreiben, nicht allein mit deinem Arm, 
Mußt, wenn du Neues, was du früher nicht gehört, 
Vernimmſt, mir helfen; denn du biſt als Helfer bier. 


Neoptolemos. 
Und was begehrſt du? 


Odyſſeus. 

Strebe Philoktetes' Geiſt 
Mir ſchlau zu hintergehen durch der Rede Kunſt. 
Sobald er anfragt, wer du ſeiſt, aus welchem Land, 
So ſprich: „Achilleus' Sohn“; in dieſem rede wahr: 
Du ſchiffeſt heimwärts, habeſt dort der Danaer 
Schiffsheer verlaſſen, dem du zürnſt in ſchwerem Zorn, 
Das aus der Heimat dich gelockt durch langes Fleh'n, 
Weil, Ilion zu ſtürzen, jo nur wöglich ſei, 
Und doch dich nicht gewürdigt, dir des Vaters Wehr 
Zu geben, die du kommend als dein Recht begehrt, 
Nein, ich, Odyſſeus, habe ſie: — und ſage dann 
Von mir das Aergſte, Schmach um Schmach, ſo viel du willſt. 
Mich kränkſt du damit nimmermehr; doch, thuſt du's nicht, 
So bringſt du Jammer über Argos' ganzes Heer. 
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Denn wird des Mannes Bogen nicht entwandt von uns, 

So kannſt du Troja's Veſte nicht bewältigen. 

Warum ich ſelbſt nicht, ſondern du allein dich ihm 

Getroſt und ſicher nähern kannſt, das höre nun. 

Du ſchiffteſt, Keinem zugethan durch Eidesſchwur, 

Nach Troja, nicht gezwungen, nicht im erſten Zug; 

Mir ſteht von allem dieſem Nichts zu läugnen an. 

Drum wenn er, ſeines Bogens Herr, mich hier gewahrt, 

Bin ich verloren und verderbe dich mit mir. 

Hier alſo gilt es eine Liſt, wir müſſen ſpähn, 

Wie du der unbeſiegten Wehr den Mann beraubſt. 

Wohl hat, ich weiß es, die Natur dich nicht gemacht 

Zu ſolchen Reden, noch zu Trug und Hinterliſt; 

Doch reizend iſt es, einzufah'n des Sieges Glück; 

So wag' es; künftig handeln wir dann wieder gut. 

Jezt gib dich nur für eines Tages kurze Friſt 

Mir hin zu dreiſter Lüge; für die Folge dann 

Laß dich den Frömmſten nennen, der auf Erden iſt! 
Neoptolemos. 

Was immer ich nicht ohne Grauen hören kann, 

O Sohn Laertens, dieſes haſſ' ich auch zu thun. 

Denn nicht geſchaffen bin ich, traun, für Hinterliſt, 

So wenig, als es (ſagen ſie) mein Vater war. 

Ich bin bereit, ihn wegzuführen mit Gewalt, 

Doch nie mit Argliſt; denn mit Einem Fuße wird 

Er uns, ſo Viele, nimmerdar bewältigen. 

Zwar dir ein Helfer zog ich aus und möchte nicht 

Verräther heißen; aber lieber wünſch' ich mir 

Der edlen That Mislingen, als unedlen Sieg. 

Ddyffeus. 
Mir, Sohn des edlen Vaters, war als Yüngling aud 
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Die Zunge langſam und die Hand zu Thaten ſchnell. 
Jezt durch Erfahrung reifer, ſeh' ich wohl: es iſt 
Der Menſchen Zunge, nicht die That, die Alles lenkt. 


Neoptolemos. 
100 Was trägſt du mir nun Andres, Herr, als Lügen auf? 


Odyfſeus. 
Mit Liſt, verlang' ich, ſollſt du Philoktetes fahn. 


Neoptolemos. 
Warum mit Liſt ihn fangen, wenn's die Rede kann? 


Odyffeus. 
Nie folgt er Reden; auch Gewalt bezwingt ihn nicht. 


Neoptolemos. 
So zuverſichtlich trozt der Mann auf ſeine Kraft? 


Odyſſeus. 
105 Der unentfliehbar'n Pfeile morderfüllte Wehr — 


Neoptolemos. 
Nicht ungefährlich wär' es denn, ihm nur zu nah'n? 
Odyffeus. 
Nicht, außer wenn du, wie geſagt, mit Liſt ihn fängſt. 
Neoptolemos. 
Und eine Schande dünkte dir die Lüge nicht? 
Odyſſeus. 
Nicht, wenn die Lüge Rettung mir zum Lohne bringt. 
Neoptolemos. | 
110 Mit welder Stirn erfühnt man folder Rede fich? 
Ddyfiens. 
Bringt eine Handlung bir Gewinn, fo zage nicht. 
Neoptolemos. 


Was bringt's Gewinn mir, wenn der Mann vor Troja kommt? 
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Zonfiens. 
Die Pfeile nur erobern Troja, fie allein. 
Reoptolemos. 
Ich alfo nehme nicht die Stadt, wie ihr's verſpracht? 
Ddnffeus. 
115 Du ohne fie nicht, und auch fie nicht ohne dic. 
Reoptolemos. 
Sie muß ich denn erjagen, wenn es alfo fteht. 
Ddyffens. 
Zwiefachen Lohn gewinnft du, wenn bu foldhes thuft. 
Neoptolemos. 
Und welden? Weiß ich diefen, weigr' ich nicht die That. 
Shyffeus. 
Nun, Hug und tapfer würbeft du zugleich genannt. 
Neoptolemos. 
120 Wohlan denn, ledig aller Scham, vollführ’ ich es! 
Odyſſeus. 
Gedenkſt du nun auch deſſen, was ich dir gebot? 
Neoptolemos. 
Vertraue mir, nachdem ich's einmal dir gelobt. 

Odyſfeus. 


So bleibe hier und harre, bis der Mann erſcheint; 
Ich aber gehe, daß er mich nicht hier erſpürt, 
125 Und ſende wieder an das Schiff den Späher hin. 
Und ſpäter will ich, wenn ihr allzulange mir 
Zu ſäumen ſcheinet, wiederum denſelben Mann 
Hieher dir ſenden, trügeriſch in falſche Tracht 
Gehüllt als Schiffsherr, daß er nicht erkennbar ſei. 
130 Wenn dieſer dann verſchmizte Reden führt, o Sohn, 
So greife davon immer auf, was taugen mag. 
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Ih, nun zum Schiffe gehend, ſtell' es dir anheim. 
Führ' uns, o ſchlauer Hermes und Athene du, 
Siegsgöttin, Hort der Städte, die mich ſtets befchirmt ! 


(Odyſſeus geht ab. Der Chor der Scifföleute, der Gefährten 
des Neoptolemos, tritt auf.) 


Neoptolemos. Der Ehor. 
Der Chor. 
Erſte Strophe. 
Was fol ih, Herr, was fol ih, fremd im fremven Land, 
Dem Argwöhnenden bergen oder kundthun? 
Sage mir’: denn body ragt vor anderer Kunſt hervor 
Eines Königes Kunft, 
Der, Hug waltend, Zeus’ göttliches Scepter Ientt. 
Auf dich, Sohn, erbte der älteften 
Ahnen geſammte Gewalt; fo verfünde mir: 
Wie jol ich nun dir dienen? 
Neoptolemos. 

Jezt, weil du vielleicht zu ſchauen verlangft 
Den entlegenen Ort, der jenen verbirgt, 
Did bin furchtlos: doch wann er erjcheint, 
Der Entfeglihe, ver in der Kluft bier wohnt, 
Komm immer fogleih an die Hand mir heran, 
Zu jeglihem Dienfte gerüftet. 

Der Ehor. 

Erfte Gegenſtrophe. 

Du mahnft, o Herr, an Sorgen, die mid, längſt erfüillt, 
Waches Auges zu ſein für deinen Vortheil. 
Aber ſage mir nun, welches Haus er einſam bewohnt, 
Welcher Ort ihn verbirgt. 
Denn wohl thut es noth, daß ich erkundige, 
(Sonſt fällt er unvermerkt mich an,) 


286 Philoktetes. 


155 Wo er verweilt und verkehrt und ſich lagerte, 
Ob innen oder draußen. 
Neoptolemos. 
Hier ſiehſt du ſein Haus, dies Felſengemach 
Mit doppelter Thür. 
Der Chor. 
Wo weilt denn der Unglückſelige ſelbſt? 
Neoptolemos. 

160 Ich glaube gewiß, er ſchleppte ſich fort, 
Auf Nahrung aus, in die Nähe wohin. 
Denn dieſe Gewohnheit pflegt er ſtets, 

So ſagt man: mühvoll müht er ſich ab, 
Mit beſchwingtem Geſchoß zu erlegen das Wild, 

165 Und nirgend erſcheint 
Ihm aus der Bedrängnis ein Retter. 

Der Chor. 
Zweite Strophe. 
Innig jammert des Mannes mich, 
Den kein menſchliches Auge, das 
Seiner hütet und wacht, erquidt, 
170 Wie er, ewig allein, ad! 
Am mildwühlenden Schmerze krankt 
Und Noth leivet an Allem, was 
Heifcht des Lebens Bedarf. Wie nur, o wie trägt es ber 
Arme nur? 
Furchtbare Götterhand! 
175 Weh, unſeliges Staubgeſchlecht, 
Maßlos duldend im Leben! 
Zweite Gegenſtrophe. 
Er, der ſicherlich keinem Sohn 
Altberühmter Geſchlechter weicht, 
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Er liegt, alles Bedarfs entblößt, 
180 Einſam, ohne Genoſſen, 4 
Wo nur buntes und zottiges 
Wild haust, liegt, fich verzehren in 
Schmerz und Hunger, von unheilbaren Grams Sorgen ge 
quält, und rings 
Bon dem geſchwäzigen, 
185 Fernhindröhnenden Widerhall 
Bittern Jammers umlagert. 
Neoptolemos. 
Mir ſcheint hier Nichts der Verwunderung werth: 
Denn ward mir einige Weisheit auch, 
Iſt dieſes Geſchick von den Göttern verhängt, 
190 Brach über ihn ein durch Chryſe's Zorn; 
Auch was er, freundlicher Pflege beraubt, 
Jezt duldet, geſchieht nach der Ewigen Rath, 
Daß nicht auf Ilions Veſte zu früh 
Er ſpanne des Gott's unbezwinglich Geſchoß, 
195 Eh nahte die Zeit, da ſie dieſem erliegt, 
Wie's ihr nach der Sage verhängt iſt. 
Dritte Strophe. 
Der Chor. 
Schweige ſtill, mein Sohn! 
Neoptolemos. 
Was iſt's? 
Der Chor. 
Hell ſcholl ein Laut, 
Der ſchmerzvollem Geſtöhn menſchlicher Bruſt glich, 
War's von dorther oder von da. 
200 Mir tönt deutlich an's Ohr Geräuſch 
Eines Mannes, der ſich daher 
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Mühſam ſchleppt, ich erkenne Mar 
Eine tiefe Stimme der Qual; 
Fernhin hallt laut und vernehmlich Wehklagen. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Der Chor. 
205 Denke, Sohn — 
Neoptolemos. 
Sag' an, worauf? 
Der Chor. | 
Auf neuen Rath: 
Denn nicht ferne, bereits ift er am Ort bier; 
Dod er bläst nicht auf der Schalmei, 
Wie, durchweidend das Feld, ein Hirt; 
Nein, er hebt weithallenden Auf, 
210 Weil er anftieß, oder vielleicht, 
Weil er unfer Schiff in ver un- 
gaftlihen Bucht fchaute; gewaltig, ha! ſchreit er. 


Philoktetes. Die Borigen. 
Philoktetes. 

Weh, Fremdlinge! 

Wer ſeid ihr, die mit Rudern an dies Land gelenkt, 
215 Das wüſte, hafenloſe, menſchenleere Land? 

Wie nenn' ich euch, nach welcher Heimat, welchem Stamm, 

Mit rechtem Namen? Wohl umſchließt Hellenentracht, 

Die mir vor Allem theuer iſt, die Glieder euch. 

Doch eure Stimme hört' ich gern: o wendet euch 
220 Nicht weg mit Abſcheu, fürchtend mich Verwilderten; 

Nein, habt Erbarmen mit dem unglückſeligen, 

Verlaſſ'nen, freundeloſen, hart gequälten Mann, 

Und redet, wenn ihr wohlgeſinnt als Freunde kamt. 
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Vergönnt mir Antwort: billig wird ja ſolche Gunſt 

Mir nicht von euch verweigert, und euch nicht von mir. 
Neoptolemos. 

Wohlan, o Fremdling, wiſſe denn vor Allem dies: 

Wir ſind Hellenen; denn nach dieſem fragſt du ja. 
Philoktetes. 

O theure Laute! Wonne! Hör ich endlich doch 

Ein Wort aus ſolchem Munde nach ſo langer Zeit! 

Was hat dich, Sohn, getrieben, was hieher geführt? 

Welch Sehnen, welch Verlangen, welcher holde Wind? 

Dies Alles ſage, daß ich wiſſe, wer du biſt. 
Neoptolemos. 

Die meerumfloſſ'ne Skyros iſt mein Vaterland; 

Ich ſchiffe heim und heiße Neoptolemos, 


235 Der Sohn Achillens. Alles haft du nun gehört. 


240 


Philoktetes. 
O Sohn des theuren Vaters, Sohn des theuren Lands! 
O Pflegekind des greiſen Lykomedes! Wie, 
Auf welcher Fahrt, von wannen kamſt du hier an's Land? 

Neoptolemos. 

Von Ilion geht eben meine Fahrt zurück. 

Philoktetes. 
Wie ſagſt du? Nimmer warſt du doch, mit uns vereint, 
Zu Schiff im Anfang, bei der Fahrt nach Ilion. 


Neoptolemos. 

So nahmſt auch du an dieſes Zuges Mauhen Theil ? 
Philoftetes. 

Mein Lieber, alfo weißt du nicht, mit wen du fprichit? 
Neoptolemos. 


Wie ſollt' ich Einen kennen, den ich nie geſeh'n? 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 19 
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Philoktetes. 
Auch meinen Namen, auch den Ruf von meiner Noth, 
Die mich vernichtend niederbeugt, vernahmſt du nie? 
Neoptolemos. 
Bon Allem, was du fragteft, ward fein Wort mir kund. 
Philoktetes. 
Weh mir, dem vielgequälten, gottverhaßten Mann, 
Von deſſen Leide nicht ein Ruf nach Hauſe, noch 
Sonſt irgend hin gedrungen im Hellenenland! 
Und jene, die mich frevelnd ausgeworfen hier, 
Hohnlachen mein im Stillen: doch in voller Kraft 
Blüht meine Krankheit, und gewinnt an Stärke ſtets. 
D Kind, Adhillens, eines edlen Vaters, Sohn! 
Ih, wiffe, bin verjelbe, ven dir wohl der Ruf 
Als den genannt hat, der Herakles' Wehr empfing, 
Bin Philoftetes, Pöas' Sohn, den jene zwei 
Heerfürften und der Kephallenenkönig einft 
Schmachvoll in diefe Wüfte warfen, weil an ihm 
Die grimme Krankheit zehrte, feit der wilde Biß 
Der morbbewehrten Natter ihn verwundete. 
Mit ihr, o Yüngling, haben fie mic) ausgefezt, 
Mid einfam hier gelaffen, als der Schiffe Zug 
Bon Chryſe's Meereilande fich hieher gewandt. 
Da froh gewahrend, wie ich matt vom Meergetos 
Am Strande fchlief im wohlgewölbten Felſenhaus, 
Entfloh’n fie treulos, liegen wenig Lumpen mir, 
Wie einem Bettler, und der Koft armfeligen 
Bedarf zurüd: o werde Gleiches ihnen aud! 
Doch weld Erwachen dünkt e8 dir, zu weldem ich 
Nach ihrem Abzug aus dem Schlaf erftand, o Kind? 
Wie bitter weint ih? Wie beflagt’ ich meine Noth? 
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Ich fah die Schiffe, welche mid hieher geführt, 
AU’ abgezogen, feinen Mann am Orte mehr, 
Nicht Einen, der mir bülfe, der mich Leidenden 
In meiner Dual erquidte: ringsum ſpäht' ich nad); 
Doch nichts entdeckt' ich überall, al8 Sammer nur; 
Und deſſen fand ich eine große Fülle, Kinn. 
Die Tage floh'n mir, einer nad) dem andern, hin; 
Ih mußt' allein bier unter diefem engen Dad) 
Mid, felbft bedienen. Für den Hunger fehaffte zwar, 
Was nöthig war, der Bogen, der die flüchtigen 
Waldtauben mir erlegte; doch, traf mein Geſchoß, 
Der Sehn’ entraufht, die Beute, mußt’ ich Armer ſelbſt 
Nachkriechen meinem ange, felbft mühvoll den Fuß 
Hinſchleppen. Braut’ ich einen Trunk, war etwa Holz 
Zu fällen, wann der Boden, wie zur Winterzeit, 
Vom Eife ftarrte, kroch ich Armer fort, es felbft 
In's Werk zu richten. Dann gebrach's an Teuer mir, 
Und Stein an Steine rieb ih, und entlodte faum 
Den dort verfehloff'nen Funken, der mich ftetd erhält. 
Denn wohnlid durch das Teuer, ſchafft die Hütte nun 
Mir ale Nothdurft; nur Geſundheit ſchafft fie nicht. 
Wohlen, o Sohn, jezt höre von der Infel aud). 
Freiwillig mag fein Schiffer ihrem Strante nah’n; 
Sie beut zur Landung feinen Ort, Fein gaftlih Haus, 
Noch Pläze, wo der Handel ihm Gewinn verheißt. 
Nie wendet hieher feine Fahrt ein Huger Dann. 
Sie landen unfreiwillig wohl; denn folder Art 
Begiebt fih Manches auf des Lebens langer Bahn. 
Und diefe, wann fie fommen, Sohn, bebauern mid) 
Zwar wohl mit Worten, reihen auch wohl Speije mir 
Ein wenig oder ein Gewand erbarmenvoll: 

19* 
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Doch das, erwähn' ich's etwa, will mir Keiner thun, 

Heimwärts mich retten; nein, in Noth und Hunger, ach! 

Verkümmr' ich hier in dieſes zehnte Jahr bereits, 

Und unerſättlich zehrt an mir die Wunde fort. 

Dies thaten Atreus' Söhne mir, o Jüngling, an, 

Dies that Odyſſeus: mögen einſt Olympos' Herrn 

Vergeltend ihnen lohnen, was ſie mir gethan! 
Der Chor. 

Auch ich beklage billig, Sohn des Pöas, dich, 

Gleich jenen Fremden, welche hier gelandet ſind. 
Neoptolemos. 

Und deine Worte muß auch ich beſtätigen. 

Wahr ſind ſie, wahr, das weiß ich, weil ich ſelbſt erfuhr, 

Wie frech Odyſſeus, frech des Atreus Söhne ſind. 
Philoktetes. 

So hätten Atreus' Söhne denn auch wider dich 

Gefrevelt, daß du dieſen Allverderbern zürnſt? 
Keoptolemos. 

O könnt' ich fättigen meinen Groll mit diefer Hand, 

Daß noch Mykenä, Sparta noch erfennte, wie 

Auch Skyros tapfre Männer großgezogen hat! 
Philoktetes. 

Recht, lieber Sohn: tod was verbrachen jene denn, 

Das, deinen Zorn entflammend, did von Troja trieb? 
Neoptolemos. 

O Sohn des Pöas, ſag' ich's denn, — doch kann ich's kaum — 

Was die mich höhnten, als ich kam vor Ilion. 

Nachdem Achillen dort ereilt des Todes Loos — 
Philoktetes. 

Weh mir! O rede weiter nicht, bevor ich erſt 

Vernommen: Peleus' Sprößling, iſt er wirklich todt? 
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Neoptolemos. 
Ja, todt, von feinem Menjchen, nein, von Götterhand 
Erlegt, getroffen, jagen fie, durch Phöbos' Pfeil. 
Philoktetes. 
Ein Edler war denn Sieger und Gefallener! 
Doch ſchwank' ich zweifelnd, ob ich deine Schmach, o Sohn, 
Zuerſt erfunden, oder ihn beklagen foll. 
Neoptolemos. 
Ich dächte, dein Leid, Armer, wäre dir genug, 
Daß nicht um fremde Leiden du zu klagen brauchſt. 
Philoltetes. 
Du redeſt Wahrheit. Sage denn noch Einmal mir 
Von deinem Leide, wie dich höhnt' ihr Uebermuth. 
Neoptolemos. 
Um mich zu holen, kam Laertes' edler Sohn 
Und meines Vaters Pfleger an auf buntem Schiff; 
Sie fagten, ob wahrhaftig over ohne Grund, 
Unmöglid, fei e8, daß ein Andrer Pergamos, 
Als ich, erob’re, nun dahin mein Vater fei. 
Und alfo revend, ftimmten fie mid) bald dahin, 
O Fremdling, daß ich ungefäumt zu Schiffe ging, 
Sehnſüchtig wünſchend, ihn zu feh’n, ven Todten, eh 


345 Man ihn begrübe; denn ich hatt’ ihm nie gefeh'n: 
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Dann trieb mid aud des Ruhmes ftolzes Wort hinaus, 
Wenn ich die Zinnen Ilions erobere. 

Die zweite Sonne glänzte ſchon auf meiner Fahrt, 

Und an Gigeiond Trauerport trieb heller Wind 

Mein Segel; ſchnell umringte mid) das ganze Heer, 
Sobald ih außftieg, grüßte, ſchwur, der Thetis Sohn, 
Der Todte, ftehe neubelebt vor ihrem Blick. 

Der lag noch unbeftattet dort; ich Armer ging, 
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Nachdem ich ihn betrauert, ſchnell den Freunden zu, 
Den Söhnen Atreus’, und erbat, wie's billig war, 
Mir meines Vaters Waffen und fein anpres Gut. 
Doc jene, weh mir! fagten Dies verweg'ne Wort: 

„D Sohn Adillens, alles Andre magft du dir 

Don deinem Pater nehmen; doch das MWehrgeräth 
Nennt fhon ein andrer Krieger fein, Laerte®’ Sohn.” 
Und ih, in Thränen ſchwimmend, fprang alsbald empor 
In ſchwerem Unmuth, und erwiebre fehmerzerfüllt: 
„Ihr wagtet, Frecher, meine Wehr an meiner Statt 
Jemanden auszuliefern, eb ihr mich gefragt?" 

Da rief Odyſſeus, denn er fland nicht fern von ung: 
„Sa, Knabe, mir, mir gaben fie mit Recht die Wehr; 
Denn ich entriß die Waffen und ihn felbft dem Feind.” 
Und ich, erzürnt, vief alle nur ervenfbaren 
Schmahworte, jeden Rachefluch auf fie herab, 

Wenn jener mir entreige meinen Waffenſchmuck. 

Er, fonft zum Zorne langfam, fand durch folhes Wort 
Sid ſchwer getroffen, daß er ftolz entgegnete: 

„Du ftandeft, wo wir ftanden, nicht, bliebft feig daheim ; 
Und weil du fo vol Trozes ſprichſt, erklär' ich bir: 
Mit diefen Waffen folft du nie gen Skyros zieh'n!“ 
Nach folder Antwort, fo gefhmäht aufs Bitterfte, 
Segl’ ih nah Haufe, meined Eigenthums beraubt 
Bom ſchlimmſten Kinde fohlimmer Art, Laertes’ Sohn. 
Doch dieſen klag' ich minder al8 die Herrfher an. 
Denn Stadt und Heer, fie folgen beide ganz und gar 
Den Worten ihrer Führer; wer das Schlechte liebt, 
Wird durch des Meifters Lehre nur ein Böfewicht. 
Nun fagt ich Alles. Wer des Atreus Söhne haft, 
Der ſei fo lieb den Göttern, wie er mir es ft! 
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Der Chor. 
Strophe. 
Bergmutter, Erd’, Alnährerin, welcher Zeus felbft entſproß, 
Die waltet bei PBaktolo8’ großem, goldnem Strom! 
Schon dort, hehre Mutter, dort rief ich zu bir, 
Da ſchmachvollen Hohn ihm des Atveus Geſchlecht bot, 
Da fie des Baterd Wehr ihm an Laerte®’ Sohn 
Hingaben, als des Ruhms höchſten Preis, 
D du Sel’ge, die auf Berglöwen hoch, 
Den Stierwürgern, thront! 
Philoktetes. 
Ich ſehe wohl, o Freunde, mit dem deutlichen 
Merkmal des Schmerzes kommt ihr hergeſchifft zu mir; 
Zu meinem Lied ſtimmt eures; ſo erkenn' ich klar: 
Das iſt Odyſſeus' und der Atreusſöhne Werk. 
Der leiht ja ſeine Zunge, wie ich's wohl erfuhr, 
Zu jedem Trug, zu jeder argen Tücke, daß 
Er Nichts am Ende ſchaffen mag, was edel iſt. 
Doch wundert das mich minder, als daß Ajas auch, 
Der größ're, ſolches ruhig anzuſeh'n ertrug. 
Neoptolemos. 
Er lebte nicht mehr; freilich, wenn der lebte, Freund, 
Dann hätte man mich meiner Waffen nie beraubt. 
Philoktetes. 
Wie ſagſt du? Ging denn dieſer auch des Todes Weg? 
Neoptolemos. 


Ya, wife, nicht mehr athmet er im Sonnenlidt. 


Philoktetes. 
O Jammer, weh mir! Aber Tydeus' Sohn und er, 
Den fi Laertes einft erlauft von Siſyphos, 
Die follten nicht mehr eben, und fie ftarben nicht! 


296 Philoktetes. 


Neoptolemos. | 
Nein, wahrlich, deſſen fei gewiß, fie blüh'n fogar 
410 In hohem Anfeh’'n eben jezt in Argos’ Heer. 
Philoktetes. 
Wie aber? Lebt der alte, biedre Pyler noch, 
Mein theurer Neſtor? Hat doch er die ſchädlichen 
Anſchläge jener oft gehemmt durch weiſen Rath. 
Neoptolemos. 
Er lebt, gebeugt von Trauer; ſein Antilochos 
415 Schied hin im Tode, der des Vaters Stüze war. 


Philoktetes. 
Weh mir! Du nannteſt Zweie da, von deren Tod 
Zu hören, mehr als alles Andre mich betrübt. 
Wohin die Blicke wenden, ha! wenn die der Tod 
Hinrafft, Odyſſeus aber lebt, wo, traun, der Ruf 
420 Von ſeinem Tode melden ſollt' an ihrer Statt? 


Neoptolemos. 
Das iſt ein ſchlauer Ringer; bed nicht ſelten auch, 
O Philoktetes, wird verſtrickt ein ſchlauer Sinn. 


Philoktetes. 
Bei allen Göttern, ſage doch, wo war dir da 
Patroklos, deines Vaters heißgeliebter Freund? 
Neoptolemos. 
425 Auch dieſer war geſtorben. Nimm die Lehre dir 
In kurzem Worte: nimmer raubt des Krieges Wuth 
Die Schlechten gerne, ſondern ſtets die Beſten nur. 
| Philoktetes. 
Wohl haſt du Recht; und ebendarum will ich noch 
Nach einem Manne fragen, der unwürdig war, 
430 Doch klug und kühner Zunge, wie's mit dieſem iſt. 
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Neoptolemos. 
Wer, als Odyſſeus, wäre der, nach dem du fragſt? 


Philoktetes. 
Nicht dieſen meint' ich; nein, Therſites hieß ein Mann, 
Dem's nie genug war, Einmal nur zu ſagen, was 
Ungern gehört ward: weißt du nicht, ob dieſer lebt? 


Neoptolemos. 
Ich ſah ihn ſelbſt nicht; wie ich hörte, lebt er noch. 
Philoltetes. 
Wohl muß er leben, weil ja noch nichts Böſes ſtarb. 
Mit zarter Sorgfalt hegen das die Himmliſchen; 
Sie lieben, Tückevolles und Verſchlagenes 
Zurückzuführen aus des Hades Nacht, und ſtets 
Hinabzuſenden, was gerecht und edel iſt. 
Wie nenn' ich's? Soll ich's loben, wenn ich, Götterthun 
Bereit zu loben, Götter ſelbſt als ſchlecht erfand? 


Neoptolemos. 
O Sohn des Vaters, der an Oeta's Höh'n gebeut! 
Ich will hinfort mich hüten, auch von ferne nicht 
Die Stadt der Troer und des Atreus Söhne ſeh'n. 
Denn wo der Schlechte höher als der Tapfre gilt, 
Das Edle ſchmachvoll untergeht, der Feige ſiegt, 
Nein, ſolchen Männern werd' ich nie befreundet ſein. 
An Skyros' Felseilande will ich fürder mir 
Genügen laſſen und der Heimat mich erfreu'n. 
Ich gehe nun zum Schiffe. Lebe, lebe wohl, 
D Sohn des Pöas! Mögen dich die Himmliſchen 
Von deiner Qual erlöſen, wie dein Herz es wünſcht! 
Wir eilen weiter; denn ſobald uns guten Wind 
Ein Gott gewährte, wollen wir von dannen zieh'n. 
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Philoltetes. 
Ihr rüſtet ſchon zur Reiſe, Kind? 
Neoptolemos. 
Die Stunde mahnt, 
Auf Wind im Schiff zu harren, nicht vom Ufer fern. 
Philoktetes. 
Bei deinem Vater, bei der Mutter, liebes Kind, 
Und allem Andern, was daheim dir theuer iſt, 
460 Beſchwör' ich dich und flehe, laß nicht ſo allein, 
Hüflos in meinem Leide mich, das, wie du ſiehſt, 
Und wie du hörteſt, grauenvoll mich hier umringt: 
Als Nebenlaſt nur nimm mich! Zwar, ich weiß es wohl, 
Vielfach beſchwerlich wird dir ſolche Bürde ſein; 
465 Doch wag' es muthvoll! Hochgeſinnte finden nur 
Das Edle rühmlich, haſſenswerth das Schändliche. 
Dir, Jüngling, bringt es keinen Ruhm, verſagſt du mir's; 
Und thuſt du's, iſt der höchſte Lohn der Ehre dein, 
Wenn lebend heim ich kehre nach dem Oetaland. 
470 Auf! Keines vollen Tages Friſt währt folche Noth: 
So wag' es, nimm und wirf mich hin, wo dir's gefällt, 
In den Bauch des Schiffes, hinten oder vorne, wo 
Ich euch, die Fahrtgenoſſen, nicht beläſtige. 
Bei Zeus, dem Gott der Fleh'nden, Sohn, gewähre mir's, 
475 Erhöre mich! An deine Kniee ſink' ich hier, 
Ich Armer, wenn auch ſchwach und lahm; o laß mich nicht 
In ſolcher Oede, die der Menſchen Tritte flieh'n! 
Zu deiner Heimat rette mich, ach, oder hin 
In's reihe Land Eubda, wo Chalkodon herrſcht. 
480 Bon dort zum Deta führte mid fein weiter Weg, 
Zu Trachis' Hügeln und dem ftolzbinrollenden 
Spercheios: wieder bringe mid dem Vater dort, 
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Um den die Sorge lange ſchon mich quält, er ſei 
Dahingegangen. Alle, die hier landeten, 


485 Hab' ich mit heißen Bitten oft an ihn geſandt, 
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Selbft herzufegeln und mich heim zu vetten: doch 
Er ift geftorben, oder meine Boten find, 
So muß ich leider glauben, weil fie meine Noth 
Für Mein geachtet, ihrer Heimat zugefchifft. 
Nun fleb’ ich, fei du Bote, ſei bu Führer mir, 
Erbarm dich meiner, rette mi; du fieheft ja, 
Wie drohend Alles, voll Gefahr, der Menſchen Pfad 
Umlagert, hier da® Ungemad und dort das Glück. 
Wer frei von Leid ift, blide fürchtend auf das Leib, 
Und wer das Glück hat, fchaue frei mit wachem Blid 
In's Leben, daß nicht ungeahnt der Fluch ihn trifft. 
Der Chor. 
Gegenftrophe. 
Erbarnen, Herr! Vielfachen Kampf, herbe Noth klagt er ung, 
Wie feinen unfrer Freunde je fie treffen fol! 
Hafjeft du, Herr, Atreus’ feindlich Geſchlecht fo fehr, 
So würd’ id das Unheil, das Werk ihres Trevels, 
Mandeln in Heil ihm, führt! in ſchnellſegelndem, 
Geſchmücktem Schiff zu dem erjehnten Port 
Der Heimat ihn hin, flöhe den Rachefluch, 
Der von den Göttern brobt. 
Neoptolemos. 
Sieh, daß du jezt nicht allzuleicht dich willig zeigft, 
Und, wann ber Krankheit Nähe did mit Efel füllt, 
Nicht als derſelbe mehr erfcheinit, ver dieſes ſprach. 
| Der Chor. 
Mit nichten: niemal® fol der Tag erfcheinen, wo 
Du folhen Borwurf wider mid mit Grund erhebft. 
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Neoptolemos. 

510 Traun, Schande wär’ es, fände man mic ſäumiger, 
Als euch, dem Fremdling beizufteh'n zur guten Zeit. 
Drum wenn's gefällt, jo geh'n wir; ſchnell bereit’ ex ſich; 
Auch wird das Schiff ihn tragen ohne Weigerung. 

Daß nur die Götter rettend und aus dieſem Land 
515 Dorthin an unfrer Wünfche Ziel geleiteten! 
Philoltetes. 
O meiner Tage ſchönſter, du mein beſter Mann, 
Ihr theuren Schiffer, könnt' ich euch doch durch die That 
Darthun, wie eure Liebe mich verpflichtet hat! 
Wir geh'n, o Jüngling, wenn wir mein unwohnliches 

520 Wohnhaus zuvor begrüßten, daß dir Kunde wird, 
Wovon ich lebte, wie beherzt mein Leben trug. 

Ein Andrer, glaub' ich, außer mir, ertrüg' es nicht, 

Auch nur mit Augen dieſes Elend anzuſeh'n: 

Der Noth mich fügen, lehrte mich die ſtrenge Noth. 
Der Chor. 

525 Verweilt, wir wollen hören: denn zwei Männer nah'n, 

Ein Schiffer deines Schiffes und der Andre fremd; 
Die mögt ihr hören, eh’ ihr euch hinein verfügt. 
Der Späher, als Schiffsherr verkleidet. Ein Schiffer. 
Die Borigen. 
Der Shiffsherr. 
D Sohn Adillens, diefem Fahrtgenoſſen bier, 
Der deines Schiffes Wächter mit zwei andern war, 

530 Gebot id, mir zu fagen, wo bu felbft verweilft, 
Nachdem ich euch begegnet, nicht mit Willen zwar, 
Nein, wohl vom Zufall hergelenkt zum gleichen Strand. 
Ich bin ein Schiffsherr, fegle, nicht mit großem Zug, 
Bon Troja heim zu Peparethos’ Rebenland; 
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535 Und weil id hörte, daß die Schiffer allzumal 


Dir angehören, welche bier gelandet find, 

Schien mir's, ich dürfe fchweigend, eh’ ich ſprach mit dir, 
Nicht weiter fegeln, müſſ' empfah’n des Boten Lohn. 
Wohl haft du nicht erfahren, was dich nah berührt, 


540 Weld neuen Anjchlag über dich die Danaer 
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Erfonnen haben, aber nicht Anfchläge bloß, 
Bielmehr bereits vollbrachte, nicht verſchob'ne That. 
Neoptolemos. 
Für diefe Sorgfalt wartet dein liebreiher ‘Dan, 
D Freund, fo wahr ich edel bin von edler Art. 
Doch fage, was du meinteft, denn ich wüßte gern, 
Welch neuen Anfchlag über mid das Heer gefaßt. 
Der Schiffsherr. 
Der greife Phönir und des Theſeus Söhne find 
Mit Schiffen ausgezogen, dich verfolgend, Herr. 
Neoptolemos. 
Durch Bitten oder mit Gewalt mich fortzuzieh'n? 
Der Schiffsherr. 
Weiß nicht; ich komm' und melde, was ich ſelbſt gehört. 
Neoptolemos. 
Und ſollte Phönix und die Schiffsgefährten dies 
Mit ſolchem Eifer für des Atreus Söhne thun? 
Der Schiffsherr. 
Schon wird's gethan von ihnen, ſoll nicht erſt geſcheh'n. 
Neoptolemos. 
So war Odyhſſeus nicht bereit, ſelbſt auszugeh'n 
Auf diefe Sendung? Oper hielt ihn Furcht zurüd? 
Der Schiffsherr. 
Er ging mit Deneud’ Enkel einen antern Mann 
Zu ſuchen, als ih auf die Fahrt von dannen 303. 





302 Philoktetes. 


Neoptolemos. 
Nach welchem Manne fuhr Odyſſeus ſelbſt hinaus? 
Der Schiffsherr. 
Es war —; 
(halblaut) 


vor Allem ſage mir, wer dieſer Mann 
560 Hier iſt, und ſprich nur leiſe, was du ſagen willſt. 


Neoptolemos. 
(laut) 


Das iſt des Pas hochgeprieſ'ner Sohn, o Freund. 
Der Schiffsherr. 
So frage mich nicht weiter, nein, in Eile dich 
Zuſammenraffend, fegle fort aus dieſem Land. 
Philoktetes. 
Was fagt er, Jüngling? Was verkauft im Dunkel mich 
565 Mit ſeinen Reden hier an dich der Handelsherr? 
Neoptolemos. 
Noch nicht verſteh' ich, was er meint; doch muß er ſelbſt 
An's Licht es ſagen, dir und mir und dieſen da. 
Der Schiffsherr. 
O Sohn Achillens, klage nicht im Heer mich an, 
Sag' ich Verbot'nes. Manches Gute thun ſie mir 
570 Und thu' ich ihnen wieder, wie's ein Armer kann. 
Neoptolemos. 
Ich bin des Atreus Söhnen feind, und dieſer iſt 
Der liebſte Freund mir, weil er Atreus' Söhne haßt. 
So darfſt du, wenn du kameſt als mein Freund, vor uns 
Kein Wort von dem verhehlen, was dein Ohr vernahm. 
Der Schiffsherr. 
575 Sieh, was du thuſt, Kind! 
Neoptolemos. 
Ich erwog es lange ſchon. 
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Der Schitfsherr. 
Die Schuld von Allem bleibe dein! 
Neoptolemos. 
Sei's: rede nur! 
Der Schiffsherr. 
Nun gut! Nach dem zieh'n Beide, die ich dir genannt, 
Der Sohn des Tydeus und Odyſſeus' Kraft, hinaus; 
Sie ſchwuren, ihn zu bringen, ſei's mit Mugen Wort 


580 Ihn überredend, oder durch der Stärke Macht. 
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Und deutlich hörten aus Odyſſeus' Munde dies 

Die Wehrgenofjen alle; denn er hatte mehr 

Bertrau’n, die That zu wagen, als der Andere. 

Reoptolemos. 

Was ift ed, daß auf diefen nach fo langer Zeit 

Die zween Atriven wiederum den Sinn gelentt, 

Nachdem er längft von ihnen ausgeftogen warb ? 

Was tried fie? Weld Verlangen? War’s der Götter Macht 

Und Strafe, die der Miffetbat des Frevlers wehrt? 
Der Sciffsherr. 

Das will id) (denn vermuthlich haft du's nicht gehört) 

Dir alles kundthun. Ein erlauchter Seher war, 

Der Priamide Helenos, jo hieß der Mann: 

Ihn fing Odyſſeus, diefer ſchmachbedeckte Schall, 

Der Mann des Hohnes, al8 er einft auf nächtlichen, 

Einfamem Pfade ftreifte, ſchlug in Feſſeln ihn, 

Und ftellt! ihn Argos’ Volle dar als ſchönen Yang. 

Da deutet’ ihnen Allerlei ver Seher aus, 

Und fagte dann auch, daß fie Troja's Veſte nie 

Zerftörten, wenn fie diefen Mann durch Eluges Wort 

Nicht aus dem Eiland lodten, das er jezt bewohnt. 

Und als Laertes’ Sprößling aus ded Sehers Mund 
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Den Spruch vernommen, da verhieß er, ungeſäumt 
Den Mann zu ſtellen vor das Angeſicht des Heers; 
Er hoffe ſicher ihn zu fah'n mit gutem Wort, 
Und widerſteh' er, mit Gewalt; misling’ es ihm, 
605 Wer wolle, mög’ ihm dann das Haupt vom Rumpfe hau’n. 
Mein Sohn, du hörteft Alles: Eile rath' ih nun 
Dir felbft und Jedem, deſſen Wohl dir Sorge macht. 


Philoftetes. 
Weh, weh mir! Alfo fhwur der Allververbliche, 
Deredend mich zu Ioden in's Achäerheer? 
610 So wenig folg’ ich, als ich todt aus Hades' Haus 
Zum Lichte wiederkehre, wie fein Vater einft! 
Der Schiffsherr. 
Da fiehe du zu; doch ich eile nun zum Schiff; 
Und euch gewähre, was am beften frommt, ein Gott! 
(ab.) 


Philokttetes. Neoptolemos Der Chor. 
Philottetes. 
St das, o Kind, nicht ſchrecklich, daß Laertes’ Sohn 
615 In's Schiff mit glatten Worten mich zu loden hofft, 
Mid dort zur Schau zu ſtellen vor dem ganzen Heer? 
Nein! Wahrlich eher hört’ ih auf das feindliche 
Scheufal, die Natter, die des Fußes mich beraubt. 
Doch Alles fagen darf der Mann, darf Alles fich 
620 Erpreiften: jezt auch weiß ich, daß er kommen wird. 
Sp laß, o Sohn, uns eilen, daß wir weit hinweg 
Bon feinem Schiffe durch das Meer geſchieden find. 
Auf denn von binnen! Eilen wir bei guter Zeit, 
Wird nah der Arbeit Schlummer uns und ſüße Raſt. 
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Neoptolemos. 


625 Sobald der Wind ruht, welcher vorn' am Buge bläst, 


630 


635 


Geh'n wir zu Schiffe; jezo wehrt er uns die Fahrt. 


Philoktetes. 
Stets iſt der Wind gut, wenn du vor dem Uebel fliehſt. 
Neoptolemos. 
Gewiß; indeß auch jene ſind durch ihn gehemmt. 
Philoktetes. 


Nie hält ein widerwärt'ger Wind die Räuber auf, 

Wenn ihnen Diebſtahl, wenn Gewaltraub ihnen winkt. 
Neoptolemos. 

Nun, wenn's gefällt, ſo geh'n wir; doch nimm drinnen erſt, 

Wozu Bedürfniß oder Wunſch zuerſt dich treibt. 


Philoktetes. 

Wohl brauch' ich Etwas, das ich wähl' aus Wenigem. 
Neoptolemos. 

Was wär' es, das dir unſer Schiff nicht geben kann? 
Philoktetes. 


Ein Kraut beſiz' ich, welches ſtets am ehſten mir 

Der Wunde Schmerz einſchläfert, daß er ganz verſtummt. 
Neoptolemos. 

So hole dir's: doch was begehrſt du weiter noch? 
Philoktetes. 

Ob mir von dieſem Bogen aus Verſehen nicht 

Ein Stück entfallen, daß es mir kein Andrer nimmt. 


Neoptolemos. 


640 Das iſt der edle Bogen denn, in deiner Hand? 


Philoltetes. 
Der iſt es, ja; denn keinen andern trag' ich ſonſt. 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 20 
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Keoptolemos. 
Und ift e8 mir geftattet, darf ich näher ihn 
Betrachten, fallen, küſſen, gleich als wär's ein Gott? 


Philoktetes. 
Dir, Trauter, will ich gerne dies und was mir ſonſt 
645 Gehört, gewähren, wenn es dich erfreuen kann. 


| Neoptolemos. 
Ich wünſch' es freilich, aber ſo nur wünſch' ich es: 
Darf ich, fo möcht’ ich's; darf ih nicht, verſage mir's. 


Philoktetes. 

Du redeſt fromm, o Jüngling, und du darfſt es wohl, 
Du, der allein die Strahlen dieſer Sonne mich, 

650 Der mich das Land am Oeta, der die Freunde mich, 
Den greiſen Vater ſchauen läßt, der hoch empor 
Mich ſchon geſtürzten über meine Feinde hob! 
Getroſt: du darfſt ihn faſſen, darfſt dem Gebenden 
Ihn geben, darfſt dich rühmen, daß auf Erden du 


655 Zum Lohne deiner Tugend ihn allein berührt. 
(reicht ihm den Bogen hin) 


Durch Liebesdienſte hab' ich ſelbſt ihn mir verdient. 

Neoptolemos. 
Wohl, wohl mir, daß ich dich geſeh'n, zum Freund gewann E 
Denn wer für Wohlthat wohlzuthun verfteht wie du, 
Weit über ale Schäze geht ein folder Freund. 

660 So geh hinein. 
Philoftetes. 
(ergreift feinen Arm) 
Und du geleite mid, o Sind, 


Da meine Krankheit deinen Arm als Stüze fucht. 
(Beide gehen in die Höhle. Der Chor bleibt allein zurüd.) 
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Der Chor. 
Erſte Strophe. 
Ich hörte wohl von jenem, doch nie ſah ich ihn, 
Welcher genaht Zeus' Bette, den frevelnden 
Irion, den an das kreiſende Rab gebunden hält 
665 Der ftarfe Sohn des Kronos. 
Doc nie hab’ ich gehört durch das Gerücht, oder gefeh'n 
jemals, 
Daß ein Sterblicher Leid empfand, wie diefer, 
Der doch nie Raub verübte noch Gemalt, 
Edlen gejellt, ein edler Dann, 
570 Alfo ſchuldlos unterging. 
Mic ergreift Staunen darob, 
Wie er es, wie, allein die Flut, die ihn umbraust, ver- 
nehmend hier, 
Wie er ein ſolches Thränenloos tapfer befteht, fo einfam. 
Erfte Gegenſtrophe. 
Hier wohnt er einzeln, ihm gebricht des Fußes Kraft, 
675 Mangelt ein Nachbar, weldem in Thränen er 
Den herben Schmerz an der freffenden, biutumftrömten Wunde, 
Rings vernehmbar, klage, 
Der ihm ftille das heifquellende Blut, welches die Wund' 
ausſtrömt 
Am giftſchwellenden Fuß, ſobald der Schmerz ihn 
680 Befiel, durch linde Kräuter, die er vom | 
Nährenden Schooß der Erde las. 
Dort und hier ja ſchleppt er ſich 
Mit dem Fuß kriechend umher, 
(Wie von der Amme fern ein Kind,) wo ſich der Pfad 
bequem für ihn 
685 Ebnete, wenn das Uebel wich, welches ihm nagt am Herzen. 
20* 
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Zweite Strophe. 
Nimmer ſtärkt ihn die Frucht heiliger Erd' oder 
Was der Sterblichen ſinnreiches Geſchlecht ſonſt nährt, 
Wenn nicht etwa mit ſchnelltreffender Pfeilſchwinge 
Ihm ſein Flügelgeſchoß errang die Nahrung. 
690 Wehe dir, Unglücksſohn, 
Der am lieblichen Wein nicht ſich gelabt ſchon in das zehnte 
Jahr, 
Nein, immer, wo er ſumpfendes Waſſer ſah, 
Sehnſüchtig hinankroch! 
Zweite Gegenſtrophe. 
Doch nun, weil er den Sohn rühmlicher Ahnherrn fand, 
695 Wird er glücklich und groß aus dem Geſchick erſteh'n: 
Auf meerwandelndem Boot führt ihn der Retter heim, 
Nach viel Monden, zum vaterländ'ſchen Wohnſiz 
Meliſcher Seejungfrau'n, 
An Spercheios' Geſtad, wo ſich der Held, prangend in 
eh'rnem Schild, 
700 Zum Götterſiz aus göttlicher Glut empor 
Hob über dem Deta. 
(Neoptolemos und Philoktetes treten aus der Höhle.) 
Neoptolemos. Philoktetes. Der Chor. 
Reoptolemos. 
Komm, wenn du wilft. Warum verftummft du plözlich fo 
Ohn' allen Grund? Was hält dich alfo ftarr und ſtumm? 


Philoktetes. 
Ah, ah, ah, ah! 
Neoptolemos. 
705 Was haſt du? 
Philoltetes. 


Gar nichts Arges: geh nur weiter, Sohn! 
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Neoptolemos. 
Wohl fühlſt du Schmerzen, da die Krankheit nahe dringt? 
Philoftetes. 
Nein, wahrlich! Eben, mein’ ich, wird mir's leichter ſchon. 
Ihr Götter, o! 
Neoptolemos. 
Was rufft du fo die Götter tiefauffeufzend an? 


Philoktetes. 
710 Sie ſollen hülfreich lindernd uns als Retter nah'n. 
Ah, ah, ah, ah! 
Neoptolemos. 
Was widerfuhr dir? Sagſt du's nicht? Verharrſt du ganz 
In Schweigen? Denn ein Leiden quält dich offenbar. 


Philoktetes. 
Ich bin verloren! Nimmer kann ih, Sohn, die Qual 
715 Bor euch verhehlen. Götter, ha! Durdy dringt fie, durch, 
Durch dringt fie: web, ih Armer, Unglüdfeliger ! 
Ih bin verloren! Wie es zehrt! Ah Kind, o weh! 
Ad) wehe, weh! Weh, weh, o weh! Ad wehe, weh! 
Bei allen Göttern, wenn du bier in der Nähe, Sohn, 
720 Zur Hand ein Schwert haft, triff des Fußes Spize; flugs, 
Flugs hau’ ihn ab, und fehone meines Lebens nicht! 
D thu's, Kind! 
Keoptolemos. 
Welch neues Grauen faßte dich fo plözlich, daß 
Du ſolch Gewinfel und Geftöhn um did erhebft? 
Bhiloktetes. 
725 Du weißt, o Kind — 
Neoptolemos. 
Was? 
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Philoktetes. 
Sohn, du weißt — Was red' ich noch? 
Neoptolemos. 
Nichts weiß ich. 
Philoktetes. 
Wie? Du weißt es nicht? Ach wehe, weh! 
Neoptolemos. 
Schwer drückt der Krankheit Bürde dich, Unglücklicher! 
Philoktetes. 
Schwer wahrlich, graunvoll, namenlos: erbarm dich mein! 
Neoptolemos. | 
Was kann ich thun? 
Philoktetes. 


Erſchrocken, laß nicht ab von mir: 

In gleichem Irrlauf kommt der Schmerz nach langer Friſt, 
Sobald er ſich geſättigt. 

Neoptolemos. 

Ach, Unſeliger, 
Durch all die Leiden offenbar Unſeliger! 
Verlaugſ du, daß ich faſſen dich und halten ſoll? 

Philoktetes. 
Nicht dies verlang' ich; aber nimm den Bogen hier, 
Wie du mich eben bateſt, und bis dieſe Pein 
Des Leidens nachläßt, deſſen Wuth mich jezt befiel, 
Bewahre mir und hüt' ihn. Denn mid faßt der Schlaf, 
Sobald die Qual ihr vorbeftimmtes Ziel erreicht; 
Und früher ift fein Ende. Doch dann lafje man 
Mich ruhig ſchlummern. Aber wenn in biefer Zeit 
Die Männer kommen, dann, bei Zeus, gebiet’ ich dir: 
Nicht willig, noch gezwungen, nod durch Liſt verlodt, 
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Laß ihnen dieſen, daß du nicht zugleich dich ſelbſt 
Und mich ermordeſt, deinen Schuzbefohlenen. 
Neoptolemos. 
Auf meine Vorſicht darfſt du bau'n; nur ich und du 
Empfangen ihn; mit gutem Glücke reich' ihn her! 
Philoktetes. 
Hier, nimm ihn; doch verſöhne, Kind, der Götter Neid, 
Daß dir die Wehr nicht Schmerzen, nicht Verderben bringt, 
Wie mir und jenem, welcher ſie vor mir beſaß. 
Neoptolemos. 
750 O Götter, dies verleihet uns; verleihet ihr 
Uns frohe Fahrt mit gutem Wind, wohin ein Gott 
Uns will geleiten und der Zug bereitet wird | 
Bhilottetes. 
Ich fürchte, Jüngling, dein Gebet wird eitel fein: 
Denn wieder quillt aus tiefer Wunde mir das Blut 
755 In dunfeln Tropfen, und mir ahnt ein neuer Sturm. 
D weh! Ad! 
Weh, wehe, Fuß! Ha, melde Marter fchaffft du mir! 
Es fchleiht her, | 
E83 dringt heran ſtets näher; weh mir Armen, weh! 
760 Da feht ihr Alles; aber, ach, flieht nicht von mir! 
Ah, ah, ah! 
O Kephallener, möchte doch an deiner Bruſt 
Durchbohrend haften dieſer Schmerz! Ach wehe, weh! 
Ja, wehe nochmals! Und des Heers Anführer ihr, 
765 Agamemnon und Menelaos, daß an meiner Statt 
Ihr dieſe Krankheit nährtet, und gleich lange Zeit! 
Weh, weh mir! 
O Tod, o Tod! Du, den ich alſo jeden Tag 
Ohn' Unterlaß anrufe, was erſcheinſt du nie? - 


or 
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770 Mein Trauter du, mein Edler, komm und faſſe mich, 
Verbrenne mich in Lemnos' Flammengluten dort, 
Den oft von mir geruf'nen! Hab' ich ſelber doch 
Dem Sohn Kronions ehemals für dieſe Wehr, 
Die jezo du bewahreſt, gleichen Dienſt erzeigt. 
775 O ſprich, Sohn! 
O ſprich! — Du ſchweigſt? Wo waren deine Sinne, Kind? 


Neoptolemos. 
Schon lange leid’ ih und bejammre dein Geſchick, 


Philoktetes. 
Doch ſei getroſt auch, theures Kind; denn dieſe Qual 
Iſt immer heftig, wenn ſie kommt, und ſcheidet ſchnell. 
780 Nur Eines bitt' ich, laß allein mich nicht zurück. 


* Neoptolemos. 
Getroſt! Ich bleibe. 


Philoktetes. 
Bleibſt du? 
Neoptolemos. 
Traue meinem Wort. 
Philoktetes. 
Durch einen Eidfhwur will ih dich nicht binden, Sohn. 


Keoptolemos. 
St, ohne did zu kommen, mir doch nicht erlaubt. 
Philoktetes. 
Gib mir die Hand zum Pfande. 
Neoptolemos. 
(ihm die Hand reichend) 
Nimm! Ich bleibe hier. 
Philoktetes 


(feine Hand haltend, und nach der höher liegenden Felſenhöhle deutend) 
785 Dorthin — ja dorthin — 
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Reoptolemos. 
Wie? Wohin? 
Philoktetes. 
Nach oben dort — 


Neoptolemos. 
Wie ſprichſt du ſinnlos, ſchauſt die Sonne droben an? 


Philoktetes. 
O laß mich, laß mich — 
Neoptolemos. 
Und wohin? 
Philoktetes. 
O laß mich doch! 
Neoptolemos. 
Ich muß dich halten. 


Philoktetes. 
Dein Berühren tödtet mich. 


Neoptolemos. 
(läßt ſeine Hand los) 


Nun, biſt du deiner mehr bewußt, fo laſſ' ich dich. » 
Bhiloftetes. 
790 O nimm mid, Erde, wie ich bin, den Sterbenven! 
Denn nimmer aufrecht ftehen läßt mich dieſe Dual. 
(er finkt zurüd und entfchlunmert.) 
Neoptolemos. 
In kurzer Zeit, fo fcheint es, wird der Schlaf den Dann 
Befallen: auf den Naden ſinkt fein Haupt zurüd; 
Herab in Tropfen quillt der Schweiß am ganzen Leib, 
795 Und unterhalb am Fuße brady die Ader auf, 
Das Schwarze Blut ausftrömend. Laßt, o Freunde, denn 
Ihn ruhig liegen, daß er ſinkt in ſüßen Schlaf. 
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Der Chor. 
Strophe. 

Schlummer, des Grams und der Sorge vergeſſender 
Gott, ſanft anhauchend erſchein' uns, 
Du Labſal unſerem Daſein, komm! 
Halte vom Aug' ihm fern 
Dies Licht, das über der Erde wallt! 
Erſchein' uns, Heilbringer! 

(zu Neoptolemos) 
Du Yüngling, ſieh zu, wo bu 
Stehft, wohin du gehft, und was uns weiter 
Zu thun ſei! Schon weißt du's: 
Was ſäumſt du noch länger? 
Die gelegene Zeit, Rath ſchaffend in Allem, 
Gewinnt, rafch ergriffen, glorreihen Sieg. 

Neoptolemos. 
Wohl, er vernimmt nichts mehr. Doch glaube mir, daß 

wir des Bogens 

Beute vergeblich errungen, entſchiffen wir ohne den Mann hier. 
Denn ſein wartet der Kranz, ihn hieß uns bringen die Gottheit. 
Unvollendeter That mit Lug ſich zu rühmen, wie ſchmachvoll! 


Der Chor. 

Gegenſtrophe. 
Solches, o Jüngling, ordnen die Ewigen: 
Doch, gibſt du mir Antwort wieder, 
Ganz leiſe nur, leiſe nur (hörſt du, Kind?) 
Sende zu mir dein Wort. 
Denn ſchlaflos iſt ja der Kranken Schlaf, 
Und lauſcht, und ſieht Alles. 
Doch ſuche, wähl' aufs Beſte, 
Spähe ſtill und heimlich, ſorgſam ſpähe 
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Mir, was du thun willſt, aus. 

Von wem ich hier rede, 

Das weißt du ja: ſtimmt dein Wille zu ſeinem, 

Entwirrt ſelbſt ein Kluger ſolch Wirrſal kaum. 

Schlußgeſang. 

Fahrwind athmet ja, Fahrwind, 

Sohn! Hülflos liegt er und augenlos, 

Der Mann hier, nächtlich im Schlafe geſtreckt, 

(Willkommener Schlaf uns!) 

Weder der Hand noch dem Fuße gebeut er, 

Nein, als läg' er im Schooße des Aldes, 

So blidt er. Sprich, was an ber Zeit ift! 

Dies eine nur, o Sohn, wurde mir Kar: 

Wagſt du furdtlos, glüdt die That wohl. 
Neoptolemos. 

Nun ſchweiget, ſag' ich, ſeid gefaßt und unverzagt! 

Der Mann bewegt die Augen und erhebt das Haupt. 
Philoktetes. 


(erwachend) 
O Licht, dem Schlummer folgend, und o treuer Schuz 
Von dieſen Fremden, über all Erwarten treu! 
Denn nimmermehr, o Jüngling, hätt' ich das gedacht, 
Daß du zurück hier bliebeſt und, ein Helfer mir, 
So voll Erbarmen meine Noth abwarteteſt. 
Das haben Atreus' Söhne ja, die trefflichen 
Heerfürſten, auszudulden nicht den Muth gehabt. 
Doch dein Gemüth iſt edel, du biſt edlen Stamms; 
Deßhalb, o Kind, ertrugſt du dieſes Alles leicht, 
Umringt von eklem Moderduft und Wehgeſchrei. 
Und jezo, weil mir ſüße Raſt, ein linderndes 
Vergeſſen dieſer Schmerzen, Kind, zu kommen ſcheint, 
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Erhebe du mich, richte du mich auf, o Kind, 
850 Daß wir, ſobald mich endlich läßt die Mattigkeit, 
Zum Schiffe gehen und fofort von bannen zieh'n. 
Neoptolemos. 
Wie freut mich's, athmend über mein Verhoffen dich 
Und offnes Auges noch zu ſeh'n und ſonder Schmerz, 
Da bei dem Anfall, welcher dich gebunden hielt, 
855 Uns alle Zeichen deinen Tod verkündeten! 
Nun ſtehe ſelbſt auf, oder, wenn dir's lieber iſt, 
Laß dich von dieſen tragen; denn ſie ſcheuen nicht 
Die Mühe, wenn es alſo dir und mir gefällt. 
Philoktetes. 
Ich danke, Jüngling: hebe mich, wie dir's beliebt; 
860 Doch dieſe laß nur, daß ſie nicht der ekle Duft, 
Bevor es ſein muß, quäle; denn im Schiffe ſelbſt 
Bringt ihnen meine Gegenwart noch Qual genug. 


Neoptolemos. 
(den Arm bietend) 


So ſei es: doch nun ſtehe ſelbſt und halte dich. 
Philoktetes. 
(ſich aufrichtend) 
Sei ruhig; langgeübter Brauch hat mich's gelehrt. 
Neoptolemos. 
865 O Götter! Was beginnen, was nun weiter thun? 
| Philoktetes. 
Was haſt du? Wo gerathen deine Sinne hin? 
Neoptolemos. 
Das Wort verſagt mir, und ich weiß nun keinen Rath. 
Philoltetes. 
Wo biſt du rathlos? Rede mir nicht alſo, Kind. 
Neoptolemos. 
Doch mitten find' ich mich bereits in ſolcher Noth. 
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Philoltetes. 
Dich hat doch meines Uebels Laſt nicht umgeſtimmt, 
Daß, mich an Bord zu nehmen, dich gereuen will? 
Neoptolemos. 
Freund, Alles iſt uns läſtig, wenn wir, unſrer Art 
Untreu geworden, üben, was uns nicht geziemt. 
Philoktetes. 
Doch nichts von deines Vaters Art Abweichendes 
Thuſt oder ſprichſt du, wenn du hilfſt dem edlen Mann. 
Neoptolemos. 
Schlecht werd' ich daſtehn: dieſes drückt mich lange fon. 
Philoktetes. 
In deinem Thun nicht, doch mir bangt, in deinem Wort. 
Neoptolemos. 
Zeus, was beginn' ich? Zeig' ich abermals mich ſchlecht, 
Das Wahre bergend, ſchnöden Trug verkündigend? 
Philoktetes. 
Der Mann, berückt mich anders nicht ein falſcher Wahn, 
Zieht ſeines Weges und verläßt mich treulos hier. 
Neoptolemos. 
Mit nichten; aber daß du nicht zu deinem Leid 
Mein Schiff beſteigeſt, dieſes drückt mich lange ſchon. 
| Philoftetes. 
Wie meinft du das, o Yüngling? Ich verftehe niht — 
Neoptolemos. 
Nichts will ich bergen: Freund, du mußt nach Ilion 
Zum Heer Achäa's und des Atreus Söhnen zieh'n. 
Philoktetes. 
Was ſagſt du? Weh mir! | 
Neoptolemos. 
Jamm're nicht, bevor du hörſt — 
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Philoktetes. 
Was ſoll ich hören? Was gedenkſt du mir zu thun? 
Neoptolemos. 
Ich will zuerſt von deinem Uebel dich befrei'n, 
890 Und dann mit dir die Troerveſte ſtürzen geh'n. 
Philoltetes. 
Du denkſt im Ernſte das zu thun? 
Neoptolemos. 
Die ſtrenge Noth 
Gebeut mir alſo: zürne nicht, vernimmſt du dies. 
Philoltetes. 
Ich bin verloren, bin verkauft! Was haſt du mir 
Gethan, o Fremdling? Mein Geſchoß gib gleich zurück! 
Neoptolemos. 

895 Das iſt unmöglich; denn die Pflicht und eignes Wohl 

Heißt mich gehorſam achten auf der Herrſcher Wort. 
Philoktetes. 

Du Feuerbrand, du Grauen, du feindſeliges 

Gewebe falſcher Trügerei, wie thuſt du mir, 

Wie haſt du mich betrogen, und errötheſt nicht, 

900 Mich Schuzbefohl'nen, Fleh'nden anzuſeh'n, o Schalk? 
Den Bogen raubend, raubteſt du mein Leben mir. 
Ach gib, ich flehe, gib mir ihn zurück, o Kind; 

Bei deiner Ahnen Göttern, nimm mein Leben nicht! 
Weh, wehe! Nicht mit einem Laut entgegnet er: 

905 Nein, wie ihn nie zu laſſen, blickt der Arge weg. 
Ihr Buchten dort, ihr ſchroffen Felsabhänge, du 
Bergwild, Genoſſe meines Grams, ihr Klippen hier, 
Euch klag' ich — keinem Andern ja vermag ich es, 
Ihr ſeid zugegen, hört mich ſtets in meinem Leid — 

910 Euch klag' ich, euch, was mir Adilleus’ Sohn gethan: 
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Führt mich nach Troja, der mich heimzuführen ſchwur, 

Gibt mir die Hand zum Pfande, raubt das heilige 

Geſchoß, Herafles’ Bogen, mir, des Sohns von Zeus, 

Und will zur Schau mich ftellen vor Achäa's Heer! 

Wie einen Starken führt er mit Gewalt mid) fort, 

Nicht ahnend, daß er Luftgebild’ und Leiche fchlägt, 

Des Rauches Schatten. Hätt' ich Kraft, er fing mich nie; 

Denn auch den Kraftberaubten fing er nur mit Lift. 

Nun — fo betrogen, was beginn’ ih Armer nun? 

Gib mir zurüd ihn, werde wieder, der du warft! 

Was iſt's? Du fehweigft. Sch bin vernichtet, wehe mir! 

Du Feld mit deinem Doppelthor, ich fchleihe nun 

Nadt, ohne Nahrung, wiederum zu dir zurüd; 

Einſam verſchmachten werd’ ich hier in diefer Kluft, 

Und fein befchwingter Vogel noch des Berges Wild 

Erliegt von diefen Pfeilen mehr; felbft werd’ ich tobt 

Ein Mahl für jene, deren Fleiſch mich fättigte, 

Und, die zuvor ih jagte, jagen nun mich feldft. 

Mit meinem Tode büß’ ich Armer ihren Tod 

Durch diefen, der fein Böfes mir zu fennen ſchien. 

Noch lebe, ftirb nicht, eh’ ich weiß, ob etwa nod) 

Dein Sinn fid wendet; anders ftirb des Böfen Tod! 
Der Chor. 

Was thun wir? Nun fteht’s, Herr, bei dir, mit ung an Bord 

Zu gehen oder feinem Wunſch gerecht zu fein. 
Reoptolemos. 

Mid hat ein bittres Schmerzgefühl um biefen Dann 

Ergriffen, nicht erſt eben jezt, nein, lange fchon. 
Philoktetes. 

Erbarmen, Sohn! Bei'm Himmel, biete nicht dich ſelbſt 

Der Welt zum Hohne, daß du mich betrogen haſt. 


940 
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Neoptolemos. 

Weh, was beginn’ ih? Hätt’ ih doch mein Skyros nie 

Berlaffen! Alfo ſchmerzt mich, was ich leiden muß. 
Philoktetes. 

Kein Böſer biſt du; Böſe nur verlockten dich 

Zum Argen, ſcheint es; aber laß den Schlechten nun 

Das Schlechte, mir gib meine Wehr und ſegle fort. 
Neoptolemos. 

Was thun wir, Männer? 

Odyſſeus (tritt ſchnell hervor) Die Vorigen. 
Ddyffeus. 
Böſewicht, was willit du thun? 

Zritt gleich zuräd, und gib mir diefen Bogen her. 
Philoktetes. 

Wer iſt der Mann? War das Odyſſeus' Stimme nicht? 

| Ddyffens. 

Gewiß, Odyſſeus' Stimme; mich erblidft du bier. 
Philoftetes. 

Berfauft, verloren bin ih, ah! Der alfo war's, 

Der mid) gefangen, der die Pfeile mir entwandt! 


Odyſſeus. 

Gewiß, ich ſelbſt, kein Andrer; frei bekenn' ich es. 
Philoltetes. 

Sohn, gib den Bogen, laß mir ihn! 

Odyffeus. 

Das wird er nie, 

Auch wenn er wollte; nein, du ſelbſt auch mußt mit ihm 
Von hinnen, oder ſchleppen ſie mit Zwang dich fort. 

Philoktetes. 
Mich? Du, der Schlimmen Schlimmſter und Verwegenſter, 
Die mich gewaltſam? 
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Odyſſeus. 
Wenn du nicht freiwillig gehſt. 
Philottetes. 
O Inſelland von Lemnos, allgewaltige 
Glut aus Hephäſtos' Eſſe, das denn duldet ihr, 
Daß dieſer mich gewaltſam euren Höh'n entführt? 
Odyjſeus. 
Zeus, wiſſe das, Zeus iſt es, dieſes Landes Herr, 
960 Zeus, der es ſo geboten, und ich führ' es aus. 
Philottetes. 
Ruchloſer, welche Reden ſinnſt du kecklich aus? 
Vorwendend Götter, machſt du Götter lügenhaft. 


Ddpffeus. 
Nein, jondern wahrhaft. Wandeln mußt du diefen Pfad! 
Philoktetes. 
Ich ſage: nein! 
Odyſſeus. 
Und ich gebiet' es, du gehorchſt! 
Philoktetes. 
965 Weh, weh mir Armen! Alſo hat mich offenbar 
Zum Knecht gezeugt mein Vater, nicht zum freien Mann! 
Ddnffens. 
Nein, ald den beſten Männern gleich, mit welchen du 
Die Zinnen Troja's ſtürmen und zerſtören ſollſt. 
Philoktetes. 
Niemals, und müßt' ich jedes Leid erdulden auch, 
970 So lange mir die jähe Felſenſtufe bleibt! 
Odyfſeus. 
Was willſt du thun? 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 21 
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Philoftetes. 
Vom Felfen ftürz’ ich mich fofort, 

Zerfchmettre blutig diefe8 Haupt am Yelfen bier. 

DOdyffeus. 
Ergreift ihn: nimmer ftehe das in feiner Macht! 
(Philoktetes wird von den Knechten ergriffen und an den Händen feitgehalten. > 

Philoktetes. 
O Hände, was erduldet ihr, die nun, beraubt 

975 Der trauten Sehne, dieſer Mann gebunden hält! 
Du, welcher nie das Reine, nie das Edle denkt, 
Wie haſt du mich beſchlichen, wie gefangen und 
Den Knaben vorgeſchoben, der mir unbekannt, 
Unwürdig deiner, aber mein wohl würdig war, 

980 Der Nichts gewußt hat, als zu thun, was du befahlſt, 
Der aber jezt ſchon offenbar mit Schmerzen fühlt, 
Was er verſchuldet, und das Leid, das ich erfuhr. 
Dein böſer Sinn nur, welcher ſtets im Winkel lauſcht, 

Hat ihn, den arglos Blöden, Widerſtrebenden 

985 Wohl unterwieſen, klug zu ſein in arger Liſt. 

Nun denkſt du mich gebunden weg von dieſem Strand 
Zu führen, Frevler, wo du mich einſt ausgeſezt 
Freundlos, verlaſſen, fern von Haus, im Leben todt! 
Weh! 

Tod dir! Ich flehte dieſes oft auf dich herab; 

990 Doch nichts Erwünſchtes theilen mir die Götter zu; 
Du lebſt in Freuden, aber ich empfinde Schmerz 
Darüber, daß ich lebe, leb' in ſchwerer Qual, 

Von dir verſpottet und den zwei Heerfürſten dort, 
Den Söhnen Atreus', welchen du dies Werk beſtellſt. 

995 Du wurdeſt gleichwohl mitzuzieh'n durch Zwang und Liſt 

Genöthigt; mich Verlor'nen, der freiwillig zog 
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Mit fieben Maften, warfen fie mit Schmady hinaus, 
Wie du behaupteft; jene geben bir die Schuld. 
Und nun — wozu, was bindet, was entführt ihr mich, 


1000 Mich, der ein Nichts ift und für euch fehon lange todt? 


Was hältft du, Oottverhaßter, nun mich nicht für lahm, 
Tür übelriehend? Wie, von mir begleitet, könnt 

Ihr nod den Göttern opfern, wie noch Spenden weih’n ? 
Dich auszuftoßen, haft du dies ja vorgewandt. 


1005 Tod euh! — ja, Tod wird treffen euch, die fo verrucht 


1010 


1015 


1020 


1025 


An mir gefrevelt, wenn das Recht vor Göttern gilt. 
Ich weiß, e8 gilt vor ihnen; niemals wärt ihr ja 
Den Weg gezogen nach dem Unglüdfeligen, 
Wenn nicht ein Götterftachel euch hertrieb zu mir. 
O Batererde, Götter, ihr allfehenven, 
So ftrafet endlich, endlich doch, o ftrafet fie, 
Sie alle, wenn ihr meiner euch erbarmen wollt! 
Wohl Ieb’ ich elend; aber ſäh' ich diefe nur 
Bernichtet, glaubt’ ich meiner Dual entflohn zu fein. 
Der Ehor. 
In ſchwerem Zorne ſprach der Mann ein ſchweres Wort 
Zu dir, Odyſſeus, das der Noth fich nicht gebeugt. 
Odyfſſeus. 
Ich könnte Viel entgegnen auf des Mannes Wort, 
Wär's mir verſtattet; nun vermag ich Eines nur. 
Wo mir's die Pflicht gebietet, thu' ich wie ich that; 
Doch wo's gerechte, tugendhafte Männer gilt, 
Da wirſt du keinen frömmern Mann, als mich, erſeh'n. 
Wohl drängt zum Sieg ein angeborner Trieb mich ſtets, 
Nur über dich nicht; gerne weich' ich jezt vor dir. 
So laßt den Mann denn, und berührt nicht weiter ihn; 
Er möge bleiben! Wir bedürfen deiner nicht; 
21* 
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Denn deine Waffen haben wir, und Teukros iſt 

In unſerm Heere, wohlbewährt in dieſer Kunſt, 

Auch ich, der, traun, nicht ungeſchickter dies Geſchoß, 

Als du, zu führen und an's Ziel zu treffen meint. 

Was braucht es deiner? Lebe wohl auf Lemnos' Höh'n! 

Wir aber gehen! Mir erringt dein Ehrenlohn 

Den Ruhm vielleicht noch, welcher dir beſchieden war. 
Philoktetes. 

Was ſoll ich thun, ich Armer? Weh! Du willſt geſchmückt 

Mit meinen Waffen prangen im Achäerheer? 
Ddpffeus. 

Erwiedre mir Nichts weiter; denn ich gehe fchon. 
Philoktetes. 

O Sohn Achillens, werd' ich keines Wortes mehr, 

Auch nicht von dir, gewürdigt? Gehſt du ſo von mir? 
Odyjfſeus. 


(u Neoptolemos) 
Du geh und blicke nicht nach ihm aus Mitgefühl, 
Auf daß du nicht, großmüthig, unſer Glück zerſtörſt. 


Philoktetes. 
(zu dem Chore) 


Auch ihr, o Freunde, wollt allein im öden Land 
Zurück mich laſſen, und erbarmt euch meiner nicht? 
Der Chor. 

Der Jüngling hier iſt unſer Schiffsgebieter, und 
Was er zu dir ſagt, eben dies auch ſagen wir. 

| Reoptolemos, 
Wohl wird Odyſſeus, daß ich voll Erbarmen fei, 
Mich tadeln; dennoch bleibet, wenn es dieſer wünfcht, 
So lange Zeit no, bis die Schiffer Alles dort 
Zur Fahrt beftellt und wir die Götter angefleht. 
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Und er befinnt fi unterdeß auf Beſſ'res wohl 
Tür unfern Bortheil. Doc wir beide breden auf, 


1050 Und ihr, fobald wir rufen, fommt in Eile nad). 
Ddyffeus und Neoptolemos ab.) 


Philoftetes. Der Chor. 
Philoktetes. 
Erſte Strophe. 
O tiefhöhliges Felsgemach, 
Warmes, kühles Gewölbe du, 
Alſo werd' ich Gequälter dich 
Nie mehr laſſen, du wirſt dereinſt 
1055 Auch im Tode mir beiſteh'n! 
O weh, weh mir! 
Unglückſelige Grotte du, 
Meiner bitterſten Klagen voll! 
Was ſoll fürder mich nähren? 
1060 Wo vermag ich zu hoffen, daß 
Einer mit Speiſen erquicke mich Darbenden? 
O daß hoch empor 
Vögel mit ſauſendem Schwung in die Lüfte mid 
Entrafften! Nicht mehr wehr’ ich's. 


Der Chor. 
Zweite Strophe. 
1065 Du jelbft, du felbft erforft dir dieſes, 
Unfeliger; ja, fein Andrer fonft, 
Kein Größerer band did an dieſes Geſchick. 
Dein war die Wahl des Beſſern; 
Aber das Heil haft du verſchmäht, und bir erwählt das 
Schlimm're. 
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Philoktetes. 
Erſte Gegenſtrophe. 
1070 Weh, weh über mich Elenden, 
Abgemüht von des Leidens Hohn! 
Der verlaſſen hinfort, und nie 
Einem Sterblichen mehr geſellt, 
Hier dem Tode zum Raub wird, 
1075 (O weh, wehe!) 
Der nicht Speiſe nach Hauſe mehr 
Schafft, nicht durch die beſchwingte Wehr 
Sie mit kräftigen Armen 
Haſcht; denn nimmergeahnt beſchlich 
1080 Mich das betrügliche Wort des Verſchlagenen! 
Ha, wohl möcht' ich ihn, 
Der es erſonnen, an gleiche Bekümmerniß 
Gleich lange Zeit gebannt ſeh'n! 
Der Chor. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Die Götter thaten dir's, die Götter; 
1085 Kein täuſchender Trug von meiner Hand 
Umfing dich: o wirf den verwünſchenden Fluch 
Des Misgeſchicks auf Andre! 
Bangt es mir doch, daß du den wohlwollenden Sinn verſcherzeſt. 
Philoktetes. 
Dritte Strophe. 
Weh mir, weh! An der grauen See 
1090 Strande ſizt er und ſpottet wohl 
Mein und ſchwingt in den Händen 
Meine lebenerhaltende 
Wehr, die noch kein Sterblicher trug. 
Trauter Bogen, der trauten Hand 
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1095 Dur fchamlofe Gewalt entrüdt! 
Wurde Gefühl dir verliehen, fo fieheft du 
Mitleivig auf mid armen 
Diener des Herafles, 
Welcher Hinfort dich nimmer bedienen wird! 
1100 Den Herrn wechjelnd, wirft du jezt 
Bon dem liftigen Frevler gehandhabt; 
Du fiehft den ſchmachvollen Betrug, 
Siehſt ihn, den haßwürdigen Feind, 
Der zu dem Leid, das er zuvor ſchon mir erſann, zahlloſe 
Schmach hinzufügt. 
Der Chor. 
Vierte Strophe. 
1105 Männern ziemt es, das Gute recht zu nennen; 
Thuſt du dies, dann ſtoße den Groll 
Nicht in Worten des Haſſes aus. 
Er bringt, Einer von Vielen 
Ausgeſandt, auf ihren Befehl 
1110 Seinen Freunden die langerſehnte Hülfe. 


Philoktetes. 
Dritte Gegenſtrophe. 

Ihr hochſchwebenden Vögel, ihr 
Thiergeſchlechter mit wildem Blick, 
Weidend hier in den Bergen, 
Niemals naht ihr aus Höhlen mir 

1115 Mehr, um wieder zu flieh'n; dem Arm 
Fehlt des alten Geſchoſſes Kraft: 
Weh mir! Jammer umringt mich nun! 
Kommet (ihr dürft euch nicht vor dem Lahmen mehr, 
Der hier zurückbleibt, fürchten,) 
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1120 Kommet herbei, nah Luft 
Euch mit dem Morde der Rache zu jättigen 
Am bleich abgezehrten Fleiſch; 
Bald werd’ ich ja fcheiden vom Leben: 
Denn wo gelangt Speife zu mir? 
1125 Wen kann die Luft fättigen, wenn 
Aller Genuß ſtets ihm gebriht, welden ver Erb’ heiliger 
Schooß heraufſchickt? 
Der Chor. 
Vierte Gegenſtrophe. 
Bei Zeus, wenn du den Fremdling ehrſt, o nah' ihm, 
Der dir naht, mit gütigem Sinn, 
Wiſſ' es wohl, zum Heile dir ſelbſt, 
1130 Dieſer Qual zu entrinnen! 
Graunvoll ſchwelgt ſie; wen ſie befiel, 
Nimmer lernt er die Pein ohn' Ende tragen. 
Philoktetes. 
Schon wieder, wieder rufſt du mein altes Leid mir zurück, 
Du Beſter, der mir je genaht! 
1135 Was quälſt du, was verderbſt du mich? 
Der Chor. 
Wie meinſt du dieſes? 
Philoftetes. 
Weil du mi in's troiſche Land 
Willſt, in das mir feindfelige, führen. 
Der Chor. 
Dies acht’ ich für das Beſte. 
Philoktetes. 
1140 So verlaßt mich ohne Säumen! 


Philoktetes. 329 


Der Chor. 
Gern hör' ich, was du mich thun heißeſt, und folge dir willig. 
Wir gehen, wir gehen, 
Nehmen im Schiff unſern Plaz ein! 
(will gehen.) 
Philoktetes. 
Bleibet, o bleibt, fleh' ich, bei Zeus, welcher den Fluch 
ſchrecklich erfüllt! 


Der Chor. 
1145 Mäßige dich! 


Philoktetes. 
Fremdlinge, weh! 
Fliehet mich nicht! 
Der Chor. 
Welches Geſchrei? 


Philoktetes. 
Ach, ach, ach, ach! O Geſchick, o Geſchick! 
Ich vergeh' in der Qual! 
Fuß, o Buß, was ſoll ich hinfort 
1150 Noch mit dir in dem Leben thun? 
Kommet, o Fremdlinge, wendet zurück euch! 
Der Chor. 
Was zu thun? Um wieder zu geh'n, 
Wie du früher mir ſchon bedeutet? 
Philoktetes. 
Nicht ſcheltet den Mann, der 
1155 Trauernd irrt in ſtürmiſcher Qual, 
Sprach er wider Vernunft ein Wort! 


Der Chor. 
Geh, wir gebieten es dir, Unſeliger! 
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Philoktetes. 
Nie, ſei deſſen gewiß, nie folg' ich dir, 
Nie, und käme der Donnerer flammend, 
1160 Sengte mich hin mit den Gluten des Donners! 
Nieder mit Ilion, nieder mit Allen 
Dort, die frech das Gelenke des Fußes mir 
Stießen in's Elend! Aber, o Fremdlinge, 
Eins, nur Eines gewährt dem Verlangenden! 
Der Chor. 
1165 Welches Begehr? Sprich! 
Philoktetes. 
Habt ihr ein Beil wo, 
Oder ein Schwert, ein Geſchoß, o bringt es mir! 
Der Chor. 
Was zu beginnen damit, Unglücklicher? 
Philoktetes. 
Abhau'n will ich das Haupt und die Glieder mir: 
Nach Mord, Mord ſteht mir der Sinn jezt. 


Der Chor. 
1170 Warum? 
Philoktetes. 
Den Vater ſuch' ich. 
Der Chor. 
Und wo? 
Philoktetes. 
Im Hades; 


Denn er lebt nicht mehr im Licht. 

Theures, geliebtes Vatergebiet, 

Könnt' ich doch dich wiederſeh'n, ich armer Mann, 
1175 Welcher deinen heiligen Stron. 
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Verließ, mit den Verhaßten zog 
Als Helfer, und jezt ein Nichts iſt! 

(er gebt in die Höhle.) 

Der Ehor. 

Bon binnen eilend würden wir jezt lange ſchon 
In unfres Schiffes Nähe fein, erblidten wir 
Nicht hier Odyſſeus, dort Achilleus’ edlen Sohn, 
Die gegen uns die rafhen Schritte zugewandt. 


Odyſſeus. Neoptolemos. Der Chor. 
Ddnffens. 
Du mußt mir fagen, was du diefen Weg fo fchnell, 
Mit foldem Eifer wiederum zurüdgelehrt. 


Neoptolemos. 
Den Fehl zu fühnen, welchen ich zuvor beging. 
Odyfſeus. 
Ein ſchweres Wort, ich ſtaune: was war bein Vergeh'n? 
| Keoptolemos. 
Daß dir ich folgend und Achäa's ganzem Heer — 
Odyſſeus. 
Welch eine That begingſt du, die dir nicht geziemt? 
Neoptolemos. 
Mit ſchnöden Liſten, mit Betrug den Mann umſtrickt. 
Odyjſeus. 
Wen? Weh mir! Doch nichts Unbedachtes ſinnſt du da? 
Neoptolemos. | 
Nichts Unbedachtes: Pöas' Sohne wollt! ih nur — 
| Odyſſeus. 
Was willſt du thun? Der Schrecken übermannte mich — 
Neoptolemos. 


Den ihm geraubten Bogen hier jezt wiederum — 
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Ddyifeus. 
Was hör’ ih! Zeus! Ihn wiedergeben, willft vu das? 
Keoptolemos. 
Ich habe ſchmählich, ohne Recht, ihn mir geraubt. 
Ddnffeus. 
1195 Bei allen Göttern! Mich zu kränken, fagft du dies? 
Neoptolemos. 
Wenn dir, die Wahrheit ſagen, eine Kränkung iſt. 
Odyſſeus. 
Wie, Sohn Achillens? Welches Wort vernahm ich da? 
Neoptolemos. 
Zweimal und dreimal ſoll ich Eins wohl wiederkäu'n? 
Odyſſeus. 
Ich wollte, daß ich's nicht gehört das eine Mal. 
Neoptolemos. 
1200 So ſei verſichert: Alles haſt du klar gehört. 
Odyſſeus. 
Er lebt, er lebt noch, der es dir zu thun verwehrt. 
Neoptolemos. 
Was ſagſt du? Wer iſt, der mir das verwehren will? 
Odyſſeus. 
Das ganze Heer von Argos, und in dieſem ich. 
Neoptolemos. 
So klugen Sinnes, ſprichſt du da kein kluges Wort. 
Dönffeus. 
1205 Du bift in Worten weder Hug, noch Klug im Thun. 
Kenptolemos. 
Wohl, wenn gerecht nur: beffer dies, als kluge Liſt. 
Ddnffens. 


Und kann's gerecht fein, was dir erft mein Kath erwarb, 
Nun wiever hinzugeben ? 
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Neoptolemos. 
Ich verſuche nur 
Das gutzumachen, was ich ſchnöd vorhin gefehlt. 
Odyſſeus. 
1210 Das Heer Achäa's ſcheuſt du nicht bei ſolcher That? 
Neoptolemos. 

Hab' ich das Recht zur Seite, ſchreckt dein Droh'n mich nicht, 
Und mein Entſchluß wankt nimmer, brauchſt du auch Gewalt. 
Odyſſeus. 

Nicht alſo Troja's Söhne, dich bekämpfen wir. 
Neoptolemos. 
Es komme, was da wolle! 
Odyſſeus. 
Siehſt du meine Hand 
1215 Den Griff des Schwertes faſſen? 
Neoptolemos. 
Auch mich ſollſt du gleich 
Daſſelbe hier thun ſehen, und ich zögre nicht. 
Odyſſeus. 
Doch nein, ich will dich laſſen und dem ganzen Heer 
Die Sache kundthun: dieſes wird dich züchtigen. 


(geht ab.) 
Neoptolemos. 


Da denkſt du weiſe: wenn du ſo auch fürder denkſt, 
1220 So hältſt du ſicher deinen Fuß vor Leid bewahrt. 
Du Sohn des Pöas, Philoftetes, höre mid, 
Berlafje diefes Felſendach und komm heraus! 
Philoktetes tritt aus der Höhle. Neoptolemos. 
Der Chor. 
Philoltetes. 
Was tönt an meiner Höhle hier ein neuer Lärm? 
Wozu mich rufen? Was begehrt ihr, Fremdlinge? 


(erblickt den Neoptolemos.) 


- 
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1225 Ach, etwas Uebles iſt es! Seid ihr wieder da, 
Und bringt zum alten Leide mir ein großes Leid? 
Neoptolemos. 
Getroſt! Vernimm erſt, was ich kam dir kundzuthun. 
Philoktetes. 
Mir bangt. Zuvor ja kam ich ſchon in tiefes Leid 
Durch ſchöne Worte, weil ich deinem Wort vertraut. 
Neoptolemos. 
1230 Unmöglich alſo wäre Sinnesänderung? 
Philoktetes. 
So warſt du deinen Worten nach auch redlich und 
Voll Tück' im Herzen, als du mir den Bogen ſtahlſt. 
Neoptolemos. | 
Doch nun gewiß nicht. Aber laß mich hören, ob 
Du bier zu bleiben unverrüdt entjchloffen bift, 
1235 Ob mitzufchiffen. 
Philoktetes. 
Schweige, ſprich nicht weiter mehr! 
Denn was du ſagſt auch, Alles iſt umſonſt geſagt. 


Neoptolemos. 
Du bleibſt darauf? 
Philoktetes. 
Und feſter, als ich's ſagen kann. 
Neoptolemos. 


Wohl möcht' ich lieber, daß du meinen Worten, Freund, 
Dich fügteſt: aber wenn ich ungelegen dir 
1240 Geredet, ſchweig' ich. 
Philoktetes. 
Jedes Wort wär' auch umſonſt. 
Wohlwollend ſtimmſt du meinen Sinn niemals für dich, 
Du, der mit arger Tücke mir den Unterhalt 
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So ſchnöd entwandt hat, und darauf mit Mahnungen 
Mir kommt, des beſten Vaters ungerath'ner Sohn! 
1245 Tod euch, des Atreus Söhnen, euch vor Allen, dann 
Dir und Laertes' Sohne! 
Neoptolemos. 
Nicht mehr fluche mir! 
Nimm hier von meinen Händen dein Geſchoß zurück. 
Philoktetes. 
Wie ſagſt du? Werd' ich abermals durch Liſt berückt? 


Neoptolemos. 
Ich ſchwöre bei der heil'gen Macht des höchſten Zeus — 
Philoktetes. 
1250 O theure, liebe Laute, wenn du's redlich meinſt! 


Neoptolemos. 
Gleich wird's die That bewähren: ſtrecke nur getroſt 
Die Hand daher, und werde deiner Waffen Herr! 


Od yfſeus (plözlich zurückkommend). Die Vorigen. 
Odyſſeus. 
Und ich verbiet' es — Zeugen find die Götter mir! — 
Im Namen der Atriven und des ganzen Heers. 


Philoftetes. 
1255 Kind, weſſen Worte waren dies? Bernahm ich nicht 
Die Stimm’ Opnffeus’ ? 


Ddyffeus. 
Allerdings, und fiehft ihn bier, 
Der dih zu Troja's Eb'nen mit Gewalt entführt, 
Der Sohn Adhillens wol’ e8, oder woll’ e8 nicht. 


Bhiloftetes. 
(den Bogen fpannend) 


Doch nicht zu deinem Heile, wenn mein Bogen trifft! 
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Neoptolemos. 


1260 Ha, nimmer! Bei den Göttern! Laß die Pfeile ruh'n! 


1265 


1270 


1275 


1280 


Philoktetes. 
Frei laß die Hand mir, bei den Göttern, liebes Kind! 
(DOdyffens entfernt ſich eilig.) 
Keoptolemos. 
Das werd’ id nimmer! 
Philoktetes. 
Wehe! Was verwehrſt du mir, 
Mit meinem Pfeil zu tödten ſolch verhaßten Feind? 
Reoptolemos. 
Das wäre wahrlich weder mir noch dir ein Ruhm. 
Philoftetes. 
So wiſſe diefes Eine, daß die Fürften dort, 
Die Lügenboten im Achäerheere, feig 
Im Lanzenfampfe, muthig nur in Worten find! 
Neoptolemos. 
Es ſei! Du haſt den Bogen, und es bleibt dir Nichts, 
Weßhalb du zürnen oder mich anklagen kannſt. 
Philoktetes. 
Ich ſtimme bei. Schön haſt du deinen Stamm bewährt, 
Aus dem du ſproſſeſt, Jüngling: nicht von Siſyphos, 
Vom Sohn des Peleus ſtammſt du, der im Leben einſt 
Der beſte Held hieß, nun der Todten größter heißt. 
Neoptolemos. 
Mit Freuden hör' ich, wie du meinen Vater lobſt 
Und mich: vernimm nun, was du mir gewähren ſollſt. 
Wohl muß der Menſch die Looſe, die der Götter Rath 
Auflegt, ergeben tragen als Nothwendigkeit; 
Doch wer in ſelbſterwähltem Leid gefangen iſt, 
Wie du, verdient es nimmer, daß nachſichtig ihm 
Verziehen werde, daß man ihm Erbarmen ſchenkt. 


1285 


1290 


1295 


1300 


1305 
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Du biſt erbittert, weiſeſt ab des Freundes Rath, 
Und wenn dich Einer wohlgeſinnt verweiſend warnt, 
Dem zürnſt du wie dem Gegner, ſiehſt als Feind ihn an. 
Und dennoch ſag' ich's, rufe Zeus, des Eides Gott, 
Und du bedenk' es, ſchreib' es tief in deine Bruſt: 
Dies Leiden ward von Göttern über dich verhängt, 
Weil du der Schlange nahteſt, Chryſe's Hüterin, 
Die dort den obdachloſen Herd geheim bewacht. 

Und wiſſe: niemals findeſt du des Leides Ziel, 

Der ſchweren Krankheit, nie, ſolang die Sonne hier 
Aufſteigt und wieder dort hinab zum Meere ſinkt, 
Bevor in Troja's Ebne du freiwillig ziehſt, 

Und auf Asklepios' Söhne triffſt in unſerm Heer, 
Die deine Qual dir lindern, und die ſtolze Burg 
Mit dieſem Bogen, im Verein mit mir, zerſtörſt. 
Und wie ich ſolches ſicher weiß, erklär' ich dir. 

Ein Mann vom Troervolke fiel in unſre Hand, 
Der Seher erſter, Helenos, der klar bezeugt, 

Es müſſe ſo ſich fügen, und noch dies dazu: 

Das Schickſal wolle, daß in dieſem Sommer noch 
Die ganze Troja falle; gerne will er ſich 

Dem Tode bieten, täuſcht er uns in dieſem Spruch. 
Nun, da du dies vernommen, gib uns willig nach. 
Ein ſchöner Lohn ja wär' es, als der Edelſte 

Des Heers erkoren, erſt die Hand, die heilende, 

Zu finden, dann der Troer vielbeweinte Burg 

Zu ſtürzen, hochgefeiert in des Ruhmes Glanz. 


Bhiloftetes. 
Verhaßtes Leben, was erhäftft du mich im Licht 
Noch oben, fendeft in die Gruft mich nicht hinab? 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. I. 9 
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1310 Web, was beginn’ ih? Kann ich diefes Mannes Wort 
Mistrauen, der jo wohlgefinnt mir Rath ertheilt? 
So folg’ ih alfo? Doch wie fol ich Armer dann 
An's Licht der Sonne treten? Wen, wen red’ ich an? 
Ihr Augen, die ihr Alles faht, was mir gefchah, 

1315 Wie fönntet ihr e8 tragen, daß ich wieder mich 
Geſellt des Atreus Söhnen, die mid) mordeten, 
Geſellt dem Allverderber dort, Laertes’ Sohn? 
Denn Schmerz um's überftanpne Leid nagt nit an mir; 
Dod was ih noch von dieſen dulden muß, ich Tann 

1320 Es wohl vorausfehn. Denn ein Sinn, der Einmal nur 
Gebar den Frevel, mehr gebiert er Frevel nod). 
Und vol Berwund’rung feh’ id, was aud du beginnft. 
Denn weder felber foltteft du nah Troja zieh'n, 
Noch und an jene feſſeln, die dich höhnten, dir 

1325 Des Baters Kleinod raubten. Dennoch willft du geh'n, 
Für fie zu kämpfen, ja du drängſt aud mich dazu? 
Nicht alfo, Jüngling; fondern wie du mir's beſchworſt, 
©eleite mich nach Haufe, bleib’ in Skyros felbft, 

Und laß die Böfen untergeh'n in böfer Kot. 
1330 So nimmft du zwiefadh einen Dank von mir zum Lohn, 
Zwiefach vom Bater, und erjcheinft, indem du did 
Entziehft den Böfen, nimmerdar den Böfen glei. 


Kevptolemos. 
Du ſprichſt geziemend; aber dody verlangt e8 mich, 
Daß du der Götter hohem Sprud, und meinem Wort 
1335 Bertrauteft und von bannen zögft mit deinem Freund. 


Philoktetes. 
Du meinſt in Troja's Ebne, zum verhaßten Feind, 
Dem Sohn des Atreus, mit dem ſchwergetroff'nen Fuß ? 
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Neoptolemos. 
Zu jenen, welche deinen Fuß, von Eiter ſchwer, 
Dir lindernd heilen, dich befrei'n von deiner Qual. 


Philoktetes. 
1340 O ſchnöder, unheilvoller Rath! Was denkſt du doch? 
Neoptolemos. 
Was dir und mir zum Beſten endlich dienen wird. 
Philoktetes. 
Und ſo zu reden, ſchämſt du dich vor Göttern nicht? 
Neoptolemos. 
Wie ſollte denn ſich ſchämen, wer Gewinn erlangt? 
Philoktetes. 
Du meinſt für Atreus' Söhne nur, nicht auch für mich? 
Neoptolemos. 
1345 Dir wohlbefreundet, red' ich auch als Freund zu dir. 
Philoktetes. 
Du, der mich meinen Feinden auszuliefern ſinnt? 
Neoptolemos. 
O Lieber, lern' im Ungemach nicht trozig ſein. 
Philoktetes. 
Dein Wort, verderben will es mich — ich kenne dich! 
Neoptolemos. 
Nein, wahrlich; du nur, ſag' ich, willſt es nicht verſtehn. 
Philoktetes. 
1350 Doch weiß ich: Atreus' Söhne, die verſtießen mich. 
Neoptolemos. 
Die dich verſtießen, ſiehe nun, ſie retten dich. 
Philoktetes. 


Wohl: doch mit freiem Willen ſeh' ich Troja nie. 
22” 
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Neoptolemos. 
Was ſoll ich noch beginnen, wenn kein Wort von mir, 
Wenn keine meiner Bitten dich beſtimmen kann? 
1355 Am beſten, ich enthalte mich des Worts, und du 
Lebſt, wie du jezt lebſt, ohne Troſt und Hülfe fort. 
| Philoktetes. 
Ja, laß mich Alles dulden, was ich dulden muß. 
Doch was du mir bei meiner Rechten angelobt, 
Mich heimzuführen, das gewähre mir, o Kind, 
Und ohne Säumen; ſprich mir nicht von Troja mehr; 
1360 Denn ſchon zu viel klang dieſer Name meinem Ohr. 
Neoptolemos. 
Wenn es dir gefällt, ſo geh'n wir. 
Philoktetes. 
Sohn, du ſprachſt ein edles Wort. 
Neoptolemos. 
Stüze nun beherzt den Fuß auf. 
Philoktetes. | 
Wie e8 meine Kraft vermag. 
Neoptolemos. 
Aber wie entflieh'n dem Vorwurf unſers Heers? 
Philoktetes. 
Da ſorge nicht. 
Neoptolemos. 
1365 Wenn ſie nun mein Land verheeren? 
Philoktetes. 
Dann bin ich zur Seite dir — 
Neoptolemos. 
Welchen Schuz wirſt du mir bieten? 
Philoktetes. 
Mit Herakles' Pfeilen hier — 
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Neoptolemos. 
Thuſt du — was? 
Philoktetes. 
Halt' ich ſie ferne! 
Neoptolemos. 
Küſſe noch das Land und geh! 
(Herakles erſcheint auf einer Wolke ſchwebend.) 
Herakles. Die Vorigen. 


Herakles. 
Nicht ehe, bevor aus unſerem Mund 


Du die Worte gehört, o Pins’ Sohn! 


1370 Denn wife, dir tönt in die Obren der Laut 


1375 


1380 


1385 


Bon Herafles’ Stimme, du fiehft fein Bild. 

Ih komm’ aus Liebe zu dir und verließ 

Der Unfterblihen Siz, 

Zu verfündigen dir die Beichlüffe des Zeus 

Und zu wehren den Weg, zu dem bu did ſchichſt: 
So vernimm denn meine Gebote! 

Vor Allem ruf' ich dir zurück mein eignes Loos, 
Die Mühen alle, deren Bahn durchkämpfend ich 
Errang unfterblid Weſen, wie du jchauen fannft. 
Auch dir, vernimm es, iſt beftimmt daſſelbe Ziel, 
Aus folhen Mühen ruhmgekrönt bervorzugehn. 
Du ziehft mit diefem Manne vor die Troerjtabt, 
Und wirft zuerft von deiner bittern Dual erlöst; 
Dann, als der Helden erfter auserſeh'n im Heer, 
Bertilgft du Paris, diefes Leids Urheber einft, 
Mit meinem Bogen aus der Zahl der Lebenden, 
Und ftürzeft Troja, wählt des Raubes beften Preis 
Dir aus vom Heere, ſendeſt ihn dem Vater heim, 
Dem Pöns, in des Deta heimatlihe Flur. 


1390 
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1400 
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Doch andre Beute, welche du vom Heer gewinnſt, 
Die trage hin, als meines Bogens Ehrenmal, 
Zu meinem Scheiterhaufen. Dich auch mahn' ich nun, 
D Sohn Achillens. Denn du kannſt nicht ohne Den 
Die Troervefte ftürzen, er nicht ohne did: 
Ein treugefelltes Löwenpaar, behütet euch, 
Er di, du ihn! Doch um zu ftillen deine Qual, 
Send’ ich zu Troja’s Befte dir Asklepios. 
Zum zweitenmale muß die Stadt dur mein Geſchoß 
Gewonnen werden. Wenn ihr dann das Land verheert, 
Bedenket fromm zu ſcheuen, was der Götter ift. 
Zeus achtet alles Andre ja für niedriger; 
Die Götterfurcht ftirbt mit den Menfchen nicht dahin; 
Sie Ieben oder fterben, fie blüht unverwelkt. 
Philoktetes. 
Du, der willkommenen Ruf mir geſandt 
Und endlich erſcheint, 
Wie freudig gehorch' ich deinem Gebot! 
Neoptolemos. 
Mein Will' auch ſtimmt zu dem gleichen Entſchluß. 
Herakles. 
Auf, eilt nun ohne Verzug an das Werk: 
Schon drängt ja die Zeit, 
Und Fahrwind weht um das Steuer. 
(er verſchwindet.) 
Philoktetes. Neoptolemos. Der Chor. 
Philoktetes. 
Wohlan denn! Scheidend begrüß' ich das Land. 
Leb wohl, mein Felsdach, das mich geſchirmt, 
Ihr Nymphen der Bäche, der Au'n, lebt wohl, 
Und o mächtig am Vorberg brandende See, 
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1415 Wo die Fluten, erregt von den Stößen des Süds, 
Oft nezten mein Haupt in dem Winkel der Kluft, 
Wo den klagenden Laut, warn wild auf mich 
Einftürmte der Schmerz, der hermäiſche Berg 
Im Rückhall oft mir herübergefandt! 
1420 Ihr Brunnen umber und Apollons Duell, 
Ich verlaſſ' euh nun, ich ſcheide von euch, 
Der nie fo Kühnes zu hoffen gewagt. 
Mein Lemnos, umflutete® Land, leb wohl, 
Und in glüdlicher Fahrt fend’ harmlos uns 
1425 Hin, wo das gewaltige Schidjal führt 
Und der Freunde Geheiß und des Gottes Gewalt, 
Der dies allmädtig verhängte! 
Der Ehor. 
Nun laßt und alle vereint binzieh’n, 
Nachdem wir gefleht zu den Nymphen des Meers, 
1430 Als Hüter die Fahrt zu geleiten! 
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Berzeihnig der Sylbenmaße in den lyriſchen Stellen 
dieſer Tragödie. 


Erſte Strophe V. 135— 142. Erſte Gegenſtrophe 
V. 149 — 156. 


— — vo vo 
— — UV — ⏑ U — 

— ſↄ— {U UV — ⏑ — 
— vo DV vo 

— — — ⸗— U UV U 
vo — U U — U —9— 

— U NV U UV U U U U 


— — U UN 9 


Zweite Strophe V. 167—176. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 177 — 186. 


— vv vv vo 
— UN nV. — 
— U UV vo 
— vo vv — 

— — {vv vv T 


— — vv DD 
Vo DV — UND U UI N — 
— UND U — 
— — UV UV UV — 


— — — vv u 


Dritte Strophe V. 197 — 204. Dritte Gegen— 
ſtrophe V. 205 — 212. 


— vo {vo {oo cv 
— — — UV U Vo — 
— UV — — UV vo 

— — — U UV UV E — 

— vo U U UV — 

. 

— Vo UV UV — UV — 

— Ve UV UV — 


— — — — \ 7 \/ — —⏑ — I 
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Strophe B. 385 — 392. Begenftrophe V. 497—504. 


— [Vu — — —⏑ — — ⸗— u 1 — 
— — ⸗— A A A 

— — Ve ⸗⏑⏑ — UV — 

vu Du — ⸗ — — nn — 

— Yu Vu UV — em 

— — ⸗— U nn U 

— — ⸗ꝰV— I u en 


— — vo 


Erſte Strophe V. 662 — 673. Erſte Gegenſtrophe 
V. 674 — 685. 


vo Vo Vo — vo 
— U UV — UV U 

Vo UV UV I ⏑ U U — 

vo UV vn U 

— — UND U UT — — 
— De UND I In NY 

— {UV U — 

— UV UV — —⏑ — 

— u — — — —⏑ — 

vv UV U — 

— U UV ⏑ — ⏑ — — U U UV cT 


— —⏑ — —⏑ — æ — — ⸗⏑v U I 


Zweite Strophe V. 686—693. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 694 —701. 


— U UV NND — — U — — 


Strophe V. 798 — 809. Gegenſtrophe V. 814—825. 


— — — AS ⏑⏑ — — 
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Schlußgefang 3. 826— 834. 


Erfte Strophe 8. 1051—1064. Erfte Gegenftropbe 
3. 1070 — 1083. 


— — —— U UV UV 
— vo U U U c- 

— — U U — UV — 

 — — — 1.) \/ — 1/7 — 

— U u —— 

— — — 

— — — UV UV vu — 

— UV UV — U — 

— — U ⏑ U 

— UV UV UV UV — 

— UV UV U DU U 
wu — — 

— UV UND U UV U U 
w 


— KL — — — — 
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Zweite Strophe V. 1065— 1069. Zweite Gegen— 
ftrophe 1084 — 1088. 


vo UV Vu U U 

— — UV NY — — — \ 5) — 

— — UV UND U U — 
® 

— vv u 


— UV DD — I UI UV U u U 


Dritte Strophe 3. 1089— 1104. Dritte Gegen— 
ftrophe ®. 1111— 1126. 


— UV U U UV — 


— UV — U U U U DU 
— {U DV U 

— U vv UV U 

— U Va — — UI —⏑—⏑ — 
— — — U vo 

vv UV U DV U U — 
vo Du UV D — 

— {UV U U — 


— U Du UV U U U ⏑ U — — 


Vierte Strophe 2. 1105 — 1110. Pierte Öegen- 
ftrophe 3. 1127 — 1132. 


— — [U — u U un 89 
—u u U — U U — 

— NY N — U 
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Anmerkungen zn Philoftetes. 





1. Lemnos, eine ber größeren Injeln Griedhenlants, die dem 


un 


72. 


73. 


Feuergott Hephäftos heilig war, weil fih auf ihr ter Bulcan 
Moſychlos befand, ber ältefte, ven die Griechen kannten. 


. Der Sohn bes Pöas ift Philoktetes. Er heißt Melier (ober 


nad doriſcher Mundart Malier) von Melis, einer Landichaft 
Thefjaliens in der Nähe von Tradin am melifchen (maliichen) 
Meerbujen, wo jein Bater regierte. 


. Bei der Opferfeier mußte Stille herrichen, wenn das Opfer 


ben Göttern wohlgefällig jein jollte. — Brandepfer (Räucher- 
werk) und Trankopfer (Spenden) werben auch fonft verbunden. 
Il. 9, 497: 

— — — — — Selbſt Götter ja ſind zu erbitten. 

Die doch erhab'ner ſogar an Tugend und Ehr' und Gewalt ſind. 

Traun, auch dieſe vermag durch demuthvolle Gelübde 

Leicht zu verſöhnen der Menſch, durch Weihrauch, Spenden und Fettdampf, 

Bittet er ſie, nachdem er geſündiget oder gefrevelt. 
Neoptolemos war durch keinen Eid gebunden, weil er nicht 
unter den Freiern der Helena geweſen, die ſich gegen Tyndaros 
eidlich verpflichtet hatten, der Helena beizuſtehen, wenn ihr 
eine Unbill widerführe. 
Odyſſeus war gezwungen nach Troja mitgegangen. Um 
dem Schwure (V. 72), durch den er als Freier Helena's 
gebunden war, und dem Feldzuge ſich zu entziehen, ſtellte 
er ſich wahnſinnig. Palamedes aber vereitelte den Betrug, 
indem er that, als wollte er den Telemachos, den Sohn 
des Odyſſeus, tödten, wodurch der Leztere genöthigt ward, 
die Maske abzuwerfen und mitzuziehen. — Neoptolemos 
ſchiffte nicht im erſten Zuge mit, d. i. er war nicht uuter 
denen, die zuerſt nach Slion gezogen waren. Auf jenem 
erften Zuge war Philoktetes ausgefezt worden. 
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B. 89. Achilleus erklärt bei Homer II. 9, 312: 


“ u \} 


133. 


139. 


140. 


146. 


165. 
174. 
190. 


194. 


233. 


258. 


Denn der ift mir verhaßt, wie des Aldes düftere Pforten, 

Welcher ein Andres im Herzen verbirgt und ein Anderes ausſpricht. 
Hermes, der Gott ber Lift, bat fie bieher geleitet und ſoll 
fie fürbder geleiten. — Athene, die Kriegesgöttin, ift auch 
Siegsgättin (Nile) und Beichüzerin der Städte (Polias), 
befonders Athens. 

Das Scepter des Zeus, weil von Zeus alle Lönigliche 
Würde verliehen wird, und viele Könige jelbft von ihm 
abftammen. 


Die Herriherwürde war von Peleus und Adhilleus auf 
Neoptolemos vererbt. 


„Sntjezlih“ beißt ber Bewohner der Höhle als der Durch 
den Bogen bes Heralles furchtbare Dann. 


Ich lefe arra, und nehme uıvwuar inintranfitiver Bebeutung. 
8. u naldum Hewr. 

Chryje, eine Gottheit, von der gleichnamigen, unfern Lemnos 
gelegenen, jpätervom Meere verfchlungenen Anfel alfo genannt, 
beren Altar Philoftetes aufjuchte und von der Schlange 
verwundet ward. 


Der Gott ift Apollon, der Bogen und Bogenkunde dem 
Herakles verliehen hatte. 


Styros, ein Eiland des ägäiſchen Meeres, wo Lykomedes 
König war. Thetis wußte, daß ihr Sohn Adhilleus vor Ilion 
fterben würde; fie fandte ihn deßwegen, als ber troijche 
Zug im Werke war, zu Lykomedes, unter deflen Töchtern 
er im Mädchenkleide verborgen gehalten ward. Hier gebar 
ibm eine berfelben, Deidameia, den Neoptolemo®. 


Kephallenen heißen bei Homer alle Bewohner der ſüdlichen 
joniſchen Infeln und der nächſten Küften, und fie werben 
von Odyſſeus vor Troja angeführt. Der Name ging fpäter 
auf eine ber größeren Infeln, Same, über, die noch Kefalonia 
beißt. Diefe Menichen waren thätige Handelsleute, und 
gelegentlih auch Seeräuber, daher die Benennung des 
Odyffeus nach ihnen, wiewohl ganz homeriſch, bier etwas 
Bitteres hat. Thudichum. 
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V. 319. 


s 329, 


« 338. 


« 340. 
« 349, 


= 367. 


= 378. 


» 385. 


s 401. 


s 406. 
s 407. 


Anmerkungen zu Philoftetes. 


Mykenä ift Agamemnons, Sparta des Menelaog Stadt. 
Diejen glänzenden Königsftäbten tritt das Heine Skyros 
gegenüber. | 

Paris hatte den Pfeil abgefchoffen, und Apollon, in deſſen 
Zempel bie That geſchah, follte ihn gelenkt haben. 

Der Pfleger des Achilleus war der B. 547 genannte Phönix, 
ber ihn als Kind gewartet hatte. 

Pergamos, die Burg Troja’s, wie fie ſchon bei Homer heißt. 
Das Borgebirg Sigeion bei Troja beißt traurig, weil 
bort Achilleus jezt todt lag. Dort wurde er begraben, und 
ihm der berühmte Hügel aufgefchüttet, wie dem Ajas am 
Rhoiteion. Thudichum. 

Den Leichnam und die Wehr des gefallenen Adhilleus nahm. 
Ddyffeus den Zroern wieder ab. S. Ovid's Berwand- 
lungen 13, 281 ff. 

Odyſſeus war, nach einer feine Mutter ſchmähenden Sage,. 
ein Sohn des Siſyphos. ©. zu V. 407. 

Die Erde, mit ihrer Tochter Rheia, der Mutter des Zeus, 
deren Name auch Erbe bedeutet, identificirt, und wieder mit 
der Heinafiatifchen Kybele verwechjelt, wurde als Mutter: 
Natur in den phrygiſchen oder myſiſchen Bergen (dort hatte. 
fie die Kränfung des Neoptolemos gefehen), auf dem Iybifchen 
Berge Tmolos, von welchem ber in älteften Zeiten gold- 
führende Paktolos berunterfommt, auch in Lemnos 
jelber verehrt. Alſo Thon damals Dort, und jezt bier ruft 
fie der Chor an. Der Paltolos ift fein großer Fluß, heißt 
demnach bier nur umeigentlih und zur Erhöhung fo. Die 
Göttin wurde auf einem mit Löwen beipannten Wagen 
fizend vorgeftellt. Thudichum. 

Ajas, der Sohn des Telamon, beißt der größere zum 
Unterfchiede von dem kleineren Ajas, dem Sohne des Dilens.. 
Diomedes war der Sohn des Tydeus, deſſen Vater Deneus war. 
Die von Homer nicht gelannte ober Doch nicht berührte Sage 
lautet: Antilfeia, jchwanger von Sifyphos, dem Könige 
der Korinther, vermählte fich mit Laertes, ber feine Braut 
mit vielen Schäzen löſen mußte. 
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V. 414. Antilochos, der Sohn des Neftor, rettete, mit Memnon 


s 415, 
s 416. 


= 432. 


«438. 


s 479. 


s48l. 


fümpfend, ber im troifhen Kriege dem Priamos zu Hülfe 
gezogen war, feinem Bater das Leben mit Aufopferung 
feines eigenen. 

8. ög napijv yorei. 


Unter den Zweien meint Philoktetes den Telamonier Ajas 
(V. 400) und den Antilochos. 


Den Therfites jchildert Homer SI. 2, 211: 


Stil ſchon waren die Andern, umher in den Reihen gelagert; 
Nur Therfites erhob maßlos fein freches Geſchrei noch, 

Weil er im Herzen verbarg endlos unziemlihen Wortſchwall, 
Planlos, wider Gebühr mit Achäa's Fürften zu baden, 

Wenn's ihm ſchien, er errege damit das Gelächter des Volles. 
Häßlicher war fein Andrer in Zlios’ Ebne gefommen: 

Schielend war er und lahm an dem anderen Buße; die Schultent, 
Höderig,, drängten fih vor und engten die Bruft, und darüber 
Saß fein fpiziger Kopf, mit fpärlicher Wolle bewachien. 


Wieder eine Anfpielung auf Siſyphos. Der Scholiaft 
bemerkt zu V. 617: Siſyphos hatte fterbend feiner Gemahlin 
befohlen, ihn unbeerbigt zu laflen. Als er im die Unterwelt 
fam, beſchwerte er fi gegen Pluton, daß feine Leiche un- 
beftattet Tiege, und bat auf die Erbe zurüdlchren zu bürfen, 
um fein Weib zu beftrafen. Die Erfaubniß warb ihm gewährt; 
aber nun wollte er nicht mehr in den Hades zurüdtehren, 
big er mit Gewalt dazu gezwungen warb. 


Die Erwähnung des Challodon, Königs in Eubda, deſſen 
Sohn Elephenor die Abanten vor Troja führte II. 2, 536, 
ift einmal bei Philoktetes natürlih, da Chalkodon dem 
Herakles gegen bie Eleer beigeftanden hatte (Pausan. 8, 15, 6), 
ſodann den Athenern angenehm, da bie attilche Landesſage 
Chalkodon und Elephenor in die Mythen von Theſeus ver- 
flocht, der feine Söhne nad Eubda zu Elephenor gebracht 
baben jollte, bevor er ſich nad) Styros zurückzog (Pausan. 1, 17,6). 
Philoktetes denkt fi) den Challodon noch lebend, wie Pöas, 
Peleus, Telamon. 


Trachis oder Tradin lag am Fuße des Berges Oeta. Der 
Spercheios entiprang auf dem Gebirge Belion in Theffalien, 
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V. 534. 


- 547. 


= 556. 
- 61l. 


= 629. 
= 656. 


= 664. 


- 69. 


= 702. 
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und ergoß fih mörblih von Trachis in ben maliſchen 
Meerbufen. 

Die Heine Inſel Peparethos, ſüdweſtlich von Lemnos, 
nördlich von Skyros, war wegen ihres Reichthums an Delr 
Getreide und Wein, der mit dem Pramnier, Chier unb 
Thaſier wetteiferte, weithin berühmt. 

Phönir ©. zu V. 335. Die Söhne des Theſeus find 
Alamas und Demophon. 

Deneus’ Enkel, Diomebes. ©. zu V. 106. 


Sein Bater, d. i. ber angebliche Vater bes Odyſſeus, 
Siſyphos. ©. zu B. 438. 

Für Räuber gibt e8 feinen wibrigen Wind, weil ihre Raub- 
gier jebe Gefahr verachtet. 

Philoktetes hatte bem Heralles den Scheiterhaufen angezündet, 
und zum Lohne baflr den Bogen empfangen. 

Irion vermählte id mit Dia, ber Tochter des Deioneus. 
ALS diefer darauf ihn wegen ber Vrautgaben bebrängte, 
lud er ihn zum Gaſtmahl und ſtürzte den nichts ahnenden 
in eine verdeckte, mit glühenden Kohlen angeflillte ®rube. Zeus 
zeinigte ihn von biefem Morde, führte ihn im ben Himmel 
und machte ihn zu feinem Tiſchgenoſſen. Irion aber vergaß 
dieſer Wohlthat des Zeus, verſuchte, von Liebe gegen Here 
entzündet, ihr beizumohnen und umarmte eine Wolke. 
Jezt liegt ex im der Unterwelt, mit ehernen Banden auf 
das ſtets umrollende feurige Rab geflochten. 


„Der Helb, prangend in ehernem Schilb“, (bei ben Späteren 
mit Keule und Löwenhaut bewaffnet) ift Heralies, ber, 
raſend geworben, auf dem Deta ſich verbrannte, und aus 
der Flamme zur olympifhen Götterwohnung aufftieg. 


Zum Verſtändniß ber ganzen Scene Folgendes. Den 
Krankheitsanfall, der fi im Heraustreten bei ihm einftellt, 
fucht Philoktetes zu verbergen, aus Furcht, von feinen neuen 
Freunden vor Schreden und Abſcheu verlafien zu werben, 
bis er enbfih ben Schmerz nicht mehr bezwingen Tann. 
Die Aeuferung befielben ift aber fo plözlich und außer 
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ordentlich, daß Neoptolemos, verwundert und zweifelnd, 
wiederholt nach der Urſache fragt, worauf ihm Philoktetes 
erſt ſanft, dann ungeduldig antwortet, daß er ſie ſchon 
wiſſe; wie Kranke über Fragen unwillig werden, und wiederum 
denen, welche ſie pflegen, ihre abgebrochenen Aeußerungen 
um ſo eher unverſtändlich ſind, je lebhafter ſie zu helfen 
wünſchen. Daß er aber nun die Urſache wiſſe, ſpricht 
Neoptolemos hierauf beſtimmt aus. Unterdeſſen iſt Philoktetes 
mehr zu ſich gekommen, und übergibt ihm für die Dauer 
ſeines Schlafes den Bogen. Nach einem zweiten Anfalle 
läßt er ſich erſt verſprechen, daß ſie bleiben wollen, und 
wünſcht nun, ſchon von Entkräftung überwältigt, hinauf 
in ſeine Höhle gebracht zu ſein, um dort ruhig und vom 
Tageslicht ungeſtört zu ſchlafen. Abermals verſteht ihn 
Neoptolemos nicht, hält ihn vielmehr, da er ſtarr nach dem 
Himmel ſieht, für verwirrt, wie er ſchon einmal geglaubt, 
und hält ſeine Hand feſt, ungewiß, was er mit ihm beginnen 
ſoll. Philoktetes aber, der hierdurch am Niederliegen gehindert 
wird, entzieht ſich ihm mit Heftigkeit. Bei dem Einſchlafen 
hat er vor Schwäche das Gefühl eines Sterbenden, fühlt 
ſich zum Tode ermattet. Thudichum. 

Der Beſiz des göttlichen Bogens könnte den Neid der Götter 
herausfordern, wie hohes Glück überhaupt den Neid der 
Götter erregt, wie auch das Leben des erſten Beſizers, des 
Herakles, durch ſtete Kämpfe ausgefüllt war, und Philoktetes 
lange Jahre auf Lemnos hatte leiden müſſen. 

Der Kephallener iſt Odyſſeus. S. zu V. 258. 

Da der Todesgott zaudert, ſo ſoll Neoptolemos ihn in „das 
lemniſche Feuer“ (den feuerſpeienden Berg Moſychlos) werfen, 
das er ſchon oft angerufen, wenn er ſich den Tod wünſchte, 
wie er ſelbſt einſt dem Herakles (dem Sohn Kronions) 
behülflich geweſen, als er auf dem Oeta ſich verbrannte. 
„Du machſt die Götter zu Lügnern; denn ich werde auf 
keinen Fall mit euch nach Troja gehen.“ 

Durch die Liſt des Palamedes, durch die der verſtellte 
Wahnſinn des Odyſſeus entlarvt und er gezwungen ward, 
nach Ilion mitzuziehen: ſ. zu V. 73. 
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und ergoß fih nörblih von Trachis in den malifchen 
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V. 534. Die Heine Inſel Peparethos, ſüdweſtlich von Lemnos, 
nördlich von Skyros, war wegen ihres Reichthums an Del 
Getreide und Wein, der mit dem Pramnier, Chier unb 
Thaſier wetteiferte, weithin berühmt. 


- 547. Phönir ©. zu V. 338. Die Söhne des Thefeus find 
Alamas und Demophon. 


- 556. Deneu® Entlel, Diomedes. ©. zu V. 106. 


« 611. Sein Bater, d. i. der angebliche Vater des Odyſſeus, 
Siſyphos. ©. zu ®. 438. 


s 629, Für Räuber gibt e8 feinen wibrigen Wind, weil ihre Raub» 
gier jebe Gefahr verachtet. 

« 656. Philoftetes hatte dem Herakles den Scheiterhaufen angezündet, 
und zum Lohne dafiir den Bogen empfangen. 


- 664. Irion vermäblte fi) mit Dia, der Tochter des Deionens. 
Als diefer darauf ihn wegen der Brautgaben bedrängte, 
lud er ihn zum Gaftmahl, und ftürzte den nichts ahnenden 
in eineverdedte, mit glühenden Kohlen angefüllte Grube. Zeus 
reinigte ihn von biefem Morbe, führte ihn in den Himmel 
und machte ihn zu feinem Tiſchgenoſſen. Ixion aber vergaß 
dieſer Wohlthat des Zeus, verfuchte, von Liebe gegen Here 
entziindet, ihr beizumohnen, und umarmte eine Wolle, 
Jezt Tiegt er in der Unterwelt, mit ehernen Banden auf 
das ftets umrollende feurige Rad geflochten. 


“ 699. „Der Held, prangend in ehernem Schild“, (bei den Späteren 
mit Keule und Löwenhaut bewaffnet,) ift Herakles, der, 
rafend geworden, auf dem Deta fih verbrannte, und aus 
der Flamme zur olympijchen Götterwohnung aufftieg. 


« 702. Zum Berfländniß der ganzen Scene Folgendes. Den 
Krankfheitsanfall, der fich im Heraustreten bei ihm einftellt, 
fucht Philoftetes zu verbergen,. aus Furcht, von feinen neuen 
Freunden vor Schreden und Abſcheu verlaffen zu werben, 
bis er endlich ben Schmerz nicht mehr bezwingen kann. 
Die Aeußerung deſſelben ift aber fo piözlih und aufßer- 
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ordentlich, daß Neoptolemos, verwundert und zweifelnd, 
wiederholt nach der Urſache fragt, worauf ihm Philoktetes 
erſt ſanft, dann ungeduldig antwortet, daß er ſie ſchon 
wiſſe; wie Kranke über Fragen unwillig werden, und wiederum 
denen, welche ſie pflegen, ihre abgebrochenen Aeußerungen 
um ſo eher unverſtändlich ſind, je lebhafter ſie zu helfen 
wünſchen. Daß er aber nun die Urſache wiſſe, ſpricht 
Neoptolemos hierauf beſtimmt aus. Unterdeſſen iſt Philoktetes 
mehr zu ſich gekommen, und übergibt ihm für die Dauer 
ſeines Schlafes den Bogen. Nach einem zweiten Anfalle 
läßt er ſich erſt verſprechen, daß ſie bleiben wollen, und 
wünſcht nun, ſchon von Entkräftung überwältigt, hinauf 
in ſeine Höhle gebracht zu ſein, um dort ruhig und vom 
Tageslicht ungeſtört zu ſchlafen. Abermals verſteht ihn 
Neoptolemos nicht, hält ihn vielmehr, da er ſtarr nach dem 
Himmel ſieht, für verwirrt, wie er ſchon einmal geglaubt, 
und hält ſeine Hand feſt, ungewiß, was er mit ihm beginnen 
ſoll. Philoktetes aber, der hierdurch am Niederliegen gehindert 
wird, entzieht ſich ihm mit Heftigkeit. Bei dem Einſchlafen 
hat er vor Schwäche das Gefühl eines Sterbenden, fühlt 
ſich zum Tode ermattet. Thudichum. 

Der Beſiz des göttlichen Bogens könnte den Neid der Götter 
herausfordern, wie hohes Glück überhaupt den Neid der 
Götter erregt, wie auch das Leben des erſten Beſizers, des 
Herakles, durch ſtete Kämpſe ausgefüllt war, und Philoktetes 
lange Jahre auf Lemnos hatte leiden müſſen. 

Der Kephallener iſt Odyſſeus. ©. zu V. 258. 

Da der Todesgott zaudert, ſo ſoll Neoptolemos ihn in „das 
lemniſche Feuer“ (den feuerſpeienden Berg Moſychlos) werfen, 
das er ſchon oft angerufen, wenn er ſich den Tod wünſchte, 
wie er ſelbſt einft dem Herakles (dem Sohn Kronions) 
behülflich geweſen, als er auf dem Oeta ſich verbrannte. 
„Du macht die Götter zu Lügner; denn ich werbe auf 
feinen Fall mit euch nach Troja gehen.“ 

Durch die Liſt des Palamedes, durch die ber verfellte 
Wahnſinn des Odyſſeus entlarvt und er gezwungen ward, 
nach Ilion mitzuziehen: ſ. zu V. 73. 
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Anmerflungen zu Philoftetes. 


Mit fteben Schiffen zog Philoftetes gegen Troja nad 
Il. 2, 716 fi. 
Der heilige Strom ift der Spercheios. ©. zu B. 481. 


Liigenboten beißen bie Fürften des Heeres als Diejenigen, 
die lügneriſche Beſchlüſſe verfündigen und die wahren 
Beweggründe berfelben verläugnen. 
Als Nymphe hat Chryſe Fein Heiligthum, wie bie Götter, 
wohl aber einen geweihten eingehegten Raum unter freiem 
Himmel. Diefen bewacht eine Schlange, wie Schlangen 
auch fonft als Wächter von gemweihten Orten gebacht wurben. 
Asklepios, ein Sohn Apollons, Gott ber Heilkunde in 
der Zeit nad Homer. Seine Söhne waren Podaleirios 
und Machaon, berühmte Aerzte, welche Die Böller aus 
Ithome, Zrilfa und Oechalia in breißig Schiffen vor ion 
führten. Il. 2, 729: 

Denen von Zriffa fodann und den felfigen Höhen Ithome's, 

Auch von Dedalia rings, des Dechaliers Eurptos Veſte, 

Denen geboten im Kampf Asklepios' Söhne, Mahaon 

Und Podaleirios , beide der Heilfunft würdige Meifter. 

Diefe geleitet! ein Zug von dreißig geräumigen Schiffen, 
Der Sohn des Atreus, Agamemnon, wird hier ftatt ber 
Atriden allein genannt. 
„Die du ſchauen kannſt“ an meiner von göttlichem Glanz 
umfloffenen Geftalt. 
Auch fonft wirb bei ven Tragilern alles Leid des troifchen 
Krieges auf Paris als feine erfte Duelle zurückgeführt. 
Zroja war unter der Herrſchaft des Laomedon zuerft von 
Heralles im Verein mit den Söhnen des Aealos, Beleus 
und Telamon, erobert worben. 
Nah dem Scholiaften fpielt Heralles, außer dem Frevel 
bes Heineren Ajas gegen Kaflandra, auf Neoptolemos an, 
ber nad der Einnahme Troja’8 den greifen Priamos am 
Altare des Zeus Herkeios erwürgte, und diefe Gewaltthat 
durch feinen Tod zu Delphi büßte. 
Der Sinn ift nah Thubihum: Gottesfurcht fiirbt nicht 
mit, wenn die Menfchen flerben; in ber untergebenden 
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Troja ſeid ihr derſelben nicht überhoben; das Heilige müßt 
ihr auch dort ehren. 

V. 1418. Der hermäiſche Berg, ein Berg auf Lemnos, dem Hermes 
heilig, und nach ihm Hermäon genannt. 

- 1420. Zwei Quellen, von dem lykiſchen Apollon fiir Philoktetes 
geſchaffen, follen der Sage nad auf ber Infel Lemnos 
gewefen fein, von welchen die eine Honig, bie andere 
Wein fprubelte. 

- 1426. Die Freunde find Heralles und Neoptolemos nebft ben 
Genoffen des Lezteren; der Gott ift Zeus. 
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Elektra. 


Sophokles v. Douner. 6. Aufl. IL. 


Einleitung. 


Agamemnon, der Oberfeloherr des Achäerheeres, das 
zum Rachekriege wider Ilion ausgezogen, war nad dem 
Sturze Troja's ohne Unfall nah Haufe gelangt. Hier 
warb er von feiner Gemahlin Klytämneftra feierlic empfangen, 
aber noh an bemfelben Tage von ihr und ihrem Buhlen 
Aegiſthos, dem fie währenn der Abmwefenheit ihres Gemahls 
in ehebrecherifchen Bunde ſich ergeben, binterliftig ermordet. 
Zum Borwande der Unthat nahm Klytämneftra den Tod 
ihrer Tochter Iphigenia, die Agamemnon, fehon vor ber 
Abfahrt nah Ilion, zur Verſöhnung der Artemis hatte 
opfern müffen, da bie grollende Göttin die .verfammelte 
Achäerflotte durch widrige Winde in der Bucht von Aulis 
zurüdhielt. Aber ihr und Agamemnond einziger Sohn, 
DOreftes, ein Knabe von etwa zwölf Jahren, weldem bie 
Uebelthäter, um fih, wenn er herangewachſen wäre, vor 
feiner Rache zu fichern, gleichfalls den Tod zugedacht hatten, 
war von feiner Schweiter Elektra, gleidy in der erften Ver- 
wirrung nad) dem Tode des Vaters, zu dem Könige Strophios 
in PBholis, ihrem Oheim, gefenvet worden, mit deſſen 


1* 


4 Einleitung. 


Sohne Pylades er die berühmte Freundſchaft ſchloß: Elektra 
felbft lebte im väterlihen Haufe zu Myfene, unter den 
Mörvern ihres Vaters, ein Fummervolles Leben. Nach acht 
Jahren war DOreftes zum Manne gereif. Da erhält er 
von dem Orakel Apollons die beftimmte Weifung, den Tod 
des Königs und Vaters an den Mördern zu rächen. Wie 
er nun, mit Pylades und feinem alten Pfleger heimlich in 
Argos angelangt, das Gebot des Gottes vollzieht, wird in 
der vorliegenden Tragödie dargeftellt. 


Berjonen. 


Klytämneftra, Agamemnons Wittiwe, 

Aegiſthos, König von Argos und Myfene. 

Eleftra, Tochter Agamemnons und der Klytämneſtra. 
Chryſothemis, Schweiter der Elektra. 

Dreftes, ihr Bruder. 

Pylades. 

Der Pfleger des Dreftes. 

Chor myfenifher Jungfrauen. 


Die Scene ift ein freier Plaz vor dem Königspalaft ber Atriden 
in Mytene. In früher Morgendämmerung treten ber Pfleger bes 
DOreftes, Oreftes felbft und fein Freund Pylades auf. 


) 


Dreftes. Pylades. Der Pfleger Des Oreftes. 


Der Pfleger. 
D Sohn des Feldherrn, der in Troas einft gebot, 


Des Agamennon, endlich ift e8 dir vergönnt, 
Zu fhaun mit Augen, was zu fohaun dich ſtets verlangt. - 
Dein graued Argos, deiner Sehnfucht Land, ift hier, 
5 Der wuthgefchlagnen Inachid' uralter Hain; 
Das dort, Oreſtes, ift der Markt des Lyliers, 
Des wolferlegenden Gottes, und zur Linken bier 
Der Hera ftolger Tempel: wo wir hingelangt, 
Schauft du Mylenä's Veſte, reich an golpnem Schaz, 
10 Und bier der Pelopsenkel unbeilfchwangres Haus, 
Wo nad) des Vaters graufem Tod ich ehedem 
Bon deiner Schwefter dich empfing und weiter trug 
Und rettet’ und zu folder Jugendblüte dich 
Aufzog, dereinft zu rächen deines Vaters Mord. 
15 Nun denn, Oreſtes, und o du, mein Pylades, 
Der Freunde Tiebfter, was zu thun, berathet ſchnell: 
Denn ſchon erwedt der Sonne ftrahlenvoller Glanz 
Der Bögel Morgenftimmen uns zu hellem Schall; 
Die ſchwarze Nacht der Sterne ſchwand in's Dunkel hin. 
20 Drum eh' ein Mann aus dieſes Hauſes Pforte tritt, 
Beredet euch zuſammen; denn wir ſtehen da, 
Wo's nimmer gilt zu ſäumen, wo's der That bedarf. 


8 Elektra. 


Oreſtes. 
O beſter Diener, liebſter Mann, wie legſt du mir 
Der Treue Zeichen gegen uns ſo deutlich dar! 

25 Denn wie das Roß aus edler Art, obſchon betagt, 
In keiner Schreckniß und Gefahr den Muth verliert, 
Nein, ſtolz das Ohr auſrichtet: alſo du, der uns 
Zum Kampfe treibt und ſelbſt der Erſten Einer folgt. 
Drum will ich offenbaren, was ich ausgedacht; 

30 Doch du vergönne meinem Wort ein ſcharfes Ohr, 
Und traf ih nicht das Rechte, gib mir andern Rath. 
Nachdem ich angelommen war bei’m phthifchen 
Drafel, dort zu fragen, wie des Vaters Tod 
Ich rächen mög’ an jenen, die ihn morbeten, 

35 Gebot mir Phöbos alfo, wie du gleich vernimmft: 
Den Streich gerechter Rache mit geheimer Lift 
Allein zu führen, nicht bewehrt mit Schild und Heer. 
Nun, da mir folder Gottesſpruch verkündet warb, 
Tritt du, fobald die Stunde dich gelegen führt, 

40 Zu dieſem Haus ein, auszufpähn, was hier gefchieht, 
Auf daß du Far uns meldeft, was du wohl erforfcht. 
Unkenntlich ſchuf dich Alter und die lange Zeit, 

Und vor Verdacht bewahrt dich diefer Blumenfchmud. 
Doc alfo fprich zu jenen, daß ein Fremdling du, 

45 Ein Phoker feieft, abgefandt von Phanoteus; 

- Denn diefer Mann ift ihres Haufes befter Freund. 
Mit Eid betheuernd, melde dann, Oreftes fei 
Dahingeſchieden durch ein unerbittlich Loos, 

Bei Kämpfen Pytho's aus dem rafchhinrollenven 
50 Rennwagen ftürzend. Alſo fei der Rede Sinn. 

Wir aber kränzen, wie der Gott befahl, zuerft 

Mit Spenden und des Hauptes abgefchnitt'ner Zier 
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Des Vaters Hügel, lehren dann hieher zurüd, 
Den erzgeformten Ajchenfrug in meinem Arm, 
Den ich im Buſch verborgen, wie dir wohlbelannt, 
Auf daß, in Worten täufchend, wir den Argen bier 
Die frohe Botfchaft bringen, wie mein Körper ſchon 
Berbrannt zur Aſche, ſchon in Staub zerfallen fei. 
Was kann mich's härmen, wenn id), tobt dem Worte nad, 
In Thaten lebe, ftrahlenn in des Ruhmes Glanz? 
Kein Wort ja dünft mir übel, wenn es Nuzen bringt. 
Auch meife Männer hört’ ich durch ein falſch Gerücht 
Schon oft als tobt verfünden; wenn fie dann zurüd 
Nach Haufe Fehrten, waren fie nody mehr geehrt. 
So hoff’ ih auch nach diefer Botjchaft lebend noch 
Sleih einem Stern zu leuchten vor den Feinden bort. 
O Batererd’ und meiner Heimat Götter ihr, 
Empfanget fegenbringend mich auf dieſem Pfad, 
Und meiner Ahnen Schwelle du: did komm’ ich ja 
Zu rächen, dic zu fühnen, durd den Gott erwedt: 
Stoßt nicht, bevedt mit Schande, mich aus dieſem Land, 
Nein, laßt des Vaters Macht und Haus mich neu erbau’n? 
Nun fagt’ ich Alles; du bereite dich fofort 
Zu geh’'n und deines Amtes treu zu wahren, reis. 

(zu Pulades) 
Wir zieh'n hinaus; die mächtige Stunde fordert ung, 
Die ordnend Über jede That der Menjchen wacht. 

Eleltra. 

(im Haufe.) 
D weh, weh: mir! 

Der Pfleger. 
Horch! Innerhalb des Haufes wähnt’ ich jammernde 
Wehllagen einer Dienerin zu hören, Kind. 


10 Eleltra. 


Dreites. 
80 War's nicht Elektra? Meinft du nicht, wir follten noch 


Berweilen hier und laufchen ihrem Klageruf? 


Der Pfleger. 
Mit nichten. Nichts gefchehe, bis wir Loxias' 
Gebot erfüllten und zuerft dem Vater dort 
Sein Todtenopfer braten; denn das fihert uns 


85 Den Sieg, verleiht und hohe Kraft zur fchweren That. 
(Sie gehen ab. Elektra tritt aus dem Palaſte.) 


Eleltra. 
(allein) 


O heiliges Licht 
Und erdumſtrömende Luft, o wie oft 
Habt ihr mein gramvoll Klaglied, 
Wie oft e8 gehört, da vwerzweifelnd 
90 Ich die blutende Bruft mit den Händen zerfchlug, 
Wenn finftere Nacht von der Erbe verſchwand! 
Und den nädtlihen Gram dann, ad, ihn kennt 
Mein düſtres Gemach in dem Unglüdshaus, 
Sieht weinen mid oft um des Vaters Gefchid, 
95 Dem nicht in des Fremdlinges fernem Gebiet 
Gott Ares erfhloß fein blutiges Haus, 
Nein, dem fein Weib und der Buhle mit ihr, 
Aegiſthos, fo wie Holzhauer den Baum, 
Mit mordendem Beil bier fpalten Das Haupt. 
100 Und Klagen erhebt fein anderes Weib, 
Als ih, mein Vater, um bi, der fo 
Schmachvoll und Häglih dahinſtarb. 
Nein, niemals hemm' ich die Stimme des Grauis 
Und den finfteren Harm, 
105 So lang id} fehaue der Sterne 
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Weitſtrahlenden Glanz und den Tag hier, 
Daß, wie Philomel' um des Kindes Verluſt, 
Ich den Ruf an der Thür des Gemordeten hier 
Nicht jammernd erhöb' und von Allen gehört. 
Ah, Ardes' Haus, Perſephone's Haus! 

Du Hermes drunten! O Fluchgöttin, 

Und Erinnyen ihr, ein göttlich Gefchlecht, 

Die heimlichen Ehbruch ftrafen und ſchau'n, 
Wen tüdifcher Mord unfchuldig verbarb, 

Kommt belfend heran: 

O rächet den Mord, an dem Vater verübt, 
Und zum Beiftand führt mir den Bruder zurüd! 
Denn nimmer zu tragen vermag ich allein 

Das Gewicht in der Schale des Unglücks. 


(Der Ehor, von der Gtadtfeite kommend, ordnet fi vor dem Palafte.) 


Elektra. Der Chor. 


Erfte Strophe. 


Der Ehor. 
Ha, Kind, Kind des entfezlichen Weibs, 
Was, Elektra, ftrömeft du ftets 
Niegefättigte Klagen aus um ihn, 
Den ſchon lange die Mutter, die Yrevlerin, 
Trüglich verftridt in dem Neze der Täufchungen, 
Mit ſchnöder Hand erfchlagen? Sterbe, wer die That 
Vollbracht, wenn mir ein foldhes Wort ziemt! 
Gleftra. 
Töchter der edeliten Väter, 
Mih in dem Leide zu tröften erfchienet ihr: 
Deutlich erkenn' ich, verfteh’ ih und fühl’ ich es; 
Aber ich laſſe nicht ab, zu bejammern ihn, 


12 Elektra. 


Meinen gemordeten Vater, den Armen. O, 
Die ihr jegliche Liebe mit freundlichem Sinn mir erwidertet, 
O laßt mich alſo trauern: 
Ach, ach, ich fleh' euch! 
Erſte Gegenſtrophe. 
Der Chor. 


135 Doch ihn, den der Hades empfing, 


140 


145 


150 


Ruft vom allaufnehmenden Schlund 
Nie dein Jammern empor noch dein Gebet; 
Nein, aus erträglichem Leid in unendliche 
Trauer verſenkt dich die ſtete Bekümmerniß. 
Wo keine Rettung aus der Noth, kein Troſt ſich beut, 
Warum nachhängen ſolchem Harme? 
Elektra. 
Thörichter, wer die geſchied'nen 
Eltern vergißt, die ſo kläglich gemordeten! 
Aber im Innerſten lieb' ich die klagende, 
Ewig den Itys, den Itys bejammernde, 
Bang umflatternde Botin des Frühlinges. 
Ha, ſchmerzreichſte der Mütter, du biſt mir Göttin, o Niobe, 
Die ſtets im Felſengrabmal 
Noch Thränen ausſtrömt! 
Zweite Strophe. 

Der Chor. 
Nicht dir, o Tochter, allein ward 
Auf Erden Leid verhängt, 
Um das du mehr klagſt als jene drinnen, 
Die dir verwandt ſind durch Blut und Urſprung, 
Wie Chryſothemis hier, wie hier lebt Iphianaſſa, 


155 Und — trauernd in ſtiller Jugend, 


Doch glücklich, wann einſt ihn 


Elektra. 13 


Das ſtolze Land Argos 

Feiernd empfängt und mit Huld der Olympier 

Zurück in dieſe Gauen führt, — Oreſtes. 
Elektra. 

160 Ich harre ſein, ich Arme, nicht ermattend, 
Und wandle hin, ohne Kind und Gatten, 
Emwig in Thränen mid) badend, dem ewigen 
Sammer zum Raub; dod Alles vergaß ex mir, 
Unfere Lieb’ und die Kunden von und. Stets 

165 Täufhend erfhol mir das Wort der Verkündigung ; 
Denn Sehnſucht treibt ihn ſtets; 

Doch ſehnſuchtvoll, erfcheint er niemals. 
Zweite Gegenftrophe. 
Der Chor. 
Nur mutbig, o Kind, nur muthig! 
Noch lebt im Himmel Zeus, 
170 Der große, der Alles fieht und oronet: 
Dem Gott befiehl deines Grolles Schmerzen, 
Nicht der Gehaßten vergeffend und nicht zu ſehr fie befeindend. 
Allwaltend herrſcht der Zeitgott, 
Und weder auf Krifa’s 

175 Stierweiden ſäumt ewig, 

Nimmer zu lehren, der Sohn Agamemnong, 

Noch Hades, der am Acheron gebietet. 
Elektra. 

Doch mir zerrann ſchon lange fonder Hoffnung 

Mein Leben hülflos, nicht länger trag’ ich's: 

180 Eine verlaffene Waife, verzehr’ ich mich, 

Nicht von dem liebenden Gatten vertheidiget; 
Nein, wie die Fremde, verhöhnt und erniedriget, 
Fröhn' ih im Vaterpalaſt als Schaffnerin 


14 Elektra. 


In ſolch armſel'gem Kleid, 


185 Muß darbend ſteh'n an leeren Tiſchen. 


Dritte Strophe. 
Der Chor. 
Wehruf ſcholl, als er zurückkam, 
Wehruf ſcholl, als auf gaſtlichem Pfühl 
Scharfzielend auf ihn einſtürmte der Schlag, 
Von dem ehernen Beile geſchwungen. 


190 Argliſt ſann's aus, Luſt übte den Mord, 
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200 


205 


Und ſie zeugten vereint graunvolle Geſtalt 
Graunvoll an das Licht, ob ein Gott, ob ein Menſch 
Solche That verübt hat. 

Elektra. 
O verhaßteſter Tag, der jemals mir 
Von feindlichen Tagen erſchienen! 
Weh, Nacht voll Grau'n und des gräßlichen Mahls 
Unnennbares Leid, 
Wo er den Tod der Schmach, 
Mein Vater, geſeh'n von den Händen der Zwei, 
Die ſchnöde mein Leben auch 
Mir Verrath'nen mordeten! 
O ſend' Olympos' großer Gott 
Der Rache Fluch auf ſie herab! 
Nimmer bekränze das Glück und die Freude fie, 
Die ſolchen Frevel übten! | 

Dritte Gegenſtrophe. 

Der Ehor. 
Halt ein, halt ein! Nicht weiter! 
Sieht nicht dein Herz, daß alfo nur 
Bon den Höhen des Glüds in entehrende Schmad) 
Dein heftiger Sinn dich hinabftürzt? 


Elektra. 


210 Denn größeres Leid noch ſchufeſt du dir, 
Weil raſtlos dein mißmuthiger Geiſt 
Sich Fehden gebar: mit den Mächtigen, Kind, 
Darfſt du ſo nicht hadern. 
Elektra. 
Mein Unheil zwang, mein Unheil mich: 
216 Das weiß ich, ich kenne den Unmuth. 
Doch wird in dem Unheil niemals auch 
Mein Klaglied ruh'n, 
Während ich leb' im Licht. 
Wer böte mir denn, ihr Geliebten, ein Wort 
220 Zum Frommen auch, weiſen Rath, 
Wer, begabt mit klugem Sinn? 
Schont mein, o Tröſterinnen, ſchont! 
Des Grames Bande löſ' ich nie; 
Nimmer beſchwichtiget ſich die Bekümmerniß, 
225 Und nie verſiegt die Zähre. 
Schlußgefang. 
Der Ehor. 
Ich red’ aus freundlichen Antbeil, 
Wie die treu vorforgende Mutter: 
Zeug’ Unheil nit aus Unheil! 
Eleltra. 
Hat denn der Sammer ein Maß, der unendliche? 
230 Und zu vergejjen der Todten, geziemt ed mir? 
Wer artet in dieſe Gefinnung aus? 
Nie werde mir Ruhm von Solden zum Lohn! 
Nie will ich, erblüht mir irgend ein Glüd, 
Es in Ruhe genießen, wofern ih, zur Schmach 
235 Den Geſchiedenen, je falt hemme ven Flug 
Jammernden Klagerufs! 


15 
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Wenn der Geliebte todt unten im Erdenſchooß 

Ruht, ein vergeſſ'nes Nichts, 

Und die Rache nicht 
240 Sie, Mord fordernd um Mord, ereilt; 

Iſt alle Schan hin, 

Hin alle Götterfurcht dev Menfchen. 

Der Chor. 

Ich bin gekommen, Tochter, um dein Wohl zugleich 

Und meins befümmert. Sprech' ic denn das Rechte nicht, 
245 So möge dein Wort gelten; denn dir folgen wir. 

Eleltra. 

Erröthen muß ih, Frauen, fein’ ich euch zu fehr 

Bon meines Iammerd Uebermaß bewältiget. 

Doch weil Gewaltthat alfo mich zu ‚handeln zwingt, 

Bergebt mir: denn wie möchte wohl ein edles Weib 
250 Des Haufes Unglüd fehen und nicht alfo thun? 

Und diefes muß ich jeden Tag und jede Nacht 

In neuer Fülle mehr erblüh'n als welfen jehn. 

Mir wird von meiner Mutter, ihr, die mich gebar, 

Gelohnt mit bitterm Haffe nur; im eignen Haus 
255 Wohn’ ic mit ihnen, die den Vater morbeten, 

Zufammen, ihnen unterthban, und fie allein 

Beftimmen, ob ich darben, ob empfangen fol. 

Und welde Zage, glaubet ihr, werleb’ ich wohl, 

Wenn ich Aegifthos fizen ſeh' auf jenem Thron, 
260 Dem Thron des Vaters, ſehe mit Gewanden ihn, 

Die diefer trug, bekleidet, und am Hausaltar 

Trankopfer ſpenden, wo er ihn ermordete? 

Und wenn ih dann der Frevel höchſten fehen muß, 

Im Lager meines Baters ihn, den Mörder felbft, 
265 Mit meiner Unglüdsmutter, darf ih Mutter noch 
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Die Freche nennen, die mit ihm das Lager theilt, 
Die ſonder Scham dem fluchbeladnen Manne ſich 
Verband, von keiner Rachegöttin Zorn geſchreckt, 
Nein, wie zum Hohne deſſen, was ſie frevelte, 
270 Bei jenes Tages Wiederkehr, an welchem einſt 
Sie meinen Vater tückevoll gemordet hat, 
»Feſtreigentänze feiert und den rettenden 
Gottheiten Lämmer jeden Mond als Opfer weiht. 
Ich Kind des Unglücks, muß ich das im Hauſe ſeh'n, 
275 Vergehe, weine, ſchluchze laut zu dieſem Mahl « 
Des Jammers, das fie meines Vaters Mahl benennt, 
Allein für mid; denn auch zu weinen iſt mir nicht 
Sp viel vergönnt, als meined Herzens Drang genügt. 
Denn diefe nad) dem Namen hodgefinnte rau 
280 Ruft höhnend dann mir diefe böfen Worte zu: 
Gottloſes Scheufal, ift der Vater dir allein 
- Geftorben? Trauert außer dir fein Menfh um ihn? 
Stirb hin in Elend, und von diefem Iammer fol 
Dich auch der Todesgötter Macht niemals befrein! 
285 So ruft fie trogend. Uber hört fie dann einmal, 
Dreftes komme, rennt fie flug auf mid) daher, 
Und ſchreit und wüthet: dir allein, bir dank’ ich das! 
Es war ja dein Wert; haft du doch aus meinem Arm 
Entwandt Oreften, und geheim ihn fortgefchafft! 
290 Doc wifje: büßen follft du mir verdienten Lohn! 
So belt fie tobend, und an ihrer Seite reizt 
Ihr hochgerühmter Buhle fie noch mehr dazu, 
Der überall feigherzig Allverderbliche, 
Der feine Schlahten im Verein mit Frauen fchlägt. 
295 Ih, ewig harrend, daß Oreſtes mein Geſchick 


Zu wenden fomme, ſchwinde hin in meinem Gram. 
Eophofles v. Donner. 6. Aufl. II 2 
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Denn ewig zaubernd hat er meine Hoffnungen, 
Die nahen, wie die fernen, mir in Nichts verkehrt. 
In folder Noth, ihr Lieben, wer mag Mäßigung, 
300 Wer fronme Tugend üben? Zraun, im Uebel drängt 
Es uns gewaltfam, auch zu thun, was. übel ift. 
Der Chor. 
Auf, fage, weilt Aegiſthos bier, indeß du fo 
Mir vedeft, oder ging er aus dem Haufe fort? 
Elektra. 
Ja freilich. Wär' er nahe, traun, ich würde nicht 
305 Hier außen umgeh'n! Nein, er ging auf's Feld hinaus. 
Der Chor. 
So darf auch ich beherzter, darf mich freier wohl 
Mit dir ergeh'n in Reden, wenn es alſo ſteht. 


Elektra. 
Jezt iſt er ferne; frage denn, was dir beliebt. 


Der Chor. 
Nun wohl, ich frage: was du mir vom Bruder ſagſt, 
310 Ob er zurückkehrt oder ſäumt, das wüßt' ich gern. 


Elektra. 
Er ſagt es, aber was er ſagt, vollbringt er nicht. 


Der Chor. 
Zu ſäumen liebt ja, wer ein großes Werk beginnt. 
Elektra. | 
Und ih — gerettet hab’ ich ihn und ſäumte nicht. 
Der Chor. 
Sei ruhig: edel denkt er, hilft den Seinen gern. 


Elektra. 
315 Ich glaub' es; denn ich lebte ſonſt nicht lange mehr. 
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Der Chor. 
Nun rede mir nicht weiter: denn Chryſothemis 
Tritt aus dem Hauſe, ſeh' ich, die vom Vater und 
Der Mutter deine Schweſter iſt, in ihrer Hand 
Die Grabesopfer, wie man ſie den Schatten weiht. 


Chryſothemis. Die Vorigen. 


Chryſothemis. 
Geliebte Schweſter, was erhebſt du wiederum, 
Zum Thor des Hofes fonımend, ſolchen Klageruf? 
Und wilft du noch nicht lernen in der langen Zeit, 
Machtlofem Unmuth nicht umfonft zu huldigen? 
Wohl fühl’ ich felbft auch dieſes Leid, das uns betraf, 
Bin tief davon ergriffen, und, o würde mir 
Die Macht, ich zeigte, wie geſinnt ich ihnen fei! 
Nun aber zieh’ ich in der Noth die Segel ein, 
Bor Schein mich hütend, wo die Macht zu ſchaden fehlt, 
Und wünſche, Schwefter, daß du felbft ein Gleiches thuft. 
Zwar immer fei das Rechte nicht wo mir's gefällt, 
Nein dort, wo du did hingewandt; Doch wenn ich frei 
Coll leben, muß ich hören auf die Herrſcher nur. 


Elektra. 

Schmach dir, des Mannes Tochter, der dir Leben gab, 
Daß du, vergeſſend ſeiner, nur der Mutter denkſt! 
Denn alle Lehren, welche du mir eben gabſt, 
Hat ſie dir eingegeben, nicht dein eigner Sinn. 
Wähl' Eines denn von Zweien, ob du thöricht ſein, 
Ob, klug, der liebſten Freunde nicht gedenken willſt. 
Denn eben ſagſt du, würde dir die Macht geliehn, 
Du zeigteſt ihnen, welcher Haß dein Herz erfüllt; 
Mir aber, die den Vater rächen will, verſagſt 
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Du deine Hülfe, ja verwehrſt die Rache mir. 
Verräthſt du hier nur böſen, nicht auch feigen Sinn? 
Denn lehre du mich, oder lerne du von mir, 
345 Was ich gewönne, ſtellt' ich meine Klagen ein. 
Ich lebe, zwar unglücklich, doch ich lebe ja; 
Und ihnen thu' ich wehe, daß ich Ehre ſo 
Dem Todten zolle, wenn es dort noch Freude gibt. 
Doch du, ſie haſſend, haſſeſt nur in Worten ſie, 
350 Und biſt des Vaters Mördern durch die That geſellt. 
Ich würde niemals, ob man auch in Fülle mir 
Die Gaben böte, deren Frucht dich üppig labt, 
Mich ihnen unterwerfen; ſei der volle Tiſch 
Dir zubereitet, ſtröm' um dich das Leben reich: 
355 Mir ſei es einzig Labe, daß ich keine Qual 
Mir ſelbſt bereite; deines Glücks begehr' ich nicht; 
Auch du verſchmähteſt's, wärſt du klug. Wohl könnteſt du 
Das Kind des beſten Vaters heißen, heiße nun 
Das Kind der Mutter; ſo erſcheinſt du Allen ſchlecht, 
360 Den Freunden, wie dem todten Vater, ungetren. 
Der Chor. 
Laß, bei den Göttern, feinem Zorne Raum; es ıft 
Gewinn in Beider Worten, wenn nur ihre bu 
Zu nüzen wüßteft und fie felbft die deinigen. 
Chryſothemis. 
Ich bin an ihre Reden, traun, ſo ziemlich ſchon 
365 Gewöhnt, o Frauen, und ich hätte Nichts erwähnt, 
Wenn nicht ein großes Uebel ſie der Sage nach 
Bedrohte, das ihr langes Jammern enden ſoll. 
Cleltra. 
Auf, nenne mir das Grauſe; wenn es fehlimmer ift, 
ALS meine Leiden, widerſprech' ich fürder nicht. 


Elektra. 


Ehryſothemis. 
370 Ich will dir Alles ſagen, was ich ſelber weiß. 
Sie wollen, wenn du deinen Klagen nicht entſagſt, 
Dorthin dich ſenden, wo du nie der Sonne Strahl 
Mehr ſchau'n und lebend im gewölbten Felſengrab, 
Fern dieſem Lande, dein Geſchick bejammern ſollſt. 
375 Dies denn bedenkend, klage nicht hernach mich an 
In deinem Unglüd. Werde Hug, noch ift e8 Zeit. 
Gleltra. 
So hätten fie befchlofien, das mir anzuthun ? 
Chryſothemis. 
Gewiß, ſobald Aegiſthos wieder heimgekehrt. 
Elektra. 
Er komme deßhalb immerhin ſogleich zurück! 
Ehryfothemis. 
380 Unjel’ge, was erflebft du dir mit diefem Wort? 
Gleltra. 
Er möge kommen, wenn er fo zu thun gebentt. 
Chryſothemis. 
Nach welchem Leid verlangt dich? Wo geräthſt du hin? 
Gleltra. 
In fernfte Fernen wünſch' ich wegzuflich’'n von euch. 
Ghryfothemis. 
Und dieſes Leben, das dir blüht, Nichts achteſt du's? 
Gleltra. 
385 Traun, herrlich ift mein Leben, zum Bewundern fchön. 
Chryſothemis. 
Wohl wär' es alſo, kennteſt du Beſonnenheit. 
Elektra. 
Mich ehre nicht, den Meinen ungetreu zu ſein. 
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Chryſothemis. 
Das lehr' ich nicht; doch vor den Mächtigen beuge dich! 
Eleltra. 
So ſchmiege du dich; meiner Art ift dieſes fremd. 
Chryſothemis. 
Doch ruſ' ich: Heil dir, fällſt du nicht durch Unbedacht. 
Elektra. 
Den Vater rächend fall' ich, wenn ich fallen muß. 
Chryſothemis. 
Der Vater, weiß ich, er vergibt mir dieſes wohl. 
Elektra. 
Ein ſolches Wort zu loben, ſteht nur Feigen an. 
Chryſothemis. 
Du willſt auf mich nicht hören, ſtimmſt nicht ein mit mir? 
Elektra. 
Nein, wahrlich! Nimmer ſei ich ſo von Sinne leer! 
Chryſothemis. 
So werd' ich gehen, wo ich hingeſendet ward. 
Elektra. 
Wo gehſt du hin? Wem bringſt du dieſes Opfer hier? 
Chryſothemis. 
Des Vaters Grab zu weihen, ſchickt die Mutter mich. 
Eleltra. 
Wie fagft du? Solches thäte fie dem ärgften Feind? 
Ehryiothemis. 
Ihm, den fie felbft erfchlagen: denn dies meinft du doch. 
Eleltra. | 
Durch welches Freundes Rath beſtimmt? Wer hieß ihr das? 
Chryſothemis. 


Ein nächtlich Graunbild ängſtet ſie, ſo ſcheint es mir. 
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Elektra. 
Ihr Ahnengötter, nun gewährt uns Hülfe doch! 
Chryſothemis. 
Hat dieſe Furcht der Mutter deinen Muth geweckt? 


Elektra. 
Erzählſt du, was ihr träumte, dann erklär' ich mich. 
Chryſothemis. 
Doch was ich anzugeben weiß, iſt wenig nur. 
Elektra. 


So ſage dies. Wohl haben wenig Worte ja 
Schon oft erhoben und geſtürzt die Sterblichen. 
Chryſothemis. 

Es geht die Sage, daß ſie deinen Vater und 

Den meinen, welcher wiederum an's Licht gekehrt, 

Sich zugefelt fah. Der ergriff den Herrfcherftab, 

Den er geführt einft, aber jezt Aegifthos führt, 

Und pflanzt’ in unfern Herd ihn ein; alsbald entjproß 

Dem Stab ein üppig blüh’nder Zweig, der über ganz 

Mykene feinen Schatten weit verbreitete. 

So hört! ih Einen melden, der zugegen war, 

ALS fie der Sonne diefen Traum verkündete. 

Doch mehr wie dieſes weiß id) nicht, nur daß fie mid) 

Hierher geſendet, aufgefhredt von dieſer Angit. 

Dei unſers Haufes Göttern fleh’ ih nun did an: 

Mir folge, Schwefter, falle nicht durch Unbedacht; 

Mich jezt verſchmähend, fuhft du mich im Leid dereinft. 
Elektra. | 

Don dem, o Traute, was du trägft in deiner Hand, 

Laß Nichts das Grab berühren! Unredht wär’ es ja, 
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Ya, Trevel wär’ es, brädteft du vom Feindesweib 
Trankopfer oder Grabesweih’'n dem Vater dar. 

Nein, gib’8 den Winden, oder tief in öden Staub 
Bergrab’ es, wo fein Theil davon zur Ruheſtatt 

Des Baterd je gelange; mög’ es aufbewahrt 

Dort unten bleiben, ihr ein Kleinod, wenn fie ſtirbt! 
Ya, wäre fie nicht aller Frauen frechſte, traum, 

Dann fränzte fie mit diefen haßerfüllten Weih'n 
Niemals die Gruft des Mannes, den fie morbete. 
Erwäge felbft nur, ob der Todte dort im Grab 

Bon ihr mit Liebe dies Geſchenk aufnehmen kann, 

Die ſchmählich ihn gemordet und gleidy einem Feind 
Graunvoll verftümmelt, die zur Sühn’ an feinem Haupt 
Ihr Schwert vom Blut gereinigt! Wähnft du gar vielleicht, 
Daß folhe Spende fühnen mag die Mörderin? 

Nicht alfo! Laß dies Opfer fein, und ſchneide bir 
Die lezten Spizen von des Hauptes Locken ab 

Und mir, der Armen; gib ihm dies, zwar MWeniges, 
Doch Alles, was ich habe, dies Funftlofe Haar 

Und meinen Gürtel, nicht gefehmüct mit eitlem Prunk, 
Und niederfallend fleh’ ihn an, vom Grabe her 
Hulvreih ein Retter und zu nah'n vor Feindesmadt, 
Bis dann Oreſtes lebend und in Siegeskraft 


Auf feiner Feinde Naden tritt mit ſtolzem Fuß, 
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Damit wir ihm mit vollern Händen künftig einft 

Das Grab befränzen, als wir jezt ihm Gaben weih'n. 

Ich glaube, ja ich glaub’ es, ihm lag felbft daran, 

Zu fenden ihr dies grauenvolle Traumgefidht. 

Gleichwohl, o Schwefter, Hilf mit folhem Dienft dir jelbft 
Und mir und ihm, dem liebften aller Sterblichen, 

Der, uns gemeinfam Vater, ruht in Hades' Haus. 
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Der Chor. 
Ein frommes Wort wohl, das die Jungfrau ſprach, und du 
Folgſt ihrem Rath, o Liebe, wenn du weiſe biſt. 
Ehryſothemis. 

Ich will es thun. Das Rechte bietet keinen Grund 

Für Zwei, zu ſtreiten, ſondern raſch an's Werk zu gehn. 
460 Doch wenn ich, theure Frauen, dies verſuchen ſoll, 

Müßt ihr, um alle Götter, mir verſchwiegen ſein! 

Denn hört davon die Mutter, dann wird ſicher noch 

Aus dieſem Wagniß bittre Frucht für mich erblüh'n. 


(Eie ſchneidet von ihren Haaren ab, empfängt Haar und Gürtel 
der Elektra, und entfernt fi.) 


Elektra. Der Ehor. 
Der Chor. 
Etropbe. 
Wenn weiffagender Geift Kunde mir gab, 
465 Wahrhaft, voll weifer Befonnenheit: 
Naht voraus verkündend 
Das Recht, gerehte Strafgewalt in ftarfer Hand; 
Es naht heran, Tochter, nicht in ferner Zeit. 
Muth hebt den Bufen mir, 
470 Weil ih von Träumen eben hörte, die mich hold ummeh’n. 
Der Schmady vergißt dein Vater niemals, 
Er, einft Hellas’ Fürft, 
Und nie das alte Beil von Exze, 
Das zweiſchneidige, 
475 Das frevelnd in arger Wahnfinnsthat den Tod ihm gab. 
Gegenſtrophe. 
Mit viel Füßen, mit viel Händen erſcheint, 
Ehernen Fußtrittes, Erinnys, in 
Grauſer Höhle lauernd. 


. 26 Eleftra. 


480 


485 


490 


495 


500 


Denn morbbefledten Ehebunds unteufche Luft 

Umftridte fie, fonder Zucht und fonder Scham. 

Drum hebt Bertrau’n mein Herz, 

Nimmer erſchein', erfchein' uns dieſes Zeichen, ohne Fluch 
Zu künden Thätern und Genoſſen. 

Die Graunbilder des Traums 

Und alle Wort' aus Göttermunde 

Sind Trug, eitles Nichts, 

Wenn dieſes Geſicht der Nächte nicht das Heil uns bringt. 


Schlußgeſang. 
Pelops', des Urvaters, 
Fluchvoller Roßwettlauf! 
Wie reich an Leid kamſt du 
Dieſem Land! 
Denn ſeit im Meergrunde 
Myrtilos den Tod ſchmeckte, 
Der aus dem Goldſize 
Durch ſchnöden Trugs Unthat 
Entſeelt hinabſtürzte, 
Ruhte nie 
Der Frevel, der fluchvoll 
Auf dieſem Haus laſtet. 


Klytämneſtra (mit Dienerinnen, die Opfergaben tragen). . 

Die Vorigen. 
Klytämneſtra. 

Du treibſt dich, ſcheint es, wieder los und. ledig um. 

Denn ferne weilt Aegiſthos, der dir ſtets gewehrt, 

Die Deinen ſchmähend vor das Thor herauszugehn. 

Nun dieſer fortgegangen, kümmerſt du dich Nichts 

Um mid; und viel doch Haft vu mid vor Vielen fhon 
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505 Geſcholten, daß ich ohne Recht, voll Uebermuth, 
Hier fchalte, did verhöhnend und was du beginnft. 
Ich aber übe keinen Hohn, ich ſchmähe nur 
Auf dich, nachdem du fort und fort auf mich gefhmäht. 
Dein Bater — einen andern Vorwand haft du nie — 
510 Er fei durch mich geftorben. Ja, Durch mich: ich weiß 
Dies wohl, und nit abläugnen will ich diefe That. 
Denn Dike hat ihn weggerafft, ich nicht allein; 
Ihr hätt'ſt vu helfen follen, wenn bu weife warft. 
Denn diefer Mann, dein Vater, den du ftetS beweinft, 
515 Ließ berzlos deine Schwefter, er allein im Heer, 
Den Göttern opfern, ob er wohl nicht gleichen Schnierz 
Sie zeugend fühlte, wie gebärend ich empfand. 
Wohlen, fo laß mich hören, wem zulieb, warum 
Er fie geopfert: war's vielleicht für Argos’ Heer? 
520 Mein Kind zu tödten aber ftand bei diefen nicht. 
Doch hätt’ er ftatt des Bruders, ftatt Menelaos' auch 
Mein Kind getöptet: büßt' er da mir nicht gerecht? 
Und hatte nicht Menelaos ſelbſt zwei Kinder, die 
Zu tödten mehr geziemte, denn das meine, weil 
525 Bon Eltern ftammend, derenthalb auszog das Heer? 
Empfand der Hades größre Luft nad) meinem Kind, 
Zum Mahl es mwegzuraffen, ald die ihrigen? 
Und regt’ im Unglüdsvater denn fi fein Gefühl 
Für meine Kinder, liebt’ er mehr Menelaos’ Stamm? 
530 Iſt fold ein Vater nicht verrüdt und ſchlechtgeſinnt? 
Ich mein’ e8, red’ ich anders au, als dir's gefällt. 
Wohl ſagt' e8 auch die Todte, wird’ ihr Sprache nod. 
Ih alfo kann nicht Neue wegen dieſer That 
Empfinden; wenn dir's aber dünkt, ich irrte mid), 
535 Wo ich gerecht urtheilte, ſchilt auf Andere! 
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Elektra. 
Jezt kannſt du doch nicht ſagen, daß ich dich zuerſt 
Gekränkt und ſolche Reden dann von dir gehört. 
Doch wenn du mir's geſtatteſt, ſagt' ich gerne wohl 
Vom Todten und der Schweſter dir ein offnes Wort. 


Klytamneſtra. 
540 Und wohl geſtatt' ich's. Wenn du ſo mich allezeit 
Angingſt in Worten, hört' ich ohne Groll dich an. 


Elektra. 
Wohlan, ſo red' ich. Du bekennſt des Vaters Mord. 
Wo gibt's ein grauenvoll'res Wort, als diefes iſt, 
Du mochteſt Recht thun oder nicht? Doch ſag' ich dir, 
545 Es war ein Unrecht, dieſer Mord! Dich hat verlockt, 
Beſchwazt der Frevler, dem du jezt als Weib gehörſt. 
Frag' Artemis, die Jägerin, um welche Schuld 
Sie zürnend aller Winde Macht in Aulis band. 
Nein, ſag' ich's ſelbſt; denn ſie zu fragen ziemt ſich nicht. 
550 Mein Vater (alſo ward mir kund) erging ſich einſt 
Im Hain der Göttin und erjagt' in raſchem Lauf 
Den bunten hochgehörnten Hirſch, und als er ihn 
Erlegt, entfiel ihm prahleriſch ein ſtolzes Wort. 
Drob zürnte Leto's Tochter ihm und hielt zurück 
555 Das Heer Achäa's, bis der Vater als Erſaz 
Des Wildes ihr die eigne Tochter opferte. 
So wurde fie das Opfer; Nichts vermodte fonft 
Heimmwärts das Heer zu fördern oder Troja zu. 
Hiefür, nad) vielem Sträuben und gezwungen, gab 
560 Er fie zum Opfer, aber für Menelaos nidt. 
Dod wenn er— denn nun red’ ich aud in deinem Sinn — 
Um ihm zu helfen, folches that: verdient’ er wohl 
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Deßhalb den Tod von deiner Hand? Nach welchem Recht? 
Bedenke, wenn du dies Geſez den Menſchen gibſt, 

566 Ob du dir ſelbſt nicht herbes Leid und Reue ſchaffſt. 
Denn wenn der Mord des Einen büßt des Andern Mord, 
Stirbſt du zuerſt wohl, wenn es nach dem Rechte geht. 
Doch ſiehe nur: welch eitlen Vorwand ſchaffſt du dir! 
Denn ſage, (wenn es dir gefällt,) warum du jezt 

570 Der grauenvollſten Thaten dich erkühnen magſt, 

Du, die des Mörders Lager theilt, mit welchem du 
Verbunden meinen Vater mir vordem erſchlugſt, 
Mit dem du Kinder zeugeſt, und die ächten, einſt 
Aus ächter Eh' entſproſſ'nen, ausgetrieben haſt. 

576 Wie könnt' ich dieſes loben? Oder wirſt du hier 
Auch ſagen, daß du Rache für die Tochter nahmſt? 

O Schmach, es nur zu ſagen! Denn nie ziemt es ſich, 
Der Tochter wegen einem Feind ſich anzutrau'n. 
Doch dich zurechtzuweiſen iſt mir nicht vergönnt; 

580 Denn tauſendfältig rufſt Du, daß wir ungeſcheut 
Die Mutter läſtern; freilich dünkt es mich, du ſeiſt 
Viel mehr die Herrin, als die Mutter, gegen uns: 
In ſolcher Mühſal leb' ich, ſo durch deine Schuld 
Und deines Buhlen duld' ich ſtets vielfache Noth. 

585 So ſchleppt Oreſtes, deinen Händen kaum entfloh'n, 
Auswärts in Jammer ein verlor'nes Leben hin, 

Er, welchen ich dir, wie du mich ſchon oft gezieh'n, 
Als Rachegeiſt erziehe: traun, vermöcht' ich das, 
Ich thät' es, ſei verſichert! So verrufe mich 

590 Vor aller Welt denn immerhin als arggeſinnt, 

Als zungenfrech, als ledig alles Schamgefühls. 
Denn wenn ich dieſer Laſter wohlerfahren bin, 
Gereich' ich deinem Stamme doch zur Schande nicht. 
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Der Chor. 

Ich fehe fie Zorn athmen; aber ob mit Recht 
Sie zürne, diefes, ſeh' ih, wird nicht mehr bevadıt. 

Klytämneſtra. 
Und was bedenken ſoll ich denn bei dieſer auch, 
Die ſo mit frecher Rede mich, die Mutter, höhnt, 
Und das in ſolchem Alter? Hegſt du Zweifel noch, 
Daß die ſich ſchamlos jeder That erdreiſten wird? 


Elektra. 

So wiſſe, daß mich ſolches Thun mit Scham erfüllt, 
Wenn du daran auch zweifelſt; denn ich handle nicht, 
Wie's mir und meinem Alter ziemt, das fühl' ich wohl. 
Doch dieſer Feindeshaß von dir, dein arges Thun, 
Sie zwingen mich zu ſolchem Handeln mit Gewalt. 
An böſen Thaten lernt ſich fort die böſe That. 

Klytämneſtra. 
Schamlos Gezücht! Ich freilich und mein Reden und 
Mein Thun verſtatten allzuviel Schmähworte dir. 


Elektra. 
Nicht ich, du ſelber ſchmähſt dich ja; denn du begehſt 
Die That, und Thaten finden ihre Worte dann. 
Klytämneſtra. 
Ha, bei der Fürſtin Artemis, für ſolchen Troz 
Entrinnſt du nicht der Strafe, kehrt Aegiſthos heim! 
Elektra. 
Siehſt du's? Der Unmuth reißt dich fort! Du gönnteſt mir 
Nach Wunſch zu reden, doch zu hören weißt du nicht. 
Klytämneſtra. 
So wirſt du ſelbſt nicht ungeſtört von böſem Laut 


615 Mich opfern laſſen, nun ich frei dich reden ließ? 
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Elektra. 
Ich duld' es, will es, opfre nur, beſchuldige 
Nicht meinen Mund mehr; denn ich rede weiter nicht. 


Alytämneftra. 
(zu einer von ihren Wegleiterinnen) 


Du hebe denn das Opfer, du die Nächfte mir, 
Die Früchte, daß ich mein Gebet zu dieſem Gott 


620 Entfende, mich zu retten aus ber ſchweren Angft. 
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(fie tritt wor den Altar des Apollon) 
Wohl hörſt du jezt, o Phöbos, unfers Haufes Hort, 
Auf mein verborgned Beten. Nicht vor Freunden wird's 
Geſprochen, und nicht Alles darf dem Lichte ſich 
Entfalten, da mir diefe nah zur Geite fteht, 
Daß nicht in taufendfachen Auf aus Tücke fie 
Ein leer Gered’ ausfprenge durch die ganze Stadt. 
Nein, fo vernimm mid, ſprech' ich's aus in diefer Art. 
Des Doppeltraumes Bilder, die in dieſer Nacht 
An mir vorübergingen, laß, Lufeierfürft, 
Wofern fie günftig nahten, fich beftätigen, 
Wenn feindli, wend’ auf unfre Feinde fie zurüd! 
Und nicht geftatt! c8, wenn mic Einer ränkevoll 
Herab von meines Glüdes Höhn zu ftürzen finnt! 
Nein, laß mich alfo lebend, nie von Gram getrübt, 
Im Haus des Atreus walten mit dem Herrſcherſtab, 
Bereint den Lieben, die mir jezt verbunden find, 
In beitern Tagen, und ummingt von Kindern, bie 
Kein bittrer Unmuth gegen mich, fein Haß erfüllt! 
Dies, o Lykeier Phöbos, hör’ in Gnaden an, 
Und dies gewähr' uns allen, wie wir's fleh'n von dir; 
Doch alles Andre, hüllt es auch mein Schweigen ein, 
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Das iſt, eracht' ich, dir dem Gott nicht unbekannt: 
Denn die von Zeus ſind, müſſen wohl allſehend ſein. 


Der Pfleger des Oreſtes. Die Vorigen. 

Der Pfleger. 

Ihr fremden Frauen, ich vernähme gern von euch, 

Ob dies das Haus Aegiſthos', eures Herrſchers, iſt. 
Der Chor. 

Das iſt es, Fremdling: recht gerathen haſt du ſelbſt. 
Der Pfleger. 

Und rath' ich recht auch: fteht fie hier, des Königes 

Gemahl? Ihr Anblid kündet ja die Herrin an. 
Der Chor. 

Du trafft e8 richtig: eben fie erblidit du bier. 
Der Pfleger. 

Heil dir, o Fürftin! Frohe Kunden bring’ ich bir 

Und auch Xegifthen, abgefandt von einem Freund. 
Klytämneftra. 

Willkommen fei die Rebe; doch vor Allem Taf 

Mich erft erfahren, welder Mann dich und gefandt. 
Der Pfleger. 

Euch jhidt der Phoker Phanotens ein großes Wort. 
Klytämneitra. 

Was ift es, Fremdling? Rede! Denn vom Freund gefandt, 

Das weiß ich, bringit du fiher mir ein freundlih Wort. 
Der Pfleger. 

Todt ift Oreſtes; kurzgefaßt verkünd’ ich es. 

Eleltra. 

MWeh mir! Des Todes bin ih, ah, an dieſem Tag! 
Klytämneitra. 

Was ſagſt du, Freund, was ſagſt du? Hör’ auf dieſe nicht. 


Elektra. 


Der Pfleger. 


660 Todt iſt Oreſtes, ſag' ich jezt, und ſagt' ich ſchon. 
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Elektra. 
Ich Arme bin verloren, ach, ich bin dahin! 


Klytämneſtra. 
Du treibe nur das Deine; mir indeß, o Freund, 
Sag' an die Wahrheit: wie ereilt' ihn ſein Geſchick? 


Der Pfleger. 

Dazu bin ich geſendet; Alles meld' ich denn. 

Er war gekommen zu der ſtolzen Feſte Glanz 

Von Hellas, kühn zu ringen um den Delpherpreis; 
Und als er Heroldsrufe nun mit hellem Schall 
Zum Laufe rufen hörte, der den Kampf beginnt: 
Da trat er ſtrahlend, Allen dort ein Wunder, ein. 
Drauf als er ſtolzen Fluges ſtolz erreicht das Ziel, 
Verließ er, hoch mit Siegesruhm gekrönt, die Bahn. 
Und bei ſo Vielem ſag' ich dir nur Weniges: 

Nie ſah ich ſolches Mannes Kraft und Thaten noch. 
In allen fünf Wettkämpfen auf der Doppelbahn, 
(Dies Eine meld' ich,) die das Kampfgericht entbot, 
In allen trug er jeden Siegespreis davon: 

Man pries ihn felig, rief ihn als Argeier aus, 
Genannt Dreftes, Agamemnons Helvenfohn, 

Der einft Achäa's ftolzes Heer verfammelte. 

So war der Anfang: aber wenn Unglüd ein Gott 
Verhängt, entrinnen mag ihm aud der Starke nicht. 
Des andern Tages, ald begann der Roſſe Kampf, 
Der raſchen Renner, mit der Sonne frühften Strahl, 
Trat jener aud) mit vielen Wagenführern ein. 

Es fam ein Sparter, Einer aus Achäa, Zwei, 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. II. 3 
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Im Wagenrennen wohlgeübt, aus Libya; 

Er unter ihnen folgte mit theſſaliſchem 

Geſpann, der fünfte; ſechsſstens ein Aetolier 

Mit braunen Füllen; ſiebtens ein Magneſier; 
Sodann mit weißen Roſſen kam ein Aenier; 

Der neunte war aus Pallas' gotterbauter Stadt, 
Und ein Böoter ſchloß den Zug im zehnten Siz. 
Und als ſie ſtanden, wie des Kampfes Richter dort 
Die Looſe ſchwangen und die Wagen ordneten, 

Da ſchmettert' Erzdrommetenſchall, fort ſtürmten ſie, 
Befeu'rten ihrer Roſſe Muth, und ſchüttelten 

Die Zügel; weithin füllte da den ganzen Plan 

Der Wagen dumpfes Raſſeln; hochauf wölkte ſich 
Der Staub, und alle rannten durch einander bin, 
Und fohonten nicht der Geißeln, au des Andern Rab 
Und jchnaubend wilden Roßgeſpann vorbeizufliehn. 
Denn wie der Männer Schultern, jo der Räder Spur 
Benezte dampfend Schaum und Hauch der Roſſe ringe. 
Schon lenkt' Dreftes um die legte Säul’ herum, 
Ließ ftets die Nabe ftreifen, und dem rechten Roß 
Den Zügel lajfend, zog er mehr fein linfes an. 
Anfänglich fuhren vegelreht die Wagen all, 

Bis jene Renner Aenia's mit hartem Maul 

In Sturmeseil’ ausriffen, und rechtshin gewandt, 
Den fehsten Lauf vollendend und den fiebenten, 

Die Stirne rannten auf die Wagen Libya's. 

Und nun zerfchmettert” einer durch ten Einen Fehl 
Den andern, ftürzte nieder, und zerbrochener 
Rennwagen Trümmer dedten rings das Phoferfelt. 
Das nimmt Athens gewandter Zügellenfer wahr; 
Drum lenkt er auswärts, hemmt der Roffe Lauf, und läßt 
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Borbei der Wagen Strudel, ter Die Bahn durchwegt. 
Am lezten fuhr Oreſtes, ter wohlfundig fein 
Geſpann zurüdhielt, bauent auf des Kampfes Schluß. 
Als aber jener ibn allein nod übrig ſah, 

Da jagt’ er, hell aufdröhnend traf jein Ruf das Ohr 
Der fchnellen Renner; Joch an Ich, in gleichen Schritt, 
Flog bin dag Paar, nun Einer, nun der Andere 
Der Wagenroffe ftelzes Haupt vorangeftredt. 

Und aller andern Bahnen Lauf vollendete 

Der Arme fonter Fährte, feft auf feften Siz: 

Da ließ er nah den Zügel, als das linfe Roß 

Sich wentend umbeg, und ten Rand der Säule traf 
Er unverjeheng; mitten brach die Nabe durch; 

Er glitt vom Kranz Des Wagens und verwirrte ſich 
Im langen Riemzeug; ale er dann zu Boden fünf, 
Floh'n feine Roſſe durch vie Bahn in wilder Flucht. 
Und wie das Bolf ven Jüngling jo vom Wagenfiz 
Herabgeftürzt fah, ſchrie es jammernd auf um ihn, 
Der, folder Thaten Meiſter, ſolches Leid erfuhr, 

Am Boden bald hinſchleifend, bald zum Himmel hoch 
Die Füße fehrend, bis tie Wagenführer felbft, 

Raum hemmend jeiner Roſſe Yauf, ablösten ihn, 

Den jo mit Blut bevedten, dag fein Freund ihn mehr 
Erkennen modte, wenn er fah die Schmerzgeftalt. 
Die Glut verzehrt’ ihm ſchleunig, und es bringen nun 
In Heinem Erz des großen Körpers Afchenreft 
Erlef'ne Männer aus dem Phofervolf hieher, 

Auf daß in feiner Väter Yand ihm werd’ ein Grab. 
So hat fid) da8 begeben, ſelbſt in Worten ſchon 
Betrübend, doch für Alle, die's mit angejeh'n, 

Wie wir, der Uebel größtes, das mein Auge ſah. 
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Der Ehor. 
Ah! Alfo liegt denn unfrer Fürften alter Stamm, 
Sp ſcheint es, ganz, mit allen Wurzeln ausgetilgt! 


Klytämneſtra. 
O Zeus! Was ſoll ich ſagen? Nenn' ich dies ein Glück, 
Nenn' ich's ein Unglück, doch Gewinn? Wie ſchmerzlich iſt's, 
Wenn mir das Leben retten ſoll mein eignes Leid! 


Der Pfleger. 
Warum, o Fürſtin, zagſt du ſo bei dieſem Wort? 
Klytämnejtra. 
Der Mutter Lieb’ ift mächtig; wenn ihr Böfes aud) 
Geſchah, fie kann nit haffen, den ihr Schooß gebar. 
Der Pfleger. 
Sp kamen wir denn, wie e8 fcheint, vergeblich her! 
Klytämneſtra. 
Nein, nicht vergeblich! Denn warum vergeblich auch, 
Wenn du von deſſen Tode mir untrügliche 
Wahrzeichen bringſt, der, meinem Leben einſt entſtammt, 
Sich meinen Brüſten, meiner Pfleg' entfremdete, 
Zur Ferne fliehend, und nachdem er dieſes Land 
Verlaſſen, nie mich wiederſah, der mir den Mord 
Des Vaters ſtets vorrückend grauſe Rache ſchwur, 
Daß nie zur Nachtzeit oder Tags ein ſüßer Schlaf 
Mein Aug' umhüllte, ſondern daß als Sterbende 
Ich meiner nächſten Stunde ſtets entgegenging? 
Doch jezo, — denn an dieſem Tage ward ich frei 
Der Furcht vor ihr und jenem; noch ein größrer Fluch 
Im Hauſe war mir dieſe, die mein lauteres 
Herzblut mir austrank: — jezo kann id ohne Harm, 
Vor ihrem Drohen ſicher, mich des Lebens freun. 
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Elektra. 
Weh, weh mir Armen! Jezt, Oreſtes, muß ich wohl 
Dein Mißgeſchick bejammern, da bei ſolchem Loos 
Dich noch verhöhnt die Mutter. Iſt ſo recht geſchehn? 


Klytämneſtra. 
775 Dir nicht; dem Andern, wie's geſchah, iſt recht geſchehn. 
Elektra. 
O höre, du, des kaum Verblich'nen Nemeſis! 
Klytämneſtra. 
Sie hörte, wen ſie mußte: recht hat ſie's gefügt. 
Elektra. 
Nun, ſpotte! Denn jezt biſt du ja die Glückliche. 
Klytaͤmneſtra. 
Und du und dein Oreſtes wehrt nicht unſer Glück. 
Elektra. 
780 Uns iſt gewehrt ſchon, daß wir dir nicht wehren mehr. 
Klytämneſtra. 


Freund, wehrteſt du dem ungeſtümen Läſtermund, 
Du hätteſt durch dein Kommen großen Dank verdient. 
Der Pfleger. 
So kann ich weiter gehen, iſt's hier wohl beſtellt. 
Klytämneſtra. 
Mit nichten: alſo würd'ſt du mein nicht Würdiges 
786 Erfahren, noch des Freundes, der dich mir geſandt. 
Nein, tritt in's Haus ein; dieſe laß bier außen ſchrei'n, 
Ihr Leid bejammernd und das Leid der Ihrigen! 
(fie gebt mit dem Pfleger ind Haus.) 
Gleftra. Der Chor. 
Gleftra. 
Dünft euch, o Frauen, daß das unheilvolle Weib, 
Bon Schmerz erfüllt, wie eine troftlo8 trauernde, 
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Den Sohn bejammre, der ſo kläglich unterging? 
Nein, lachend ging ſie weiter! Ich Unſelige! 

O mein Oreſtes, ſterbend gabſt du mir den Tod! 
Denn weggeriſſen aus der Bruſt entführſt du mir 

Die lezte Hoffnung, welche noch mir Armen blieb, 

Du würdeſt lebend kommen einſt, des Vaters Tod 
Und mich zu rächen. Nun — wohin flieh'n ſoll ich nun? 
Denn einſam ſteh' ich und allein, bin dein beraubt, 
Beraubt des Vaters. Sklavin muß ich wieder ſein 
Von dieſen Menſchen, die mein Herz vor Allen haßt, 
Des Vaters Mördern. Wäre mir das recht geſcheh'n? 


Doch wahrlih fortan will ih nicht in Einem Haus 


Mit ihnen wohnen, nein, hinaus vor dieſes Thor 

Mich werfend, ſchmacht' ich ohne Freund mein Leben hin. 
Dann möge mich ermorden, wer im Haufe fid) 

Hievon beſchwert hält: Wonne wird der Tod mir fein, 
Wie Dual das Leben; beut e8 mir dod) Feine Luft. 


Erfte Strophe. 
Der Chor. 
Wo find des Zeus Donner und du, ftrahlender Gott, 


Helios, wenn foldhes ihr haut und 
Langmüthig verberget? 


Eleftra. 
810 Ach, ach, weh, weh! 
Der Chor. 
Was weinſt Du, o Jungfrau? 
Elektra. 
Ho! 
Der Chor. 


Nicht höhne die Götter! 
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Elektra. 
Schont mein! 
Der Chor. 
Wie? 
Elektra. 
815 Wenn hoffen du mich heißeſt auf die, 
Die mir der Tod ſichtbar entrafft: drückſt du mich noch tiefer 
hinab, 
Mich, die der Gram aufzehrt. 
Erſte Gegenſtrophe. 
Der Chor. 
Vom goldnen Halsbande, der Frau Nezen beſtrickt, 
Wandelt' hinab Amphiaraos: 
820 Jezt wohnend im Hades, — 


Elektra. 
Ach, ach, o, o! 
Der Chor. 
Voll Leben gebeut er. 
Elektra. 
Weh! 
Der Chor. 
Ja, wehe! Die Arge — 
_ Elektra. 
825 Sie erlag? 
Der Chor. 
Ja. 
Elektra. 


Ich weiß: dem betrübt harrenden kam 

Rächend ein Freund; aber für mich iſt er dahin; der es 
mir war, 

Weg mir gerafft ſchied er! 
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Zweite Strophe. 
Der Chor. 
Schwer, ja ſchwer Liegt auf div das Leid. 
Eleltra. 

830 Wohl, zu wohl lehrte mich felbft auch dies 
Mein Leben, auf das endlos, zahllos 
Der Berhängniffe Graun fich gelagert. 

Der Chor. 
Was du beflagft, fah’n wir. 

Elektra. 
Suche denn nicht mehr mit Troſt 

835 Mich zu berücken; denn — 

Der Chor. 


Elektra. 
Hin iſt die Hoffnung auf den erwarteten Schuz 
Helfender Bruderhände. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Der Chor. 
Aller Erdſöhne harrt der Tod. 
Elektra. 

840 So war es verhängt auch, gleichwie dort 
Es dem Armen erging, bei'm Roßwettlauf 
In den Zaum des Geſpannes zu ſtürzen? 

Der Chor. 


Elektra. 
Ach, gewiß, wenn er, uns 
845 Fern, in dem fremden Land — 


Der Chor. 
Weh, weh! 

Elektra. 
Verſunken, ohne daß er ein Grab ſich errang, 
Oder von uns beweint ward! 


Wie ſo? 


Nimmer erhörtes Leid! 
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Chryſothemis. Die Vorigen. 
Chryſothemis. 
Von Freude hergetrieben, komm' ich, Theuerſte, 

850 Nicht auf den Anſtand achtend, bier in raſchem Lauf. 
Denn Freuden bring’ id) und Erldfung aus den Xeib, 
Mit dem du rangft, um das du bittre Klag' erhobft. 

Elektra. 
Wo fändeſt du für meinen Jammer Hülfe mir, 
Für welchen Heilung nirgend auszuſpähen iſt? 
CEhryſothemis. 
855 Oreſtes iſt gekommen, (dies vernimm von mir, 
Und glaub' es,) wahrhaft, wie du mich vor dir erblickſt. 
Elektra. 
Hat dich der Wahnſinn übermannt, Unſelige, 
Und treibſt du Spott mit deinem und mit meinem Leid? 
CEhryſothemis. 
Bei'm heiligen Herd der Väter, nein, ich ſag' es nicht 
860 Zum Hohne: nein, Oreſtes iſt wahrhaftig hier. 
Elektra. 

Ich Arme, weh mir! Und von welchem Sterblichen 
Vernahmſt du's, daß du ſolchem Wort ſo kühn vertrauſt? 
Chryſothemis. 

Von mir, von keiner Andern ward mir Kunde: weil 
Ich klare Zeichen ſchaute, glaub' ich dieſem Wort. 
Elektra. 
865 Und welches Merkmal ſahſt du? Was, Unſinnige, 
Hat ſolches Wahnes tolle Glut in dir entflammt? 
Chryſothemis. 
So höre, bei den Göttern, daß, vernahmſt du mich, 
Du mich hinfort klug oder thöricht nennen kannſt. 
Elektra. 
Nun, rede, wenn das Reden dir Vergnügen macht. 
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Chryſothemis. 
Ich melde dir denn Alles, was ich dort geſehn. 
Sobald ich ankam bei des Vaters Ahnengruft; 
Da ſah ich friſchergoſſen hoch vom Hügel her 
Milchbäche rinnen und im Kreis umher bekränzt 
Mit allen Blumen, welche blüh'n, des Vaters Grab. 
Und das erblickend, ſtaunt' ich hoch und ſpäh' umher, 
Ob nicht ein Menſch uns nahe ſich herangedrängt. 
Doch als ich weithin ruhig ſah den ganzen Ort, 
Trat ich dem Hügel näher und gewahre hier 
Friſchabgeſchnittne Locken auf des Grabes Rand. 
Kaum daß ich's Arme ſehe, ſteigt vor meinem Geiſt 
Ein trautes Bild auf, und ich ahn' ein Zeichen hier 
Vom liebſten aller Menſchen, von Oreſtes' Hand. 
Ich heb' es auf, verſtummend hemm' ich jeden Laut; 
Doch ſchnell mit Wonnethränen füllt mein Auge ſich. 
Und jezt erſcheint mir's noch gewiß, wie dazumal: 
Von ihm, von keinem Andern kam der Todtenſchmuck. 
Denn wem geziemte ſolches, außer mir und dir? 
Ich brachte nicht die Spende, dieſes weiß ich doch, 
Noch brachteſt du ſie, die du ja zu Göttern ſelbſt 
Nicht ungeſtraft aus dieſem Hauſe gehen darfſt. 
Wohl nimmer liebt auch, ſo zu thun, der Mutter Sinn, 
Und that's die Mutter, blieb es doch nicht unbemerkt. 
So hat Oreſtes dargebracht den Grabesſchmuck. 
Drum faſſe Muth, o Theure! Nicht Denſelben mag 
Dieſelbe Gottheit immerdar zur Seite ſteh'n. 
Uns war ſie früher feindlich; doch der heut'ge Tag 
Wird uns vielleicht vielfachen Glückes Quelle noch. 


Elektra. 
Weh, deine Thorheit, lange ſchon beklag' ich ſie! 
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CEhryſothemis. 
Was haft tu? Sagt' ich dieſes nicht zur Freude dir? 
Gleftra. 
900 Nicht weißt tu, werer wo du bift, noch was du denkſt. 
Ghrufothemis. 
Wie follt! ih denn nicht wiffen, was ich deutlich fah? 
Eleltra. 


Zobt ift er, Arme, und für tid fein vettender 
Beiftand entſchwunden; richte nicht auf ihn den Blick! 
Chryſothemis. 
Ich Arme, weh mir! Und von wem vernahmſt du dies? 
⸗ Elektra. 
905 Bon Einem, der's geſehen, als er unterging. 
Chryſothemis. 
Und dieſer, wo verweilt er? Staunen faßt mich an. 
Elektra. 
Im Haus, der Mutter angenehm, nicht läſtig ihr. 
Chryſothemis. 
Ich Arme, weh mir! Doch von wem auf Erden ſind 
Die reichen Todtenſpenden auf des Vaters Grab? 
Elektra. 
910 Das Wahre ſcheint mir, daß den hingeſchiedenen 
Oreſtes Jemand ehren will mit dieſem Mal. 
Chryſothemis. 
Ach, Armer! Und ich eilte flugs in frohem Muth 
Mit ſolcher Botſchaft her zu dir und wußte nicht 
Um unſer Unglück; aber nun, nachdem ich kam, 
915 Das alte find' ich und dazu dies andre Leid. 
Elektra. 
So ſteht's mit uns hier; aber folgſt du meinem Wort, 
So löſeſt du des neuen Leides ſchwere Laſt. 
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Chryiothemis. 
Kann ich die Todten weden aus des Grabes Nacht? 
Elektra. 
Nicht alſo meint' ich's; ſo verſtandlos bin ich nicht. 
Chryſothemis. 
920 Und was verlangſt du, das zu thun ich fähig ſei? 
Elektra. 
Du ſollſt es wagen, keck zu thun nach meinem Rath. 
Chryſothemis. 
Nun, kann es irgend frommen, weiſ' ich's nicht zurück. 
Elektra. 
Bedenke: ſonder Mühe lacht uns nie das Glück. 
Chryſothemis. 
Ich weiß es, helfen will ich dir, ſo weit ich kann. 
Elektra. 


925 Wohlan, ſo höre, was zu thun ich Willens bin. 
Du weißt es ſelbſt, auf keine Hülfe dürfen wir 
Von unſern Freunden hoffen, denn entführt, geraubt 
Hat ſie der Hades, und allein ſind wir zurück. 

Ich wohl, ſo lang ich hörte, daß der Bruder noch 

930 Im Leben blühe, nährte mich mit Hoffnungen, 

Er werde kommen, fordern einſt des Vaters Blut. 
Nun er dahingeſchieden, blick' ich nur zu dir: 

Du ſollſt den Mörder, der den Vater uns erſchlug, 
Aegiſthos, alsbald tödten im Verein mit mir, 

935 Der Schweſter: denn Nichts werde dir fortan verhehlt! 
Was ſäumſt du noch langmüthig? Wo vertrauſt du noch 
Auf ſichre Hoffnung? Seufzer nur ſind dir vergönnt, 
Daß dir der Ahnen reiches Erb' entriſſen ward, 
Vergönnt, zu jammern, daß du ſchon ſo lange Zeit 

940 Als Unvermählte liebelos hinaltern mußt. 


Elektra. 


Und hoffe nicht mehr, daß dir Eh' und Liebe noch 
Erblühen werde; denn ſo ganz des Rathes bloß 
Iſt nicht Aegiſthos, daß er dein und mein Geſchlecht 
Je Keime treiben ließe, ſich zu ſich'rem Fluch. 
945 Indeß wofern du meinen Rath befolgen willſt, 
So trägſt du frommer Liebe Dank vorerſt davon 
Bei'm todten Vater drunten und beim Bruder auch; 
Dann, wie du frei erwuchſeſt, alſo wirſt du frei 
Fortan genannt ſein, und beglückt in würdigem 
950 Ehbunde. Gern ſieht Jeder auf das Edle ja. 
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Und ſiehſt du nicht auch, welches Ruhms erhabnen Preis 


Du dir und mir erringeſt, folgſt du meinem Rath? 


Denn wo erblickt ein Bürger, wo ein Fremdling uns, 


Der uns mit ſolchem Lobe nicht willkommen heißt: 
955 „O Freunde, ſchauet dieſe zwei Geſchwiſter hier, 

Die ihres Vaters hohes Haus erretteten, 

Die ſeinen Widerſachern auf des Glückes Bahn, 

Ihr Leben wagend, grauſen Tod bereiteten! 

Sie liebe Jeder, ſie zu ſcheu'n iſt Aller Pflicht; 
960 Sie muß an Feſten, oder wo das Volk der Stadt 

Sid fammelt, ehren alle Welt für ihren Muth!“ 

So werden Al’ uns preifen, und im Leben nicht, 

Und nit im Tode ſchwindet unfer Ruhm dahin. 

Drum folge mir, Geliebte, fteh dem Vater bei, 
965 Hilf deinem Bruder, rette mic aus diefer Noth, 

Und rette dic) auch, eingebenf des Einen, daß 

In Schmad zu leben eine Schmad dem Edeln ift. 


Der Chor. 
In folhen Dingen muß ein wohlbedadhter Sinn 


Dem Sprecher, wie dem Hörer, ftetS zur Seite fein. 
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Chryſothemis. 
Wohl, theure Frauen, dächte ſie nicht ganz verkehrt, 
Sie hätte wahrlich, ehe ſie geſprochen, ſich 
Bewahrt die Vorſicht, wie ſie nun ſie nicht bewahrt. 
Worauf vertrauend wagſt du mit ſo keckem Muth 
Dich ſelbſt zu waffnen und verlangſt auch meinen Arm? 
Bedenke doch: du biſt ein Weib nur, nicht ein Mann, 
Biſt ohne Macht, biſt ſchwächer als die Feinde ſind; 
Auch lächelt ihnen Tag für Tag des Glückes Huld; 
Uns iſt das Glück entſchwunden und zerrinnt in Nichts. 
Wer alſo, wenn er ſolchen Mann zu ſtürzen ſinnt, 
Wird unverlezt dem Untergange ſich entziehn? 
Sieh, daß wir, Schweres tragend, nicht noch Schwereres 
Uns ſchaffen, wenn ein Andrer ſo dich reden hört! 
Denn nicht erſprießlich kann es uns noch dienlich ſein, 
Wenn wir, gekrönt mit Ruhme, ſchmählich untergehn. 
Denn nicht den Tod eracht' ich als das Schrecklichſte, 
Nein, wenn man ſelbſt ihn ſuchend ihn nicht finden kann. 
Drum bitt' ich, fleh' ich, ehe wir in ſchnödem Tod 
Ganz untergehen und das Haus zur Oede wird: 
Laß ab, zu grollen! Was ich auch von dir gehört, 
Bewahr' ih ohne Fährde dir und ungeſagt. 
Doch lerne felber endlich nach fo langer Zeit 
Der Macht dich beugen, die du felbft unmächtig bift. 


Der Chor. 
Folg' ihrem Rath; für Menfchen ift der edelſte 
Gewinn die Borfiht und ein klugbedachter Sinn. 


Gfeftra. 


995 Ich war gefaßt auf deine Reden, wußte wohl, 


Wegwerfen würd'ſt du, was ich jezt wohlmeinend rieth. 


Elektra. 


So muß mit eignen Händen ich allein die That 
Bolbringen; denn nit unvollendet laſſ' ich fie. 
Chryſothemis. 
Weh! 
O daß du ſolches Sinnes, als der Vater ſtarb, 
1000 Geweſen wäreſt! Alles hätt'ſt du durchgeſezt. 


Elektra. 
Des Sinnes war ich, nur an Einſicht noch zu ſchwach. 
Chryſothemis. 
An ſolcher Einſicht halte treu dein Lebenlang. 
Elektra. 
Du mahnſt mich alſo, weil du nicht mithandeln willſt. 
Chryſothemis. 
Ein böſes Unternehmen führt zu böſem Ziel. 
Elektra. 
1005 Als klug bewundr' ich, aber haſſ' als feige dich. 
Chryſothemis. 
Gleichgültig hör' ich's, wenn du mich auch loben magſt. 
Elektra. 
Lob wird dir wahrlich nimmermehr von mir zu Theil. 
Chryſothemis. 
Noch lang, um hier zu richten, iſt die Folgezeit. 
Elektra. 
Geh hin! In dir erblüht mir keine Hülfe mehr. 
Chryſothemis. 
1010 Doch! Sie zu nüzen, mangelt dir der weiſe Sinn. 
Eleltra. 
Geh nur, berichte deiner Mutter alles dies. 
Chryſothemis. 


Mit ſolchem Grolle groll' ich dir, o Schweſter, nicht. 
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Elektra. 
Doch ſieh, zu welcher Schande du mich niederziehſt. 
Chryſothemis. 
Zur Schande niemals, aber zur Beſonnenheit. 
Elektra. 
So muß ich dem nur folgen, was dir recht erſcheint? 
Chryſothemis. 
Wenn du die Weiſ're biſt, ſo gehſt du mir voran. 
Elektra. 
Wie Schade, recht zu reden und doch fehlzugehn! 
Chryſothemis. 
Du gibſt das Uebel richtig an, das dich befiel. 
Elektra. 
Wie meinſt du? Sagt' ich dieſes nicht mit vollem Recht? 
Chryſothemis. 
Doch gibt es Fälle, wo das Recht auch Schaden bringt. 
Elektra. 
Nach ſolcher Sazung richt' ich nie mein Leben ein. 
Chryſothemis. 
Doch wirſt du mich noch loben, wenn du dieſes thuſt. 
Elektra. 
Gewiß, ich thu' es, nicht zurückgeſchreckt von dir. 
Chryſothemis. 
Und das in Wahrheit? Denkſt du nicht auf andern Rath? 
Elektra. 
1025 Den Rath der Feigheit, über Alles haſſ' ich ihn. 
Chryſothemis. 
Nichts achteſt du, ſo ſcheint es, was ich ſagen mag. 


Elektra. 
Schon lange, nicht erſt heute, war dies mein Entſchluß. 
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CEhryſothemis. 
So will ich gehen; du gewinnſt es nie von dir, 
Mein Wort zu loben, noch belob' ich deinen Sinn. 
Elektra. 
1030 Ja, gehe nur: ich folge niemals deinem Pfad, 
Und wenn du noch jo dringend mich beftürmft; es zeugt 
Bon großer Thorheit auch die Jagd um Wichtiges. 
Ghryfothemis. 
Nun, wenn du jelbft in ftolzen Wahne Hug dich dünkſt, 
Sei Hug in folder Weife! Wenn das Ungemad 
1035 Dereinft dich heimfucht, lobft du meine Worte nod. 
(geht ab.) 
Gleltra. Der Chor. 
Der Chor. 
Erfte Strophe. 
Wir fehen wohl finnige Vögel droben ſich 
Treulich um jener Pflege müh'n, 
Denen fie Leben, denen fie 
Nahrung verdanfen: follten wir 
1040 Menfchen das Gleihe zu thun verſchmähen? 
Doch, bei'm Donnergefhoß des Zeus, 
Bei der himmlischen Themis , nicht 
Lange ſäumt die Vergeltung ! 
Die du das Grab hinunter bringft, 
1045 Phama, den Jammerruf hinab 
Dröhne, des Atreus Söhnen dort 
Melvend die Schmach und die bittre Trauer: 
Erfte Gegenſtrophe. 
Daß dieſes Haus immer in fchwerem Leide noch 
Krankt, und ber beiden Kinder Streit 
1050 Nimmer fih nod zu trauter Huld 
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Freundlichem Bund verglichen hat. 
Aber Elektra, verlaſſen, einſam, 
Wallt vom Schickſal umhergeſtürmt, 
Gleich der klagenden Nachtigall, 
1055 Stets den Vater bejammernd. 
Nicht vor dem Tode zittert ſie, 
Scheidet vom Lichte freudenvoll, 
Wenn ſie vertilgt den Bund des Fluchs. 
Liebte ſo innig ein Kind den Vater? 
Zweite Strophe. 
1060 Wohl kein Edler, o Kind, 
Wählt ſich Unglück, daß hinfort ruhmlos in Nacht 
Schwinde des Namens Glanz: 
So wählſt auch du, Kind, ein gramvolles, niedres Leben, 
Du rufſt die Schmach zum Kampfe, nimmſt den Doppelpreis 
in Einem Wort: 
1065 Das weiſe Kind ſeiſt du, wie das frömmſte. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Siegreich über den Feind 
Leb' in Macht fortan und Reichthum, wie du jezt 
Seiner Gewalt dich beugſt. 
Obwohl ein unſelig Loos über dir gewaltet, 
1070 Dech fand ih, wie du dir den Preis errangſt, ten höchſten 


Pflichten treu, 
Indem vu Zeus fromme Scheu bewiefeft. 


Sreites. PBylades. Diener, bie eine Urne tragen. 
Die Borigen. 
Oreſtes. 


Ihr Frauen, ſagt uns, haben wir auch recht gehört, 
Sind wir auf rechtem Wege hier nah unſerm Ziel? 


N 
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Der Chor. 

Was willft du willen, weld Verlangen führt dich her? 
Oreſtes. 

1075 Wo hier Aegiſthos wohne, forſch' ich lange ſchon. 

Der Chor. 

Recht gingft du: der dir's fagte, bat dich nicht getäufcht. 
Oreſtes. 

Wer unter euch wohl kündet dort im Haus es an, 

Daß wir zuſammen, längſterſehnt, gekommen ſind? 
Der Chor. 


(auf Eleftra deutend) 
Hier diefe, wenn’8 die Nächſtverwandte melden fol. 
Dreites. 
1080 Frau, geh’ hinein und fage, daß bier Einige 
Den König fuhen, — Männer aus dem Pholerland. 
Elektra. 
Ihr kommt doch nicht, die Sage, die wir hörten, ach! 
Mit klaren, ſichern Zeichen uns bekräftigend? 
Oreſtes. 
Ich weiß von deiner Sage nicht; mit Kunden von 
1085 Oreſtes hat mich) Strophios, der Greis, geſandt. 
Elektra. 
Was iſt es, Fremdling? Wie die Furcht mich übermannt! 
Oreſtes. 
In kleiner Urne bringen wir vom Todten hier 
Die kleinen Ueberreſte, wie du ſiehſt, o Frau. 
Elektra. 
Ich Arme, weh! Das iſt es: ſichtbar ſeh' ich jezt 
1090 Vor meinen Augen, ſcheint es, dieſe Schmerzenslaſt! 
Oreſtes. 
Wenn deine Klag' Oreſtes' herbem Looſe gilt, 
So wiſſe: dieſes Erzgefäß birgt ſeinen Leib. 
4* 


+ 


1095 


1100 


1105 


1110 


1115 
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Eleltra. 
Gib denn, o Fremdling, wenn die Urne hier ihn birgt, 
Gib, bei den Göttern, das Gefäß in meine Hand, 
Auf daß ich mid) und meinen ganzen Stamm zugleich 
Mit diefer Aſche weinen und betrauern mag. 

Oreſtes. 

(zu den Dienern) 

Gebt, wer ſie ſein mag, bringt es ihr; denn ſicher nicht 
Als eine Feindin bittet ſie ſich ſolches aus, 
Nein, als die Freundin, oder ihm durch Blut verwandt. 

Elektra. 

(die Urne umfaſſend) 

Denkmal des liebſten Menſchen, das mir übrig blieb 
Von ſeinem Leben, wie ſo ganz mit anderen 
Hoffnungen, als ich dich entließ, empfang' ich dich! 
Nun Staub geworden trag' ich dich in meiner Hand, 
Und ſandte dich ſo blühend, Kind, von Haus hinweg! 
O hätte dieſem Leben mich ein Gott entrückt, 
Bevor mit dieſen Händen ich dich raubte, dich 
Hinſandt' in fremde Fernen und dem Mord entriß! 
Dann lagſt du jenes Tages todt als Leiche da, 
Am Grab des Vaters hätteſt du dein Theil mit ihm. 
Nun ſtarbſt du, fern von Hauſe, fern in fremdes Land 
Gebannt, in Elend, und der Schweſterlieb' entrückt, 
Und. nicht in treuen Händen hab’ ih Arme dich 
Gefhmüdt, gebavet, und aus flanımenvoller Glut 
Dich arme Laft erhoben, wie mir's wohl gebührt. 
Beihicdt in fremden Händen, Unglüdfeliger, 
Ein kleiner Umfang nahſt du mir in Fleinem Raum. 
Ih Arme, weh mir! Alfo war die Pflege denn 
Unnüz, verloren, die ich einft an dich fo oft 
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Gewandt mit ſüßer Mühe! Denn nie wareſt du 
1120 So heiß von unſrer Mutter, als von mir, geliebt; 
Nicht unſre Hausgenoſſen, ich nur pflegte dich, 

Und mich, die Schweſter, ſpracheſt du beſtändig an. 
Nun iſt an Einem Tage dies entſchwunden, iſt 
Mit dir geſtorben: Alles ja, dem Sturme gleich, 
1125 Mit dir entraffend, ſchiedeſt du. Der Vater ſtarb, 
Ich bin geſtorben und du ſelbſt dahin und todt: 
Die Feinde lachen, und es tobt in wilder Luſt 
Die ſchnöde Mutter, der du ſelbſt ein Rächer einſt 
Erſcheinen wollteſt, wie du mir durch Boten oft 
1130 Geheim verkünden ließeſt. Nun hat alles dies 
Dein böſer Dämon und der meine mir entrückt, 
Der alſo dich mir ſandte, ſtatt der theuerſten 
Geſtalt, ein nichtig Schattenbild und Aſche nur. 
Ach, weh, weh! 
1135 O klägliches Bild! 
| Weh, weh! 
Auf Pfaden des Grau’ns 
(Web, weh mir!) 

Sefenvdet, o mein Trauter, gabft du mir den Tod, 
1140 Ja, gabſt ven Tod mir, mein geliebtes Bruderhaupt ! 
So nimm mid auf in dieſes enge Haus zu bir, 

Zum Staub vie Staubgewordne, daß ich drunten bir 

Fortan gefellt ſei! Als du noch hier oben warft, 

Da theilt’ ich gleiches Loos mit dir; nun drängt es mich, 
1145 Im Tode nicht von deinem Grabe fern zu fein. 

Denn nur die Todten, feh’ ih, rührt fein Kummer mehr. 

Der Chor. 
Bedenk', Elektra: fterblic war, der dich gezeugt, 
Dreftes ſterblich; jammre denn nicht allzufehr. 
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Oreſtes. 
Was ſag' ich? Weh mir! Wo verirrt mein zweifelnd Wort 


1150 Sich hin? Gebieten kann ich nicht der Zunge mehr. 


1160 


Elektra. 

Was ſchmerzt dich alſo? Was bedeutet dieſes Wort? 
Oreſtes. 

Du wärſt Elektra? Wäre dies dein edles Bild? 
Eleltra. 

Wohl ift es dieſes, und ein unglüdfeliges. 
Oreſtes. 

Weh! Wie ſo graunvoll faßte dich dies Ungemach! 
Elektra. 

1155 Doch nicht um mich, o Fremdling, rufſt du ſolches Weh? 

Oreſtes. 

Ha, dieſer gottlos frevelhaft entſtellte Leib! 
Elektra. 

Mir, Fremdling, keiner Andern, gilt dein Klageruf. 
Oreſtes. 

Weh, daß in Elend ehelos dein Leben ſchwand! 
Elektra. 

Was blickſt du, Fremdling, ſo mich an, was jammerſt du? 
Oreſtes. 

So hatt' ich alſo Nichts gewußt von meinem Leid. 
Elektra. 

Und welche meiner Reden hat es dir enthüllt? 
Oreſtes. 

Mir ſagt's des Jammers Uebermaß, das dich umringt. 
Elektra. 

Und meiner Leiden ſiehſt du doch nur wenige. 
Oreſtes. 


Und wie vermöcht' ich ſchlimm're noch, als die, zu ſchaun? 
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Elektra. 
1165 Den Mördern leb' ich zugeſellt in Einem Haus, 

Dreites. 

Wie? Wellen Mördern? Weldher That gevenfft du da? 
Eleltra. 

Des Vaters: und bei dieſen muß ich Sklavin ſein. 
Oreſtes. 

Doch wer auf Erden bürdet ſolchen Zwang dir auf? 
Elektra. 

Sie nennt ſich Mutter; doch der Mutter gleicht ſie nicht. 
Oreſtes. 

1170 Wie? Zwingt ſie dich durch Mangel oder durch Gewalt? 

Elektra. 

Durch Mangel zwingt ſie, durch Gewalt und jede Noth. 
Oreſtes. 

Iſt nicht ein Helfer, Keiner da, der ſolches wehrt? 
Elektra. 

Nein; der's geweſen, deſſen Aſche bringſt du mir. 
Oreſtes. 

Ach Arme, lange fühl' ich ſchon Mitleid mit dir! 
Elektra. 


1175 Allein auf Erden fühlteſt du Mitleid mit mir. 


Oreſtes. 
Allein auch komm' ich ſchmerzerfüllt von gleicher Noth. 
Eleltra. 
Doch nicht verwandt uns kommſt du her aus fernem Land? 
Dreites. | 
Ich werd’ e8 fagen, find die Frau'n hier wohlgefinnt. 


Eleltra. 
Wohl find fie das: zu Treuergebnen rebeft bu. 
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Oreſtes. 
1180 So ſeze weg die Urne, daß du Alles hörſt. 


Elektra. 
Um alle Götter, thue das mir nicht, o Freund. 


Oreſtes. 


(die Urne anfaſſend) 
O folge meinem Worte nur: dann fehlſt du nie. 


Elektra. 
Bei deinem Antliz, nimm mir nicht mein Theuerſtes! 


Oreſtes. 


(die Urne nehmend) 
Ich laſſ' es niemals. 
Eleltra. 
Weh mir Armen ohne dich, 
1185 Dreftes! Auch von deiner Urne trennt man mid. 
Oreſtes. 
Sprich gute Worte; denn du ſeufzeſt ohne Grund. 
Eleltra. 
Was? Um ven todten Bruder feufz’ ich ohne Grund? 
Oreſtes. 
Den Namen ihm zu geben ziemt dir nimmermehr. 


Eleltra. 
So ſehr verfhmäht der hingefchienne Bruder mich? 


| Oreſtes. 
1190 Niemand verſchmäht dich; aber Dies berührt dich nicht. 

Eleltra. 

Doch, wenn Oreftes’ Afche ruht in meiner Hand! 

Oreſtes. 

Das iſt Oreſtes' Aſche ja zum Scheine nur. 
Eleltra. 

Wo iſt die Gruft denn dieſes Unglückſeligen? 
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Oreſtes. 
Gar nirgend: hat doch keine Gruft ein Lebender. 
Elektra. 
1195 Wie ſagſt du, Jüngling? 
Dreites. 
Keine Lüge fag’ ich dir. 
Gleltra. 
So lebt Oreſtes? 
Dreites. 
Wenn ich felbft am Leben bin. 
Eleftra. 
Du bift es felber? 
Dreftes. 
Sieh des Vaters Siegel hier 
An meiner Hand, zum Zeihen, daß ich Wahres ſprach. 
Eleltra. 
O ſchönſter Tag! 
Oreſtes. 
O ſchönſter — alſo ſag' auch ich! 
Elektra. 
1200 Du kamſt? O Stimme! 
Oreſtes. 
Hör’ es nicht von Andern mehr! 
Elektra. 
Du biſt in meinen Armen? 
Oreſtes. 
Bleib' es immer ſo! 
Elektra. 
Geliebte Frau'n, ihr Bürgerinnen dieſer Stadt, 
Seht hier Oreſtes, welcher erſt durch ſchlaue Liſt 
Geſtorben, nun durch ſchlaue Liſt erhalten blieb! 
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Der Chor. 
1205 Wir ſehen ihn, o Tochter, und die Thräne rinnt 
Bei ſolcher Fügung freudig aus dem Auge mir. 


Strophe. 
Elektra. 
O theurer Sproß, 
O Sproß jenes uns, ach, ſo geliebten Manns, 
Du kamſt endlich, ja, 
1210 Du kameſt, fandeſt, ſaheſt, die dein Herz erſehnt! 


Oreſtes. 
Ich bin gekommen; aber ſchweigend harre noch. 
Elektra. 
Warum das? 
Oreſtes. | 
Wohl ziemt zu fehweigen, eb man uns im Haus vernimmt. 
Eleltra. 


Nein, bei der ewig unbezwungnen Artemis ! 
1215 Wahrlich, ih fürchte nicht die nuzlofe Loft, 
Dies Volk der Weiber mehr, das im Haus ftets fi) umtreibt. 
Dreites. 
Doc, fei behutfam, aud in Weiberfeelen glüht 
Kampfmuth: du weißt e8; denn Erfahrung lehrte dich's. 
Elektra. 
O weh, o Graun, o Graun! 
1220 Du nennſt unverhüllt das unvertilgbare, 
In der Erinnerung nie zu verſchmerzende, 
Das Leid, das ich litt! 
Dreites. 
Wohl weiß ich das; doch dieſes Jammers mußt du mir 
Dann erft gedenken, wann bie rechte Zeit erfcheint. 


1225 


1230 


1235 


1240 
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Gegenftropbe. 
Gleltra. 
Zu jeder Zeit, 
Ya wohl jeder Zeit geziemt’8 uns mit Fug 
Sein zu gedenken, Kind; 
Denn kaum gewann ich eben erft die Junge frei. 


Oreſtes. 

Das mein' ich ſelbſt auch; ſchüze dir denn ſolches Gut. 
Elektra. 

Wie ſoll ich das? 
Oreſtes. 

Wo nicht die Zeit iſt, faſſe dich in Reden kurz. 
Elektra. 


Wer mag mit Recht, o Bruder, nun du mir erſchienſt, 
Hemmen der Worte Strom, ſcheu zu verſtummen hier? 
Denn plözlich, ungeahnt, unverhofft, kamſt du wieder. 
Oreſtes. 
Du ſahſt mich, als zu kommen mir ein Gott gebot. 
_ Eleltra. 
Noch größre Freude, denn zuvor, 
Kündeft du da mir an, wenn di in unfer Haus 
Himmliſche Götter gefendet: ein göttliches 
Walten erfenn’ ich bier. 
Oreſtes. 
Zwar deiner Freude wehren will ich nicht; indeß — 
Ich fürchte, daß die Freude dich zu ſehr beherrſcht. 
Schlußgeſang. 
Elektra. 
Du, der mich ſeines Anblickes würdigend, 
Auf langerſehntem Pfade mir erſchienen, 
O, weil du ſo mich ſiehſt in Noth, — 


60 Gleftra. 


Dreites. 
1245 Was foll ih? 
Elektra. 
Raube mir doch nicht die Wonne, 
An deinem Anblick, Trauter, mich zu weiden! 
Oreſtes. 
Selbſt Andern zürnt' ich, gönnten ſie dir ſolches nicht. 
Elektra. 
Du gönnſt mir's? 
Oreſtes. 
Warum nicht? 
Elektra. 
Eben ward mir eine Kunde, 
1250 Die ich nie geahnt, ihr Theuren: 
Alles Leid ertrug ich lautlos, 
Sonder Angſtausruf es hörend. 
Jezo hab' ich dich; du kameſt, 
Zeigteſt mir dein theures Antliz, 
1255 Das ich auch im Leide nie vergäße. 


Oreſtes. 

Des überflüſſig eitlen Worts enthalte dich, 

Und weder ſag' uns, wie die Mutter Frevel übt, 

Noch wie des Hauſes Ahnengut Aegiſthos uns 

Erſchöpft, hinauswirft und gedankenlos verſtreut: 
1260 Das Reden raubt die wohlgelegne Stunde dir. 

Nur was in dieſem Augenblick mir dienlich ſei, 

Erkläre, wo, verborgen oder offen, ich 

Der Feinde Jubel hemmen mag auf dieſem Gang. 

Doch daß am heitern Blicke nicht die Mutter, was 
1265 Du ſinnſt, erkenne, traten wir in's Haus hinein; 

Nein, jammre, wie betroffen durch das Misgeſchick, 
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Von dem die falſche Sage ſprach: gelang das Werk, 
Dann ſteh'n dir ohne Schranke Luſt und Lachen frei. 
Gleltra. 
Ya, theurer Bruder, fo wie dir genehm es ift, 
1270 So fei es mir auch: hab’ ih doch Die Freude nur 
Durd did empfangen, nicht ich felbft errang fie mir. 
Die Heinfte Kränfung auch an dir — ih möchte nicht 
Um großen Lohn fie laufen; denn ich diente dann 
Nicht würdig jenem Gotte, ber uns jezt befchirmt. 
1275 Doc wie e8 hier fteht, weißt du ja; du hörteft Doch, 
Aegiſthos weile nicht im Haus, wohl aber fei 
Die Mutter innen; dieſe wird — das fürchte nicht! — 
Niemals von Freude mein Gefidht erheitert fehn. 
Denn tief in meinem Herzen lebt der alte Haß, 
1280 Und feit ich dich erblidte, vinnt mein Auge ftet8 
Bon Wonnethränen. Wie verfiegten dieſe mir, 
Nachdem ich tobt und lebend dich auf Einen Gang 
Geſeh'n? Du thateft, was ich nie geahnt, an mir; 
Sa, wenn der Bater lebend käm', ich achtet’ es 
1285 Nicht mehr für Blendwerk, fondern glaubt’ ihn felbft zu ſeh' 
Und nun du diefes Weges und gefommen bift, 
Geh feldft voran nah deinem Sinn! Blieb id) allein, 
Errang idy Eins von Zweien wohl: id hätte mid) 
Ruhmooll gerettet, oder fand ruhmvoll den Tod. 
Dreites. 
1290 Sei till, ich bitte; denn heran zur Pforte naht 
Jemand von innen. 
Eleltra. 
(fi verftellend) 
Geht hinein, ihr Fremblinge, 
Zumal ihr bringet, was im Haufe Keiner wohl 
Berihmähend abweist, noch empfängt in frohem Muth. 


61 


n. 
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Der Pfleger. Die Borigen. 


Der Pfleger. 
Ihr argen Thoren, ihr an Sinn Berblendeten! 


1295 Drängt euch um euer Leben nicht die Sorge mehr? 


Wie? Oper lebt fein angeborner Geift in euch, 

Daß ihr dem Leid nicht nahe, nein, im Leide felbft, 
Dem größten, euch befindet, und es nicht erkennt? 
Hätt’ ih an diefer Pforte nicht ſchon lang gewadht, 


1300 So wären eure Plane wohl im Haufe dort 


Ruchtbar geworden, eh’ ihr felbft hineingelangt: 
Ich babe dies durch meine Vorſicht abgewandt. 
Und nun erfpart die langen Reben euch und laft 
Bon diefem Freudenlärme, der nicht enden will, 


1305 Und tretet ein, da Zaubern unheilbringend ift 


Bei folhen Dingen und die Zeit zum Ende drängt. 


Oreſtes. 
Wie ſteht es aber, wenn ich eingetreten dort? 
Der Pfleger. 
Sehr wohl; das Schickſal fügt es, daß Niemand dich kennt. 
Oreſtes. 
Du brachteſt, denk' ich, Kunde wohl von meinem Tod? 
Der Pfleger. 
1310 Ein Mann des Todes, wiſſe, biſt du jenen dort. 
Oreſtes. 
Sie freu'n ſich wohl darüber? Nun, was ſagen ſie? 
Der Pfleger. 


Nachdem's gethan iſt, red' ich: wie die Sachen ſteh'n, 
Geht Alles gut mit ihnen, auch was übel iſt. 

Elektra. 
Wer iſt der Mann hier, Bruder? Bei den Göttern, ſprich! 


1315 


1320 


1325 


1330 


Elektra. 63 


Oreſtes. 
Ihn kennſt du nicht mehr? 
Elektra. 
Nicht entſinnen kann ich mid. 
Oreſtes. 
So weißt du nimmer, wem du mich einſt übergabſt? 
Elettrn. 
Wen? Was erwähnft du? 
Oreſtes. 
Deſſen Arm mich ehedem, 
Dank deiner Vorſicht, ingeheim nach Phokis trug. 
Elektra. 
Wie? Jener iſt es, welchen ich aus Vielen einſt 
Allein getreu erfunden bei des Vaters Tod? 
Oreſtes. 
Der iſt es: aber frage nun nicht weiter mehr. 
Elektra. 
O ſchönſter Tag! Des Vaterhauſes einziger 
Erretter! Wie nur kamſt du? Biſt du wirklich der, 
Der ihn und mich gerettet aus ſo vielem Leid? 
Ihr theuren Hände! Du getreuer, ſüßer Dienſt 
Der Füße! Wie nur warſt du mir ſo lange nah, 
Und warſt mir doch verborgen und vernichteteſt 
Durch Worte mich, indeß du Wonnethaten bringſt? 
Heil, Vater! Denn den Vater, dünkt mir, ſeh' ich hier: 
Heil! Wiſſe, daß ich unter allen Menſchen dich 
Gehaßt am meiſten und geliebt an Einem Tag! 
Der Pfleger. 
Nun ſcheint's genug mir. Wohl, Elektra, werden ja 
Sich viele Tag' und Nächte noch im Kreiſe dreh'n, 
Die dir getreu verkünden, was indeß geſchah. 


64 Eleltra. 


1335 Euch Beiden fag’ ich, die ihr hier noch fteht: es ift 
Zum Handeln Zeit; die Tochter Tyndars iſt allein, 
Der Männer keiner innen! Wenn ihr ſäumen wollt, 
So wißt: ihr müßt mit diefen und mit anderen 
BZahlreihern und Geſchicktern noch den Kampf befteh'n. 

Oreſtes. 

1340 Zu langen Reden haben wir, o Pylades, 
Jezt feine Zeit mehr, nein, e8 gilt nur ungefäumt 
Hineinzutreten und der Götter altes Bild 
Zu grüßen, die hier walten auf des Haufes Flur. 
(Sie nieen vor dem Altar des Apollon nieder, und gehen dann in den Palaft.) 

Eleltra. 

D Fürft Apollon, höre fie voll Gnaden an, 

1345 Und mid) mit ihnen, die ich dir fo Vieles fchon, 
Was id) vermochte, dargebracht mit voller Hand! 
Auch nun, Lykeier Phöbos, , wie ich's jezt vermag, 
Beſchwör' ih, knieend ruf' ich dich: willfährig ſei 
Ein Helfer uns bei diefer wohlerwognen That, 

1350 Und zeige du den Menden, weld gerechten Lohn 
Ruchloſigkeit aus hoher Götter Hand empfängt! 

(fie folgt ihnen). 


Der Chor. 
(allein.) 


Strophe. 


Seht ihn, feht Ares, wie 

Er Blut ſchnaubend Hin zum Kampf ftürmt voll Wuth! 

Des Fluches Hunde drangen ſchon in's Haus hinein, 
1355 Die an die Sohle fi heften der Gräuelthat, 

Die Unentfliehbaren ; 

Und fohwebend auf Entſcheidung barrt, 

Was träumend ahnte meinem Geift, nicht lange mehr. 
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Gegenftropbe. 
Denn der Bluträcher trat 


1360 Im Haus eben ein mit trugvollem Schritt, 


1365 


1370 


Zu feines Vaters altem goldnem Herricherfiz. 

Und in den Händen trägt er Mord, biutigroth. 

Es führt Hermes ihn, 

Der Maja Sohn, zum Ziel hinan, 

Den Trug in Naht einhüllend, ſäumt nicht länger mehr, 


Eleftra (eilig zurüdfommend). Der Chor. 
Elektra. 
O liebe, theure Frauen, gleich vollenden nun 
Das Werk die Männer: alſo harrt ihr ſchweigend noch! 
Der Chor. 
Wie? Was beginnen jene? 
Elektra. 
Sie bereitet jezt 
Zum Grab die Urne, nahe ſteh'n die Beiden ihr. 
Der Chor. 
Und du, was eilteſt du heraus? 
Elektra. 
Zu wachen, daß 
Aegiſthos uns nicht unbemerkt das Haus betritt. 
Klytämneſtra. 
Gm Haufe) 
Ach, ach, o Graun! Das Haus 
Iſt öde rings von Freunden, und von Mördern voll. 


Elektra. 
Es jammert innen. Hört ihr nicht, o Freundinnen? 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. II. 5 
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Der Chor. 
1375 Wohl hört' ich Wehklageruf, daß mir Armen ſchaudert. 


Klytämneſtra. 
Ich Arme, weh! Aegiſthos, ach, wo biſt du doch? 


Elektra. 
Schon wieder klagt es: hört ihr? 


Klytämneſtra. 
Sohn, geliebter Sohn, 
Erbarme dich der Mutter! 


Elektra. 
Auch bei dir ja fand 
Er kein Erbarmen, wie der Mann, der ihn gezeugt. 


Der Chor. 
1380 Weh dir, o Stadt, o Geſchlecht der Herrſcher! Heute 
Rafft dich hinab das Geſchick, du ſinkſt, du ſinkſt! 


Klytämneſtra. 
Weh, weh! Verwundet — 


Elektra. 
Triff noch Einmal, wenn du kannſt! 
Klytämneſtra. 
Schon wieder — weh mir! 
Elektra. 
Träfſt du doch Aegiſthos auch! 
Der Chor. 
Erfüllt der Fluch! Die das Grab drunten barg, leben jezt! 
1385 Denn Blut in reichen Strömen, Blut entzieh'n die längſt 
Geſtorb'nen 
Rächend ihren Mördern. 
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Oreſtes. Pylades. Der Pfleger. Die Vorigen. 
Der Chor. 
Da ſind ſie wieder: roth vom Blute trieft die Hand, 
Von Ares' Opfer; aber tadeln kann ich's nicht. 
Elektra. 
Wie ſteht's, Oreſtes? 
Oreſtes. 
Dort im Hauſe ſteht es wohl, 
1390 Wenn mir's Apollons Sprüche wohl verkündigten. 
Eleltra. 
Todt ift die Unbeilvolle ? 
Dreites. 
Nimmer fürchte mehr, 
Daß did) der Mutter ftolger Hohn entwärbige! 
Der Chor. 
Seid ftille; dort feh’ ich ganz deutlich nah'n Aegiſthen. 


Eleftra. 
(zu Dreftes und Pplades) 


In's Haus zurüd, o Kinder! 
Oreſtes. 
Wo gewahret ihr 
1395 Den Mann? 


Elektra. 
Er ſchreitet freudig dort auf uns heran, 
Bon draußen kommend .... 222200: 
Der Chor. 


Hinter die Thore zurück mit fchnellen Schritten! 
Nun ihr das Erfte vollbracht, vollbringt auch Dies! 
5 * 
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1410 
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Oreſtes. 
Getroſt! Wir enden's. 
Eleftra. 
Eile denn, wohin dich's treibt! 
Dreites. 
Schon geh’ ich weiter. 
Elektra. 


Mir gebührt zu walten hier. 
Dreftes, Bylades und der Pfleger ab.) 
Der Chor. 
Nun flüftre (das frommt gewiß) dieſem Mann hier in's Ohr 
Nur wenig Worte fanft und ftil, damit er fonder Ahnung 
Zum Kampf der Race ftürze! 


Aegiſthos. Elektra. Der Chor. 
Aegiſthos. 
Wer unter euch weiß, wo die Phokergäſte find, 
Die, heißt es, uns verkünden, daß Oreftes jüngft 


Im Wagenkampfe fcheitert' und das Leben Tieß? 
(zu Elektra) 


Did, dich, ja dich befrag’ ich, die du früher ſtets 

Sp trozig wareft: dich am erften fümmert’8 wohl; 

Sp, dent’ ih, weißt du's aud am erften fundzuthun. 
Elektra. 

Ich weiß es; wie denn ſollt' ich nicht? Fremd wär' ich ſonſt 

Dem Loos der Meinen, welche mir ſo theuer ſind. 
Yegiithos. 

Wo find fie denn, die Säfte? Das beveute mir. 


Elektra. 
Im Hauſe, bei der lieben Wirthin eingeführt. 


1415 


1420 


1425 
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Aegiſthos, 

Und daß er todt ſei, melden ſie unzweifelhaft? 
Elektra. 

Und gaben auch Beweiſe, nicht durch Worte nur. 
Aegiſthos. 

So ſteht mir frei, mit eignen Augen es zu ſeh'n? 
Elektra. 

Frei ſteht der Anblick; doch er iſt kein lieblicher. 
Aegiſthos. 

Du ſagſt mir viel zur Freude, wie du nie gepflegt. 
Elektra. 

Wohl, freue du dich, wenn es dir erfreulich iſt. 
Aegiſthos. 


Nun ſtill, gebiet' ich; thut des Hauſes Pforten auf; 
Denn ganz Mykene ſoll es, Argos ſoll es ſchaun, 
Daß Jeder, der ſich etwa ſonſt auf dieſen Mann 
Mit eitler Hoffnung wiegte, todt ihn ſchaue nun, 
Und mein Gebiß annehme, wenn nicht meine Zucht 
Vorher gewaltſam zur Vernunſt ihn bringen ſoll. 
Elektra. 
Ich thue ſchon das Meine; denn mich hat die Zeit 
Gelehrt, zu folgen, wenn gebeut ein Stärkerer. 
(Sie öffnet die Thür; man erblickt die verhüllte Leiche Klytämneſtra's.) 
Oreſtes. Pylades. Der Pfleger. Die Vorigen. 
Aegiſthos. 
O Zeus! Ein Opfer, hingeſtreckt durch Götterzorn, 
Erblid’ ih! Doch ich ſchweige, wenn ich Sünde ſprach. 


1430 Löst ganz die Hülle meinem Blick, daß aud von mir 


Dem Anverwandten jet gebracht der Thränen Zoll! 


1435 
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Oreſtes. 
Selbſt hebe du ſie; mir ja nicht, nur dir gebührt's, 
Zu ſeh'n und hold zu grüßen, was die Hülle birgt. 
Aegiſthos. 
Du räthſt mir wohl, ich folge deinem Rath, und du 
Berufe Klytämneſtra, wenn ſie drinnen weilt. 


Oreſtes. 
Sie haſt du nahe: ſuche nicht mehr anderwärts. 


Aegiſthos. 
(hebt die Decke auf) 


Weh! Was erblick' ich? 
Oreſtes. 
Wer erſchreckt, wer irrt dich hier ? 


Aegiſthos. 
In welcher Männer Neze, ha! bin ich geſtürzt, 


Ich Sohn des Unglücks? 


1440 


1445 


Oreſtes. 
Merkſt du nicht ſchon lange, daß 
Du, wie mit Abgeſchiednen, ſprichſt mit Lebenden? 
Aegiſthos. 
Weh mir! Das Wort verſteh' ich: denn kein Andrer war's, 
Es war Oreſtes, welcher eben ſprach zu mir. 
Oreſtes. 
Du, Seher ohne Gleichen, warſt ſo lange blind? 
Aegiſthos. 
Verloren bin ich Armer! Doch vergönne mir 
Ein kurzes Wort noch. 
Elektra. 
Dulde nicht, bei'm Himmel, daß 
Er weiter ſpricht, o Bruder, und viel Worte macht! 
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Ein Menfh, umringt von Leiden und dem Tode nah, 
Was hülf’ es diefem, wenn der Tod noch zügerte? 
Nein, ohne Säumen tödt' ihn, und den Todten gib 
Den Zodtengräbern, welden er mit Recht verfällt, 
Bon unferm Anblid ferne: dies allein genügt 

Als Sühne mir für dieſes alte lange Leid. 


Dreites. 
(zu Negifthos) 
Auf, geh’ hinein und ſäume niht! Denn traun, es gilt 
Jezt keinen Kampf um Worte, nein, dein Leben gilt’s. 
Aegiſthos. 
Warum in's Haus mich führen? Iſt dein Thun gerecht, 
Wozu bedarf's des Dunkels? Gleich hier tödte mich! 
Oreſtes. 
Befiehl du nicht! Hin, wo du meinen Vater ſchlugſt, 
Entweiche, daß du ſterbeſt an derſelben Statt! 
Aegiſthos. 
So wär' es alſo dieſem Haus verhängt, zu ſchau'n 


Der Pelopiden jezig und zukünftig Leid? 
Oreſtes. 

Das deine ſicher: ganz beſtimmt weiſſag' ich dir's. 
Aegiſthos. 

Nicht als ererbt vom Vater rühmſt du dieſe Kunſt. 
Oreſtes. 


Viel Gegenreden; doch der Gang verzögert ſich! 
Hinein! 


Ich folge. 
Oreſtes. 


Nein, du ſelbſt gehſt mir voran! 
Aegiſthos. 


Aegiſthos. 


Um nicht zu fliehen? 
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Oreſtes. 
Nein, um nicht nach deinem Wunſch 
Zu ſterben: dieſes Bittre ſei dir noch bewahrt! 
O träfe Jeden ungeſäumt dies Strafgericht, 
Der wider Ordnung und Geſez zu thun gedenkt: 


Der Tod! Der Frevel wären nicht ſo viele dann. 
(Alle ab in's Haus.) 


Der Chor. 

1470 O Atreus' Stamm, wie drangſt du ſo ſchwer 
Durch zahllos Leid zu ber Freiheit durch, 
Die nun dies Werk dir errungen! 


VBerzeichnig ber Sylbenmaße in ben lyriſchen Stellen 
dieſer Tragödie. 


Erſte Strophe V. 120— 134. Erſte Gegenſtrophe 
V. 135 - 149. 


— > — Lo UND — 

— DV u De U — 

— DV UND u U Un 
— — — VD U U ID 


— INDIE I NIIT IS 


B. 125 und 140 Jamb. Trimeter. 


— — uv—_v-— VD 
— YUV — U I 
— VD U DV u u ee VI 


— UV U U DU UV U 
— UV I SIT IN II 

— UV U DU U U U 

— — — U VD — ⏑ U U U DU U 
DDC Vo ⸗ꝰ— 5 


— uU — — 


Zweite Strophe V. 150—167. Zweite Gegen: 
ſtrophe V. 168— 185. 


— — — — I DI — 
— — ——⏑ u 1/5 — 


vw u — I I — v 
T 


V. 154 und 172 Daktyl. Herameter. 
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— vo {UV UV UV 
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ww DI u UNI AN II 
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— U DVD — U NT IN II 
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Dritte Strophe V. 186— 205. Dritte Gegen— 
ftrophe V. 206 — 225. 
B. 186 — 192 und DB. 206 — 212. Anapäftifche Berfe. 
B. 193 un 213 —  — u — u 
B. 194 —197 und B. 214— 217. Anapäftifche Verfe. 
B. 198 und 218 -_— ou — u— 


— — U U — U U U U — 
— — U — UV — 

— Vo vo YO 

— {UV U U — 

DD — UV — U — vy — 

— UV UV — DU UVM 


— {UV U U 


Strophe V. 464—475. Gegenſtrophe V. 476—487. 


— — — DI — I DI — 
— — — — U Vo vu 


— U u U — 989 


V. 467 und 479 Jambiſcher Trimeter. 


— DV — — ⏑y — ⏑ — U — 
— — — Do 


— U — I KU I I In 


in den Iyrifhen Stellen. 75 


V — v7QoO 


— — UNI —⏑ — Sm AS A — 


Schlußgeſang V. 488 — 499. 
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— Vu U 

— U — — — 
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Erfte Strophe B. 1036 — 1047. Erfte Gegenftrop he 
V. 1048 — 1059. 


m m I I N I en 
— U Ne u un 


— UND — NIT NA IS 


Zweite Strophe 3. 1060—1065. Zweite Gegen: 
ftrophe ®. 1066 — 1071. 
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Strophe2.1352—1358. Gegenftropheß. 1359—1365. 
9. 1354 und 1361 Jamb. Trimeter. 
— UVU— U — ⏑ ⏑ — — und: — ⏑ — U U 
— und: v — — u 


V. 1358 und 1365 Jamb. Trimeter. 


Anmerkungen zu Elektra. 


V. 4. Das Land Argos heißt der Hain, d. i. das geheiligte Gebiet 


= 49, 


der Inachide, (der Tochter des Inachos,) Io, bie dort göttlich 
verehrt ward. Jo wurde von Zeus geliebt, und, um fie vor 
ber verfolgenden Here zu fidhern, in eine Kuh verwanbelt. 
Aber Here erforfchte fie, und fandte ihr eine Bremfe, von 
welcher fie wüthend gemacht die ganze Erde durchfloh, bis fie 
zulezt in Aegypten Ruhe fand und einen Sohn gebar. — 
Der Pfleger zeigt dem Oreftes zuerſt das Land, (das Beiwort 
für die Stadt, „alt, grau,” wirb bier auf das Land über- 
getragen ,) dann die Stabt Argos, in welcher ber lykeiiſche 
Markt berühmt war (von Apollon Lykeios vgl. zu König 
Debipus V. 204), dann den Tempel der Here, der zwifchen 
Argos und Mykenä lag, fofort Mykenä jelbft, Die golbreiche 
Stadt ſchon bei Homer, und endlich den väterlichen Palaft des 
Dreftes, den er als das Haus der Pelopiden bezeichnet. 
Wer eine fröhliche Botfchaft zu bringen hatte, erjchien mit 
Blumen befrängt. 


» 45. Bylades war der Sohn des Strophios, Königs von Krifa in 


Phokis, ſüdlich unter Delphi, in ber Nähe einer tiefen Bucht 
des korinthiſchen Meeres, in weiter, fruchtbarer Ebene; feine 
Mutter war Anaribia, die Schwefter Agamemnons. Krifos, 
der Bater des Strophios, lebte in größter Feindſchaft mit 
feinem Bruder Phansteus, König in Phanoteus oder Panopeus, 
norböftlih von Delphi, und fo ift Diefer der natürliche Freund 
von Aegiſthos und Kiytämneftra, weshalb er ihnen auch am 
wahrjcheinlichften Die frohe Nachricht von Oreſtes' Tode ſchicken 
kann; feine Aſche Dagegen jenbet der Pflegewater Strophios 
Durch diefelben Männer, durch welche er den Körper bat 
verbrennen laffen (743). Thudichum. 
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V. 49. 


. 52. 


= 59. 


» 120. 
s 145. 


« 147. 


Anmerkungen zu Eleltra. 


Pytho, der alte Name von Delphi. Die pythilchen Spiele, 
die in der Nähe von Krifa gefeiert wurden, waren bem 
Apollon heilig. 

Spenden (Zranfopfer) und Haarloden von dem eigenen 
Haupte wurben den Berftorbenen geopfert. 

DOreftes bejeitigt das Unbeimlihe und Omindfe, was die 
Nachricht von feinem Tode haben könnte, durch die Er- 
innerung an berühmte Beifpiele.. Welche der Dichter hier 
namentlich vor Augen babe, ift nicht zu beftimmen; baß aber 
gar mancher ausgezeichnete Manu, ber, wie Solon, auf 
weite Reifen ging, oder, wie Vielen gefchah, in der Ver⸗ 
bannung lebte, todt gejagt, und deßwegen bei feiner Rüd- 
kehr um fo ehrenvoller aufgenommen wurde, ift natürlich. 
Man verfteht es auch von Pythagoras, von dem erzählt 
wird, daß er fich eine Zeit Yang verborgen gehalten und für 
todt ausgegeben habe. Die vernachläffigte Chronologie kommt 
natürlich dabei nicht in Betrachtung. Thubichum. 


. Ueber Lorias f. 3. König Oedipus 2. All. 


Hermes, der die Tobten zur Unterwelt führt, hat auch den 
Agamemnon geleitet. Die mit griechifchen Namen Ara ge- 
nannte Göttin des Fluches, den Agamemnon über feine 
Gemahlin ausgefprodhen bat, ift Begleiterin der Erinnyen, 
die bei Aefchylos auch fich felbft Fluchgdttinnen (Ark) nennen. 


7 ⸗ 3 
Lt. wo nal, nat dvoravoraras. 


Nach altattifcher Sage vermählte fich Tereus, König von 
Daulia in Phokis, mit Profne, der Tochter des attifchen 
Königs Pandion, die ihm den Itys gebar. Später that er 
ihrer Schweiter Philomele Gewalt an , und fehnitt ihr die 
Zunge aus, damit fie ihn nicht verrathen könne: worauf 
Beide dem Tereus den geichlachteten Sohn Itys zum Mahle 
vorjezten. Als der Vater, die Meberbleibjel des Sohnes er- 
kennend, an den Frauen Rache üben wollte, wurden fie auf 
ihr Flehen in Vögel verwandelt: Prokne warb zur Nadh- 
tigall, die daher „Sty“ ruft, Philomele zur Schwalbe, Tereus 
zum Wiedehopf. 

Ueber Niobe ſ. 3. Antigene V. 815. 
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B. 173. Der Gott der Zeit ift ein gewaltiger Gott, durch welchen 


„174. 


« 270. 


s 279. 
s 284, 


s 437. 


unvermerft an's Licht beraustritt, was er im Schooße ver- 
birgt. Auch Oreftes und Hades vergeffen deiner nicht, — 
Hades nicht, weil er, als Gott der Todtenwelt, den Todten 
zu ihrem Rechte, dem Agamemnon alfo zur Rache an feinen 
Mördern verhilft. 


Krifa, Stadt in Phokis, nahe bei Delphi. Sie hatte den 
Namen von ihrem Gründer Krifos, dem Vater des Strophios 
und Bruder des Phanoteus. Vgl. zu B. 45. 


Jährlich, wenn der Monatstag der Ermordung wieber- 
fehrt, feiert fie ihm mit einem Mable, das fie mit An- 
fpielung auf das Mahl, bei welchem fie ihn erfehlug, als 
er von Troja zurüdtehrte, das Agamemnonsmahl nennt, 
V. 276. 


Hindeutung auf den Namen Klytämneftra, d. i. Abeltraut. 


Die Gottheit, die ein Leiden ſchickt, hebt es auch wieber; 
jo können bier die unterirdifhen Götter, welche Elektra 
durch den Tod ihres Vaters in Trauer verjezt haben, fie 
wieder beruhigen, den Schmerz von ihr nehmen. Sehr 
nachdrucksvoll wünſcht ihr Klytämneftra, von der Zrauer, 
ber fie jezt mit Vorſaz nachhängt, niemals befreit zu werden. 
Thudichum. 


. Sch hüte mich vor dem Scheine, als führte ich Etwas im 


Schilde, wo ich nicht die Macht habe, es auszuführen. 


. Kiytämneftra offenbart das Traumgeſicht dem Helios als 


dem Gotte der Tageshelle, damit er, der Feind der Nacht, 
das Böſe abwende und den Traum unfchädlich mache. 


Der Mörder bieb dem Erfohlagenen die Außerften Enden 
ber Glieder ab, und band fie ihm unter die Arme, nadı- 
dem er das blutige Schwert an jeinem Haupthaar abge- 
teodnet hatte, theils um fich gegen die Rache des Gemor- 
beten zu fichern, theils um ſich von der Blutſchuld und 
der Befledung zu reinigen, und fie auf das Haupt des 
Todten zu wälzen. 
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DB. 458, 


s» 476. 


= 488. 


s 512. 


« 523. 


» 554. 
= 573. 


. 621. 


628. 


» 665. 


Anmerflungen zu Eleltra. 


Der Sinn ift: Anftatt fih im Zank um geredhte Sache zu 
entzweien, ift es vernünftig, zur Ausführung fich bie Hand 
zu reichen. 

Die Erinnys, die mit ehernen Schritten einherjchreitet, er- 
ſcheint „mit vielen Füßen und Händen,“ infofern fie jchnell, 
unwiderſtehlich und unentfliehbar den Frevler ereilt. 
Denomaos, König von Elis, verhieß jeine einzige Tochter 
Hippodameia bemjenigen ihrer Freier, ber ihn und feine Roſſe 
im Wagenlaufe befiegen würde. Belops, einer berjelben, 
beftach den Wagenlenfer des Königs, Myrtilos, daß er ven 
Rädern des Denomaos die Lünjen entzog, wodurch ber 
Wagen beflelben bei ber Wettfahrt aus einander ging. So 
wurde Pelops Sieger. Als aber Myrtilos den bedungenen 
Lohn forderte, warf er ihn von dem goldenen Wagenftze 
in's Meer hinab, und wurde fo der Urheber alles Unheils 
für fih und fein Geſchlecht. 


Dike, die göttlihe Strafgerechtigkeit, als deren Werkzeug 
Klytämneftra fich bier betrachtet. 

Außer Hermione, dem einzigen Kinde des Menelaos und 
ber Helena bei Homer, hatte Menelaos nah einer Sage 
bei Heſiodos (in den Scholien zu dieſer Stelle) noch einen 
Sohn, der Nitoftratos hieß. 

Leto's Tochter, Artemis. 

Bon Kindern, die Aegiſthos mit Klytämneftra erzeugt hatte, 
wird eine Tochter Erigone genannt. 

Altar und Bildjäule des Phöbos ftand wor dem Haufe, 
damit der Gott jegliches Unheil abwende. 


Ein Doppeltraum heißt das Zraumgefiht, weil es eine 
zwiefache Auslegung zuläßt, fo daß Klytämneftra nicht weiß, 
ob e8 ihr Gutes oder Böſes bedeutet. 

Es folge bier eine erflärende Darftellung von dem Berichte 
des Pfleger. Zu den pythiihen Spielen, bei denen Der 
Preis ein Lorbeerkranz ift, fand ſich auch Oreftes ein, und 
bei dem erften Kampfe, der zur Entſcheidung kommt, dem 
Wettlauf, entiprach das Ende volllommen der Erwartung, 
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welche ſeine ausgezeichnete Geſtalt erregt hatte, er trug den 
Sieg davon. Ueberhaupt in allen Kampfarten, die ohne 
Pferde ausgeführt werben, als dem Laufe, deſſen ſchon ges 
dacht ift, der Zwiebahn oder dem Doppellauf, wo man an’s 
Ziel, und auf der anderen Seite der Bahn wieder zu den 
Schranken läuft, und dann ben Pentathlon oder Fünfkampf, 
‚beftehend in Laufen, Springen, Ringen, Scheibenwurf und 
-Speerwurf, in allen biefen gewann er ebenfalls den Preis 
und wurde als Sieger, nach der Sitte, mit Nennung jeines 
Namens, Vaters und Baterlandes ausgerufen. Nun folgte 
an einem andern Tage das Wagenrennen. Zu neun ans 
deren Kämpfern, einem Achäer, einem Shparter, zwei 
Kibyern aus Kyrene, dem griechiſchen Afrila, deren Einer 
aus der Stadt Burke, einem Aetolier, einem Magnefier, 
einem Bewohner der malebonifchen Stadt Ainia, einem 
Athener und einem Böotier, zu diefen ift Oreftes ber zehnte, 
mit theffalifchen, alfo Roſſen der beiten Art fahrend. Sobald 
Das die Schranken bildende Seil vor den Wagen, Die nach 
einer durch das Loos beftimmten Folge in Linie ftehen, 
niebergelaffen ift, fahren fie zugleih ab, und im erften 
Anblick fcheinen Alle nur auf ſchnellſtes Vorwärtskommen 
bedacht, daher, indem fie jehr bald nicht mehr Linie halten, 
die Zurldgebliebenen den Vorgefahrenen doch wenigftens 
dicht nachfolgen, jo daß der Hauch ihrer Pferde die Rüden 
and die Räder ihrer Vormänner trifft und befhäumt; denn 
die Wagen find Hein, zweiräbrig, hinten offen, wo ber 
Tahrente eintritt und ftehenb die wier neben einander ge- 
jpannten Roſſe lenkt. Bald jedoch zeigt ſich, nachdem der erfte 
Drang vorüber ift, Oreftes als höchſt gewandt und erfahren, 
indem er, die Bahnen der innerhalb von ihm Fahrenden 
durchichneidend, nach der Enbfäule lenkt, an welcher er 
nun bei jedem Umlauf, mit geübter Hand Das linke Leinroß 
(Seitenpferb) anhaltend und dem rechten den Zügel laſſend, 
wodurch bei der Kreuzung der Riemen alle vier, Neben⸗ 
wie Deichjelroffe, links gehen, dicht worbeiftreicht. Dieje 
Endfäule und eine gleihe am Anfang bilden die beiden 
Spizen eines Grats, der die 1200 Fuß lange und halb 
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fo breite Rennbahn in der Mitte durchzieht und zwölfmal 
links umfahren wird. Der Bortheil der Pläze bei der Ab- 
fahrt ift an fich ziemlich gleich; denn je größer der Bogen 
beim Wenden, deſto fchneller kann man fahren, Dagegen 
die Fürzere Wendung in gemäßigter Schnelligkeit gemacht 
werben muß und mit mehr ©efahr, nicht allein des An- 
ftoßens an die Säule, fondern auch des Ummerfens durch 
ten Schwung verbunden ifl. Noch in einem andern Punkte 
zeigt Dreftes feine Erfahrung: er ſchont die Pferde, um 
für die legten Umläufe ihre Kräfte zu jparen, und läßt 
daher die Anderen vorausftürmen. Das bat nun feinen 
guten Fortgang bis zur Mitte der Wettfahrt, mo bei ber 
Wendung, um vom vollendeten jechsten den fiebenten Um- 
lauf anzufangen , dem Ainianer die Pferde durchgehen und, 
gerabaus laufend, wider den Wagen bes im Wenden bes 
griffenen Barkaiers rennen, wodurd dann Einer nad dem 
Andern, da Jeder die Gewalt über fein Fuhrwerk verliert, 
ftoßend und geftoßen, von der Verwirrung ergriffen und 
durch Ummerfen oder Beſchädigung feines Wagens zur 
Fortjeung der Fahrt unfähig gemacht wird. Nur der 
Athener, der auf feiner Hut geweſen, nimmt e8 noch früh 
genug wahr, um alsbald anzubalten, auf Die Seite zu 
lenken und ben Knäul voräberzulaflen, bi8 man mit Sicher- 
beit weiter fahren kann. Er ſieht fih um, wie die Wett« 
renner zu thun pflegen, und bemerkt, daß er an Oreftes, 
der hinter den Anderen fährt, noch den einzigen Nebenbubler 
bat. Damit beginnt denn ein angeftrengter Wettlauf der 
Beiden, links Oreftes, rechts der Andere, mit jo gleichen 
Kräften, daß kaum die Spizen der Fuhrwerke abwechjelnd 
voraus find. So machen fie ohne Unfall alle noch übrigen 
Umläufe bis zum Yezten, wo Orefte8 bei der Wendung, im 
Augenblid, wo er dem linken Pferde Luft giebt, unverjebens- 
an die Säule anprallt, die Achje bricht, und er, in die 
Riemen verwidelt, von den ſcheu gewordenen, wild durch 
die Bahn hinſtürmenden Roſſen gefchleift wird. Zur Un- 
Tenntlichleit zerfleiicht wird er von den Übrigen Wettrennern 
befreit, deshalb ſogleich verbrannt und die Ajche feiner 
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Mutter überſchickt, To daß Alles ganz kürzlich gefcheben ift, 


und bie Meberrefte des Umgelommenen zugleic mit ber 
erften Nachricht von jeinem Schidfal eintreffen. Thudichum. 
Aus Pallas' gotterbauter Stadt, Athen. 
Elektra ruft Die Nemefis des Oreſtes an, daß fie, als Göttin 
ber Vergeltung, die ihm widerfahrene Unbill rächen folle, 
Die Worte, die Elektra V. 816 von Dreftes gebraucht, 
bezieht der Chor auf Agamemnon, den er mit dem Seher 
Amphiaraos vergleiht. Wie diefer lebend in die Erbe ver- 
ſenkt mit vollem Bewußtſein fortherrſcht, ebenfo waltet 
Agamemnon au im Hades noch ala Herricher, und wird 
feine Macht gebraudhen, um an ben Frevlern Rache zu 
nehmen. — Amphiaraos wollte, weil er feinen Tob vor- 
ausſah, in den Krieg wider Thebe nicht mitziehen, und 
verbarg fih. Aber jeine Gattin Eriphyle Tieß fich von 
Polyneites, dem Urheber des Zuges, durch ein golbnes 
Halsband beftechen, ihn zu verrathen; er war genöthigt zu 
folgen, und wurde vor Thebe lebendig von der Erbe ver- 
ihlungen. Nachher rächte fein Sohn Alkmäon dieſen Ver- 
rath durch die Ermordung feiner Mutter Eriphyle. 
Ampbiaraos „harrte“ fo lange „betriibt”, als er nicht gerächt 
war. Rächer war fein Sohn Alkmäon, dem er bei bem 
Auszuge nad) Thebe zur Pflicht gemacht hatte, feine Mutter 
Eriphyle zu tödten, ſobald er höre, daß der Bater gefallen fet. 
„Wenn du Diefes thuft“, d. i. wenn bu deinen Plan, ben 
Aegiſthos zu tödten, ausführft, und dich dadurch unglüdtich 
made. 
„Nicht Lange fäumt die Vergeltung”, die Strafe, weldye 
die Götter über den Menjchen verhängen, der bie heilige 
Pflicht der Pietät gegen die Eltern verfäumt. 
Nah dem Glauben der Alten gelangen Nadrichten von 
den Dingen der Oberwelt auch zu den Zobten. Hier fol 
die Sage (Phama) als Gottheit in Die Unterwelt binab- 
dringen und dem Agamemnon die traurige Botſchaft von 
dem unverföhnlichen Zmwiefpalt der Schweftern verlündigen, 
daß er Elektra, die nun allein fteht, im Werk der Rache 
unterftüze. 
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„Kein Edelgeborener läßt fih durch das Unglüd verleiten, 
zu thun, was feinen Namen jchändet. So hat aud Elektra 
lieber ein niedriges, ihrer Geburt unwürdiges Loos erforen, 
um ihren Ruhm zu retten.” 

Elektra hatte dem Dreftes einen Siegelring des Vaters 
mitgegeben, um ihn einft daran wiederzuerfennen. 

D. i. o theuerfte Stimme des Bruders, bie jezt zu meinem 
Ohre dringt, während bis dahin nur Botichaften von dir 
famen! Schneidewin. 

Durch die Tiftige Erbichtung von dem Tode des Oreftes 
ift e8 möglich geworben, ihn wohlbehalten in jeine Heimat 
zurüdzuführen. 
Die Jungfrau ruft die jungfräuliche Göttin an, weil fie 
als Jungfrau unter der bejonderen Obhut berjelben fteht. 
Dreftes will die Beiprehung des Mordes — die der Dichter 
den Zufchauern nicht noch einmal bieten mochte, und durch 
welche er den Dreftes nicht zu irgend welchem Bedenken 
veranlaffen wollte — auf pafjende Zeit verfchoben wiffen. 
„Auch im Leide”“, wenn unfer Unternehmen mißlingen 
jollte, werde ich nie des Glückes vergeflen, dem Bruder 
in's Auge geichaut zu haben. 

Die wohlgelegene Stunde, d. i. den rechten Zeitpunkt bes 
Handelns. 

Des Fluches Hunde find die Erinnyen, die ſich dem Mifje- 
thäter an die Ferſe Heften und auch fonft Hunde genannt werden. 
Bei Aeſchylos (Choöphor,. 1051) nennt fie Oreftes wnrgos 
dynoTovs xUvag. 

„Sie bereitet die Urne zum Grabe“, fie ſchmückt die Todten- 
urne zur feierlichen Beiſezung und dem daran fich ſchließen— 
den Leichenmahle. 

L. ov0 m weya. 

Den Zodtengräbern, d. i. den Vögeln und den Hunden, 
welchen er als Mifjethäter todt hingeworfen werben foll. 
Auch bei Aeſchylos (in den Sieben vor Thebä) heißt es 
von Polyneifes V. 965: 


So nehm’ er denn von räuberifcher Bögel Brut 
Ehrios beftattet feinen Ehrenlohn dahin. 


v1 


Der rafende Ajas. 


Einleitung. 


Nachdem Achilleus vor Troja gefallen war, follte durch 
ein Geriht, das Agamemnon als Oberfeloherr nievergefezt 
hatte, erkannt werden, wen die Waffenrüftung des Todten 
ald Erbe zufallen fole. Nur Zwei von den Fürften bes 
Heeres ſchienen auf bdiefelbe Anfpruh machen zu können: 
Ajas, der Sohn des Telamon, und Odyſſeus. Ajas galt 
für den Erften in der Schlacht nach Achilleus, und hatte 
einft, als diefer, den Kanıpf meidend, zürnend bei ben 
Schiffen jaß, das Heer gerettet, wie er denn auch bie Reiche 
des Peliven, im Verein mit Odyſſeus, den Troern entriffen 
hatte. Diefer, als Krieger weniger ausgezeichnet denn Ajas, 
jhien, was ihm an Tapferkeit abging, durch Lift, Umficht 
und Beredſamkeit einigermaßen erjezen zu können. 

Die Klugheit fiegt über die Stärke: Odyſſeus erhält bie 
Waffen. Diefe Schmad) kann Ajas nit ertragen: er über: 
läßt ih einer an Wahnfinn gränzenden Wuth, und bes 
Ihließt, in nächtlichem Ueberfalle nicht nur die beiden Söhne 
des Atreus, fondern alle Fürften des Heeres, von welchen 
er fich beleidigt glaubte, zu ermorden. Schon ift er im 
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Begriffe, feinen Anſchlag zu vollenden; aber Pallas Athene 
vereitelt ihn im Augenblide ver Ausführung. In dem Wahne, 
feine Feinde zu vertilgen, überfällt Ajas die Heerden, die 
hinter dem Lager gehütet werden, und erwürgt fie fanıt ven 
Hirten. Der Wahnfinn verläßt ihn zu fpät: mit über- 
wältigendem Seelenfchmerze erfennt er das Beſchämende und 
Erniedrigende feiner That, und fühnt fie durch Selbftmord. 


Perſonen. 


Pallas Athene. 
Ajas, der Sohn des Telamon. 
Tekmeſſa, ſeine Gattin. 
Euryſakes, ſein Sohn. 
Teukros, ſein Bruder. 
Odyſſeus. 
Menelaos. 
Agamemnon. 
Ein Bote. 
Chor von Kriegern des Ajas aus Salamis. 


Der Schauplaz iſt anfänglich am Meergeſtade vor Troja bei den 
Zelten des Ajas. Athene und Odyſſeus von verſchiedenen Seiten. 


Athene Odyſſens. 


Athene. 
(aus einer ſchwebenden Wolke) 


Zu jeder Stunde treff’ ich dich, Laertes' Sohn, 

Wie du, den Feind zu greifen, feine Yährt’ erfpärft; 
Auch nun gewahr' ih, wie du hier am Schiffsgezelt 
Des Ajas, der des Lagers lezte Reihe hält, 

5 Schon lange ſchleichſt und lauerft und von feinem Tritt 

Die frifchgeprägten Spuren prüfft, um auszufpäh'n, 

Ob innen er, ob außen: glüdlich führt dich auch 

Dein Schritt an’8 Ziel, fharfwitternd, gleich dem Sparterhunp. 
Denn eben ift er innen, und von Schweiße trieft 

10 Das Haupt de8 Mannes und die morbbewehrte Hand. 
Und nöthig haft du weiter nicht, am Thore hier 
Hineinzulaufhen; aber fprih, warum du fo 
Bol Eifer fpähteft, gerne geb’ ich dir Beſcheid. 

Ddyffeus. 
D Stimm’ Athene's, Göttin, mir vor allen lieb! 

15 Denn deutlich tönt mir, fieht dich auch mein Auge nicht, 
Dein Ruf; mein Herz ergreift er, gleich tyrrheniſcher 
Drommeten Schalle, welcher tünt aus Erzesmund. 

Auch jezt (du faheft richtig) Freist um einen Yeind 
Mein Schritt, um Ajas, den der Niefenfchild bevedt; 

20 Nah ihm, und keinem Andern, fpür’ ich lange ſchon. ® 

Er Hat ein unerhörtes Werk in biefer Nacht 


92 Der rafende Ajas. 


An uns vollendet, ward von ihm die That verübt; 
Denn nichts Gewiſſes wiffen wir und ſchwanken nod; 
Ich übernahm freiwillig diefen Späherbienft. 

25 Denn bingefchladhtet finden wir jezt eben erft 
Die Beuteheerden allzumal, von freuler Hand 
Gemordet famt den Hütern auf der Weide dort, 
Und Alle wälzen diefe Schuld dem Ajas zu. 
Auch hat ein Augenzeuge, der das Feld hindurd) 

30 Allein mit blutgetränktem Stahl ihn rennen fah, 
Es mir gefagt und offenbart; ich eile flugs 
Des Mannes Spur nad), finde bald ein Zeihen auf, 
Bald fteh’ ich zweifelnd, und gewiß erkenn' ich Nichte. 
Du fommft mir vecht gelegen; denn in Allem ja, 

35 Wie früher, fo auch künftig, lenkt mich deine Hand. 

Athene. 

Ich weiß, Odyſſeus, und id ging dir lange fchon, 
Ein treuer Schuz, auf deinem Späherpfade nad). 


Ddyffens. j 

Do, traute Herrin, müh' ich aud mi nicht umfonft ? 
Athene. 

Wohl find die Thaten, glaube mir, des Mannes Werf. 
Odyſſeus. 

40 Warum ſo ſinnlos unerhört tobt ſeine Fauſt? 
| Athene. 

Ihn quält der Unmuth um Achilleus' Waffenfhmud. 
Odyffens. 

Warum in Heerden fällt er denn fo feindlich ein? 
Athene. 

In eurem Blut zu röthen wähnt er feine Hand. 

- Ddnffeus. 


Sp war der Anfchlag Argos’ Heere zugedacht? 
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Athene. 

Er hätt’ ihn auch vollendet, wenn ich fäumig war. 
Odyffeus. 

Durch welches Wagniß, welchen Troz des kühnen Sinns? 
Athene. 

Nachts überfällt er euch allein mit arger Liſt. 
Odyffeus. 

Und ſtand er nahe, kam er ſchon zu ſeinem Ziel? 
Athene. 

An beide Feldherrnthore war er ſchon gelangt. 
Ddyffeus. 

Was hielt er denn die mordbegierige Hand zurüd? 
Athene. 


Ich lenkt' ihn ab von feiner graufam tollen Luft, 
Indem ich Wahngeftalten ihm um's Auge warf, 
Und auf die Heerven trieb ih ihn, auf Beutevieh, 
Das mit den Heerden unvertheilt gehütet ward. 
Hier eingefallen, fchladhtet' er in großer Zahl 
Hornvieh nah allen Seiten hin, und wähnte, bald 
Die zween Atriden mord’ er euch mit feiner Hand, 
Bald hier und dorthin ftürzend andre Häuptlinge. 


Ich aber war e8, die ven Mann in kranker Wuth 
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Umtrieb, den Wahnfinntrunfnen warf in ſchnöden Kampf. 
Und als er endlich ruhte von des Mordes Werk, 

So band er alle Stiere, die noch lebten, band 

Die Widder alle, fchleppte fie zu feinem Zelt, 

Als ob er Männer führe, nicht gehörnten Raub, 

Und angebunden peitjcht er fie zu Haufe nun. 

Ich zeige dir auch dieſe Tollheit offenbar, 

Auf daß du, was du ſaheſt, allem Volk bezeugſt. 

Getroſt erwart' ihn, fürchte nicht, daß Leid von ihm 
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Dich treffe; denn ich werde feiner Augen Strahl 
70 Ablenken, daß er deinen Blid nicht Schauen foll. 
(nad) dem Zelte hinrufend :) 
Du, der die Hände feiner Kriegsgefangenen 
Einzwängt in Feſſeln, fomm heran, ich rufe did: 
Dih ruf ih, Ajas, tritt hervor aus deinem Zelt! 


Odyffeus. 

Was thuſt du, Pallas? Nimmermehr ruf' ihn heraus — 
Athene. 

75 O harre ſchweigend! Hüte dich vor feiger Furcht! 

Odyjſſeus. 

Bei'm Himmel, laß ihn! Beſſer, wenn er innen bleibt! 
Athene. 

Was kannſt du fürchten? War er nicht auch ſonſt ein Mann? 
Odyfſeus. 

Mein Feind, o Herrin, war er ſtets, und iſt es noch. 
Athene. 

Iſt, einen Feind verhöhnen, nicht ein ſüßer Hohn? 
Odyſſeus. 

80 Mir dünkt es beſſer, wenn der Mann im Zelte bleibt. 

Athene. 

Den Mann im Wahnfinn fcheuft du dich fihtbar zu fehn? * 
Odyfſeus. 

Wär' er bei Sinnen, ſcheut' ich nicht vor ihm zurück. 
Athene. 

Er ſoll auch jezt nicht ſehen, daß du nahe biſt. 
Sdyffeus. 

Wie, wenn er noch nit gleichen Augen fieht, wie font? 
Athene. 


85 Ich hüll' ein ſehend Auge felbft in Dunkel ein. 
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Odyſſens. 
Wohl gibt's, wo Götter ſchaffen, nichts Unmögliches. 
Athene. 
So harre ſtill und bleibe ſtehen, wie du biſt. 
Odyſſeus. 
Ich bleibe; freilich wünſcht' ich weit von hier zu ſein. 
Athene. 
Auf, Ajas, auf! Zum andernmale ruf' ich dir; 
Was achteſt du ſo wenig deiner Helferin? 
(Ajas tritt aus dem Zelte, mit einem Riemen in der Hand.) 
Ains. Die Vorigen. 
Was. 
D Heil, Athene, Heil dir, Zeusgebornes Kind! 
Du balfeft mir fo treulih, und ich fränze denn 
Mit goldner Siegesbeute dich für diefen Yang. 
Athene. 
Ganz wohl geſprochen; aber das bedeute mir: 
Du haft in’8 Heer von Argos recht dein Schwert getaucht? 


Ajas. 

Ich darf mich deſſen cähmen mad verleugn’ es nicht. 
Athene. 

Und färbt! an Atreus' Söhnen auch dein Arm fi) roth? 
Ajas. 

Daß Ajas nie mehr ihren Hohn erfahren wird. 
Athene. 

Todt ſind die Männer, wenn ich recht dein Wort gefaßt, 
Ajas. 

Todt laß ſie jezt mir meinen Waffenſchmuck entzieh'n! 
Athene. 


Gut; welches Schickſal aber traf Laertes! Sohn? 
Was thatft bu diefem? Ober ift er bir entfloh'n ? 
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Ajas. 
Nach jenem ſchlau durchtriebnen Fuchſe fragſt du mich? 
Athene. 
Ja wohl; Odyſſeus mein' ich, der dein Gegner iſt. 
Ajas. 
105 Der ſizt, o Herrin, drinnen, gar ein ſüßer Fang, 
Gebunden: ſterben ſoll er mir noch nicht ſo ſchnell. 


Athene. 
Was willſt du ſchaffen, was gewinnen noch zuvor? 
Ajas. 
Ich will ihn feſſeln an die Säul' in meinem Zelt — 
Athene. 
Und welches Uebel willſt du da dem Armen thun? 
Ajas. 
110 Vom Geißeln roth den Rücken, ſoll er ſterben dort! 
Athene. 
O nicht ſo grauſam ſchalte mit dem armen Mann! 
Ajas. 


Gern ſtell' ich alles Andre dir, o Pallas, heim; 
Doch alſo büßt der ſeine Schuld, und anders nicht! 
Athene. 
Nun, wenn du Wohlgefallen haft an ſolchem Thun, 
115 Brauch deinen Arm, thu’ Alles,- wie du’8 ausgedacht! 
ins. 
Ich geh’ an’8 Werk, doch Eines bitt' ich noch von dir; 
Wie heute, fei mir allezeit hülfreich gejellt ! 
(ab in das Zelt.) 
Athene. Odyſſeus. 


Athene. 
Du ſiehſt, Odyſſeus, wie der Götter Macht ſo groß: 
Wer ward erfunden weiſer einſt, als dieſer Mann, 
120 Vollführte beſſer, was der Augenblick gebot? 
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Odyjſeus. 
Ich wüßte keinen Andern, und mich jammert ſein, 
Des Armen, ob mich feindlich auch ſein Haß verfolgt, 
Daß ihn die grauſam herbe Noth gebunden hält. 
Denn mehr auf ihn nicht ſchau' ich als auf mein Geſchick. 
Wir alle, die wir leben, ſind nichts Anderes, 
Als Scheingeſtalten, als ein flüchtig Schattenbild. 
Athene. 
Auf ſolches achtend, rede denn niemals ein Wort 
Des Uebermuthes wider uns Unſterbliche, 
Noch blähe dich voll Dünkel, wenn du mehr an Kraft, 
An goldnen Schäzen mehr gewannſt als Andere. 
Ein kurzer Tag ſenkt nieder alles Menſchenwerk, 
Und hebt es wieder; aber nur dem frommen Mann 
Sind hold die Götter, und den Böſen haſſen ſie. 
(Athene verſchwindet; Od yſſeus geht ab; der Chor tritt auf.) 
Der Chor. 
Telamoniſcher Sohn, der Salamis' Höh'n 
Am ringsumwogten Geftade beherrſcht, 
Ich freue mich, lächelt das Glück dir. 
Doch wann Zeus' Groll und ein zorniges Wort 
Aus Danaermund dich feindlich betraf; 
Da faßt mich die Angſt, ich erbebe vor Furcht, 
Wie das Auge des flatternden Täubchens. 
So hat von der jüngſt entſchwundenen Nacht 
Uns mächtiger Schreck und Entſezen erfüllt 
Bei dem ſchmähenden Ruf, du hab'ſt in der Au, 
In der Roſſe Gefild' einftürmend, dem Heer 
Das erbeutete Vieh, 
Das übrig allein von dem Naube noch war, 
Mit flammendem Eiſen gemordet. 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. II. 7 


98 Der rafende Ajas. 


Soldy höhnende Reden erfinnt uns ed, 
Und zifchelt Odyſſeus Allen in's Ohr, 

150 Und fie glauben ihm leicht; denn er meldet von dir, 
Was gerne man glaubt, und wer es vernimmt, 
Der freut fih noch mehr, denn ver e8 erzählt, 
Treibt Spott mit deiner Bedrängniß. 

Denn fend’ auf mächtige Geiſter den Pfeil, 

155 Nie fehlft vu das Ziel; wer aber von uns 
Solch Arges erzählt, dem glauben fie nicht. 
Stets Frieht ja der Neid an die Großen heran. 
Und dennoch find, von den Großen getrennt, 
Die Oeringen der Burg ein betrügliher Schuz; 

160 Mit dem Großen ja hebt der Geringe fich leicht, 
Und der Große, geftüzt von dem Kleinen, empor. 
Doch ift e8 unmöglich, der Thoren Geſchlecht 
Bon dieſem Geſez zu belehren. 

Solch alberneer Männer Gefchrei ftürmt, Herr, 

165 Auf did, und uns ward nimmer die Kraft, 
Dawider zu fteh’'n, fo geſondert von bir. 

Denn, flohen fie dir aus den Blicken hinweg, 
Dann tofen fie laut, wie Bögel im Schwarm; 
Dod) bebten fie fcheu vor dem mächtigen Aar, 
170 Und verkröchen, fobalo du plözlich erjchienft, 
Sic, alsbald ſchweigend und lautlos. 
Strophe. 
Trieb dich die Tochter des Zeus, die BVertilgerin, 
Artemis, — ſchweres Gerücht, Duelle bitt'rer Schande mir! — 
Auf unfres Volles Gut, in die weidenden Rinder, 

175 Wohl wegen eines ohne Dank erfüimpften Siegs, 
Sei e8 um Gaben getäufcht 
Bon ftolzer Rüftung oder um Beuten der Jagd? 
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Wie? Oder zürnt dir Ares im ehernen Kleid, 

Hat, weil mit Undank ihm du die Hülfe gelohnt, 

Dich geftraft mit nächtlichen Blendwerk? 
Gegenſtrophe. 

Nie doch in früherer Zeit, Telamonier, 

Haſt du dich alſo verirrt, wider Heerden loszugeh'n; 

Dir ſchlugen wohl die Götter den Geiſt: doch es halte 

Das üble Volksgerede Zeus und Phöbos fern! 

Wenn im Geheimen indeß 

Die Lüg' erſann der mächtigen Könige Groll 

Und jener arge Sproſſe von Siſyphos' Blut: 

Nicht länger birg dich, Herr, in den Zelten am Meer, 

Nicht den Ruf, den ſchmähenden, wecke! 


Schlußgeſang. 
Raffe dich auf von dem Size, wo du ſchon ſo lang, 
Meidend Werke des Krieges, hingefeſſelt ruhſt, 
Daß dein Jammer zum Himmel flammt! 
Hier toben die Feinde keck, ohne Zittern, 
In ſäuſelnden Thalbuchten, 
Und ringsher ziſchen um dich 
Hohnlachende Zungen; 
Doch zehrender Gram quält uns. 


Tekmeſſa (tritt aus dem Zelte). Der Chor. 
Tekmeſſa. 
Ihr Führer von Ajas' Schiffe, gezeugt 
Aus Erechtheus' Stamm, den die Erde gebar! 
Wohl jammern wir laut, wir, liebend und treu 
Um Telamond Haus in der Ferne bejorgt; 
Denn Ajas, der Held, groß, riefiger Kraft, 
7* 
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Liegt niedergebeugt 
Von dem Sturm wildwühlenden Wahnſinns. 
Der Chor. 
Wie hat ſich des Tages Geſchick in der Nacht 
So bitter gewandt? 
O fage, des Phrygers Teleutas Kind! 
Du, welde der Held mit dem Speer fi, errang, 
Zur Geliebten erfor, du fannft e8 gewiß, 
Dir ift es befannt, mir verkünden. 
Zeimefin. 
Wie ſprech' ich e8 aus, das unfäglihe Wort? 
Ihr vernehmet ein Schidfal, ſchwer wie der Tod. 
Denn in Rafen verfiel uns Ajas, der Help, 
Hat nähtlih (o Graun!) mit Schmach fi befledt. 
So fünnt ihr es anſchau'n, drinnen im Zelt — 
Bon den Hänven zerfleifcht und gebabet in Blut, 
Die geſchlachteten Opfer des Mannes. 
Der Ehor. 
Strophe. 
Ha, welden Ruf offenbarft du, Yrau, von dem grimmigen 
Mann, 
Ha, ſchrecklich, unentrinnbar! 
Ruchtbar gemaht von den Fürften des Danaerheers, 
Mehrt ihn die ftet8 wachſende Sage. 
Bang ahn’ ih, bang, was mir herannaht! Vor den Augen 
Aller 
Erfchlägt ihn audy die wahnfinnige Hand, vie eben 
Mit bluttriefendem Stable die Heerden mordet’ und die Hirten. 
Zeimeffa. 
Weh! Dorther, dorther fam er zu ung, 
Und führte die Heerd' in gefefeltem Zug; 
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Und die einen erwürgt’ er am Boden im Zelt, 
Und die anderen bieb er mitten entzwei, 


Griff zween weißfüßige Widder ſodann, 
Mäht’ einem das Haupt und die Zunge ‘herab, 
Und warf fie hinweg; 
Und den anderen band er am Pfeiler empor, 
Und faßte den Roßzaum doppelt und fhwang 
Und geißelte, daß hell fchwirrte der Schlag, 
Schmachworte zugleich ausſchüttend, die nur 
Ein Gott, fein Menſch, ihm gelehrt hat. 
Der Chor. 

Gegenftrophe. 
Nun ift e8 Zeit, unfer Haupt in bergenve Hüllen verftedt, 
Beritohlen fortzuflüchten, 
Oder gewandt zu den Rudern, in Eile des meer- 
wandelnden Schiffs Bande zu löſen. 
Mit ſolchen Drohworten beftürmt und das Atrivenpaar hier, 
Die Trozvollen: mir bangt, ad, von erhobnen Steine 
Erreicht, muß ich verderben, wie er, den graufes Leiden 

feſſelt. 
Tekmeſſa. 

Nicht mehr! Er ruht nun, ſchnell wie der Süd, 
Der ohne den Bliz aufſtürmte, ſich legt. 
Den Geneſenen quält jezt anderes Leid; 
Denn zu ſehen das Unheil, das du dir ſelbſt, 
Kein Anderer ſonſt mitwirkend erſchuf, 
Das weckt unſägliche Schmerzen. 


Der Chor. 


250 Nun, wich die Krankheit, acht' ich's wohl für großes Glück; 


Des ſchon entſchwundnen Leides denkt man weniger. 
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Tekmeſſa. 
Was nähmſt du lieber, gönnte man dir freie Wahl: 
Dem Freund zum Kummer, dich zu freu'n in eignem Glück, 
Oder in der gleichen Trauer ihm geſellt zu ſein? 
Der Chor. 
255 Ein doppelt Unglück wäre, Frau, das härtere. 


Tekmeſſa. 
So wären wir jezt leidend, ohne krank zu fein. 
Der Ehor. 
Wie meinft du diefes? Was du fagft, verfteh' ich nicht. 
Telmefin. 
Der Mann, fo lang ihn feine Wuth gebunden hielt, 
War frohes Muths im Leive, das ihn feffelte; 

260 Doch uns Gefunde quält’ es, ihn fo frank zu fehn. 
Nun, da die Krankheit raftet und er fi) erholt, 
Wird er von böfem Kummer ganz umbergeftürmt, 
Und wir ingleihen, nicht geringer als zuvor. 

Ward fo die Noth nicht doppelt, die nur Eine war? 


Der Chor. 
265 Recht haft du wahrlich, und mir bangt, ihn traf ein Schlag 
Bon Göttern: kann e8 anders fein, wenn Ajas, nun 
Die Wuth von ihm gewichen, fi) nicht heitrer fühlt? 
ZTelmefin. 
Und wohl verhält ſich's aljo, daran zweifle nicht. 
Der Chor. 
Wie kam der Anfang diefer Noth herangeftürmt ? 
270 Erzähl’ e8 uns; wir theilen alles Leid mit dir. 
Telmefia. 
Vernehmen follt ihr Alles, weil ihr Freunde feid. 
In tiefer Nachtzeit, ald die Abendleuchten ſchon 
Erloſchen waren, nahm er fein zmweifchneidig Schwert, 
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Und fann in unnüz eitlen Kampf hinauszuziehn. 
275 Ich fchelte laut und rufe: Was beginnft du, Herr? 
Was ftürmft du nichtgerufen jezt ins Feld hinaus, 
Wo feine Boten riefen, fein Drommetenfchall 
Dich wedte? Ruht im Schlummer doch das ganze Heer. 
Da ftimmt’ er furz Das ftetögefungne Lied mir an: 
280 O Weib, des Weibervolles Schmud ift Schweigen nur. 
Dies hörend, ſchwieg ih, und er ſtürmt' allein hinaus; 
Doch nicht zu jagen weiß ich, was ſich dort begab. 
Zurückgekommen, trieb er angefefjelt heim 
Der Hirten Hunde, Rinder und gehörnten Raub. 
285 Und diefe köpft er, jene würgt und fchlachtet er 
Am aufgebognen Halfe, die mißhandelt er 
Gebunden: fo wie Männer, fiel er Heerden an. 
Am Ende rannt’ er durch die Thür, und ſchwazte viel 
Mit einem Schatten, ſchalt des Atreus Söhne, ſchalt 
290 Den Sohn Laertens; oft in Lachen brach er’aus, 
Mit welcher Schmach er diefe ftrafend heimgefudht. 
Nach diefem rannt’ er wiederum in’d Haus zurüd, 
Und fehrte mühfam endlid zur Befonnenheit. 
Und als er voll von Gräuel fein Gemach erblidt, 
295 Da ſchlug er brüllend fih das Haupt, und ftürzte fid 
Auf todter Widder biutumftrömte Trümmer hin, | 
Und krallt' in feine Locken wild die Nägel ein. 
Und alfo faß er ohne Laut geraume Zeit: 
Dann droht’ er mir mit grauenvollem Wort den Tod, 
300 Enthüll' ih ihm nicht Alles, mas mit ihm geſchehn, 
Und fragte, was jezt über ihn dad Loos verhängt. 
Und ih in Angft, o Freunde, fagt’ ihm Alles an, 
Was mir von feinen Thaten Fund geworden war. 
Da brad er fchnell in jammervolles Winfeln aus, 
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Tekmeſſa. 


05 Das ih zuvor aus feinem Mun gönnte man bir freie Wahl: 
Denn fonft erklärt' er immer, nur dedich zu freu'n in elamı rare 
| X zu freu'n in eignem Glück 
Se ſolche Klage, zieme nur dem ſchwachen geſellt zu fein? ‚ 
Und leiſe flöhnt’ er, ohne lautes Wehgeſchrei, 
In raubem , dumpfem Zone nur, dem Stiere g« ärtere 
10 Run ſizt der Mann, in ſolches herbe Leid verfenfi, 
Die Speife miffend, ohne Trank, in ftiler Ruh 
Inmitten jener Heerven, vie fein Eifen traf. 
Und offenbar iſt's, daß er finnt auf arge That; Fu 
Denn völlig alfo redet er, fo jammert er. nicht. 
15 Run kommt, o Freunde, — denn ich kam deßhalb heraus — 
In's Zelt, gewährt mir Hülfe, wenn ihr helfen könnt; 
Denn Freundeswort nur überwindet ſolchen Sinn. 
Der Chor. 
Telentas' Kind, Tekmeſſa, Grauſes ſagſt du mir 
Vom ſchweren Unheil, das ihn warf in Raſerei. 
Ajas. 


(hinter der Scene im Zelte) 


20 O weh, weh mir! 


un. 


Zelmeffa. 

Bald, fcheint es, mehr noh! Oder habt ihr nicht gehört, 
Wie mächtig Ajas’ Stimme jezt im Zelte ſcholl? 
| Ajas. 

O weh, weh mir! 

Der Chor. 

Krank iſt der Mann noch, ſcheint es, oder weckte wohl 

25 Der alten Krankheit Nachgefühl den Schmerz in ihm. 
Ajaus. 





O weh, Sohn, Sohn! 
Zelmeffa. 
Ih Aıme, weh! Dich ruft er, dich, Euryſakes. 
Was finnt er doch? Wo bift du? Weh, id armes Weib! 


Der rafende Ajas. 105 


Ajas. 
O Teukros! — Wo iſt Teukros? Will er ewig nur 
330 Nach Beute jagen? Aber ich vergehe hier. 
Der Chor. 
Bei Sinnen iſt er, ſcheint es; alſo ſchließet auf! 
Vielleicht bewältigt ihn die Scham, erblickt er uns. 


Tekmeſſa. 
(das Zelt öffnend) 


Seht her, ich öffne: nun vermögt ihr anzuſchau'n 
Des Mannes Thaten und ihn ſelbſt in ſeinem Leid. 


Ajas (im Zelte ſizend, von geſchlachteten Thieren umgeben). 
Die Vorigen. 


Ajas. 
Erſte Strophe. 
335 O weh! 
Ihr Schiffsfreunde dort, die ihr mit rechtem Sinn 
Allein Freunde mir, allein treu verbliebt, 
O ſeht, in welchen Wogen mich des blutigrothen Sturmes 
Wuth 
Wirbelnd im Kreis umherjagt! 
Der Chor. 
(leife zu Tekmeſſa) 
340 Weh! Wie wir fehen, zeugteft du nur allzuwahr; 
Die That belehrt uns, wie befinnungslos er ift. 
— Ajas. 
Erſte Gegenſtrophe. 
O weh! 
Du Volk, das, erprobt in Seefahrerkunſt, 
Das Meerſchiff beſtieg, die Seeruder ſchwang, 
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345 Dih fand ich, ja, nur dich bereit, von mir zu menden 
Schmach und Hchn: 
Morde mich auch zu diefen! 
Der Ehor. 
Sprich doch bedachtſam, wolle doch das Böfe nicht 
Mit Böfem heilen, mehre nit den Fluch der Schuld. 
Ajas. 
Zweite Strophe. 
Den Muthvollen ſieh, den Großherzigen, 
350 Den Mann ohne Furcht in graunvoller Schlacht, 
So kühn kämpft' er wider harmloſes Vieh! 
Weh mir des Hohnes! Welche Schmach beſtrickte mich! 
Tekmeffa. 
Nicht alſo ſprich, Fürſt Ajas, ich beſchwöre dich! 
Ajas. 
Bleib' außen! Wende deinen Fuß ſogleich zurück! 
355 Ach, ach, ach, ach! 
Der Chor. 
O gib, bei allen Göttern, nach und faſſe dich! 
Ajas. 
Dritte Strophe. 
Unſeliger, daß ich der Hand die Frevler dort entrinnen ließ, 
Und in gehörnte Rinder und der Ziegen Schaar fallend mit 
Wuth, | Ba 
Ihr dunkles Blut verftrömte! NL 
Der Ehor. 
360 Wie magft du jammern über ein vollbrachtes Werk? 
Geſcheh'nes wird ja nimmer ungeſcheh'n gemadt. 


‚365 
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Ajas. 
Zweite Gegenſtrophe. 
Du ſtets aller Frevel Werkzeug, o Sohn 
Laertens, mit dem allezeit wachen Blick, 
Garſtiger Lotterbub' und Ausbund im Heer, 
Wohl hebſt du lautes Lachen an aus Herzensluſt! 
Der Chor. 
Ein Jeder lacht und jammert, wenn's ein Gott ihm ſchickt. 
Ajas. 
O ſäh' ich ihn jezt, beugt mich auch ſolch tiefe Schmach! 
O weh, weh mir! 
Tekmeſſa. 
Sprich nicht vermeſſen! Siehſt du nicht, wie tief du ſankſt? 
| Ajas. 
Dritte Gegenſtrophe. 
Zeus, meines Geſchlechts Ahnherr! Ach, könnt' ich dieſen 
gleißenden, 
Schaͤlkiſchen Feind vertilgen ſamt den beiden Heerfürſten, 
und dann 
Am Ende ſelbſt auch ſterben! 
Telmeffa. 
Erflehſt du diefes, flehe dann für mich zugleich 
Um Tod: wozu denn leb’ ich noch, wenn du mir ftarbft ? 
Ajas. 
Vierte Strophe. 
O weh! 
Dunkel, o du mein Licht! 
Düſtere Grabesnacht, leuchtende Sonne mir! 
O nehmt, o nehmt mich als Bewohner auf, 
Ja, nehmt mich auf! Ich bin nimmer hinfort würdig, zu ſchaun 
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380 Nach ſchwacher Menſchen Hülfe noch nad) eurem Schuz, Götter! 
Denn die Göttin, Zeus’ 
Grimme Tochter, lud 
Tödtliche Dual auf mid. 
Nun, wohin entflieh’n ? 
385 Wo wird Nuhe mir, 
Wenn ich eitle Rad’, o Freunde, nahm, 
Und bei den Opfern blinder Wuth hier liege, wenn, 
Zwiefach bewehrt, das Heer zu meinem 
Morde die Hand hebt? 


Telmetfe. 
390 O Jammer, daß ein edler Mann fo reden mag! 
Er hätte folder Worte fi) vormals gefhämt! 


Yins. 
Vierte Gegenftropbe. 
Ihr, ad! 
Die ihr zum Meere rauſcht, 
Ströme, du Hain, und ihr, Grotten am Meeresftrand ! 
395 So lange, lange Zeit feſſelt ihr 
Mich ſchon an Troja's Flur; aber hinfort feſſelt ihr mich 
Nicht athmend mehr im Lichte: hör’ es, wen der Sinn hell ift! 
O Stamandrog’ Flut, 
Nachbarlicher Strom, 
400 Hold dem Achäervolk, 
Nimmer fiehft du mehr 
Mid, (ein ftolzges Wort 
Sprech' ic aus!) den Mann, dem Keiner gleicht 
Bon Allen, weldhe Troja nod aus Argos’ Land 
405 Erfcheinen fah: und nun fo ruhmlos 
lieg’ ih am Boden! 
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Der Chor. 
Nicht wehren kann ich deinem Wort, noch kann ich fo 
Dich reden laffen, da du ringft mit folder Noth. 

Ajas. 

Ah, ah! 
Wer konnte jemals ahnen, daß mein Name ſo 
Bedeutſam ſtimmen würde noch zu meinem Leid? 
Denn nun geziemt mir's doppelt Ah! zu rufen und 
Dreifach: ein ſolcher Jammer hat mich heimgeſucht, 
Mich, deſſen Vater aus des Ida Fluren hier, 
Im Heer von Argos mit des Muthes erſtem Preis 
Geſchmückt, nach Hauſe kehrte, groß durch jeden Ruhm. 
Und ich, des Helden Sproſſe, der zum gleichen Ort 
Nach Troja ziehend, nicht an Kraft dem Vater weicht, 
Noch ſchwäch're Thaten ausgeführt mit dieſem Arm, 
Muß alſo ruhmlos untergeh'n durch Argos' Volk. 
Und dieſes Einen glaub' ich doch gewiß zu ſein: 
Wenn lebend über feine Wehr Achilles ſelbſt 
Beftimmte, wer fie nehmen fol als Heldenpreis: 
Wohl hätte feines Andern Arm fie mir entrüdt. 
Nun wandten Atreus’ Söhne fie dem Argen zu, 
Dem Ränkeſchmid, und boten Ajas’ Rechten Hohn. 
Und hätte Geift und Auge nicht in fehredlichen: 
Irrwahn verlaffen meinen Sinn; nie hielten fie 
Ein fol) Gericht mehr über einen andern Mann. 
Nun bat mich Zeus’ graunblidend unbezwinglich Kind, 
Als ich den Arm ſchon wider fie zur Nach’ erhob, 
Berüdt, in tollem Raſen mir den Geift erregt, 
Daß id die Hände taucht! in nichtiger Heerden Blut. 
Und jene lachen meiner, find davongeflohn, 
Zwar nit mit meinem Willen. Doch wenn uns ein Gott 
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435 Berüdt, entrinnt ein Feigling auch dem Tapfern wohl. 
Nun, was beginn’ ih? Zürnen mir dody offenbar 
Die Götter alle, feindlich grollt mir Argos’ Heer, 
Mich haft die ganze Troja, mich die Fluren bier. 
Wie? Soll id heimwärts fegeln durch's Aegäermeer, 
440 Berlaffen Atreus’ Söhne hier am Lagerftrand ? 
Und weldyes Auge zeig’ ich dann dem Vater dort, 
Dem Telamon? Wie kann er’s tragen, mich zu feh’n, 
Mich, der entblößt von jedem Siegespreis erfcheint, 
Wodurch er felbit des Ruhmes hohen Kranz gemann? 
445 Das kann ich nicht ertragen. Oder geh’ ich bin 
Zum Wall der Troer, fall' allein auf fie allein, 
Und führe Helvdenthaten aus und fterbe dann ? 
Doch wohl des Atreus Söhnen madt’ ich Freude fo. 
Nicht alfo ſei es! Kine Probe muß ih mir 
450 Ausfinnen, die dem greifen Vater zeigen fol, 
Daß nicht entartet, ohne Herz fein Sproffe fei. 
Denn Schande bringt’8, wenn Einer langes Leben wünjdt, 
Der wandellofem Ungemad) verfallen ift. 
Wie kann der Tag erfreuen, der dem Tage folgt? 
Er nähert doch nur und entfernt des Todes Ziel. 
Nicht kaufen möcht” ih, aud um feinen Preis, den Mann, 
Der fein Gemüth an eitler Hoffnungsflamm’ erwärnit. 
Nein, Shen zu leben oder ſchön zu fterben nur 
Geziemt dem Edlen. Alles haft du nun gehört. 


45 


or 


Der Chor. 


460 Wohl Keiner fagt, Herr, daß ein Wort, fremdher entlehnt, 
Du mir geredet; nein, ed kam aus deiner Bruft. 
Dod laß e8 gut fein, laß von deiner Freunde Rath 
Dein Herz bezwingen, und verbanne diefen Gram. 
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Zeimefia. 
D Herrſcher Ajas, härter drückt fein andres Leid 
Die Menſchen, als des Knechtes unfreiwillig Loos. 
Frei war der Vater, welchem ich entſproſſen bin, 
Wie Keiner, reich und mächtig einſt im Phrygerland; 
Nun bin ich Sklavin: ſo gefiel's den Göttern wohl, 
Und deiner Hand vor Allem. Drum, ſeitdem ich, Herr, 
Dein Lager theile, bin ich dein mit Liebe ſtets. 
Und nun beſchwör' ich bei dem Zeus des Herdes dich, 
Bei deinem Lager, welches dich mit mir vereint: 
Von deinen Widerſachern laß kein höhnend Wort 
Jemals mich hören, gib mich nicht in ihre Hand! 
Denn ſollteſt du mir ſterben und im Tode mich 
Verlaſſen, ja dann glaube, daß an dieſem Tag 
Auch ich, gewaltſam weggeraubt von Argos' Heer, 
Das Joch der Knechtſchaft dulden muß mit deinem Sohn. 
Da ſpricht der Herren mancher wohl ein bittres Wort, 
Und ruft, mich höhnend: Sehet hier das Eheweib 
Des Ajas, der ſo mächtig Argos' Heer gebot, 
Seht, welche Knechtſchaft ſie getauſcht um welches Glück! 
So redet Mancher. Mich verfolgt ein böſer Gott, 
Dir bringen dieſe Worte Schmach und deinem Stanım. 
Nein, ſcheue deinen Vater, und verlag ihn nicht. 
Im trüben Alter, ſcheue fromm die Mutter aud, 
Die Schon fo viele Jahre ſah und oft um dich 
Die Götter anfleht, daß du lebend wieberfehrft; 
Mitleivig denke deines Sohns, der ohne did), 
Allein, beraubt der jungen Pflege, ſchmachten wird 
In eines Vormunds harter Zucht, welch bittre Noth 
Du mir und diefem, wenn bu ftirbft, zum Erbe gibft! 
Mir blieb ja Nichts, worauf ich hoffend fchauen Tann, 
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Als du. Die Stadt der Väter haft du mir zeritört, 
495 Und Mutter, Bater raffte mir ein andred Loos 

Hinab in Hades' Todeshaus, zu wohnen dort. 

Wo fänd’ ich anders, als in dir, mein Vaterland ? 

Wo fänd’ ih Reichthum? Nur in dir ruht all mein Glüd. 

So denfe denn auch meiner! Ziemt's dem Manne dod), 
500 Erinnerung zu pflegen, wenn ihn Liebes ward, 

Und Liebe zeuget allezeit auch Liebe ja. 

Dody wer Erinn’rung alter Huld zerrinnen läßt, 

Der ift in feinem alle mehr ein edler Dann. 


Der Chor. 
Ich wollte, Mitleid wohnte div im Bufen, Herr, 
505 Wie mir; gewiß, du lobteft, was bir dieſe rieth. 
Ajas. 
Und ſicher wird ihr hohes Lob von mir zu Theil, 
Wofern ſie nur willfährig mein Gebot erfüllt. 


Tekmeſſa. 
In Allem, Ajas, theurer Mann, gehorch' ich dir. 
Ajas. 
So bringe meinen Knaben mir, ich will ihn ſehn. 
Tekmeſſa. 
510 In banger Sorge hab’ ich ihn hinweggebracht. 
. Ajas. 
In meinem Leid hier? Oder was beſorgteſt du? 
Tekmeſſa. 
Er finde, dir begegnend, jammervollen Tod. 
Ajas. 
Dazu mich treiben konnte wohl mein böſer Geiſt. 
Tekmeſſa. 


Dies abzuwehren, gab ich ihn in treue Hut. 
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Ajas. 
Die That, die Vorſicht lob' ich, die du hier geübt. 
Tekmeſſa. 
Und welchen Dienſt denn kann ich dir noch weiter kun? 
Ajas. 
Laß mich den Sohn anreden, ihm in's Auge ſeh'n. 
Telmeſſa. 
Unfern von hier bewahren unſre Diener ihn. 
Ajas. 
Was ſäumt er alſo, daß er nicht ſogleich erſcheint? 
Tekmeſſa. 


Mein Sohn, der Vater ruft dich. Bring' ihn uns heran 
Der Diener, der ihn eben an den Händen führt! 
Ajas. 
Erſcheint er oder hört er nicht auf deinen Ruf? 
Telmefia. 

Schon bringt ihn bier ein Diener aus der Nähe her. 
(Euryfates kommt, von einem Diener geführt, der ihn der Tekmeſſa übergibt.) 
Ajas. 

Erheb' ihn, hierher heb' ihn! Denn erſchrecken wird 
Gewiß der Anblick, dieſes friſche Blut ihn nicht, 

Wenn wirklich mein, wenn ſeines Vaters Sohn er iſt. 

Ja, nach des Vaters rauher Art ſoll frühe ſich 

Der Knabe tummeln, ſoll ſich ihm verähnlichen. 

Mein Sohn, beglückter werde, denn dein Vater war, 
Und ſonſt ihm ähnlich, und fürwahr, ſchlecht wirſt du nicht! 
Wiewohl ich jezt ſchon preiſen mag dein glücklich Loos, 
Daß du von dieſen Leiden hier noch Nichts erkennſt. 
Denn unbewußt hinleben iſt das Süßeſte, 

Bis daß du lerneſt, was der Schmerz, was Freude ſei. 
Doch wenn du dahin kameſt, dann bewähre dich 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. II 8 
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Des Baters Feinden, wer du feift und weflen Sohn. 

Indeffen weid' in leichter Luft, und pflege dir 

Die junge Seele, deiner Mutter bier zur Luft. 

Traun, fein Achäer, weiß ich, darf mit finfterm Hohn 

Dich ſchnöd verlegen, bift du gleih von mir getrennt. 

Als folhen Wächter laſſ' ih Teukros dir zurüd, 

Als treuen Pfleger ohne Furcht, obgleich er jezt 

Entfernt umherſchweiſt, jagend auf der Feinde Spur. 

Ihr ſchildbewehrten Männer, meerummwohnend Bolt, 

Euch leg’ ich diefen Liebespienft gemeinfam auf, 

Und jenem meldet mein Gebot: er führe heim 

Zu meinem Land den Rnaben, und dem Telamon 

Und meiner Mutter Eriböa zeig’ ex ihn, 

Damit er ihnen Pfleger einft im Alter fei, 

Dis drunten fie des Schattengotte8 Haus empfängt. 

Und meine Rüftung möge fein Kampfordner je 

Dem Heer zum Preis ausfezen, noch mein Peiniger! 

Nein, nimm du felbft ihn, Knabe, nimm ven breiten Schild, 

Rah dem du heißeſt, ſchwing' am bunten Riemen ihn, 

Den fieben Häute deden, den fein Speer durchbrach: 

Der andre Wehrfhmud werde mir in's Grab gelegt! 
(zu Tekmeſſa:) 

Nun aber eile, nimm mit dir den Knaben fort, 

Und fohleuß die Wohnung, und erheb’ am Zelte fein 

Wehklagen; rauen find zu Thränen gar geneigt. 

Gleich ſchleuß die Pfortel Traun, mit Klageruf bejchreit 

Kein weifer Arzt ein Uebel, das den Schnitt verlangt. 


Der Chor. 


Bol Bangen hör’ ih, was du finnft in rafhen Muth; 
Denn mir behagt die Schärfe deiner Zunge nicht. 
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Tekmeſſa. 
O Herrſcher Ajas, was gedenkſt du denn zu thun? 
Ajas. 
565 Nicht frage mich, nicht forſche: Maß ziemt überall. 
Tekmeſſa. 
Wie bangt mir, ach! Bei deinem Kinde fleh' ich dir 
Und allen Göttern, o verlaß uns Arme nicht! 
Ajas. 
Du quälſt mich grauſam. Weißt du nicht, daß ich, o Frau, 
Den Göttern keinen Liebesdienſt mehr ſchuldig bin? 
Texlmeſſa. 
570 Sprich nicht vermeſſen! 
Ajas. 
Mahne den, der hören will! 
Tekmeſſa. 
Nicht folgen willſt du? 
Ajas. 
Viel zu viel ſchon ſchwazeſt du. 
Tekmeſſa. 
Ich zitt're, König — 


Ajaus. 
(zu den Dienern) 


Eilig fchließt die Thüre zu] 
Tekmeſſa. 
Laß dich erbitten! 
Ajas. 
Aberwizig ſcheinſt du mir, 


Wofern du jezt noch meinen Sinn zu meiſtern denkſt. 
(Ajas und Tekmeſſa mit dem Knaben ab; der Chor bleibt allein zurück.) 
8 * 
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Der Ehor. 
Erfte Strophe. 

Ruhmvoll throneft vu, Salamis, 
Du von Wogen umfpültes Glüdseiland, 
Stets Allen im Glanze fidhtbar! 
Doch ich verweile undenklihe Zeiten, ad! 
Hier auf des Ida grasüppiger Lämmerau, 
Bon hineilender Jahre Flucht ewig 
Berzehrt, ledig des Ruhms, 
Und bang harrend in Furdt, 
Endlich zu geh'n die Bahn 
Zum Oraunthale des düſtern Habes. 

Erfte Gegenſtrophe. 
Ajas, fehwer zu befchiden, ift 
Mir gefellt, und erneut den Kampf, ad, ach! 
Durch göttlihe Wuth getrieben, 
Er, den du fandteft einft, als er im Waffenſturm 
So groß war; num verirrt, ſchwärmt er auf einfamer 
Trift, die Freunde mit herber Dual marternd. 
Was fein tapferer Arm 
Ehmals herrlich vollbracht, 
Bon der Atriden Haß 
Verkannt fiel’8, von der Thoren Undank. 

Zweite Strophe. 

Wohl hebt die Mutter, die alternder Tage Laſt, 
Bon Alter weiß, binfchleppt, wann fie vernahm die Botfchaft 
Bon des Berirrten Wahnfinn, 
Klagenden, klagenden 
Wehruf nicht, wie der helljammernde Vogel, 
Die Unfelige, nein, weinen in wildem Schmerzlaut 
Wird fie, wird mit den Händen 
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Sich zerihlagen die Brüfte, 
Daß es halt, und das Silberhaar zerraufen. 
Zweite Gegenftrophbe. 
Denn befler wär's, das Grab ſchlöſſe den Kranken ein, 
605 Der, edel von Gejchleht, Allen im Heere vorftrablt 
Duldender Argosföhne, 
Und dem ererbten Geift 
Nicht treubleibend, auf Irrpfaden umberfchmeift. 
Bater, wehe dir! Weld bittere Kunde wartet 
610 Dein vom ſchweren Gefchid des 
Sohnes, wie es die Zeiten 


Keinem Aeakosſohne noch erfchufen! 
(Ajas und Tekmeſſa fommen aus dem Belte zurüd.) 


Ajas. Tekmeſſa. Der Ehor. 
Ajas. 


Die lange, ſchrankenloſe Zeit deckt Alles auf, 
Was ruht im Dunkel, und verhüllt das Strahlende. 
615 Nichts Unverhofftes giebt es; nein, gebrochen wird 
Auch hoher Eidſchwur, auch der felſenſtarre Muth. 
Auch ich, in rauhem Sinne feſt verhärtet einſt, 
Ward, ölgetränktem Eiſen gleich, von dieſer Frau 
Erweicht zur Milde; mich betrübt's, als Wittwe ſie 
620 Zu laſſen unter Feinden und den Sohn verwaist. 
Drum eil' ich hin zum Bade nach den grünen Au'n 
Des Meergeſtades, ob ich, rein von meiner Schuld 
Mich waſchend, Pallas' ſchwerem Zorn entrinnen mag; 
Und fand ich eine Stätte, die kein Fuß betritt, 
625 Da berg' ich dieſe Waffe, mein verhaßtes Schwert, 
In tiefer Erde, wo ſie Niemand ſehen ſoll; 
Nein, Nacht und Hades nehme ſie dort unten auf! 
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Denn ſeit dem Tag, an welchem meine Hand die Wehr 
Von Hektor, dieſem ſchlimmſten Feind, als Gabe nahm, 

630 Genoß ich keines Glückes mehr in Argos' Bolt. 

Wohl iſt es Wahrheit, was der Spruch der Menſchen ſagt: 
Des Feindes Gab' iſt keine, bringt uns nie Gewinn. 
Drum will ich künftig lernen mich der Götter Macht 

Zu fügen, Atreus' Söhnen ſtets zu huldigen. 

635 Sie ſind die Herrſcher: ihnen denn gehorche man! 
Denn ſelbſt das Starke, ſelbſt das Allgewaltige 
Weicht hohen Würden: alſo macht der Winter ja, 

Der ſchneeumhüllte, fruchtbelad'nem Sommer Raum; 
So weicht der düſtre Kreis der Nacht dem leuchtenden 

640 Geſpann des Tages, daß er ſtrahlt in hellem Glanz; 
Der wilden Winde leiſ'rer Hauch beſänftiget 
Des Meeres Toben; auch der Allbezwinger Schlaf 
Löst, wen er feſſelt, und umfängt nicht ewig uns. 
Wie follten wir nur weiſem Maß nicht huldigen? 

645 Ya, deutlich ſeh' ich eben und erfenne Dies: 

Den Widerfacher darf ich fo weit haflen nur, 
Als würd’ er noch mich lieben, und dem Freunde will: 
Ich fürder fo viel helfen und zu Dienfte fein, 

Als blieb’ er mirs nicht immer; denn bei Menjchen ift 
650 Gar oft der Freundſchaft Hafen falſch und trügerifch. 
Nun, diefes will ich veiflich ſtets bedenken. Du 
Geh ſchnell hinein, Frau, flehe mir die Götter an, 

Zum guten Ziel zu führen, was mein Herz verlangt! 
(Zefmeffa geht ab in das Zelt.) 
Und ihr Genofjen, ehret ihre auch mein Gebot, 
655 Wie diefe; deutet, wann er kommt, dem Teukros an, 
s Tür und zu forgen und zugleich euch hold zu fein. 
Ich gehe dorthin meinen Pfad, wohin id muß; 
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Thut ihr nach meinen Worten; bald vernehmt ihr wohl, 
Daß, Leid’ ich jezt auch, meine Noth ihr Ende fand. 
(er geht ab; der Chor bleibt allein zurüd.) 
Der Chor. 
Strophe. 


660 Bor Freude ſchaudr' ich, hoch in Wonne flieg’ ih auf. 
D Luft, o Luft! Pan, Ban, 
Pan, Pan, fohreitend das Meer hindurch, 
Vom Felshaupte Kyllene's, dem 
Scneeumftürmten, herab erjchein’ ung, 
665 Fürft, Anführer der Götterreigen, 
Tänze, nyſiſche, knoſiſche, 
Selbſterſonnene, mir geſellt, zu ſchlingen! 
Heute gelüſtet uns nach Reigen. 
Schwinge dich über des Ikaros Flut heran, o Fürſt Apollon, 
670 O Delier, komm ſichtbar! 
O daß du ſtets gnädig um uns verweilteſt! 
Gegenſtrophe. 
Denn Ares nahm vom Auge mir den finſtern Gram. 
O Luſt, o Luſt! Nun darf, 
Nun darf wieder, o Zeus, das Licht 
675 Glanzvoll ſtrahlender Tage den 
Meerdurcheilenden Schiffen nahen, 
Weil, der Qualen vergeſſend, Ajas 
Wieder würdige Opfer bringt, 
Nach altheiligem Brauch die Götter ehrend. 
680 Alles verzehrt die Macht der Zeiten; 
Und Nichts nenn' ich hinfort unerhört, da wider Hoffen Ajas 
Sich wandte vom Groll, vom Streit, 
Der ihn entflammt wider den Stamm des Atreus. 
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Ein Bote. Der Ehor. 
| Der Bote. 
Ihr Männer, erft die frohe Kunde meld' ich euch: 
685 So eben langte Teukros an von Myſia's 
Telshöhen. Als er mitten hin zum Lager kam, 
Berhöhnten alle Krieger ihn aus Einem Mund. 
Denn als fie fern ıhn kommen fah’n, umftanden ihn 
Die Keden rings in Kreifen, überhäuften ihn 
690 Bon allen Seiten allzumal mit Schmähungen, 
Den Bruder ihn des Tollen, der dem Freundesheer 
Nacıftelle, ſcheltend; Nichts verhind’re, riefen fie, 
Daß er zerfchellt von Steinen fterb’ in graufen Tod. 
So kam e8 dahin endlid, daß in ihrer Hand 
695 Die nadten Schwerter blizend aus der Scheide floh'n. 
Doch ward der Hader, angelangt am Aeußerften, 
Befänftigt dur der reife mild verfühnend Wort. 
Wo treff' ih Ajas aber, ihm das kundzuthun? 
Denn Alles muß den Herren doch gemelbet fein. 
Der Chor. 
700 Du findeft ihn nit innen; eben ging er fort; 
Denn neue Plane gab ihm ein der neue Sinn. 
Der Bote. 
D Leid, o Leid! 
Zu fäumig hat uns alfo, der uns dieſes Wegs 
Herſchickt, gefenvet, oder ich war ſäumig wohl. 
Der Chor. 
705 Was ift verloren, das zu thun hier nöthig war? 


Der Bote. 
Den Mann gebietet Teufros aus dem Zelte nicht 
Herauszulaffen, eh’ er felbft zur Stelle fei. 
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Der Ehor. 
ort aber ift er, umgewandt zum heilfamften 
Entſchluß: zu fühnen trachtet er der Götter Zorn. 
Der Bote, 
710 Bol arger Thorheit find die Worte, die du ſprichſt, 
Wenn anders Kalchas wohlbedacht Wahrheit enthüllt. 
Der Ehor. 
Was fagte diefer? Was vernahmft du felbft davon? 
Der Bote. 
So viel vernahm ih, und befand mich felber dort. 
Vom Kreis der Fürften, der vereint im Rathe ſaß, 
715 Ging Kalchas feitwärtd und von Atreus’ Söhnen fern; 
Er fügte freundlich feine Hand in Teukros' Hand, 
Und mahnte dringend, daß er noch an dieſem Tag, 
Der heute leuchtet, im Gezelt mit aller Lift 
Zurüd den Ajas halte, daß er nicht heraus 
720 Ihn lafie, wol’ er fürder ihn noch lebend jchaun. 
Denn heut, an diefem Tage nur verfolgt ven Mann 
Der Zorn der hohen Pallas, wie der Seher fpridt. 
Denn ungefchlachte Leiber, übermüthige, 
Stürzt eine Gottheit ſchwer hinab in Misgefchid, 
725 (So ſprach der Weife,) wenn ein Menfch, in menjchlicher 
Natur erichaffen, höher als ein Menſch ſich dünkt. 
Doc er bewies fih aus der Heimat ziehend ſchon 
ALS unverftändig bei des Vaters weifem Wort. 
Denn bdiefer vief.ihn warnend zu: Sohn, ftrebe mir 
730 Im Kampfe Sieger, aber ftets mit Gott, zu fein! 
Und er verjezte prahlerifh vol Unverftand: 
Mit Göttern, Vater, mag fogar der Nichtige 
Den Sieg erringen, aber ich vertraue feft: 
Erftreiten werd’ ich diefen Ruhm auch ohne fie, 
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735 So prahlt’ er übermüthig. Dann ein andermal, 
ALS ihn die hohe Pallas einft ermunterte, 
Die blut’ge Hand zu wenden auf des Feindes Haupt, 
Erwidert er das unerhörte fühne Wort: 
Den Andern, Herrin, bleibe nah’ in Argos’ Heer; 

740 Niemals, wo wir fteh’n, bricht hindurch der Sturm der 

Schlacht. 
Durch ſolche Neben wedt’ er fi den fchweren Zorn 
Der Göttin, weil er Höh’res fann als Menfchen ziemt. 
Do, bleibt er lebend dieſen Tag, dann möchten wir 
Bielleiht mit Götterhülfe noch ihm Netter fein. 

745 So jprad der Seher, und ſogleich vom Rath "hinweg 
Schickt Teukros mich mit dieſer Weifung ber zu dir, 
Sein wohl zu wahren. Aber wenn der Mann entwid, 
Dann iſt's um ihn gefchehen, ſpricht der Seher wahr. 

Der Ehor. 
Tekmeſſa, Kind des Schmerzens, Unglüdfelige, 

750 O fomm und fieh den Boten, was und diefer fagt! 
Das fohneivet tief in's Leben, daß die Freude flieht. 

Telkmeſſa. Die Vorigen. 
| Zetmeffa. 
Was ftöret ihr mich Arme, die ſich faum erholt 
Vom ſchweren Leide, wieder auf von meinem Siz? 
Der Ehor. 
Bernimm von diefen Manne, wel ein neues Leid 

755 Er uns von Ajas meldet, das mich tief betrübt. 

Zelmefin. 

Weh mir, o Mann, was bringft vu? Wär's um uns gejcheh'n? 
Der Bote. 

Ich weiß von deinem Leide Nichts; um Ajas nur, 

Wofern er außen weilet, muß mir bange ſein. 
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Zeimefin. 
Wohl ift er außen; Schmerz erwedt mir, was du fagit. 
Der Bote. 
760 Befehlen läßt euch Teukros, daß ihr ihn im Raum 
Des Zeltes halten, nicht allein fortlaffen fol. 


Tekmeiſa. 
Wo weilet Teukros? Und wozu gebot er dies? 


Der Bote. 

Bald wird er hier erſcheinen; doch befürchtet er, 

Daß dieſer Gang dem Ajas unheilbringend ſei. 
Telmeſſa. 

765 Ich Arme, weh mir! Und von wem erfuhr er das? 

Der Bote. 

Bom Seher, Theftord Sohne, der ihm offenbart, 

Daß diefer Tag ihm Leben oder Tod verhängt. 


Tekmeſſa. 
Weh, Freunde! Wendet ſolchen Drang der Noth mir ab, 
Und eilet, ihr, daß Teukros ungeſäumt erſcheint; 
770 Ihr nach des Oſtes Thälern, ihr zum Niedergang 
Gewandt, erſpäht mir Ajas' unheilvollen Pfad! 
Denn nun erkenn' ich, daß er mich getäuſcht, der Mann, 
Aus feiner alten Liebe mich verſtoßen hat. 
Weh, was beginn’ ih, Knabe? Raſten darf ih nicht; 
775 Nein, felber will ich "gehen auch, wohin ih Tann! 
Fort, eilet, feid nicht müffig; Zeit ift nicht, zu ruh'n, 
Wer einen Mann will retten, ber zu fterben eilt! 
Der Ehor. 
Ich bin bereit, und nicht im Worte zeig’ ich's nur: 
Die raſche That folgt, und der Fuß ſtürmt fort im Flug. 


(Ale ab, Die Scene verändert fih. Cinfame, waldige Gegend am Meer: 
geftade. Ajas tritt auf, und ftedt fein Schwert mit dem Griffe in die Erde.) 
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Ajas. 

780 Da ſteht der Mordſtahl, meine Bruſt am ſicherſten 
Zu treffen, wenn mir Muße noch zum Prüfen blieb, 
Die Gabe Hektors, der im Fremblingsvolfe mir 
Verhaßt vor Allen und zu ſeh'n ein Gräuel war. 
In Feindeserde fteht er hier, im Troerland, 

785 Am Steine frifhgefchliffen, der das Eifen ſchärft: 
Wohl zugerichtet hab’ ich ihn und eingebohrt, 

Den treuften Helfer meiner Bruft zu jähem Tod. 
Sp wär’ ich wohlbereitet! Und nun leihe bu, 
D Zeus, vor Allen Hülfe mir, wie's billig ift! 

790 Doch nit um große Gaben fleh’ ih, Herr, did an: 
Nur einen Boten fende, der das Trauerwort 
Zu Teufros bringe, daß er mich zuerft erhebt, 
Nachdem ich ſank in dieſes blutgetränfte Schwert, 
Auf daß der Feinde feiner mich zuvor erfpäht, 

795 Und Bögeln oder Hunden hin zum Raube wirft. 
Nur diefes Eine fleh' ih, Zeus! Auch ruf’ ich dir, 
Dem Todtenführer Hermes, bette du mich fanft, 
Nachdem ich, rafchen Sprunges, ohne Zudungen, 
Den Mörberftahl in meine Seiten eingebohrt. 

800 Als Helferinnen ruf’ ich an die ewigen 
Jungfrau’n, die ewig alle Noth der Erde ſchaun, 
Die hehren Rachgöttinnen, die weitfchreitend nah’n, 
Zu feh’n, wie Atreus’ Söhne ſchnöd mid, morbeten! 
O mögt ihre fhlimm die Schlimmen, Allverderblichen, 

805 Mit euch entraffen! Wie fie mich vom eignen Schwert 
Hinfinfen fehen, mögen fie gemorbet felbft 
Bon ihres eignen Stammes Hand zu Grunde gehn! 
Sa, kommt, Erinnen, racheſchwer, mit jchnellem Schritt, 
Uebt feine Schonung, fättigt euch am ganzen Heer! 
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810 Du, der am hohen Himmel hin den Wagen führt, 

Erblickſt du meiner Ahnen Land, o Helios, 

Sp ziehe fehnell die goldgefäumten Zügel an, 
Und meine Qualen melde dort und meinen Tod 
Dem greifen Vater und der armen Pflegerin! 

815 Die Jammervolle, wenn fie diefe Kunde hört, 
Füllt wohl mit lautem Klageruf die ganze Stadt. 
Doch gilt es nicht ein thatenloſes Trauern bier; 
Nein, angegriffen fei das Werk in raſchem Muth! 

D Tod, o Tod, erfcheine, wend' auf mich den Blick! 
820 Doch dich begrüß’ ich drunten noch, mit bir vereint. “ 
Dich aber, lichten Tages Glanz, der heute ſtrahlt, 

Und Helios, den Wagenlenker, ruf’ ih an 
Zum Ieztenmale, künftighin nie wieder mehr! 
D Licht, o Heimaterde, dich, geweihtes Land 

825 Von Salamis, o meines Vaterherdes Siz, 

Dih, Burg Athene's, dich Gefchleht, mit mir genährt, 
Euch Flüffe hier und Quellen, euch, ihr troifchen 
Gefilde, ruf! ich, meine Pfleger, Iebet wohl! 

Dies Wort, fein allerleztes, ruft euh Ajas zu; 

830 Das Andre fag’ ich jenen dort in Hades' Haus, 

(er tritt hinter das Gebüſch und ftürzt fih in fein Schwert.) 


Der Chor. 


(er tritt nach einander in zwei Halbchören von zwei entgegengefezten 
Seiten ein.) 


Der erite Halbchor. 
Der Mühe fchafft vie Mühe Müh! 
Wo, wo, 
Wo betrat ih nicht den Pfad? 
Und nirgendwo beut fihre Kunde mir ein Ort. 
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835 Vernimm! 
Wieder hör’ ich einen Schall. 
Der zweite Halbchor. 


(eintretend) 
Wir find es, wir Genofjen eurer Meeresfahrt. 
Der erfte Halbchor. 
Wie fteht e8? 
Der zweite Halbchor. 
Des Lagers Abendfeite hab’ ich ganz durchfpäht. 
Der erite Halbchor. 
840 Und fandft du —? 
" Der zweite Halbchor. 
Mühfal die Menge, für das Auge weiter Nichts. 
Der erſte Halbchor. 
Auch mir, gewendet nach der Morgenſonne Bahn, 
.Hat ſich von Ajas nirgend eine Spur gezeigt. 
Der ganze Chor. 
Strophe. 
O wer thut es kund? Iſt es ein Fiſcher, der 
845 Sich mühſelig härmt bei ſchlafloſem Fang, 
Iſt es der Göttinnen Eine von Olympos' Höhn, 
Oder ein flutender Bosporosſtrom, 
Die wo den unmuthſchweren Mann 
Irren geſeh'n? Ach, wer ſagt es uns? Traurig wohl, 
850 Daß ich, in langen Müh'n umherſchweifend, ihn 
Nirgend fand, glücklichen Laufes froh, 
Und nirgend ſah des ſinnberaubten Mannes Spur! 
Telmeffa. 


(hinter der Scene) 
O weh, weh mir! 
Der Chor. 
Ha, weſſen Ruf, ſo nahe, ſchallt vom Haine her? 
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855 Ich Unfeligel 


860 


865 


870 


Der Chor. 
Es ift die arme, mit dem Speer errungne Braut, 
Tekmeſſa, die verfunten klagt in folchem Leid. 


Tekmeſſa. 
(hervortretend) 
Ich bin dahin, verloren, bin des Todes Raub! 
Der Chor. 
Was iſt es? 
Tekmefſa. 


Hier liegt er, eben erſt entſeelt, in ſeinem Blut, 
Ajas, in's tiefverborgne Schwert hineingeſtürzt. 
Der Chor. 
Weh mir der Heimfahrt, weh! 
Weh, weh mir, du mordeteſt, Herrſcher, 
Deinen Schiffsfreund, Unſeliger! 
Weh dir, unglücklich Weib! 
Telmeſſa. 
Wohl ziemt es, Ach zu rufen bei ſo bitt'rem Leid. 
Der Chor. 
Mit weſſen Hand that's der Unglückſelige? 
Telmeſſa. 
Mit eignen Händen: offenbar! Ihn zeiht der That 
Das Schwert, in das er ſtürzte, das im Boden ſtarrt. 
Der Chor. 
Wehe mein Irrwahn, weh! Allein fankſt du hin, 
Vom Freund unbewacht! 
Und ich, ſo ganz verblendet, ſo ganz wie betäubt, 
Verſäumte dich! Wo liegſt du, wo, 
Du mit dem eiſernen Sinne, der Mann unſeliges Namens? 


875 


880 


885 


890 


895 
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Tekmefſa. 
Kein Auge ſchau' ihn; nein, in dies umhüllende 
Gewand verbergen will ich ihn, weil Keiner, auch 
Der Freunde keiner, dieſen Anblick trüge, wie 
Zum Haupt empor aus dunkler Wunde, die er ſelbſt 
Sich mörderiſch geſchlagen, ſtrömt das ſchwarze Blut. 
Weh, was beginn' ich? Welcher Freund erhebt dich? Wo 
Iſt Teukros? Käm' er eben heim, er käme recht, 
Daß er den todten Bruder mit beſtattete. 
Ach, armer Ajas, welch ein Held! Welch herbes Loos 
Fiel dir, der lauten Klagen ſelbſt des Feindes werth! 
Der Chor. 

Gegenſtrophe. 
Verhängt alſo war's, verhängt, Armer, dir, 
Mann mit dem ſtarren Sinn, endlich das grauſe Loos 
Ewiger Müh'n zu vollenden, ach! Solches Leid 
Haſt du mit Seufzen mir ſtets geklagt, 
Bei Tag und Nacht, in wildem Muth, 
Grollend des Atreus Stamm, ſchweren Ingrimmes voll. 
Ja, maßloſes Unheil regt' auf mit Macht 
Jener Tag, als die Gewaltigen 
Den Streit erhoben um Achilleus' goldne Wehr. 


Telmeſſa. 
O weh, weh mir! 
Der Chor. 
Zum Herzen tief, ich weiß es, dringt ein großer Schmerz. 
ZTelmeffa. 
O weh, weh mir! 
Der Ehor. 


Mich wundert nicht dein wiederholter Weheruf, 
Nachdem dir eben folder Freund entriffen warb. 
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Telmefin. 
Du kannſt den Schmerz begreifen; ich empfind’ ihn fchwer. 
Der Chor. 
900 Wir glauben’. 
Telmeffa. 


Ah! Welchem Sklavenjodhe gehen wir, o Kind, 
Entgegen? Welche Späher fezt man uns zur Hut? 
Der Ehor. 
Wehel Der zwei Feldherrn 
Unnennbaren Frevel berührft du, 
905 Die gefühllos dies Leiden ſchaun! 
Doch ein Gott wend' e8 ab! 
Telmefia. 
Nicht aljo ftünd’ es, wollten’8 fo die Götter nicht. 
Der Ehor. 
Wohl überfchwer häuften fie des Jammers Laft. 
Telmeſſa. | 
Sa, folhen Fluch hat Pallas ausgefät, des Zeus 
910 Graunvolle Tochter, um Odyſſeus' willen nur. 
Der Chor. 
Düfteren Ingrimms voll, Alles zu wagen fühn, 
Verlacht diefer, ha! | 
Mit lautem Hohngelächter den wüthenden Schmerz 
Des Mannes, und mit ihm, weh! 
915 Freuen fih, hören fie das, die Söhne des Atreus, 
Tekmeſſa. 
Sie mögen lachen, mögen ſich an ſeinem Leid 
Erfreuen! Weckt' er lebend auch ihr Sehnen nicht, 
Den Todten ruft wohl ihre Klag' in Kampfesnoth. 
Nie mag ein Gut ja, welches er in Händen hält, 
920 Der Thor erkennen, bis es ihm entwunden iſt. 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. II. 9 
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Mir iſt ſein Scheiden bitter, ihnen ſüße Luſt, 
Ihm ſelbſt erfreulich; denn wonach er ſich geſehnt, 
Er hat's errungen, ſeiner Wünſche Ziel, den Tod. 
Was alſo mag ſich über ihn ihr Spott ergeh'n? 
925 Den Göttern ſtarb er, ihnen nimmer, nimmermehr! 
Drum höhn' Odyſſeus immerhin mit eitlem Hohn! 
Denn keinen Ajas gibt es mehr für ſie; doch mir, 
Mir ließ er ſcheidend Jammer nur und Gram zurück. 
Zeufros. 
(hinter der Scene) 
D weh, weh mir! 
Der Chor. 
930 Halt ein! Mir dünkt, ich hörte Teukros' Stimme da 
Mit lauter Klage, wie fie ſtimmt zu biefem Leid. 


Teukros. Die Borigen. 
Teukros. 
Geliebter Ajas, Auge, mir ſo nah verwandt! 
So haſt du denn vollendet, wie die Sage herrſcht? 
Der Chor. 
Er hat geendet, Teukros, zweifle nicht daran. 
Teulros. 
935 Dann wehe, weh mir Armen um mein ſchweres Loos? 
Der Ehor. 
Bei ſolchen Schreden — 
Zeufros. 
Ah, ih Unglüdfeliger! 
Der Ehor. 
Ziemt herbe Klage. 
Zeufros. 
Weh, verhängnißfchweres Leid! 
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Der Chor. 
Zu ſchwer, o Teukros! 
Teukros. 
Wehe mir! Doch ſagt mir an: 
Sein Knabe, wo weilt dieſer mir im Troerland? 


| Der Chor. 
940 Berlaffen bei ven Zelten. 


Teukros. 
(zu Tekmefſſa) 


Führ' ihn ungeſäumt 
Hieher, den Armen, daß der Feinde keiner ihn 
Wegraube, wie der fernen Löwin junge Brut! 
Auf, eile, ſei nicht Läffig! Der Geſtorbenen 
Nach ihrem Tall zu fpotten, liebt ein Jeglicher. 
(Zetmefla ab.) 


Teukros. Der Chor. 


Der Ehor. 
945 Und lebend noch, o Teukros, bat der Mann für ihn 
Zu forgen dir empfohlen, wie du jezo thuſt. 
Teulros. 


(den verhüllten Leichnam erblickend) 

O ſchwerer Anblick, mir der unglüdjeligfte 

Von allen, die mein Auge je zuvor geſehn! 

O Weg, von allen Wegen mir am fchmerzlichſten 
950 Die Bruſt beklemmend, welchen ich jezt eben ging, 

Geliebter Ajas, als ich dein Geſchick erfuhr, 

Und deine Spuren raſch verfolgt' und ſpähend fand! 

Denn eine jähe Kunde, wie von einem Gott, 

Durchſcholl Achäa's weites Heer, du ſeiſt dahin. 
955 Ich, das vernehmend, ſeufzte ſtill, obwohl entfernt, 

Ich Armer; nun erblick' ich's und vergeh' in Gram. 

9* 
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Weh, weh! 
DS fonm, enthüll' ihn, laß mi ſeh'n mein ganzes Leid! 
(ein Diener aukulı Ten Leienam.) 
Anblid ves wilten Grauſens, kühn verwegne That! 
960 Welch bittern Kummer jäjt tu mir durch teinen Ted! 
Denn nun, wehin, zu welden Menſchen kann ich fliehn, 
Nachdem id dir im Leite niemals Hülfe bet? 
Wird Zelamen, dein Bater wie ter meine, mid) 
Mit holvem Auge Liebevoll empfangen, wenn 
965 Ich ohne dich erfheine? Was? Er, deſſen Blick 
Sich auch im Ölüde nie verflärt zur Heiterkeit? 
Was wird er bergen, welchen Hohn verfchweigt er mir? 
Ich fei der Baflard, aus der Feindesbeut’ erzielt, 
Der dic dabingegeben, feig, and zager Furcht, 
970 Bielleiht aus Arglift, theurer Ajas, daß bereinft 
Dein Haus, des Todten, deine Macht mein Exbe fei! 
So ſchilt der Alte, mürriſch durch der Jahre Laft, 
Der leicht erzürnte, der um Nichts in Streit entbrennt. 
Zulezt verftogen, muß ich aus dem Lande fliehn, 
975 Und Sklave heiß’ ich, der ich fonft ein Freier hieß. 
Died wartet mein zu Haufe; hier vor Troja find 
Mir Viele feindlih, Wenig, was mir Hülfe bringt. 
Und diefes Alles wurde mir durch deinen Tod. 
. Beh, was beginn’ ih? Wie entreiß’ ich deiner Bruft 
980 Dies blanke, Scharfe, bittre Schwert, den Mörver, der 
Dir, ah! den Tod gegeben? Sieh, fo mußte noch 
Zulezt, im Tode, Heltor dein Verderber fein! 


(der Leichnam iſt indeffen von dem Schwerte abgezogen, auf die Bühne 
gebraht und das Schwert neben ihn hingelegt worden.) 


Erwägt, bei allen Göttern, beider Menfchen Roos! 
Mit jenem Gurte, welchen Ajas ihm geſchenkt, 
985 Ward Hektor einft am Wagenbuge feftgefchnürt 
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Und fortgeriffen, 518 das Leben ihm entflob: 
Und Ajas, der von Hektor dieſe Gab’ empfing, 
Liegt num von ihr in mörberifhem Sturz entfeelt. 
Hat nit Erinnys dieſes Schwert aus Erz geformt, 
990 Nicht Hades’ graufe Künftlechand ven Gurt gewebt? 
Drum fag’ id), dag, wie diefes, fo auch Alles fonft 
Der Götter Rath ſtets wirke für die Sterblichen. 
Wem aber dies in feinem Sinne nicht gefällt, 
Der bleibe feinem Glauben treu, ich glaube dies. 
Der Chor. 
995 Nicht ſäume länger; finne, wie den Todten du 
Im Grabe bergen, was du fchnell erwiedern willft. 
Denn einen Yeind erblid’ ih, und er kommt vielleicht, 
Um unfrer Noth zu fpotten, als ein arger Mann. 
Teulros. 
Wer iſt der Mann vom Heere, den du kommen ſiehſt? 
Der Chor. 
1000 Menelaos, dem zuliebe wir hierhergeſchifft. 
Teulros. 
Ich ſeh's; er iſt fchon nahe, leicht erkennt man ihn. 


Menelaos Die Borigen. 

Menelaos. 

Du, dir gebiet' ich, daß du nicht den Todten hier 

Zur Gruft beſtatteſt, liegen laß ihn, wie er liegt! 
Teukros. 

Was treibt dich, aufzuwenden ſolch vermeſſ'nes Wort? 
Menelaos. 

1005 Ich will es ſo, ſo will es, der dem Heer gebeut. 


Zeufros. 
Sp wirft du fagen, welcher Grund dich ſolches heißt! 
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Menelaos. 
Weil wir, im Wahne, daß wir ihn ven Danaern 
Als Freund und Helfer zugeführt, ihn ſchlimmer noch, 
Rah Schlimm’rem trachtend fanden, ald die Phryger felbfl, 
1010 Ihn, der den Tod zubachte Hellas’ ganzem Heer, 
Und Nachts mit morbbewehrtem Stahl uns überfiel. 
Und Hätt! ein Gott nicht ſolches Sturmes Glut gelöſcht, 
Zraf uns daſſelbe Misgefhid, das ihn ereilt: 
Schmachvollſten Todes lägen wir bahingeftredt, 
1015 Er aber lebte; jezo hat's ein Gott gewandt, 
Daß wider Schaf und Rinder ging der Raſende. 
Drum ift im Heere Keiner hier fo groß an Mad, 
Der feinen Leichnam ehrenvoll beftattete; 
Nein, hingeworfen auf ven gelben Uferfanp, 
1020 Des Meeres Vögeln lieg’ er da zu füßem Raub! 
Nicht grolle denn in ungeftümen Zornesmuth! 
Denn Tonnten wir ihn lebend auch nicht bändigen ; 
Des Todten find wir fiher Herr, ja, dir zum Troy, 
Wird unfer Arm ihn zwingen; denn im Leben lieh 
1025 Er meinen Worten nimmerdar ein willig Ohr. 
Doch ift ein fchlechter Bürger, wer als Bürger es 
Verfhmäht, zu hören auf das Wort der Herrſchenden. 
Denn weber mag im Staate je Geſez und Recht 
In Kraft beftehen, wo die Furcht es nicht befchüzt, 
1030 Nod wird ein Kriegsheer je gelenkt in weifer Zucht, 
Hält nicht der Schreden und die Scheu das Böſe fern. 
Der Mann, und wär’ er riefengroß, bedenke ftets, 
Den Fall bereiten könn’ ihm auch ein Kleines Weh. 
Denn weflen Bruft inwohnen Furcht und Scham zugleich, 
1035 Bon biefem wiffe, daß er wallt auf fichrer Bahn. 
Dod wo die Hoffart waltet und vie böfe Luſt, 
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Die Stadt verfinkt einft, ob ihr auch ein guter Wind 
Die Segel fehwellte, doch zulezt im Meereögrund. 
Nein, etwas Furcht auch hege man zu rechter Zeit: 
Und wähne Niemand, thut er was ihm Freude bringt, 
Nicht auch zu büßen wieder, was ihm Schmerzen bringt. 
So geh’n die Dinge wechjelnd: erft war Ajas' Geift 
Entflammt in Hoffart, num bin ich voll hoben Muths. 
Und dir bedeut’ ih, daß du nicht den Dann begräbft; 
Denn, ihn begrabend, gräbft du dir das eigne Grab. 
Der Chor. 
Menelaos, haft du weife Lehren aufgeftellt, 
Dann übe felbft an Todten feinen Uebermuth. 
Zeuflros. 
Nie, Männer, wundr’ ich über einen Mann mid mehr, 
Der, niedrer Art entfproffen, fih durch Sünd' entweiht, 
Wenn, die fih rühmen edler Art entjtammt zu fein, 
So fhwer in ihren Worten fi verfündigen. 
Wohlen, nod Einmal fag’ es: haft du wirklich ihn 
Dem Argosheer als Kampfgenoſſen zugeführt? 
Sprich: zog er nicht freiwillig als fein eigner Herr? 
Wo wareft du fein Führer? Wo gebührte bir 
Des Volkes Herrichaft, welches ihm von Haus gefolgt? 
Als Herrſcher Sparta’8 kamſt du, nicht als unfer Fürft: 
Dir wurde nirgend über ihn ein größ’res Recht 
Der Oberherrfchaft, als e8 ihm warb über bi. 
Ja, pflihtig Andern zogft du ber, nicht Oberherr 
Des Ganzen, daß dir Ajas unterworfen fei. 
Beherrſche, deren Herr du bift, und firafe fie 
Mit ftolzen Worten: diefen Dann, wehrft du's mir auch, 
Wehrt's auch der andre Führer, werd’ ich nach Gebühr 
Im Grabe bergen, ohne Scheu vor deinem Wort. 
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Denn deiner Frau zuliebe z0g er nicht zu Feld, 
Gleich Abenteurern, die fi vielgefhäftig müh'n; 
Ihn trieb der Eidſchwur, weldem er verpflichtet wer, 
Du nicht; er ehrte nimmerbar den ſchwachen Dann. 
1070 Deshalb enteile, rufe mehr Herolde noch, 
Laß feldft ven Feldherrn fommen; denn mich kümmert nicht 
Dein eitler Lärm, fo lang du bleibeft, ver du bift! 
Der Chor. 
Auch folhe Sprache lieb’ ich nicht im Ungemad); 
. Das harte Wort ſchmerzt immer, ſei's auch ganz gerecht. 


Menelnos. 
1075 Der Bogenſchüze, ſeh' ich, denkt nicht klein von ſich. 
Teukros. 
Kein ſchmuzig Handwerk üb' ich auch als meine Kunſt. 
Menelaos. 
Groß würd'ſt du prahlen, wäre dir ein Schild gegönnt. 
Teukros. 
Auch ohne Rüſtung troz' ich dir in deiner Wehr. 
Menelaos. 
Ja, deine Zunge hegt erſtaunlich hohen Muth. 
Teukros. 
1080 Groß darf ja denken, wem das Recht zur Seite ſteht. 
Menelaos. 
Recht wäre, daß es meinem Mörder wohlergeht? 
Teukros. 
Dein Mörder? Welches Wunder! Du biſt todt und lebſt! 
Menelaos. 
Mich hat ein Gott gerettet; doch ihm bin ich todt. 
Teukros. 


So höhne nicht die Götter, die dich retteten. 


1090 


1095 
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Menelaos. 
1085 Ich läſtre wohl der Götter hohe Sazungen? 

Teutros. 

Ja, wenn du herkommſt und ein Grab den Todten wehrſt. 
Menelaos. 

Wohl wehr' ich's meinem Feinde; denn ihm ziemt es nicht. 
Teukros. 

Trat Ajas jemals wider dich als Feind heran? 
Menelaos. 

Er haßte mid, ich wieder ihn: das weißt du ja. 
Zeufros, 

Ale Stimmenfälicher wurbeft du von ihm erkannt. 
Menelaos. 

Dies war die Schuld der Richter, nicht die meinige. 
Teukros. 

Du magſt mit Argliſt heimlich wohl viel Arges thun. 
Menelaos. 

Dies Wort bereitet Einem noch Bekümmerniß. 
Teukros. 

Nicht größre, dent’ ich, als ich ſelbſt bereiten kann. 
Menelaos. 

Dir ſag' ich Eines: dieſem wird kein Grab gewährt! 
Teulros. 

Und du vernimm dagegen: er erhält ein Grab! 
Menelaos. 


1100 


Einſt hab' ich einen Mann geſeh'n, von Zunge kühn, 
Der ſeine Schiffer bei dem Sturm zu ſegeln zwang, 
Doch keinen Laut vorbrachte, wie des Sturmes Wuth 
Ihn mächtig fortriß, nein, im Mantel eingehüllt, 
Von jedem Schiffsmann ungeſcheut ſich treten ließ. 
So dürfte dir und deinem ungeftlümen Mund 
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Ein großer Sturm, aus Heiner Wolfe hergefanbt, 
In kurzem braufend Löfchen dies vermeſſ'ne Schrein. 
Teukros. 
1105 Ich aber ſah jüngſt einen Mann voll Albernheit, 
Der ſtolz in ſeines Nächſten Noth ſich brüſtete; 
Und ihn gewahrt' ein Andrer, der mir ähnlich war 
Und gleiches Sinnes, — dieſer rief das Wort ihm zu: 
Menſch, daß du keinen Frevel an den Todten übſt! 
1110 Denn thuſt du dies, ſo wiſſe, daß Unheil dir droht. 
So trat er warnend an den armen Mann heran. 
Und dieſen ſeh' ich, und es iſt, ich glaube ſo, 
Kein Andrer als du ſelber. Sprach ich räthſelhaft? 
Menelaos. 
Ich gehe: Schmach ja wäre mir's, erführe man's, 
1115 Wollt' ich mit Worten ſtrafen, wenn ich zwingen kann. 
Teukros. 
Ja, gehe: mir auch wäre das die höchſte Schmach, 
Des Thoren Wort zu achten, der ſo nichtig ſchwazt. 
(Menelaos geht ab.) 


Zeufros. Der Chor. 
Der Ehor. 
Bon gewaltiger Zwietracht hebt ſich ein Streit. 
Auf, fpute dich, Teukros, wie du vermagft, 
1120 Ein hohles Gewölb’ ihm zu rüften, worin 
ALS ewiges Mal zum Gedächtniß der Welt 
Das geräumige Grab ihn umfchließe, 


Tekmeſſa mit Eurpyfales. Die Vorigen. 
ZTeufros. 


Und fieh, zu vechter Stunde find ſchon nahe dort 
Des hingeſchiednen Mannes Sohn und fein Gemahl, 


Der rafende Ajas. 139 


1125 Des Todten Grab, des jammervollen, einzuweihn. 
Komm ber, o Knabe, näher tritt, al® lebender 
Berühre deinen Vater, ber bir Leben gab; 
Siz' hier in feinem Schuze, nimm in deine Hand 
Mein Haar und deiner Mutter Haar und deines auch, 
1130 Als Pfand der frommen Bitte! Wenn ein Dann des Heers 
. Bon diefem Todten mit Gewalt dich reißen will, 
Er fterbe fhlimm, der Schlimme, grablos, fern verbannt, 
Mit allen Wurzeln feines Stamms binweggemäht, 
So, wie ich eben dieſes Haar herunterfchnitt ! 
1135 Ihn, Söhnden, faffe, balte feft, und Seiner fol 
Dich hier vertreiben, ſchmieg' an ihn dich knieend an. 
Ihr aber, fteht nicht, Weibern gleich, zur Seite dort; 
Als Männer fehirmt ihn, bis ich wiederkomm' und ihm 


Ein Grab gerüftet, läßt es auch fein Menſch mir zu. 
(Teukros geht ab. Tekmeſſa und Euryſakes fizen zu beiden Seiten der Leiche.) 


Tekmeſſa. Der Ehor. 
Der Ehor. 
Erfte Strophe. 
1140 Endet es nie? O wann 
Schließen fi uns endlich der Tangirrenden Jahre Reihen, 
Die mit niemals raftenden Müh'n 
Im Lanzengewühl allzeit 
Uns treiben umber, 
1145 Im öden, büfteren Troerland, 
Unfelige Schmach dem Bolt Hellas’! 
Erfte Gegenftrophbe. 
- Wär’ er in Luft verweht, 
Wär’ er in allbergendes Grabdunkel hinab verfunfen, 
Iener Mann, der Hellas der all- 
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vertilgenden Wehr furchtbar'n 

Brauch lehrte zuerſt! 

D Mühen gebärende Mühen, ach! 

Er ſchuf ja den Menſchen Unheil nur. 


Zweite Strophe. 


Ja, keinen blühenden Kranz, 

Nimmer die Luſt voller Pokal' hat er gegönnt uns zu genießen, 
Noch lieblicher Feſtflöten Getön, 

(Wehe dem Mann!) noch ben Genuß 
Nächtlicher Minne: 

Die Liebe, 

Die Lieb’ hat er mir, ach, entführt, 
Und id) Liege verlafien bier, 

Und von reihlihem Thaue ftet8 

Trieft mir das Haar, ein Mal von bir, 
Traurige Troja! 


Zweite Öegenftrophe. 


Wohl wider nächtliches Graun, 

Wider den Sturm feindliher Wehr war mir ein Schirm 
Ajas, der Held, einft; 

Nun hat ihn ein Gott graufam entrafft! 

Wo mir, o wo wird mir binfort 

Lächeln die Freude? 

O könnt' id 

Hin, wo waldig des Berges Haupt, 

Von Meerwogen umſpült, ſich hebt, 

Unter Sunions hohen Fels, 

Heilige Stadt Athene's, dir 

Grüße zu ſenden! 
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Teukros (zurückkommend). Agamemnon. Die VBorigen. 
Zeufros. 
Wohl kam ich eilend, weil ich Agamemnon hier, 
Den Heeresfürften, gegen uns herfchreiten ſah; 
Und fiher löst er feinen Mund in ſchnödem Wort. 
Agamemnon. 
Du wagſt es, bör’ ich, fol vermeſſ'ne Neben hier 


1180 Ausſchüttend, ftraflo8 wider uns dich aufzublähn? 


Dich mein’ ih, Sohn des Friegsgefangnen Weibes, dich! 
Traum; hätte dich ein edler Mutterſchooß gepflegt, 

Groß würd’ft du prahlen, auf der Zehen Spize gehn, 
Nun du, fo nidtig, für ein Nichts, den Todten, dich 


1185 Voll Trozes hobſt und fehwureft, nicht des Heeres, nicht 


Der Flotte Fürften, noch die deinen, wären wir: 

Nein, felbft ein Heerfürft, wie du prahlft, zog Ajas aus. 
Bon Sklaven das zu hören, iſt's nicht arge Schmach? 
Bon welden Manne ſprichſt du jo vol Uebermuth? 


1190 Wo ging er over ſtand er, da nicht ich erjchien? 


Hat Argos’ Heer denn feine Männer außer ihm? 
Ein Kampf des Unheils war es, den wir dazumal 
Dem Bolf entboten um Achilleus' Waffenfchmud, 
Wenn Teukros feitdem überall uns Frevler ſchilt, 


1195 Und ihr, auch überwunden, euch nie fügen wollt 


Dem, was der Richter größre Zahl für recht erkannt, 
Nein, immer ſchmähend uns verfolgt, und ingeheim 
Auf und den Stachel zudet, weil ihr unterlagt. 

Auf folhen Wegen aber wird wohl nimmermehr 


1200 Der weifen Sazung Dauer und Beſtand gewährt, 


Wenn wir verftoßen wollen, die mit Necht gefiegt, 
Und dem den Bortritt gönnen, der bahinten blieb. 
Dem muß man wehren! Nicht die breiten Schultern, nidt 
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Die breiten Rüden fohreiten bin auf fichrer Bahn; 
1205 Die Klugen nur erringen überall ven Gieg. 

Der Stier mit ftarken Seiten geht, werm auch gelenft 

Bon ſchwacher Geifel, feinen Weg aufredht dahin; 

Und dieſes Zaubermittel feh’ ich bald an dich 

Herangelangen, wenn bu nicht Weisheit erwählft, 
1210 Du, ber um einen Zobten, um den Schatten ſich 

Sp muthig aufbläht und fo frei die Zunge rührt! 

Nie wirft du klüger? Weißt du nicht, woher vu ſtammſt, 

Und führft du nicht uns einen freien Dann daher, 

Der bier vor uns in deinem Namen Rebe fteht? 
1215 Denn deine Reden hör’ ich nun nicht Länger an; 

Der Fremdlingszunge hab’ ich nie mein Ohr geliehn. 

Der Ehor. 
O Ierntet ihr doch beide weifen Sinnes fein! 
Nichts Andres kann ich rathen, das euch befler fei. 
Teukros. 

Weh! Wie zerrinnt dem Todten doch bei Sterblichen 
1220 Der Dank ſo flüchtig und bewährt ſich ungetreu, 

Wenn dieſer Mann hier deiner auch in kurzem Wort 

Nicht mehr gedenkt, mein Ajas, er, für den du oft 

Dein Leben bietend mühevoll im Kampfe rangſt! 

Zerſtoben, weggeworfen ſchwand dies Alles nun! 
1225 Du, der du jezt ſo vieles unnüz Eitle ſprachſt, 

Gedenkſt du daran nimmermehr, wie dieſer euch, 

Als ihr im Wall des Lagers eingeſchloſſen wart 

Und ſchon vernichtet alle nach verlorner Schlacht, 

Allein erſchien als Retter, da die Glut bereits 
1230 Auf hohen Ruderbänken um die Schiffe rings 

In Flammen aufſchlug, und hindurch die Gräben ſchon 

Sich Hektor hoch auf eure Schiffsverdecke ſchwang? 
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Wer wehrte dieſes? That es nicht derfelbe Mann, 
Der, fagft du, nirgends dir gefellt zum Kampfe fhritt? 
1235 Und dünkte joldes, als er's that, euch nicht gerecht? 
Dann als mit Heltor er allein den Kampf beftand, 
Vom Loos erforen, nicht von euch dazu beftellt; 
Da warf er nicht ein trügerifches Loos hinein, 
Den feuchten Erdkloß, nein, ein Loos, das gleich zuerft 
1240 Aus bujhigem Helme fpringen folt’ in leichtem Sprung. 
Er war e8, der euch dieſes that, und ich mit ihm, 
Der Knecht, entfproffen aus der fremden Mutter Schoof. 
Mit welcher Stirne rufſt du das, Unfeliger? 
Denn weißt du nicht, Daß deines Vaters Vater auch, 
1245 Der alte Pelops, ein Barbar, ein Phryger war? 
Daß deſſen Sohn, dein Vater Atreus, Böſewicht, 
Als Mahl dem Bruder feine Kinder vorgefezt? 
Du felber fproffeft aus dem Schooß ber FKreterin, 
Die dort der eigne Vater, der bei'm Buhlen fie 
1250 Betraf, den ftummen Fiſchen bin zum Raube warf. 
Solch Einer, fhmähft du folhen Stamm, dem ich entjproß? 
Ih bin des edlen Vaters Sohn, des Telamon, 
Dem, als der erfte Siegeslohn in Argos’ Heer, 
Sich meine Mutter anvermählt, Laomedons, 
1255 Des Königs, Achte Tochter; ihm gewährte fie 
Alkmene's Sohn als auserlef'nen Kriegesdank. 
Soldy edler Art von edlem Paare ftamm’ ich her, 
Und folte fhänden laffen mein verwandtes Blut, 
Ihn, ven du jezt, im ſolche bittre Noth verfentt, 
1260 Grablos hinauswirfft, und e8 ohne Scham befennft? 
Nein, fer verfichert, werfet ihr den Mann hinaus, 
So werft ihr uns auch, drei zugleich, Hinaus mit ihm! 
Denn offenbar ruhmvoller ift e8 mir,. für ihn 
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In heißem Kampf zu fallen, als für deine Frau 
1265 Zu fterben oder (mein’ ich) für Menelaos’ Weib. 
Bedenke denn bein Beſtes, nicht das meinige: 
Denn fo du mid) verlezeft, wirft du lieber feig 
Dereinft erfcheinen wollen, al8 beherzt an mir. 


Odyſſeus. Die VBorigen. 


Der Ehor. 
O Fürft Odyſſeus, recht zur Zeit erfcheinft du hier, 
1270 Wenn du den Streit verfühnen, nicht entflammen willft. 


Odyſſeus. 
Was iſt es, Männer? Denn entfernt vernahm ich ſchon 
Das Schrei'n der Feldherrn hei des Helden Leiche hier. 


Agamemnon. 


Und mußt' ich denn nicht eben Schmach der ſchnödſten Art, 


O Fürſt Odyſſeus, hören von dem Manne da? 


Odyſſeus. 
1275 Und welche? Nachſicht hab' ich wohl für einen Mann, 
Der ſchlimmer Rede böſes Wort entgegenſezt. 


Agamemnon. 
Er hörte Schnödes; denn er that mir Schnödes an. 


Odyjffeus. 
Und was begann er Arges, das dir kränkend war? 


Agamemnon. 
Nicht laſſen will er ohne Grab den Todten dort, 
1280 Nein, mir zum Troze, ſagt er, ihn beerdigen. 


Odyffeus. 


Vergönnſt du wohl dem Freunde, wenn er Wahres ſpricht, 


Nicht minder dein Genoſſe, denn zuvor, zu ſein? 
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Agamemnon. 
Sprich immer; thöriht wär’ ich fonft und achte ja 
Als meiner Freunde beften dich in Argos’ Heer. 
Odyffeus. 
1285 So höre denn. Bei allen Göttern, laß den Mann 
Nicht ohne Grab hinwerfen ſo fühlloſen Sinns; 
Auch laß dich niemals durch die Macht bewältigen 
Zu ſolchem Haſſe, daß du kühn das Recht zertrittſt. 
Auch mich vor Allen haßt' er einſt in Argos' Heer, 
1290 Seitdem Achilleus' Waffen ich als Preis gewann; 
Und dennoch möcht' ich, war er auch mein bittrer Feind, 
Ihn alſo nicht beſchimpfen, daß ich läugnete, 
Daß unter Allen, die geſchifft vor Ilion, 
Er, außer Peleus' großem Sohn, der beſte war. 
1295 Drum wär' es unrecht, würd' er jezt von dir beſchimpft. 
Du würdeſt ihn nicht, aber wohl der Götter Recht 
In ihm verlezen; Frevel iſt's, den edlen Mann 
Zu ſchmäh'n im Tode, wenn wir ihn auch einſt gehaßt. 


Agamemnon. 
Und du, Odyſſeus, ſtreiteſt ſo für den mit mir? 
Odyſſeus. 
1300 Gewiß; ich haßt' ihn, als der Haß noch ſchicklich war. 
Agamemnon. 
Nicht auch dem todten Manne noch gebührt dein Hohn? 
Odyjffeus. 
Atride, nicht unedlen Vortheils freue dich. 
Agamemnon. 
Wohl iſt dem König, fromm zu ſein, nicht eben leicht. 
Odyſſeus. | 


Doch leicht, des Freundes weifem Rath zu buldigen. 
Sophokles v. Donner. 6. Aufl. II. 10 


146 Der rafende Ajas. 


Agamemnon. 
1305 Der edle Mann muß hören auf der Herrfcher Wort. 
Odyſfſeus. 
Laß ab: du herrſcheſt, wenn du dich dem Freunde fügſt. 
Agamemnon. 
Bedenke, welchem Manne du die Gunft erzeigft. 
Ddnffeus, 
Mein Gegner war er, aber fonft ein edler Mann. 
Agamemnon. 
Was muß ich hören? Ehrſt du ſo den todten Feind? 
Odyjfeus. 
1310 Weit höher ſteht die Tugend als der Haß bei mir. 
Agamemnon. 
Wer ſo geſinnt iſt, heißt den Menſchen wandelbar. 
Odyjffeus. 
Traun, Viele, heut befreundet, find uns morgen feind. 
Agamemnon. 
Und ſolche Freunde lobſt du, gehſt nach ihnen aus? 
Odyſſeus. 
Ich lobe nie den unverſöhnlich ſtarren Sinn. 
Agamemnon. 
1315 Uns beide ſtellſt du heute noch als Feige dar. 
Odyſſeus. 
Nein, als gerechte Männer vor dem ganzen Volk. 
Agamemnon. 
Ich ſoll geſtatten, willſt du, daß man ihn begräbt? 
Odyffeus. 
Ja wahrlich; denn ich komme ſelbſt an dieſes Ziel. 
Agamemnon. 


Wohl wirkt ein Jeder immer, was ihm ſelber frommt. 


— ⸗* 


1320 


1325 


1330 


1335 


1340 
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Odyjfeus. 
Für wen zu wirken, als für mich, geziemt mir mehr? 
Agamemnon. 
So werde dein denn dieſe That, nicht mein, genannt! 
Odyffeus. 
Stets wirſt du edel heißen, handle, wie du willſt. 
Agamemnon. 
Wohlan, ſo ſei verſichert, ich erwieſe dir 
Wohl größre Liebesdienſte noch, als dieſe Gunſt: 
Doch jener ſei dort oder hier, ich werd' ihn ſtets 
Gleich bitter haſſen. Thue du, was dir gefällt. 
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(ab mit ſeinen Begleitern.) 


Odyſſeus. Teukros. Der Chor. 


Der Chor. 
Wer ſagt', Odyſſeus, daß in dir kein weiſer Geiſt 
Bei ſolcher Denkart wohne, wär' ein arger Thor. 


Odyffeus. 
Und jezt erklär' ich, Teukros, dir: ſo ſehr ich ſonſt 


Sein Feind geweſen, bin ich nun des Mannes Freund. 


Mit euch beſtatten will ich ſeine Leiche, will 
Mit euch die Arbeit theilen und verſäume Nichts, 
Womit die Beſten ehren muß der Sterbliche. 

Teukros. 
Ich kann, Odyſſeus, beſter Mann, in Allem dich 
Nur loben; was ich nie gehofft, erfüllſt du mir. 
Du warſt des Mannes größter Feind in Argos' Heer, 
Und jezt allein ſein Helfer, der nicht duldete, 
Dem Todten lebend nahe, daß ihm Schmach geſchah, 
Als dieſer Feldherr, dieſer ſinnberaubte Mann, 


Herkam mit ſeinem Bruder und Gelüſten trug, 
10* 


1345 


1350 


1355 


1360 


1365 
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Ihn hinzumerfen ohne Grab zu Schimpf und Hohn. I 
Drum mög’ Olympos' alter Gott, Erinnys aud, i 
Die ewigwache, Dife, die den Fluch erfüllt, 
Die Schlimmen fhlimm vertilgen, wie fie diefen Mann 
Hinauszuwerfen dachten voll unwürb’ger Schmad). 
Doch wenn ich dir geftatte, Sohn des Lartios, 
Des greifen Vaters, daß du rührft an feine Gruft, 
Bangt mir, dem Todten möchte das zumider fein. | 
Im Andern fei mir Helfer, und wenn Einen bu 
Bom Heere mitbringft, ung geſchieht fein Leid damit. 
Tür alles Andre forg’ ich felbft; du, glaube mir, 
Haft dich an uns als einen edlen Mann bewährt. 
Odyſſeus. 
Ich hülfe willig; aber wenn dir unſer Dienſt 
Nicht angenehm iſt, geh' ich, wie dein Wort gebeut. 
(ab.) 


Teukros. Der Chor. 
Zeufros. 
Nun g’nug! Denn fon hat lange die Zeit 
Sic gedehnt. Ihr denn, grabt eilig die Gruft, 
Aufwühlend den Grund; ihr, Laffet die Glut 
Am erhabenen Dreifuß lodern empor, 
Zu dem heiligen Bad; ihr Anderen dann 
Bringt aus dem Gezelt, der unter dem Schild 
Ihn umhüllte, den Schmud. 
(u Euryſakes:) 

Und du, Sohn, fohmiege, jo weit dein Arm 
Es vermag, liebreih an den Bater did an, 
Und erheb’ ihn mit mir; warm ſprudelt ja noch 
Ihm das dunkele Blut von den Adern empor. 
Auf, wer hier immer des Ajas Freund 
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Sich bekennt, er eil’, er trete daher, 
Sid im Dienfte zu mühn um den ebelften Mann; 
Denn edler erſchien Fein Sterblicher noch, 
1370 Als Ajas, jo lang er im Licht war. 
Der Chor. 
Wohl viel mag ſchau'n und im Schauen der Menſch 
Ausſpäh'n; doch eh’ er gefchaut, weiſſagt 
Kein Menſch die Gefchide der Zukunft. 


Berzeichnig der Sylbenmaße in den lyriſchen Stellen 
dieſer Tragödie. 


Strophe V. 172 — 180. Gegenſtrophe V. 181— 189. 


— UV DI U ⏑ DU 

— VD U U DU U U — 
wm 1 IT AI IT UNI u 
DI I I A — — Sn 

— U NT IN 

ww A u A I NI — 

—— — UV u UV UV U UV UV — 

— — UV — — U DD UI 


— Vo U — U U — —-—— 


Schlußgeſang V. 190 — 197. 


— DV I NIT NA A U 
— un U U U U U 
— U U U u — 

—— YUV U — UV 9 

u AI DIT — 

DV m — um Vv — 

— — U NUDE 


— u —⏑—⏑ ⏑ — — — 


Strophe V. 218—224. Gegenſtrophe V. 237—243. 


— — — — — u —⏑ — U U 
Ze U — un 9 

— YUV — NY NT NY DIT II — 

— UV UV — DU — — 

— — UV — U U UV U 


— — UV DI U I u 1 I I 
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Erfte Strophe V. 335— 339. Erfte Gegenftrophe 
B. 342 — 346. 


u — 

vv — — — vv v— und: 
KR — — 1 

v— — Vu U — U ſ⸗F 

— — vv I. vv U vo. ou 


— UV NV — Du uf 


Zweite Strophe V. 349 — 352. Zweite Gegen: 
ftrophe V. 362 — 365. 


vo — vo Vo. VÖD00 


vo — U U -0— V — und: vv — U vv U U — 
— UV U — — — und: — ⏑ — — u 
— — U UV U U U — 


Dritte Strophe V. 357 — 359. Dritte Gegen: 
ftrophe V. 370 — 372. 


— — UV DD — UV U — DU — un U — v—⏑ — 
— VD Vo DV U — U — — U U — 


— ⸗— U u 9 


Vierte Strophe V. 375—389. Vierte Gegenſtrophe 
V. 392 — 406. 


DV 

— UV — U —æ 

— U U U — UV UI U — 

— — U — UV vv u — und: — vo vo vum 
vo UV UV  — U U me VI — 
— Vu — UV UV — ⏑ — — U 
— — N — 

— U — v—⏑ — 

— vv UV — 

— — KL 

— — I 

— vo Vo UV UV — 

DV u u u U — — Un 


— Vu De UV — OD 
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Erfte Etrophe 3. 575— 584. Erfte Gegenftropbe 
V. 585 — 594. 


— U — U u VD I 
vo U 1 LI U of 


— 
— — 
— ZT vv vv — — 
I — 


Zweite Strophe V. 595 — 603. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 604— 612. 


— — —— —⏑ — — —⏑ ⏑ — —⏑—⏑ — 





v — Vu Yo — UV — U — — 
— U — —⏑ — 9—— 

— YUV U TD 

— — U UV U UV 7— 

— Yu UV U — — —⏑ ⏑ — I SL 
— LU DU 

— Ye U De v 


— Du UV u — U U 89 


Strophe DB. 660-671. Segenftrophe DB. 672—683. 


De vo u un u — ⸗ↄ— 
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C 
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( 
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Strophe B. 844—852. Segenftrophe DB. 885— 893. 


— — ⏑ — — UV vd: v— — u — U — — ÿ — 
— — — y — — ↄy— und: — — — UV uno 
— U — ⏑ U U U U U F— 

— Ye NIT — AI v — 

— — Yu — — I — 

— UND — — — U — — ⸗ↄ — 

— — — — — — und: vo — — -& — — — — — 
— U YUV — U —C—— 


Do Vo Vu —⏑ — Ze ⏑—⏑ — 


Erfte Strophe V. 1140— 1146. Erfte Gegenſtrophe 
V. 1147 — 1153. 


— Vu DV — 
— U ⏑⏑ — U ⏑ — U UV U 
— ſ—⏑ — vv 

vo VD u — 

— — IND — 

vo UV UV — UV — 


— — U NV nn — — 


Zweite Strophe V. 1154— 1164. Zweite Gegen- 
ſtrophe 3. 1165 — 1175. 


— — — — —⏑—⏑ DI — 
— U — — UV DD — — —⏑—⏑ ⏑ — U DZ 
— u UND — IN — 


— 11 U — U DI 
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16. 


18. 


49. 


53, 


60. 


Anmerkungen zum rvajenden Ajas. 


. Die griehiiche Flotte vor Troja lag längs dem Meergeftabe, 


jo daß am rechten Flügel, nach dem Vorgebirge Sigeion hin, 
Zelte und Schiffe des Ajas zu Außerft ftanden, am Yinfen die 
Schiffe des Achilleus gegen das Borgebirge Rhoiteion hin; 
die Mitte nahmen die Schiffe des Odyffeus ein. Ajas, ber 
Sohn des Telamon, galt nach Adhilleus für den erften ber 


griechiſchen Heerfilhrer. 


. Die Hunde der jpartiihen Jäger und Hirten auf den Tate 


getos waren ihrer Spürkraft wegen gefchäzt. 
Der zuerft von den Funftfertigen Tyrrhenern (Etrusfern) ge⸗ 
fertigten Erzbrommeten bediente man fich ihres ſtarken Klanges 
wegen vornehmlich im Kriege. 
Durch feinen gewaltigen Schild, wegen deſſen Ajas vorzugs⸗ 
weiſe der Schildbewehrte (oaxespooos) heißt, wird er von bem 
ſchnellfüßigen Ajas, dem Sohn des Oileus, unterfchieben. 
Hom. I. 7, 219: 

Ajas nahte ſich ihm mit dem fiebenhäutigen Stierſchild, 

Den, thurmähnlich und ehern, ded Tychios Kunft ihm gefertigt, 

Welcher in Hylä wohnte, der trefflichfte Xederbereiter, 

Der ihm den leuchtenden Schild aus fieben gemäfteter Stiere 

Häuten erihuf und zum achten mit eherner Dede bezogen. 

Donner. 

An die Shore ber beiden Atriden, des Agamemnon und 
Menelaos. 


Die Heerben bezeichnen das Vieh, das zur Nahrung des Heeres 
gehalten ward, das Beutevieh Die Thiere, bie auf Beutezügen 
gewonnen und noch unvertheilt auf der Weide waren. 


Sch Iefe mit Hermann: Fgıv zum. 
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. Die Angft der fcheuen Taube verräth ſich zunächſt im Auge. 


Artemis zürnt dir vielleicht, weil ſie für den Sieg, den ſie 
dir erkämpfen half, nicht das ſchuldige Dankopfer von dir 
erhielt, indem ſie ſich entweder bei den Geſchenken von der 
Kriegsbeute oder bei der Jagd betrogen ſah. 

Die „mächtigen Könige“ ſind die Atriden, der „arge Sproſſe 
von Siſyphos' Blut“ iſt Odyſſeus: vgl. zu Philoktet. V. 378. 
Um die Inſel Salamis, welche den Athenern gegenüber lag, 
hatten dieſe mit ben Megarern in früherer Zeit Kriege ge- 
führt; fpäter warb fie mit ihnen vereinigt. In unferer 
Stelle werben die Salaminer gerabezu al8 Ureinwohner von 
Attila bezeichnet; Erechtheus, einer ber älteften Könige 
Athens, war ein Sohn der Erde: Hom. I. 2, 548. 

Bei großem Leibe, jo wie bei der Annäherung bes Todes, 
verhüllte man fich das Haupt. 

Nach der Anfiht der. Alten hörten Stürme, bie ohne Bliz 
und Ungewitter entftanden waren, balb wieder auf. 

Ajas, der Sohn des Telamon, war ein Entel des Aeakos, 
und diefer ein Sohn des Zeus und ber Aegina. 

Ajas ruft das Dunkel der Unterwelt als fein Licht, bie 
Grabesnacht als feine Sonne an, ihn aufzunehmen. 

Die Tochter des Zeus ift Athene. 

Ajas faßt das wehmüthige Gefühl, das ihn Darüber ergreift, 
daß der Schauplaz feines Ruhmes wohl noch den anderen 
Griechen, aber nicht mehr ihm jelbft zur Erringung neuer 
Lorbeeren winke, in das Wort evpgoves "Aopysloıs (hold 
dem Achäervolk) zufammen. 


Ajas findet bier jhon in feinem Namen eine böfe Borbebeutung 
und Teitet ihn von „Ab“ (in der Urjchrift von „Ai“) ab. 
„ai“ ift in griechifcher Sprache ein Ausruf des Iammers. 
Telamon erhielt die Tochter des troiſchen Königs Laomedon, 
Hefione, des Teufros Mutter, von Heralles als Preis der 
Tapferkeit zur Gemahlin. 

Den Grundfaz, der Edle müfje entweder ſchön leben ober 
ſchön fterben, leitet Ajas durch den Gedanken ein: „Schmählich 
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3. 471. 


= 548. 


958. 


=» 585. 


= 612. 
= 618. 
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ift e8, wenn der lange zu leben trachtet, ber in feinen 
Leiden keinerlei Wechfel erfährt; denn wie kann ihn erfreuen 
der einförmige Wechjel der Tage, deren jeder do immer 
nur ihn dem leibigen Sterben näher rüdt und ihn wieder 
davon hinhält?“ Das Nichtabwechjeln der Leiden mit 
Freuden (indem auf den Menjchen perjönlich übertragen ift, 
was eigentlich von feiner Lage gilt) tritt entgegen dem 
fteten Wechjel der Tage. An jedem neuen Tage fterben 
wir ein Stüd, infofern wir dem Ziele näher gerückt werben; 
und das Sterben wird doch jeben wiederum verlebten Tag 
hinausgeſchoben. Schneidewin. 


Zeus beißt der Zeus des Heerdes als Vorſteher des Hauſes 
und Beſchüzer des Hausvereines. 


Eribda, die Mutter des Ajas, war eine Tochter des Alkathoos 
von Megara, welche Landſchaft die Athener als uralt attiſch 
betrachteten, indem fie als Theil der alter Sonia dem 
Theſeus unterworfen geweſen jet. 


Euryfafes, wie der Sohn des Ajas und der Tefmefja heißt, 
ift jo viel als Breitfhild (von zugls und o«xog). 
Bol. zu B. 18. 

Zu den vielen Kämpfen, bie ich bisher beftanden, kommt 
nun noch ein neuer, fehwererer Kampf mit Ajas, dem 
ſchwer zu handhabenden, der in Wahnfinn verfallen ift. 
Schneibewin. 


Bal. zu V. 370. 


Die Ermweihung durch Tekmeſſa's lindes Zureden wird 
verglichen mit der Löſchung erglühten ftahlartigen Eiſens 
in fettigen Subftanzen, wie Del, um die natürliche Sprödig- 
feit zu mäßigen, dem Springen vorzubeugen und das 
Metall für die Zoreutif und das Treiben ſchmeidig zu 
machen. Schneidewin. 


Ajas und Hektor Fämpften einzeln mit einander. Nach 
dem Zmweifampfe, welchen bie Herolde und die einbrechenbe 
Naht endigten, ſchenkte Hektor dem Ajas ein Schwert, 
Diefer dem Heftor einen purpurnen Gürtel. 


. 646. 


662. 
666. 


667. 


669. 


672. 


111. 


712, 
147. 


766. 
846. 


870. 
871. 
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Nach Ariftoteles gab ſchon Bias, einer der fieben Weijen, 
die Lehre, zu lieben, als werde man baflen, und zu Bafien, 
als werde man wieder Tieben. 


Pan ift in Arkadien geboren, wo ber Berg Kyllene Tiegt. 


Nyſiſche Tänze deuten auf Dionyſos. Gemeint find beitere 
Tänze, wie fie von Satyrn und Nymphen auf der Bergflur 
von Nyſa, ber Heimat des Dionyjos, getanzt wurden. — 
Knoſſos war eine Stabt auf der Infel Kreta. Dort waren 
zu Ehren der Ariadne, der Gemahlin des Dionyfos, muntere 
Tänze üblich, deren ſchon Die Ilias erwähnt. 


Selbfterfonnene Tänze, die der Chor ertemporirte, 
im Gegenfaze gegen die künſtlichen Schwenlungen der 
nyſiſchen und knoſſiſchen Tänze, 

Die Infel Delos, wo Apollon geboren wurde, lag in bem 
Meere, das von dem Sturze des Ikaros das ifarifche Meer 
genannt ward. 

Ares ift der Urheber jedes Unheil. Das Uebel aber, das 
ein Gott fendet, wehrt er auch ab. 

Kalchas, Theftors Sohn, der Seher im Heere ber Griechen, 
iſt ſchon aus der Ilias bekannt. 

Für eg I. age: 

Wörtlih: „aber fehlt’ ich meines Ziels“ (vgl. Die zweite 
Auflage diefer Ueberfegung), d. h. wenn ich zu ſpät anlangte 
und Ajas bereits entwich, fo daß die Weifung bes Teukros 
nichtig. ift. 

Theftors Sohn, Kalchas. Hom. II. 1, 69. 

Gemeint find die Nymphen des myſiſchen Olympos, welchen 
bie Tragiker mit bem troifchen Idagebirge identificiren, wie 
Strabo klagt X., 186. 

Für olog I. olog. 

„Mann unjeligen Namens": vgl. zu V. 409. 

Furl. 

„Den Göttern ift er geftorben“, infofern er ihnen feine 
Ueberhebung büßen mußte; „nicht den Feinden“, beren 
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V. 974. 


»s 1009. 
» 1068. 


s 1075. 


» 1091, 


« 1129, 


Anmerfungen zum rafenden Ajas. 


Unrecht ihn nit dahin getrieben hatte. Athene hatte ihm 
ja zu entehrender That verleitet, in Folge welcher er fich 
tödtete. Schneidewin. 

Was Teukros hier befürdtet, traf wirflih ein. Vellej. 
Paterc. 1, 1. Teucer, non receptus a patre Telamone 
ob segnitiam non vindicatae fratris injuriae, Cyprum 
adpulsus cognominem patriae suae Salamina constituit. 


. ©. zu V. 628. Hom. Sl. 7, 304: 


Heltor rief'6 und gab ihm ein Schwert voll filberner Budeln, 
Bot ihm die Scheide zugleih und das zierlihe Miemengehent dar; 
Ajas gab ihm dagegen den purpurfhimmernden Leibgurt. 


. Die Erinnys und Hades haben die verderblichen Werkzeuge 


gefertigt, wie in den Zracdinerinnen V. 1029 das dem 
SHeralles tödtliche Gewand. 

8. Inroüv! Fr &46lo Dovyur. 

Tyndaros hatte die fämmtlichen Freier feiner Tochter Helena 
ſchwören laſſen, denjenigen von ihnen, welchen fie zum 
Gemahle wählen würde, vereint im Beſize feiner Gattin 
zu ſchüzen. Durch Diefen Eid waren alle gebunden, gegen 
Troja zu ziehen, als Helena dem Menelaos geraubt warb. 


Teukros war der erfte Bogenſchüze des griechifchen Heeres. 
Aber dieſe Art Krieger, die ohne Schild kämpften (vgl. 
V. 1077.), war minder geehrt, wenigftens in der Zeit nad 
Homer, als diejenigen, die mit Schwert und Lanze ftritten. 


Menelaos lehnt den fchweren Vorwurf ab, daß er als 
Stimmenfälfcher, als Betrüger bei'm Zählen der Stimm 
fteine, welche die Kampfrichter zu feinen (des Ajas) Gunften 
abgegeben hätten, erfunden worden fei, indem er bemerkt, 
an den Richtern Liege die angeblihe Schuld, daß Ajas bie 
Waffen nicht erhalten habe, infofern fie gegen ihn entſchieden. 
Darauf Teufros, die Abftimmung möge wohl nicht fo ganz, 
richtig gewefen fein; Menelaos möge wohl für den Ausfall 
der Ahftimmung im Voraus heimlich gearbeitet haben. 

Das Abfchneiden der Haare ift ein Zeichen ber Trauer. 
Wie Flehende fonft auf einen Altar fich niederſezen, ben 
Zweig in den Händen; jo, in Ermangelung befien, fizt 
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der Knabe hier neben dem Todten, ihn anfaffend, und hält 
das abgefchnittene Haar in den Händen. Thudichum. 
Sunion, ein Vorgebirge nebft einer Stadt gleiches Namens 
in Attika, gegenüber von Salamis, 


Die athenifche Einrichtung, daß nur der Sohn eines Bürgers, 
der von einer freien Mutter geboren war, feine Sade vor 
Gericht jelbft führen durfte, ein Fremder aber einen freien 
Mann zum Sachwalter haben mußte, leibt Sophoffes hier 
dem heroiſchen Zeitalter. Teukros war der Sohn einer 
Fremden, ber Hefione, welche fein Vater Telamon von 
Herafles als Preis empfing, weil er zuerft die Mauern 
Troja's erftiegen hatte. Darum behandelt Agamemnon 
ihn felbft als einen Fremdling. 

Der Fremdlingszunge, weil Teufros’ Mutter, Heflone, : 
eine Troerin war. 


Als Heltor den Zapferften von ben Achäern zum Zwei— 
tampfe berausforderte, ſchwiegen erſt Alle; fo furdtbar 
war auch für den Stärkſten dieſer Gegner, bis fi dann, 
nad Neftors Rebe, neun Helden zugleich erhoben, unter 
welchen das Loos für Ajas entichied, den auch das Heer 


-gewünfcht hatte, und der den Kampf mit Freuden annahm 


und ruhmvoll beftand. — „Die Looſe waren, wie e8 jcheint, 
von an der Sonne getrodneter Erde, mit bem Namen 
bes Einwerfenben bezeichnet. Je trodener nun ein Loos 
war, befto eher mußte e8 bei dem Schwingen des Helmes 
bherausfliegen, da hingegen das Anfeuchten des Loojes ein 
Mittel war, daß e8 fizen blieb.” Thudichum. 

Atreus, der Bater Agamemnons, fchlachtete die Söhne 
jeines Bruders Thyeftes, und jezte ‚fie dieſem zum Mahle 
vor. Die Kreterin ift Aërope, die Gemahlin des Atreus, 
der fie im Ehebruche mit Thyeftes betraf und in's Meer 
werfen ließ. Nicht ohne Abſicht nennt fie Teukros Die 
Kreterin; die Kreter waren übel berüchtigt von den älteften 
Zeiten ber, und noch ber griechijch gebildete Apoftel Baulus- 
führt den Vers des Epimenibdes an: 

Kontss ael wevorun, zur Imgla, yuareges apyal. 


« 1318. 


= 1326. 
= 1346, 
= 1361. 
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. Ueber die Mutter des Teufros f. zu V. 414. 
. Die drei, welche anzutaften Teukros warnt, find: Euryſakes 


und Tekmeſſa (die als Schusflehende, wie fie da ſaßen, von 
ber Leiche zu reißen, nach griehiihem Glauben ein Religions- 
frevel, darum dem Thäter gefährlih war) und er felbft, 
den, wie er fofort werfichert, zu beleidigen fein Leichtes 
bleiben würde. 

„Ich komme felbft am diefes Ziel,“ ich werde felbft einft 
in die Lage fommen, daß ich von Andern beftattet werben muß. 
Ich leſe: & zes. 

Lartios, andere Form des Namens Laertes. 

Den Shmud, die Waffen außer dem Schild und dem 
Schwerte. 


VII. 


Die Trachinerinnen. 


— — — 


Sophokles v. Donner. 6. Aufl. 11 


Einleitung. 


Herafles, der Sohn des Zeus und der Allmene, ver- 
mählte fih in der Zeit, da er dem Könige Minlenä’s, 
Euryſtheus, bienftbar war, mit Deianeira, der Tochter des 
&tolifhen Königs Oeneus, die er in heißem Kampfe feinem 
Mitbewerber, dem Stromgott Acheloos, abgerungen Hatte, 
und lebte mit ihr eine Zeit lang in dem Haufe feines 
Schmwähers zu Pleuron in Xetolien. Da zwang ihn ein 
unvorjäzlich begangener Todtſchlag, mit feiner jungen Gemahlin 
das Land zu verlaffen. Auf diefer Flucht mußten fie den 
&tolifchen Fluß Euenos überfchreiten. Keine Brüde ging 
über den Strom: Herafles, ihn durchwatend, gelangte glücklich 
an das andere Ufer, indeß der Kentaur Neſſos die Gemahlin 
des Helden auf feinen Schultern hinüberting. Da er ihr 
aber mitten im Fluffe unziemlich zu begegnen fid) ervreiftete, 
wandte ſich Herafles auf ihren Hülferuf um, und durchſchoß 
ihm die Bruft mit einem feiner Pfeile, die in das Gift der 
lernäifchen Hydra getaucht waren. Sterbend gab ihr Neſſos 
eine Handvoll Blut aus feiner Wunde, die fie als ein 
BZaubermittel aufbewahren folte, um fi die Liebe ihres 
Gemahles zu fihern. Bald darauf kamen die beiden Gatten 
nach Tiryns (Tirynth), einer Stadt in Argolis, Die dem 
Herakles fhon früher einmal zum Wohnort angewiefen war. 
Hier gebar Deianeira ihrem Gemahle mehrere Kinder, unter 
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ihnen ven älteften Sohn Hyllos. Da begab es fih, daß 
Herakles, der indeffen, theil8 gezwungen, theils freiwillig, 
feine Fahrten auf Abenteuer fortfezte, in heftiger Liebe für 
Sole, die veizende Tochter des Königs Eurytos in Oechalia, 
entbrannte, und fie von ihrem Vater zur Gemahlin begehrte. 
Als Eurytos ihm die Bitte abſchlug, töbtete Herafles, um 
fih an ihm zu rächen, Jole's Bruder Iphitos duch Hinter- 
tft, indem er ihn von einem fteilen Felſenhange hinabftürzte. 
In Folge diefer Unthat wurden die Seinigen gezwungen, 
aus Tirynth zu weichen, und wanderten nad Trachis in 
Theffalten, wo fie von dem Könige Keyr gaſtfreundlich auf- 
genommen wurben. Herakles felbft mußte nah dem Willen 
des Zeus geraume Zeit ver Inpifchen Königin Omphale als 
Sklave dienen. Kaum aber war er frei geworden, als er 
Oechalia mit Krieg überzog, die Stadt durch Sturm eroberte, 
den Eurytos famt feinen Söhnen vertilgte, und die geliebte 
Sole als Gefangene mit fi wegführte, 

Eben bereitet er fi, nad einer Abwefenheit von fünfzehn 
Monden zu den Seinigen zurüdzufehren, und glaubt nad 
errungenem Siege einer ungetrübten Zukunft entgegenfehen 
zu bürfen, indeß die liebende Gattin, der feit feinem Aus: 
zuge feine Kunde von ihm geworben, von bangen Ahnungen 
gequält, feiner Rückkehr forgenvoll entgegenharrt. 


Perſonen. 


Herakles. 

Deianeira, ſeine Gemahlin. 
Hyllos, beider Sohn. 

Lichas, ein Herold. 

Eine Dienerin. 

Ein Bote. 
Ein Greis. 

Deianeira's Amme. | 
Chor trachiniſcher Jungfrauen. 


Der Schauplaz iſt in Trachis vor dem Palaſte des Königs Keyr. 


Deinneira. Eine Dienerin. 


Deinneira. 
Wohl fagt ein Spruch der Menſchen ſchon in alter Zeit, 
Kein irdiſch Leben könne man, bevor e8 fchloß, 
Erkennen, ob e8 glüdlih, ob unfelig fei: 
Ih aber weiß von meinem, eh’ in Hades’ Haus 
5 Ih wandre, daß es bitter ift und jammervoll. 
Schon, als in Deneus’, meine® Vaters, Haus ich war, 
Und noch zu Pleuron wohnte, litt ih berbe Qual 
Der Ehe wegen, wie noch fein Aetolerweib. 
Ein Strom, genannt Acheloos, war mein Freier, der 
10 Um mid in drei ©eftalten bei dem Vater warb: 
Leibhaft erfchien er als ein Stier, dann wand er fich 
ALS bunter Drache, Fam darauf in Mannsgeftalt 
Mit Stiereshaupte; von dem dichtbefchatteten 
Barthaare ſtrömten Bäche lautern Quellentranks. 
15 So war der freier, deſſen ich gewärtig war, 
Und täglich jehnt’ ich Arme mir den Tod herbei, 
Bevor ich ſolchem Manne mid als Braut gefellt. 
Doch endlich, fpät erft, aber vielwilllommen mir, 
Erſchien Alkmene's und des Zeus geprief’ner Sohn, 
20 Der mit dem Strome fühn beftand den Kampf der Schlacht, 
Und mid erlöste. Zwar des Kampfes Gang und Art 
Beichreib” ih nicht; wie könnt ich's auh? Wer ohne Furcht 
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Dem graufen Schaufpiel zugejeh’n, erzähle der's! 
Denn ih — erfhüttert faß ich da, voll banger Angit, 
25 Daß mir die Schönheit herben Gram bereite noch. 
Doch gab ein gutes Ende Zeus, der Kampfeshort, 
Wenn's anders gut war. Denn nachdem Herafles mid) 
Zum Weib erkoren, nähr' ih Sorg’ um Sorge ſtets, 
Um ihn mid härmend; zeugt ja doch die eine Nadıt, 
30 Die andre Nacht, ihr folgend, treibt hinweg das Leid. 
Ich gab ihm Kinder, die der Vater irgendwann, 
Sp wie der Landmann, der ein ferne® Feld bebaut, 
Nur bei der Ausfaat und der Ernt' Einmal gefeh’n. 
So war das Leben, welches mir den Gatten ftets 
35 In's Haus und aus dem Haufe trieb in fremdem Dienft. 
Doch nun, nachdem er feiner Kämpfe Ziel errang, 
Durchwühlt die Sorge mein Gemüth am beftigiten. 
Denn feit den tapfern Iphitos fein Arm erfchlug, 
Sind wir in Trachis, wohnen ald DVertrieb’ne bier 
40 Bei'm alten Gaſtfreund; doch wohin Herafles fich 
Gewendet, Niemand weiß es; mir nur ließ der Held, 
Bon binnen ziehend, bittre Weh'n um fi zurüd. 
Ia, faft gewiß erkenn' ich's, daß ein Leid ihn traf. 
Denn lange her ſchon ift e8, fünfzehn Monde weilt 
45 Er außen, ohne daß von ihm mir Kunde kam. 
Ein ſchweres Leid iſt's: alfo zeigt das Blatt mir an, 
Das er zurüdließ, als er ſchied; daß dieſes mir 
Kein Leiden bringe, fleh’ ich oft die Götter an. 
Die Dienerin. 
D Deianeira, Fürftin, oft gewahrt ich ſchon, 
50 Wie du betrübt in thränenreiche Klagen did) 
Ergofjelt, daß Herafles ausgezogen fei. 
Doc heute, wenn's der Sklavin ſchlichtem Sinn geziemt, 
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Dem freien Weib zu rathen, gönn' auch mir ein Wort. 
Du bift an ſoviel Söhnen reich: was fendeft du 

55 Nicht ihrer Einen, auszufpäh'n des Mannes Spur? 
Zumal dem Hylos ziemte das, vertrau'n wir ihm, 
Daß ihn um feines Vaters Wohl die Sorge treibt. 
Da kommt er eben leichten Schritts zum Haus heran, 
Daß, wenn dir meine Nede nicht unzeitig dünkt, 

60 Du feinen Beiftend nüzen fannft und meinen Rath. 


Hyllos. Die Vorigen. 


Deianeira. 
O Sohn, Geliebter, aus dem Mund Unedler auch 
Fällt oft ein Rath zum Guten; ſo ſprach dieſes Weib, 
Zwar eine Magd nur, doch ein hochgeſinntes Wort. 
Hyllos. 
Was, Mutter? Laß mich's hören, wenn ich's hören darf. 
Deianeira. 
65 Daß du's verſäumſt, zu forſchen, wo dein Vater weilt, 
Der ſchon ſo lang entfernte, bringt Unehre dir. 


yllos. 
Nun, wenn ich Sagen trauen darf, ſo weiß ich es. 
Deianeira. 
Und wo des Landes, hörſt du, daß er weilt, o Kind? 


Hyllos. 
Im abgewichnen Sommer fröhnt' er lange Zeit 
70 Als Diener, fagt man, einem Weib in Lydia. 


Deianeira. 
Nun, wenn er das vermochte, kann er Alles thun! 


Hyllos. 
Doch ward er dieſes Joches frei, wie ich vernahm. 
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Deianeirn. 
Wo fol er jezt fein, lebt er oder ftarb er gar? 


Hyllos. 
Er rückte, heißt es, vor die Burg des Eurytos 
Im Land Euböa's, oder ſchickt hiezu ſich an. 


Deianeira. 
Und weißt du nicht, Sohn, daß er zuverläſſige 
Orakel über dieſes Land mir hinterließ? 
Hyllos. 
Und welche, Mutter? Denn ich weiß von dieſen Nichts. 


Deianeira. 
Entweder harre ſeiner dort der Tage Ziel, 
So hieß es, oder wenn er ſieg' in dieſem Kampf, 
Verfließ' in lautern Wonnen ihm des Lebens Reſt. 
Nun alſo ſeine Wage ſchwankt, ſo gehe, Kind, 
Ihm beizuſtehen, da wir ſelbſt gerettet ſind, 
Wenn er ſich rettet, oder untergeh'n mit ihm. 


Hyllos. 


Ich gehe, Mutter; wäre mir der Götterſpruch 
Bekannt geweſen, wär' ich wohl ſchon lange dort. 


Doch ließ für unſern Vater ſein gewohntes Glück 


Nichts uns befürchten, noch zu ſehr in Sorgen ſein. 
Jezt, weil ich das vernommen, unterlaſſ' ich Nichts, 
Bis ich davon die ganze Wahrheit ausgeforſcht. 


Deianeira. 
So gehe, Theurer! Wenn man auch in ſpäter Zeit 
Vernimmt von einem Glücke, bringt es noch Gewinn. 


(Hyllos ab. Der Chor der Jungfrauen aus der Stadt tritt auf, 
und ordnet fi vor dem Palafte.) 
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Deianeira. Der Chor. 
Der Chor. 


Erſte Strophe. 
Den helle Naht, wenn fie vom Aether entweicht, 
Gebiert und wiegt in Schlummer, dem flammenven Gott 
Helios, Helios ruf' ich, 
Daß er uns verfünde, wo mir, wo mir verweile der Sohn 
Alkmene's! Herrfcher, leuchtenn in ftrahlender Glut, 
Db auf des Meeres Wogen er, ob durch die zwei Feſtländer 
irrt, 
Sprich: Alles ſchaut dein göttlih Auge! 


Erfte Segenftropbe. 


100 Denn lange fchon feh’ ich in fehnendem Sram 


Der Deianeira, die er im Kampf fich erftritt, 

Sleih dem geängfteten Vogel, 

Nimmer ruh'n des Auges Sehnſucht, welchem die Thräne 
verfiegt. 

Stets denkt fie angftvoll, ach! des entfernten Gemahls, 


105 Und härmt fi, daß fie fonder ihn im öden Lager fchmachten 


110 


muß, 
Ein jammervolles Loos erharrend. 


Zweite Strophe. 


Wie man in Weiten der See, wann 
Boreas oder der Süd ftürmt, 
Wogen fi drängend an Wogen, 
Kommend und gehend erblidt: 

Sp treibt den Sohn Thebe's umber 
Des Lebens vielfältige Noth, 
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Und wächst empor, kretiſchen Meers 
Wallungen glei; doch läßt ihn nie 
Straudeln ein Gott und hält ihn ftete 
Ferne vom Haus des Todes. 


Zweite Öegenftrophe. 
Darum fez’ ich ein freundlich 
Tadelndes Wort dir entgegen, 
Sage dir, befjerer Tage 
Hoffnungen darfſt du mir nit 
Berihmäh'n. Das Glück ohne den Schmerz 
Wandt' au der allherrſchende Sohn 
Des Kronos nie Sterbliden zu. 
renden und Kein, wie über uns 
Ewig am Himmel Arktos Treist, 
Kreifen fie über Allen. 


Schlußgejang. 
Denn dauernd bleibt nicht der Nadıt 
Glanz auf Erden, nit das Unglüd, 
Nicht der Reichthum; ſchnell entſchwindet 
Jenem Haus und zieht in dies 
Genießen und Entbehren. 
So mußt auch du dies allezeit, o Königin, 
In Hoffnung feſthalten: ſahſt du je, daß 
Zeus alſo rathlos ließ die Seinen? 


Deianeira. 
Du kamſt hieher, vermuth' ich, weil dir Kunde ward 
Von meiner Drangſal: aber wie's mein Herz verzehrt, 
Das mögſt du niemals fühlen; noch erfuhrſt du's nicht. 
Denn alſo weidet friſch und froh die Jugend ſich 
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Auf eignen Fluren; nicht des Sonnengottes Glut, 

140 Sein Regen, feines Sturmes Hauch erſchüttert fie; 
Nein, mühelos in Wonnen lebt fie ftolz dahin, 

Dis endlih Eine, ftatt der Jungfrau Weib genannt, 
Bon nächtlich banger Sorgenlaft ihr Theil empfängt, 
Und um die Finder und den Mann fi ängften muß. 

145 Und diefe mag dann, blidend auf das eigne Loos, 

Erkennen, weldhes Ungemach mich nieverbrüdt. 

Sch weinte wohl ſchon über manches Misgeſchick; 

Doch eines, dem Fein früh’res gleicht, verkünd' ich jezt. 
Denn als zu biefer lezten Fahrt der Herrfcher fich 

150 Erhob vom Haufe, Herakles, da ließ er mir 
Ein altes Täflein hier zurüd mit [chriftlichen 
Geboten, die er früherhin, fo oft er aud 
Auszog zum Kampfe, nimmerdar mir offenbart; 
Denn wie zu Thaten zog er, nicht zum Sterben, aus. 

155 Doc) jezt, als wär’ er ſchon dahin, beftimmt’ er, was 
Mein Wittwengut fein folle, fagte, welches Theil 
Des Vaterreiches jedem Kind er audgefezt: 

Zugleich erklärt' er, wann er nah drei Monden Zeit 
Und eines Jahrs Umlaufe nicht zurücdgefehrt, 

160 So fei zu fterben ihm verhängt in diefer Friſt; 
Doc, überſchreit' er diefer Zeit beftimmtes Ziel, 
Dann fliege fortan ohne Harm fein Leben hin. 

So würden, fprad er, alle Müh'n des Herafles 
Dereinft ihr Ende finden nad der Götter Schluß, 

165 Wie's aus der Eiche greifem Stamm ihm ehedem 
Im Hain Dodona’s kundgethan der Tauben Paar. 
Des Spruches Wahrheit, wie er fih erfüllen muß, 
Wird jezt, in diefen Lagen, fich beftätigen. 

Darum, Geliebte, fahr’ ich oft aus ſüßem Schlaf 
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Empor, in Furcht exbebend, daß ich leben fol, 
Nachdem der Helden befter mir entriffen war. 

Der Ehor. 
Nicht alfo ſprich jezt; ſchreitet doch, das Haupt befränzt, 
Zu froher Kunde, feh’ ih, dort ein Mann heran. 


Ein Bote. Die Vorigen. 


Der Bote. 
Ich bin der erfte Bote, der von deiner Angft 
Did löst, o Deianeiraz denn Alkmene's Sohn — 
Er lebt, und kommt als Steger, und vom Kampfe bringt 
Er unfers Landes Göttern bier die Erftlinge. 
Deinneirn. 
Was fagft du, Greis, weld eine Kunde bringft du mir? 
Ä Der Bote. 
Bald werd’ in deinem Haufe dein gefeierter 
Gemahl erſcheinen im Geleit fiegreiher Macht. 
Deianeira. 
Wer ſagte dir's von Bürgern oder Fremdlingen? 


Der Bote. 

Sein Diener hat es auf der nahen Rinderau 

Erzählt, der Herold Lichas. Ich enteilte flugs, 

Sobald ich's hörte, daß ich als der Erſte dir's 

Verkünd' und du mir ſpendeſt Lohn und zolleſt Dank. 
Deianeira. 

Was ſäumt er ſelbſt denn außen, wenn er Gutes bringt ? 


Der Bote, 
Biel Unbequemes legt ſich dort in ſeinen Weg. 
Denn rings umſteht ihn alles Volk aus Melia, 
Und forſcht und drängt ihn, und er kann nicht weiter geh'n. 
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Denn Jeder will vernehmen, was fein Herz begehrt, 
Und Keiner läßt ihn, bis er hört nach Herzensluſt. 

So ſäumt er gegen feinen Wunſch, von Wünfchenven 
Umgeben; doch du fiehft ihn bald von Angefidt. 


Deinneira. 
Zeus, der in Deta’8 ungemähten Gauen thront, 
So haft du doch und Freude, wenn aud fpät, gewährt! 
Nun, liebe Frauen, jauchzet, ihr im Haufe dort, 


‚ Und ihr im Vorhof: denn ein Licht, mir unverhofft, 
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Geht uns aus diefer Kunde jezt heilbringend auf. 


Der Ehor. 
Jubelnd ertöne ver Gefang 
Mit lautem Hal in dem BPalaft 
Bon jungen Bräuten; und vereint ber Jünglinge 
Gefang feir’ ihn, den waltenden Gott, 
Des Pfeild Herrſcher, Phöbos, Laut! 
Zu gleicher Zeit hebt den Päan, 
Hebt ihn, o Yungfrauen, an, 
Ruft Phöbos' Schweiter, Artemis, 
Die, von der Fakel umflammt, 
Auf Ortygia's Höhen jagt, 


Ruft die Nahbarnymphen ! 


(Man venimmt Gefang im Palafte. Der Chor führt fort.) 
Hoch flieg’ ih auf, verſchmähe nicht 
Dich, Flöte, die mir füR das Herz im Buſen zwingt. 
O jehet, es erregt mir 
Den Geift ver Ephen, der zum bachifchen 
Zufttaumel mid entrüdt! 

(Geſang im Haufe :) 

D Luſt, o Luft, Päan! 
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Der Ehor. 
Sieh, o fieh, geliebte Frau! 
Du kannſt e8 ſchon mit Augen 
Wahrhaftig hier erbliden. 


Eichas kommt mit einer Schaar gefangener Frauen, unter denen Jole.) 


Lichas. Die Borigen. 
Deinneirn. 
Ich ſeh' e8, Tiebe Frauen, feh’ ihn hier, den Zug, 
220 Und meines Auges treuer Wacht entging er nicht. 
Willlommen, Herold! ruf ich, der nad langer Zeit 
Willkommen nahte, wenn du mir Willlomm’nes bringft. 
Lichas. 
Mit Heil erſchein' ich, und des Heiles Gruß gebührt, 
O Frau, dem Heldenwerke; denn dem tapfern Mann, 
225 Der wohl geſtritten, lohnt mit Recht ein edles Wort. 
Deianeira. 
Du Liebſter, laß mich, was zuerſt ich will, zuerſt 
Erfahren: werd' ich lebend ſchau'n den Herakles? 
Lichas. 
Ich habe lebend, glaube mir, in voller Kraft 
Und blühend ihn verlaſſen, nicht erkrankt und matt. 
Deianeira. 
230 Wo? War's in unſerm Lande? War's im fremden? Sprich. 
Lichas. 
Am Strand Euböa's war es, wo er einen Hain 
Dem Zeus Kenäos gründet und Fruchtopfer weiht. 
Deianeira. 
Gelübde löſend? Oder auf ein Seherwort? 
Lichas. 
Gelübde löſend, als ſein Speer der Frauen Land 
235 Verheerend einnahm, die du hier vor Augen ſiehſt. 
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Deia neira. 
Ihr Götter, wer ſind dieſe, wem entſtammen ſie? 
Wohl ſind ſie mitleidwürdig, täuſcht ihr Loos mich nicht. 
Lichas. 
Sie hat Herakles, als er zwang Oechalia, 
Sich und den Göttern ausgewählt als Eigenthum. 
Deianeira. 
Vor dieſer Stadt auch war es wohl, wo mein Gemahl 
Verweilt die unabſehlich endloslange Zeit? 


Lichas. 

Mit nichten: meiſtens ward er fern in Lydia 
Gehalten, nicht als freier Mann, fo ſagt er ſelbſt, 
Nein, als verkaufter Sklave. Doch darf keinen Groll 
Dies Wort, o Frau, dir wecken, weil Zeus ſolches that. 
Verhandelt einem fremden Weib, der Omphale, 
(Erzählt er felber,) fröhnt' er ihr ein volles Jahr; 
Und alfo nagte diefer Schimpf am Herzen ihm, 
Daß er fich felber einen Eid auflegt' und ſchwur, 
Den Schnövden, ver ihm dieſes Leids Urheber fei, 
Als Knecht dereinft zu fejleln, ihn mit Kind und Weib. 
Nicht eitle Drohung war e8; nein, fobald er fidh 
Gefühnt, fo führt’ er vor die Burg des Eurytos 

Ein Heer von Söldnern; denn er fagte, der allein 
Bon allen Menfhen trage Schuld an diefem Leid; 
Der habe, wie Herafles ihn an feinem Herd 
ALS alter Gaſtfreund heimgeſucht, mit Worten oft, 
Und oft mit unheilvolem Sinn ihn aufgereizt; 
So prahlt’ er, unentfliehbar fei wohl fein Geſchoß, 
Doch fteh’ er feinen Söhnen nad) im Bogenfampf; 
Er müffe, rief er, als der Knecht dem freien Mann 
Sich beugen. Dann beim Mahle warf er ihn hinaus, 

Sophokles v. Donner. 6. Aufl. 12 
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Ten Weinberaufhten. Drob ergrimmt’ Heralles, und, 
Als Iphitos zu Tiryns' Hügel wieberum 
265 Hinkam, der Spur verirrter Stuten nadhzufpäh'n, 
Da ftürzt’ er diefen, der das Aug’ hierher, den Sinn 
Dorthin gewandt, vom hochgethürmten Fels hinab. 
Ob diefer Unthat grollte Zeus, der Herricher, ihm, 
Der Bater Aller, thronend auf Olympos’ Höh’n, 
270 Berlauft’ in ferne Länder ihn und trug es nicht, 
Daß er von allen Menfchen ihn allein mit Lift 
Getödtet. Rächt' er offen fih, ihm hätte Zeus 
Bergeben, weil ev Rache nahm mit vollem Ned. 
Denn frehen Hochmuth lieben auch die Götter nid. 
275 Doc jene, die mit böfer Zunge fi gebläht, 
Sie wohnen nun im Hades allzumal, die Stadt 
Berfant in Knechtſchaft; die du hier erblidft, die Frau'n, 
Die tief in Unheil ftürzten aus des Glückes Höh'n, 
Sie nahen dir. Denn aljo hat es dein Gemahl 
280 Geboten; ih, fein treuer Diener, richt’ ed aus. 
Er jelbft, jobald er für ven Sieg der Opfer Dant, 
Die frommen Gaben dargebradt dem Vater Zeus, 
Wird hier erfcheinen, zweifle nicht; dies Iezte Wort 
Tönt unter vielen ſchönen wohl am füßeften. 
Der Chor. 
285 Nun lat, o Fürftin, offenbar die Freude dir, 
Da diefe hier find und du hörft dies frohe Wort. 
Deinneira. 
Wie folte nicht aus meined Herzens Fülle mid 
Die Kunde hier vom Glücke meines Gatten freu’n? 
Zur Freude zwingt mid’, darf ich ihn im Glüde feh’n. 
290 Dod) immer muß ber reiflich Ueberlegende 
Sid ängſten, Unglüd treffe noch den Glücklichen. 
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So faßte mich, ihr. Lieben, bittres Schmerzgefühl, 
Die Frauen hier zu fehen, die durch fremdes Land, 
Beraubt der Heimat, irren arm und vaterloß, 
Und die vielleicht von freigebornen Männern einft 
Entftammt, und jezt ver Sklaven ſchweres Loos befteh'n. 
D Zeus, des Leids Abwender, mög’ ich nimmermehr 
So wider Einen meine® Stammes did wüthen feh’n! 
Doch, wenn du's thun willft, ſei's in meinen Leben nie! 
Sp hat der Anblid diefer Frau'n mir Angft erwedt. 
(zu Jole) 
Wer bift du, Jungfrau? Sag’ e8, Unglüdjelige! 
Noch ledig? Oder Mutter? Zwar dein Aeußres zeigt 
Did) defien ganz unfundig: doch — von edlem Stamm? —. 
Aus welchem Haufe, Lichas, ift die Fremde da? 
Wer ihre Mutter? Welcher Vater zeugte fie? 
Sprich; denn von allen fühl’ ich doch das innigfte 
Mitleid mit diefer, die allein ihr Leiden fühlt. 
Lichas. 
Was weiß denn ich? Wie magſt du mich auch fragen? Wohl 
Nicht aus dem lezten Hauſe dort entſtammte ſie. 
Deianeira. 
Vom Stamm der Herrſcher? Vom Geſchlecht des Eurytos? 
Lichas. 
Ich weiß es nicht, Frau, forſcht' ihm auch nicht lange nach. 
Deianeira. 
Auch ihren Namen ſagte kein Gefährte dir? 
Lichas. 
Mit nichten. Schweigend hab' ich mein Geſchäft vollbracht. 
Deianeira. 
So ſage mir's doch ſelber, Unglückſelige: 
Auch dieſes iſt ein Uebel, daß Niemand dich kennt. 
12 * 
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Lichas. 
Wohl wird die Jungfrau, wie ſie ſchon zuvor gethan, 
Auch nun den Mund nicht öffnen, ſie, die nicht ein Wort, 
Kein lautes oder leiſes, uns noch hören ließ. 
Nein, fort und fort ſich härmend um ihr ſchweres Loos, 
Vergießt die Arme Thränen, ſeit ſie ihre Stadt, 
Die luft'gen Höh'n, verlaſſen. Wohl iſt dies Geſchick 
Für ſie ein hartes; aber Nachſicht heiſcht es auch. 


Deianeira. 
Wohlan, ſo laßt ſie: wandle ſie in's Haus hinein, 
So, wie es ihr am liebſten! Nein, in ſolchem Leid 
Füg' ich zu ihrem Schmerze nicht noch neuen Schmerz; 
Schon iſt's genug an dieſem! Doch nun laſſet uns 
In's Haus hineingeh'n alle, daß du eilſt, wohin 
Dich's drängt, und ich anordne, was das Haus bedarf. 


Eichas gebt mit den Frauen in das Haus. Deianeira, im Begriff ibnen zu 
folgen, wird non dem Roten zurüdgebalten.) 


Deianeira. Der Bote Der Chor. 


Der Vote. 
(vertritt der Deianeira den Weg.) 


Erft harre noch hier außen eine Weile, daß 

Du börft, von tiefen ferne, wen tu fübrft hinein, 
Und was tu nicht vernabmeit unt doch wiſſen mußt. 
Denn über alles dieſes bin ich wohl belehrt. 


Teiancira. 
Has iſt's? Zu welben Ente bemmft du meinen Schritt? 
Ter Vote. 


Verweil' und böre: war es doch fein leeres Wort, 
Was ih zuvor ſprach, und id denk, auch dieſes nicht. 
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' Deinneira. 

Und fol ich jene wiederum hieher zu dir 

Berufen? Oder fagft du mir's und diefen nur? 
Der Bote. 

Bor dir und diefen red’ ich gern; doch jene laß. 
Deianeira. 

Schon ſind ſie fortgegangen: ſprich das Deine nun. 
Der Bote. 

In Nichts von Allem, was er eben ſprach, bekennt 

Der Mann die Wahrheit, und entweder lügt er jezt 

Mit ſeiner Botſchaft, oder war er früher falſch. 
Deianeira. 

Was ſprichſt du? Deutlich ſage, wie du Jedes meinſt; 

Denn was du jezt geſprochen, kann ich nicht verſtehn. 
Der Bote. 

Aus jenes Mannes Munde ſelbſt vernahm ich es 

In vieler Zeugen Gegenwart, daß Herakles 

Um dieſer Jungfrau willen nur den Eurytos 

Und deſſen ſtolze Veſte zwang, daß Eros ihn 

Allein von allen Göttern lockt' in ſolchen Kampf, 

Nicht Lydien oder Omphale's mühvoller Dienſt, 

Auch nicht der jähe Todesſturz des Iphitos; 

Und nun verwirft er's und erklärt das Gegentheil. 

Nein, als Herakles nicht bewog den Eurytos, 

Die Tochter heimlich als Gemahl ihm anzutraun: 

Da bringt er eitle Klage vor um kleine Schuld, 

Und rückte wider ihre Stadt mit Heeresmacht, 

Wo, wie du hörteſt, Eurytos den Thron beſaß, 

Erſchlug den König, ihren Vater, und zerſtört 

Die Stadt. Und heute kehrt er, wie du ſiehſt, zurück, 

In dieſes Haus ſie ſendend, nicht mit Unbedacht, 
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Noch als die Sklavin; das erwarte nicht, o Frau; 
Wie wär’ e8 möglih, wenn ihn Liebesglut entflammt? 
Ich glaubte forgfam Alles dir, o Königin, 
Kundthun zu müffen, was ich hört’ aus feinem Mund. 
Und dies vernahmen Viele noch zugleid mit mir 
Auf offnem Markt in Trachis; diefe mögen ihn 
Wohl überführen. Sag’ ich Unerfreuliches, 
Es thut mir wehe; doch die Wahrheit ſprach ih aus. 
Deinneirn. 
Was ift mit mir gefhehen? Ich Unfelige! 
Ha, welch Verderben nahm ich unter dieſes Dad 
Unwiffend auf? D Grauen! Alſo namenlos 
War ſie geboren, wie der Herold mir befchwor ? 
Der Bote. 
Traun, wie des Mädchens Auge, glänzt auch ihr Geſchlecht! 
Sie war entjproffen aus dem Blut des Eurytos, 
Und Sole hieß fie, deren Stamm mit feinem Laut 
Der Mann dir nannte; freilich forſcht' er nicht danach. 
Der Ehor. 
Fluch treffe — nein, nicht alle Böfen treffe Fluch, 
Nur ihn, der heimlich Böfes, fein unwürdig, übt! 
Deinneira. 
Was fol ih thun, ihr Frauen? Wie der Schauder mid 
Erfaßte bei den Worten, die der Bote fpradh ! 
Der Ehor. 
Geh’ hin, den Mann zu fragen; denn er wird's gewiß 
Ganz offen fagen, wenn tu ftreng ihn prüfen will. 
Deinneirn. 
Ich gehe; denn verftändig dünkt mir euer Rath. 
Der Bote. 
Ich aber — bleib’ ih? Oder was gebeutft du mir? 
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Deintteirn. 


385 Ja, bleibe noch; denn ohne meiner Boten Auf, 
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Aus eignem Antrieb kommt er aus dem Haufe hier. 


Lihas Die Borigen. 
Lichas. 
Was meld' ich, Herrin, komm' ich dort zu Herakles? 
Laß hören; fertig ſiehſt du mid, zur Wanderung. 


Deinneira. 
Mit folder Eile ftürmft du fort und famft fo fpät, 


Stürmft fort, bevor du dein Geſpräch erneut mit uns? 
Lichas. 
Nun, wenn du Weitres fragen willſt, ich ſtehe hier. 
Deianeira. 
Und willſt du treulich auch die Wahrheit mir geſtehn? 
Lichas. 
Bei'm hohen Zeus, in Allem, was ich ſelber weiß. 
Deianeira. 
Wer iſt die Frau denn alſo, die du hergebracht? 
Lichas. 
Vom Land Euböa; weſſen Kind, ich weiß es nicht. 
Der Bote. 
Du, ſchaue hierher: weißt du wohl, mit wem du fprichft ? 
Lichas. 
Und du, wofür denn bieteſt du die Frage mir? 
Der Bote. 
Gib, wenn du klug biſt, kühn Beſcheid auf dieſes Wort. 
Lichas. 


Mit Deianeira, die des Oeneus Tochter iſt, 


400 Herakles' hoher Gattin, wenn mich anders nicht 


Mein Auge täuſcht, mit meiner Herrin red' ich hier. 
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Der Bote. 
Dies wollt! ich hören, diefes nur von dir. Du fagft, 
Daß diefe deine Herrin fet. 
Lichas. 
Und das mit Recht. 


Der Bote. 
Wie alſo? Welcher Strafe glaubſt du werth zu ſein, 
405 Wenn deine Falſchheit gegen ſie zu Tage kommt? 


Lichas. 
Was wäre Falſchheit? Welchen Trug erſinnſt du da? 
Der Bote. 
Nicht ich, du ſelber biſt es, traun, der dieſes thut. 
Lichas. 
Ich gehe: längſt war's thöricht, dir Gehör zu leihn. 
Der Bote. 
Nicht, eh du mir auf kurze Fragen Rede ſtandſt! 
Lichas. 
410 Sprich, was dich lüſtet, weil du doch nicht ſchweigen willſt. 
Der Bote. 


Die Kriegsgefangne, die du hier in's Haus geführt, 
Die kennſt du doch? 


Lichas. 
Mit nichten: doch was fragſt du dies? 
Der Bote. 
Nun, gabſt du dieſe, die du jezt nicht kennen willſt, 
Nicht aus für Jole, für das Kind des Eurytos? 


| Lichas. | 
415 Bor welchen Menfhen? Wer der Diann, wo kommt er her, 
Der dir's bezeugte, daß er das von mir gehört? 
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Der Bote. 
Bor vielen Bürgern. Mitten dort auf offnem Markt 
Zu Train Hört’ es vieles Volk aus deinem Mund. 


Lichas. 
Wohl! 


420 Daß ich's vernommen, ſagt' ich; doch auf Glauben nur, 


Und zuverſichtlich reden, iſt nicht einerlei. 

Der Bote. 
Auf Glauben? Wie das? Schwurſt du nicht mit hohem Eid, 
Sie, die du bringeſt, ſei die Braut des Herakles? 


Lichas. 
Was? Seine Braut? Um alle Götter, ſage mir, 


425 Geliebte Fürſtin, wer er iſt, der Fremdling hier. 
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Der Bote. 
Der, der von dir vernommen, daß Sehnſucht um ſie 
Die ganze Stadt erſtürmte, nicht die Lyderin 
Die Stadt vertilgte, ſondern ihre Lieb' allein. 

Lichas. 

Der Menſch, o Fürſtin, möge nur von hinnen gehn; 
Denn, traun, mit Thoren ſchwazen, ziemt dem Klugen nicht. 

Deianeira. 
Ich flehe dir bei'm Gotte, der auf waldigen 
Felshöh'n des Oeta donnert, nicht verhehle mir's. 
Denn keinem niedern Weibe ſagſt du ſolches Wort, 
Noch Einer, die nicht wüßte, daß im Leben nicht 
Denſelben Menſchen immerdar die Freude lacht. 
Wer nun dem Eros Widerſtand zu bieten wagt, 
Fauſtkämpfern gleich, mit Händen, iſt ein arger Thor. 
Denn er beherrſcht auch Götter, wie es ihm gefällt, 
Und mich: warum nicht Andre, die mir gleichen, auch? 


440 So wär' ich wohl von Sinnen, wenn ich meinem Mann 
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.Groll begte, daß ihn dieſes Weh' ergriffen bat, 
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Und diefer Jungfrau, welde Nichts verfchuldete, 
Was fie verunehrt oder was mid Fränfen kann. 
Nicht alfo thu' ih! Aber wenn dich jener fo 
Die Lüge lehrte, lernteft du nichts Rühmliches: 
Und wenn du bier dein eigner Xehrer bift, fo wirft 
Du ſchlecht erjcheinen, wo du redlich heißen willft. 
Sprich denn die Wahrheit offen aus; dem Freien hängt 
Des Lügners Name ſchmählich als ein Fleden an. 
Und mir's zu hehlen, das gelingt dir nimmermehr; 
Denn Biele, denen du's vertraut, die jagen mir’s. 
Und wenn dir bangt, jo bangt bir ohne Grund, indem, 
Es nicht erfahren, mich allein betrüben Fann. 
Doch Wiffen, kann das Schaden? Hat nicht Herafles, 
Der eine Mann, viel’ andre Weiber fehon gefreit? 
Und feine noch aus diefen hat ein böſes Wort 
Noh Hohn von mir erbulbet: ihr auch grol’ ich nicht, 
Und mag er aud) in heißer Liebe glüh’n um fie; 
Auf ihr ja ruht vor Allen mitleivvoll mein Blick, 
Weil ihr die Schönheit mordet’, ach! des Lebens Glüd, 
Und fie das Land der Väter nicht nad) eigner Wahl 
In Noth und Knechtſchaft ſtürzte. Doch das ziehe Hin 
Mit guten Winden! Aber dir bebeut’ ich: fei 
Unwahr für Andre, gegen mid ftetS ohne Falſch! 

Der Ehor. 
Sie ſprach die Wahrheit, folge denn; nie wirft du dann 
Die Herrin tadeln, und von mir erwirbſt du Dant. 

Lichas. 

Geliebte Fürſtin, weil ich denn erkannt, wie du, 
Voll edler Nachſicht, menſchlich fühlſt mit Menſchenſinn, 
So ſag' ich Alles lauter dir und berge Nichts. 
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Ia, wohl verhält ſich's aljo, wie der Bote fagt. 
Bon namenlofem Sehnen ward Herafles einft 

Nach ihr ergriffen, und um fie verwüſtete 

Sein Speer ihr armes Vaterland Dedalia. 

Und dag — ih muß auch fagen, was ihm günftig ift — 
Gebot er nicht zu bergen, noch verhehlt’ er's je. 
Nein, ih, o Yürftin, fehlte, weil ich fürchtete, 
Durch ſolche Worte dein Gemüth zu kränken; ja, 
Ih fehlte, wenn dir anders dies ein Fehler dünkt. 
Und nun, nachdem ich Alles dir geoffenbart, 

So bitt' ih, ihm zuliebe, jo wie dir zugleid: 

Sei diefer Jungfrau freundlih, und laß jedes Wort, 


Das du für fie geſprochen, ohne Wanfen ſteh'n! 


Denn jenen, der fonft überall ven Sieg gewann, 
Befiegte völlig feine Lieb’ um dieſes Weib. 


Deinneira. 

So treibt’8 im eignen Herzen mid), das will ich thun, 
Und nicht auf mich herziehen und erhöh'n die Noth, 
Fruchtlos mit Göttern kämpfend. Laßt in’® Haus hinein 
Uns geh’n, damit du meine Botſchaft überbringft, 
Und Gegengaben, melde wir ihm fchulbig find, 
Für ihn empfängft. Denn leer zu gehen ziemt dir nicht, 
Nachdem du hierher kameſt mit jo großem Zug. . 

(a6 ins Haus mit Lichas; der Bote geht nach der Stadt zurüd.) 


Der Ehor. 
(allein) 


Strophe. 
Aphrodite's erhabene Siegesgewalt ftrahlt ewig neu. 
Schweigen will ih 
Don den Göttern, und wie fie berüdt den Kroniden, fag’ 
ih nicht, | 
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495 Oder den nächtlichen Hades, 
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Oder auch Poſeidon, den Ländererſchütt'rer. 
Hier um die Sterbliche freiend, 
Welche Bewerber erſchienen zum Streit? Umhallt 
Von Schlachtgetoſ', umwölkt von Staub, 
Traten ſie vor zum Kampfe. 
Gegenſtrophe. 
Acheloos, der Strom, in des Stieres Geſtalt, vierfüßig und 
Hochgehörnt, war's, 
Von der Oenier Stadt; und der Andere kam vom bacchiſchen 
Thebe daher, den gekrümmten 
Bogen, Wurfſpeer' auch und die Keule bewegend, 
Zeus' Sohn. Beid', um die Jungfrau 
Glühend, betraten den Plan, und des bräutlichen 
Genuſſes Göttin ſaß im Kreis, 
Waltend allein des Kampfes. 
Schlußgeſang. 
Da ſcholl von der Fauſt, von Wurfpfeilen erklang 
Das Gedröhn, dumpf krachten die Hörner; 
Verſchlungne Füße 
Rangen, es trafen die Stirn tödtliche Stöße; 
Seufzen erſcholl von den Beiden. 
Doch voll Reizes und hold, 
Auf weitſchauendem Hügel 
Saß ſie, in Angſt ihres Gatten harrend. ⸗ 
Und ſie ſchied von der Mutter eilig, 
Gleich der einſamen Stärke. 
Deianeira. Der Chor. 
Deianeira. 
Indeß der Fremdling an die kriegsgefangnen Frau'n 
Im Haus, ihr Lieben, ſcheidend ſpricht ſein leztes Wort, 
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Indeſſen trat ich ingeheim zu euch heraus, 

Um eud zu melden, was ich fchlau bereitete, 

Und laut vor eudy zu Hagen, was ich leiden muf. 
Denn feine Jungfrau, mein’ id mehr, ein Cheweib 
Nahm ich in’8 Haus mir, eine Laft, dem Schiffer gleich, 
Die mit zur Schmad) erworben mein treuliebend Herz. 
Und nun zu zweien harren wir in Einem Bett, 

Zu ruh'n in feinen Armen! Dies gab Herakles, © 
Der uns der Edle, Treue ftetS geheißen war, 

Zum Lohne mir für feines Haufes lange Hut. 

Zwar Grol zu hegen wider ihn vermag ich nicht, 
Daß diefer Krankheit ſüßes Weh ihn oft befällt; 
Dod auch zu wohnen ihr vereint, den Einen Bund 
Mit ihr zu theilen, weldhe Frau vermöchte das? 

Ich fehe, wie die Jugend ihr fortblühend wächst, 
Und mir dahinwelkt; lüftern haſcht Das Auge fi 
Die Blume jener, und von mir entflieht es ſcheu. 
So muß ih fürdten, mein Gemahl wird Herafles 
Fortan geheigen und der Mann der jüngern Tran. 
Doc felbft erklärt’ ich eben, Groll zu nähren ziemt 
Niemals dem Mugen Weibe; drum verfünd’ ich euch, 
Ihr Lieben, was mich löſen kann von dieſem Leid. 
Bor langer Zeit fhon wurde mir ein alt Geſchenk 
Vom alten Unthier, das ein eh’rner Krug bewahrt, 
Das ich, ein zartes Mädchen noch, vom fterbenden 
Behaarten Neſſos einft empfing aus feinem Blut. 

Er trug um Lohn die Wand’rer durch des ftrudelnden 
Euenos Tiefen auf dem Arm, kein förderndes 
Schiffsruder ſchwingend, noch die Segel ausgefpannt. 
So trug er mid auch, als des Vaters Machtgebot 
Mich einft als Gattin folgen hieß dem Herakles, 
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Auf feinen Schultern, und in Stromes Mitte fällt 
Er mid mit frehen Händen an, hell fchrie ich auf, 
555 Und ohne Säumen wandte fih Zeus’ Sohn und ſchoß 
Den Flügelpfeil ab: vaufchend fuhr er durch die Bruft. 
In feine Lungen. Im Verſcheiden ſprach darauf 
Das Ungethüm: des greifen Deneus Tochter du, 
Noch großen Vortheil Haft du, wenn du mir gehorchſt, 
560 Dur meine Yahrt hier, daß ich dich als lezte trug. 
Denn wenn von meiner Wunde du verdidtes Blut 
Auffängft an jener Stelle, wo der Pfeil mich traf, 
Den gallichtſchwarz des Lerna Drachenbrut getränft: 
So wird e8 dir für deines Gatten Herz, o Frau, 
565 Ein Zauber werben, daß er nie ein andres Weib 
Fortan getreuer lieben wird an deiner Statt. 
Hieran gedacht’ ih, (denn im Haus, o Freundinnen, 
War's mwohlverfhloffen aufbewahrt feit Neſſos' Tod,) 
Und nezte dieſes Unterkleid und ordnete, 
570 Was er geboten. Und vollbradht ift Alles ſchon. 
Wohl möcht’ ich arger Künfte nicht erfahren fein, 
Noch je fie lernen; wer fie wagt, ift mir verhaft: 
Doch, kann ich diefe Dirne durch Bezauberung, 
Durch Liebesbann bei'm Gatten überwältigen, 
575 Dann ift das Werk vollendet, wenn's eud) etwa nicht 
Ein eitles Wert fcheint; anders laſſ' ih ab bavon. 


Der Chor. 
Wohl, wenn Vertrauen irgend ift bei diefer That, 
Scheint uns der Plan nicht übel, den du ausgedacht. 


Deinneira. 
Ih habe wohl Vertrauen; doch e8 gründet fic) 
580 Auf bloßen Glauben, fein Verſuch erprobt’ es nod).- 
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Der Chor. 
So mußt du handeln, weil du, wenn aud) glaubend, bir 
Dod Feine Kenntniß unverfucht gewinnen kannſt. 


Deianeira. 
Wir werben’s bald erfahren; denn ich ſehe ſchon 
Ihn vor dem Hausthor; ungefäumt erfcheint er hier. 
585 Nur mein Geheimniß berget wohl; Schmachvolles auch, 
Berübteft du's im Dunkel, bringt dir feine Schmad). 


Lihns Die Borigen. 


Lichas. 
Was ſoll ich thun? O Kind des Oeneus, ſage mir's: 
Denn ſchon verſpätet ſäumen wir die lange Zeit. 


Deianeira. 
Dir das zu ſagen, ſäumt' auch ich ſchon lange hier, 

590 Indeß du ſprachſt im Hauſe mit den fremden Frau'n: 
Du ſollſt, o Lichas, dieſes ſeingewobne Kleid 
Dem Manne bringen als Geſchenk von meiner Hand. 
Doch ihm es reichend, ſage, daß kein Sterblicher 
Eh' als er ſelber ſich damit umhüllen ſoll, 

595 Und daß es weder ſchauen darf der Sonne Strahl, 
Noch heil’ger Altar, noch des Herdes Teuerglanz, 
Bevor er felbft e8 offen, öffentlich gefeh’n, 

Am Tag der Stieresopfer frei den Göttern zeigt. 
Denn fo gelobt’ ih: ſäh' ich oder hört’ ich einft, 

600 Er fei nah Haus gerettet, wol’ ich nad) Gebühr 
Mit vem Gewand ihn fhmüden, und den Göttern ihr 
AS Opferpriefter zeigen neu im neuen Kleid. 

Davon ein Zeichen bringft du, das er leicht erkennt, 
Sobald er dieſes GSiegeld Ring in’8 Auge faßt. 
605 .Nun geh’ und erftens halte mir die Regel feft, 
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Als Bote nicht zu fröhnen eitler Neubegier; 
Dann forge, daß fi feine Gunft und meine Gunft 
Zum Doppeldante gegen dic) vereinige. 
Lichas. 
Ja, wenn ich anders meine Kunſt in Hermes' Hut 
Wohl übe, werd' ich keinen Fehl an dir begehn: 
Ich überbringe, wie es iſt, ihm dies Gefäß, 
Und füge treu die Worte, die du ſprachſt, hinzu. 
Deianeira. 
Nun magſt du hingeh'n: iſt es dir doch wohlbekannt, 
Wie dort die Sachen alle ſteh'n in unſerm Haus. 
Lichas. 
Ich weiß und werde ſagen, daß es glüdlich ſteht. 
Deinneira. 
Auch weißt du — denn du fahft e8 ja — wie liebevoll 
Bon mir die fremde Dirne jüngft empfangen warb. 
Lichas. 
Daß frohes Staunen meine Bruſt durchſchütterte. 
Deianeira. 
Was kannſt du ſonſt noch ſagen? Bangt mir doch, du wirſt 
Von meiner Sehnſucht früher ihm verkündigen, 
Bevor dir kund iſt, ob auch er nach mir ſich fehnt. 
(Lihas und Deianeira nad verſchiedenen Seiten ab. Der Chor 
bleibt allein zurüd.) 
Der Chor. 
Erſte Strophe. 
Ihr, die ihr die feldumragten, 
Heifen Bäder, nah dem Port, 
Und Oeta's Hügel umwohnet, ihr, inmitten 
Melifher Bucht, aud ihr 
Am Strande der Göttin mit golpnem Pfeil, 
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Wo Hellas’ pyliſcher Rath 
Vom Ruhne weit genannt wird! 


Erfte Gegenſtrophe. 


Süßhallende Flöten lehren 
630 Bald zurüd an euren Strand, 
Kein feindliches Jauchzen erhebend, nein, der Lyra 
Göttlihen Teierklang. 
Denn Zeus und Alkmene's erhab’ner Sohn 
Eilt Her, mit jeglihem Preis 
635 Des Muths gekrönt, zur Heimat: 


Zweite Strophe. 


Er, deſſen wir volle zwölf Monden, 
Da er ferne vom Haus im Meer umbertrieb, 
Sehnfühtig harrten, ohne Kunde. 
Aber fein geliebtes Weib, die Arme, 
640 (Armes Herz, von Gram verzehrt!) 
Sie ſchwand in ewigem Sammer hin. 
Doch jezt nahm, kaum noch in Wuth, 
Ares nahm den traurigen Tag von ihr. 


Zweite Gegenftropbe. 


Er erjchein’, er erfcheine! Nie rafte 
645 In der Eile des Laufes ihm das Fahrzeug, 
Dis unfre Stadt er glüdlich erreiche, 
Bom Altar der Inſel heim fich wendend, 
Wo er, heift ed, Opfer bringt. 
Bon dort erfchein’ er dieſen Tag, 
650 Bon Peitho's Salbe geträntt, 
Deren Zauber das Ungeheuer pries! 
Sophofles v. Donner. 6. Aufl. II. 13 
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Teianeira. Der Chor. 
Deianeira. 
Ihr Frauen, ach, wie bangt mir, daß ich über Maß 
Hinausgeſchweift in Allem, was ich eben that! 
Der Chor. 
Was iſt es, Oeneus' Tochter, Deianeira? Sprich! 
Deianeira. 
Ich weiß nicht, aber fürchte, bald erweist es ſich: 
In ſchöner Hoffnung ſchuf ich mir ein großes Leid. 
Der Chor. 
Doch wohl mit deiner Gabe nicht an Herakles? 
Deianeira. 
Das eben: Keinem rath' ich mehr, vertrauensvoll 
Ein Werk zu wagen, deſſen Frucht im Dunkel ruht. 
Der Chor. 
So ſage, kannſt du's ſagen, was dir Furcht erweckt. 
Deianeira. 
Ein Wunder iſt geſchehen, das, erzähl' ich es, 
Wohl eurem Ohr unglaublich klingen wird, o Frau'n. 
Des wolligen Lammes Silbervließ, mit dem ich erſt 
Das Kleid beſtrichen, welches ihn umhüllen ſoll, 
Das iſt verſchwunden, nicht verzehrt von irgendwas 
Im Hauſe; durch ſich ſelber aufgezehrt, entſchwand's, 
Und ſtob hinweg vom Steine. Daß du ganz erkennſt, 
Wie dieſes zugegangen, hol’ ich weiter aus. 
Was jenes Ungeheuer, als der bittre Pfeil 
Ihm ſchmerzlich wühlt' im Buſen, mir bedeutete, 
Der Worte keins vergaß ich, nein, bewahrte ſie, 
Wie Schrift auf eh'rner Tafel, die niemals erliſcht. 
Mir war geboten, (und ich that nach dieſem Wort,) 
Den Liebeszauber tief im Haus zu bergen, ſtets 
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675 Bom Teuer fern, vom heißen Lichtftrahl unberührt, 
Bis daß ich eben jalbend ihn verwendete. 
Und alſo that ih. Uber als die Stunde kam, 
Beftrih ich heimlich im Gemach daheim mit Ylaum, 
Den ih vom Lamm der eignen Wollenheerde nahm, 

680 Und Iegte mwohlgefaltet, fern vom Sonnenftrahl, 
In's hohle Käftchen das Gewand, wie ihr’8 gefeh'n. 
Doch wiederkommend feh’ ich, was die Sprache nicht 
Zu fhildern weiß, was feines Menfchen Geift erlärt. 
Ich warf des Lammes Flode fo von ungefähr, 

685 Als ich das Kleid beftrichen, auf den Boden hin 
In Sonnenftrahlen. Als fie warm geworben bier, 
Zerfloß fie ganz unfennbar und zerſtob im Strahl, 
Geſtaltet fo wie Spähne, die du wohl erblidft, 
Nachdem der Säge fcharfer Zahn das Holz durchfeilt. 

690 So lag fie da zerfallen. Doch vom Boden, wo 
Sie lag, da ziſchte Blaſenſchaum dickſprudelnd auf, 
Wie wenn von Bacchos' Rebenſtock der fette Tranf 
Des blauen Herbftes auf den Grund geſchüttet wird. 
Nun weiß ih nicht, ih Arme, was ich denken foll; 

695 Denn rauenvolles, ſeh' ih, ift durch mid, gefcheh’n. 
Warum, wofür denn follte fterbend auch das Thier 
Wohlwollen mir erweifen, die ihm Tod gebracht? 
Nein, nein! Bertilgen wollt’ e8 feinen Mörder nur, 
Und mid betrog es: allzufpät gewinn’ ich jezt 

700 Davon die Kunde, wo fie nicht mehr frommen fann. 
Denn ich allein ja, wenn ein Wahn mich nicht berüct, 
Ich werd’ allein ihn tödten, ich Unfelige. 
Ich weiß, dem Gotte Cheiron auch ſchlug dies Geſchoß 
Die Todeswunde, jedes Wild, das dieſer Pfeil 

705 Berührte, findet feinen Tod: wie follte nun 
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Das fhwarze Blutgift, das in Nefios’ Wunde trof, 

Nicht auch Herafles tödten? Sicher, dünkt es mir. 

Doch feit bin ich entfchloffen: trifft den Gatten Tod, 

Sterb' ih zugleich getroffen durch denfelben Schlag. 

Denn niedern Rufs zu leben, trägt die Freie nicht, 

Die groß es achtet, nicht von niedrer Art zu fein. 
Der Chor. 

Wohl unvermeidlih wohnt die Furcht bei fehwerer That; 

Dod richt’ Erwartung vor der That Erfolge nit. 
Deianeira. 

Es wohnt in ungerechten Unternehmungen 

Auch nicht Erwartung, die Vertrau'n und Muth gewährt. 
Der Chor. 

Wohl aber ſtraft den ohne Vorſaz Fehlenden 

Gelindes Zürnen; alſo ziemt es dir von ihm. 
Deianeira. 

Nicht alſo ſagt wohl Einer, den die Noth bedrängt; 

So ſprechen die nur, welche Nichts daheim betrübt. 
Der Chor. 

Dir ziemte wohl zu hemmen jedes weitre Wort, 

Wenn du dem eignen Sohne Nichts verrathen willſt; 

Der jüngſt den Vater ſuchen ging, er iſt zurück. 


Hyllos. Die Vorigen. 


Hyllos. 
O Mutter, Eines wünſcht' ich wohl aus Dreien mir: 
O daß du todt wärſt, oder daß ein Anderer 
Dich Mutter nennte, oder daß dir beſſern Sinn 
Eingäb' ein Gott, als dieſen, der dich jezt beſeelt! 
Deianeira. 
Was that ich, Sohn, das ſolches Haſſes würdig war? 
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Hyllos. 
So wiſſe, deinen Gatten, der mein Vater hieß, 


Ihn haſt du hingemordet heut an dieſem Tag. 


Deianeira. 


730 Weh! Welches Wort kam über deine Lippen, Sohn? 
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Hyllos. 
Das nimmer ungeſchehen wird; denn wer vermag 


Das ungeſcheh'n zu machen, was vollendet iſt? 


Deianeira. 
Wie ſagſt du? Welchem Menſchen ſprichſt du's nach, o Kind, 
Ich hätte ſolch unſelig grauſe That verübt? 

Hyllos. 

Ich ſah's mit eignen Augen an, das ſchwere Leid 
Des Vaters, nicht aus fremdem Munde hört' ich es. 

Deianeira. 
Wo kamſt du deinem Vater nah' und warſt um ihn? 

Hyllos. 

Ziemt dir's zu wiſſen, Alles denn ſei dir geſagt. 
Als er, zerſtörend Eurytos' ruhmvolle Stadt, 
Mit Siegstrophä'n und ſtolzer Beute weiter zog; 
Jezt auf Euböa's meerumſpültem Vorgebirg 
(Kenäon heißt es) heiligt er dem Vater Zeus 
Altäre ſamt des Haines dichtbelaubtem Raum, 
Wo ich zuerſt ihn wiederſah, ſehnſüchtig froh. 
Und als er eben rüſten will der Opfer viel, 
Trifft unſer Herold Lichas ein von unſerm Haus, 
Und bringt dem Vater dein Geſchenk, das Todeskleid 
Mit dieſem, ſo wie du's befahlſt, umhüllt er ſich, 
Und ſchlachtet zwölf erleſ'ne Farren ohne Fehl, 
Den ſchönſten Schmuck der Beute; doch im Ganzen führt 
Er hundert Opferthiere dar aus allem Vieh. 
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Anfänglich heitern Sinnes, war der Arme wohl 
Des Schmuds, des Feſtgewandes froh und betete: 
Doch als die Flamme blutigroth vom hehren Mahl 

755 Und aus der Fichte fettem Stamm aufloderte; 

Trof heller Schweiß ihm durch die Haut, und feſt umfchlang 
Das Kleid ihm alle Gliever, wie von Künftlerhand 

Den Geiten angelöthet; fein Gebein durchdrang 

Die wilde Zudung folternd; dann, wie mörderiſch 

760 Feindſel'ger Schlangen grimmes Gift, verzehrt! es ihn. 
Da rief er tobend nad dem Unglüdfeligen, 

Dem Lichas, der nicht ſchuldig war an deiner That, 
Mit melden argen Künften er dies Kleid gebracht. 
Der weiß um Nichts, der Arme, fagt, von dir allein 
765 Sei diefe Gabe, wie er fie von dir empfing. 
Und jener, als er foldhes hört und wilder Schmerz 
Ihm durch das Eingeweide wühlt in reger Dual, 
Faßt ihn am Beine, wo das Fußgelenke ſchließt, 
Und fohleudert ihn zum meerumfpülten Felſen bin. 

770 Und aus dem Haupthaar fprüzte weißes Hirn, ihm barft 
Der Schädel mitten, und zugleih rann dichtes Blut. 
Do lauten Ruf des Jammers bob das ganze Boll, 
Als bier der Eine raste, tobt der Andre lag, 

Und Keiner wagte wider ihn heranzugehn. 

775 Denn nun zur Erde ftürzt’ er, raffte dann fih auf, 
Laut fchreiend, heulend; Feld an Feld erdröhnte rings, 
Der Lokrer Walpgebirge ſamt Euböa’s Höhn. 

Doch als der Arme fih erſchöpft, indem er oft 
Umber ſich warf am Boden, oft aufjammernd fohrie, 

780 Und Schmad gerufen über dein unfeliges | 
Ehlager, arme Mutter, wie fein Leben ihm 
Der Bund mit Deneus’ edlem Haus verwüſtete; 
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Da bob aus Dualm und Dampfe, der ihn ringe ummogt, 
Der Held des Auges wirren Blick, ſah weinend mid 
Daſteh'n im Volksgewühle, blidt mid an und ruft: 

D komm heran, Sohn, fliehe nicht vor meinem Leid, 
Auch wenn du fterben müßteft mit mir Sterbenden! 
Nein, hebe mich von binnen, birg am liebften mid) 

In Devden, wo fein Menfchenauge mid erfpäht! 

Sa, fühlft du Mitleid, führe mid aus dieſem Land 

Im ſchnellſten Schiffe, daß ich hier nicht fterben muß! 
Nachdem er das geboten, hob id ihn fofort 

In einen Nahen; doch er ftöhnt” in Zuckungen, 

Wir konnten fauu hier landen, — und ihr werdet gleich 
Ihn Schauen Iebend oder kaum verblichen erft. 

Dies, Mutter, dies erfanneft, alfo thateft du 

Un meinem Bater: ftrafe dich Erinnys denn, 

Die Rache Dike's! Iſt es recht, erfleh’ ich das; 

Recht aber ift e8, weil du kühn verhöhnt das Recht, 
Und ihn, der Männer beften, der auf Erben war, 


Gemordet, wie wohl feinen mehr dein Aug’ erblidt! 
(Deianeira geht ab.) 


Der Chor. | 
Was geht du ſchweigend? Weißt du nicht, indem du 
ſchweigſt, 
Bekennſt du dem dich ſchuldig, der dich ſchuldig fand? 
Hyllos. 


O laßt ſie geh'n! Ein friſcher Fahrwind trage ſie 

Aus meinen Augen fern' hinweg, die Fliehende! 

Was ſoll ſie grundlos mit des Mutternamens Glanz 

Sich brüſten, wenn ſie keine Pflicht der Mutter übt? 

Nein, mag ſie geh'n in Freuden, und die Wonne, die 

Sie meinem Vater gönnte, werd' ihr ſelbſt zu Theil! 
(ab in das Haus.) 
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Der Ehor. 
(allein.) 


Erfte Strophe. 
810 Wie bald, o Jungfrau'n — feht ihr e8? — wie fi jo 
bald 
Erfüllen die Gottesorafel “ 
Aus dem Mund der alten Weisheit, 
Welche verhießen, fobald der zwölfte Sommer ihm 
Schwand in der Monde Geleit, erreiche feiner Müh'n 
815 Ende der Sohn des Zeus! Und folcdhes jchreitet 
Unverrüdt dem Ziele zu. 
Nimmer ja bedrängt, nimmer, 
Den Gefchievenen, der fein Auge ſchloß, 
Arbeit und Drangjal. 
Erfte Segenftropbe. 
820 Denn wenn die unabwenbbare trügliche Kunft 
Mit tödtendem Hauche des Neffos, 
Mit dem Gift ihm tränkt die lieder, 
Welches erzeugte der Tod, die Drachenbrut gebar: 
Wie könnt' er andere Eonnen noch als dieſe ſchau'n, 
825 Von der Gewalt umſtrickt der grauſen Hydra? 
Und zugleich in tiefer Bruſt 
Brennen ihm des Schwarzlocki— 
gen betrügliche Worte, Stacheln gleich, 
Den Mord vergeltend. 
Zweite Strophe. 
830 Sie ahnte den Trug nicht, 
Die Bedrängte, ſie ſah nur das Jammergeſchick von dem 
neuen Bund 
Ihr Haus raſtlos bedroh'n; 
Des tückevollen Rathes Sinn 
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Berftand fie nicht, den Quell graufen Verhängniffes. 
835 Wohl jammert fie Häglih nun, 
Wohl feuchtet die Wang’ ihr zart 
Friſchquellender Thränen Than. 
Da kommt das Geſchick, das des Betrugs gräßliche Schulo 
offen an's Licht fördert. 


Zweite ©egenftrophe. 
Hell ftrömt mir die Zähre: 
840 Es ergoß ſich (o Götter!) ein Uebel, wie nie von dem Feinde 
ſelbſt 
Kronions hohen Sohn 
Ein Loos zu ſeiner Qual umfing. 
Weh, düſtrer Speer, voran herrſchend im Kampfgewühl, 
Der dort ſo behend die Braut 
845. Siegreich von Oechalia's 
Hochragender Burg entführt! 
Wohl helfend erſchien Kypria dir, welche der Lieb' heimlichen 
Bund knüpfte. 


Der Chor. Bald darauf die Amme. 
Der erſte Halbchor. 
Hat mich ein Wahn betrogen, oder hör' ich nicht 
Ein Jammern, das ſich eben jezt im Haus erhebt? 
850 Was ſag' ich? 
Der zweite Halbchor. 
Wohl hallt es nicht undeutlich, herzzerreißend tönt 
Wehklage drinnen; neue Noth gebiert das Haus. 
Der erſte Halbchor. 
O ſiehe, 
Wie dort die Greiſin kummervoll mit düſtern Brau'n 
855 Auf uns herankommt, irgendwas uns kundzuthun! 
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Die Amme. 

Die Gabe, Kinder, zugefandt dem Herafles, 

Welch großes Unheil hat fie nun auf uns gebracht! 
Der Chor. 

Welch neuen Unfall, greife Frau, verfündeft du? 


Die Amme. 
Den lezten aller Pfade ging die Königin, 
860 Heralles’ Gattin, mit bewegungslofem Fuß. 


Der Chor. 
Doch nicht den Pfad des Todes ? 
Die Amme. 
Alles hörteſt du. 
Der Chor. 
Todt ift die Arme? 
Die Amme. 
Hör’ es denn zum andernmal! 
Der Chor. 
Elend verlorene! Wie fie ftarb, o fage mir's. 
Die Amme. 
Durch graufe, kühn verwegne That. 
Der Ehor. 


In welden Tod, 
865 O Frau, ftürzte fie? 

Die Amme. 
Gie hat fi felbft getöbtet. 

Der Ehor. 

War es Raſerei, 

Wahnſinn — —? 

Die Amme. 

Entrafft hat ſie die Wuth 

Der böſen Waffe — 
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Der Chor. 
Wie erdachte fie 
Noch zu dem Tode den Tod, 
870 Und vollbracht' es allein? 
Die Amme. 
»Mit des grauenvollen Stahles Schärfe. 
Der Chor. 
Und ſahſt du dieſen Frevel an, Unſelige? 
Die Amme. 
Ich ſah es, freilich, weil ich ihr ganz nahe ſtand. 
Der Chor. 
Wer that's? Wie? Erzähle! 
Die Amme. 


875 Sie ſelbſt mit eignen Händen hat die That gethan. 


Der Chor. 
Was ſagſt du? 
Die Amme. 
Die Wahrheit. 
Der Chor. 
Wohl gebar, wohl gebar 
Dieſe jüngſterkorne Braut 
Einen ſchweren Fluch dem Hauſe. 
Die Amme. 
880 Gewiß; und größer, wenn du gegenwärtig dort 
Die That geſehen, wäre dein Bedauern noch. 
Der Chor. 
Und das zu thun, hat eine Frauenhand vermocht? 


Die Amme. 
Entfezlih! Höre, daß du felbft e8 mir bezeugft. 
Sobald die Herrin, einfam heimgefehrt in's Haus, 

885 Den Sohn im Hofe breiten ſah ein Lagerbett, 
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Bevor er feinem Bater wollt’ entgegengeh’n: 
Da floh fie, fi zu bergen, wo Niemand fie fah, 
Und warf fi nieder am Altar, und fehludhzte Laut, 
Gie fei verwaist nun, weinte, welch Geräthe fie 
890 Berühren mochte, deſſen fie fi fonft bevient; 
Dann durd die Wohnung überall umhergeftürmt, 
Vergoß die Arme Thränen, wann ein liebes Bild 
Bon Hausgenofien ihrem Blick entgegentrat, 
Und Hagt ihr eignes Schickſal an und jammert, daß 
895 Ihr Haus in Zukunft erbenlos verblühen fol. 
Drauf als verftummt ihr Jammer, feh’ ich fie fofort 
Hinein fi ftürzen in’8 Gemach des Herafles. 
Und ih, in Dunkel eingehüllt, ftand unbemerkt 
Und laufchte, ſah dann, wie die Herrin Teppiche 
900 Dort auf Herafles’ Lagerftatt ausbreitend warf. 
Und als fie das vollendet, fprang fie felbft hinauf, 
Und ließ ſich nieder mitten auf dem Nuhebett, 
Und ruft, in heiße Thränenftröm’ ergoffen, aus: 
D mein geliebtes Lager, o mein Brautgemach, 
905 Nun lebet wohl auf ewig, denn nie nehmt ihr mid 
Hinfort in diefen Räumen auf in feinem Arm! 
Sp rief die Herrin, löste dann mit rajcher Hand 
Ihr Leibgewand, wo goldgetriebne Spangen e8 
Zufchloffen vorn am Buſen, und entfleivete 
910 Die ganze linke Seite famt des Armes Bug. 
Und ih, fo ſchnell ich konnte, rannt' in jähem Lauf, 
Und that dem Sohne diefes ihr Beginnen fund. 
Indeß wir dorthin und zurüd in Eile geh’n, 
Da ſeh'n wir, wie der doppelſchneidig feharfe Stahl 
915 Schon bis in Herz und Leber ihr die Bruft durchbohrt. 
Der Sohn gewahrt’ und jammert; er erfannte wohl, 
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Daß er im Zorn hervorgerufen ſolche That, 
Zu fpät belehrt von feinen Dienern, daß’ fie nur 
Nach Neſſos' Rathe willenlos das Werk verübt. 
Und nun verftummte nimmermehr der Klageruf 
Des armen Sohnes, der um fie laut jammerte, 
Den Mund an ihre Lippen jchloß, und fetgefchmiegt 
Die Seit’ an ihre Seite, viel auffeufzend rief, 
Er babe fälſchlich böſe Schuld auf fie gewälzt, 
Und weinte, daß fein Leben nun zwiefach verwaist 
Hinſchwinden werde, vwaterlo8 und mutterlos. 
So fteht e8 dort im Haufe. Drum wenn Einer fich 
Im Geifte zwei, ja mehre Tage noch verheißt, 
Den nenn’ ich albern; dem gehört das Morgen nicht, 
Der nicht das Heute glüdlih ſchon zurückgelegt. 

(ab in das Hans.) 


Der Chor. 


(allein.) 
Erfte Strophe. 
Bejammr’ ich erſt Herafles’ Loos, 
Und dann der Herrin lezted Leid ? 
Web, wo beginn ich Unfel’ge? 
Erfte Gegenftrophe. 
Das Eine jeh’ ich im Haufe dort, 


935 Des Andern harr' ich in banger Furdt: 


Morgen und Heute droht fchredend. 
Zweite Strophe. 
Wenn eilende Lüfte doch 
Mit hellem Hauch vom Herde ſich erh üben, 
Hinweg von diefer Stätte mid zu tragen, daß 


940 Nicht das Entjezen mich fofort 


Entjeelt, wenn ich einfam duldend 
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Schaue Zeus’ gewaltigen Sohn! 
Denn, ah! in unnennbar bitterer Dual, 
So fagen fie, naht er dem Haufe, — 
Unerhörter Anblid! 

Zweite Gegenftropbe. 
Nicht fern, in der Nähe jholl 
Mein Klageton, wie heller Nachtigallen; 
Denn fremder Menfhen Tritte hör’ ih dort. Wohin 
Tragen fie ihn? Um ihren Freund 
Bol zärtliher Sorg’, erheben 
Sie geräufhlos ftilen Schritt. 
Weh! Sprachlos tragen fie dort ihn her! 
Wie? Sol ih für tobt ihn achten, 
Oder dedt ihn Schlummer? 


Heralles wird, von Männern aus dem Volke begleitet, ſchlafend 
auf einer Bahre dahergetragen. Hyllos (tritt aus dem Haufe). 
Ein Greis (der Führer des Zuges, der die Bahre nieberfezt).. 
Hyllos. 

Weh, Vater, um dich! 
Unſeliger ich! Weh, weh mir um dich! 
Was beginn' ich? Was ſinn' ich? O weh mir! 
Der Greis. 
Halt' ein, mein Sohn! Nicht rege mir auf 
In dem grimmigen Mann den verzehrenden Schmerz! 


Er ſchlummert und lebt; drum hemme den Laut! 
Hyllos. 
Wie ſagteſt du, Alter? Er lebt noch? 
Der Greis. 


Nicht weck' ihn auf, den Schlummer umfängt! 
Nicht reize mir, Kind, nicht rege mir auf 
Das gewaltige, wild umfchweifende Weh! 
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Hyllos. 


Doch es laftet auf mir 

Mit unendlicher Schwere die Trauer. 
Heralles. 
(erwachend) 


Ach, Zeus! 
Wo kam ich hin? Bei welchem Geſchlecht 
Der Geborenen lieg' ich, gefoltert von nie, 
Nie raſtender Qual? Ich Leidender, weh! 
Schon faßt ſie mich wieder, die Arge! 
Der Greis. 
(u Syllos) 
Nun ſieheſt du wohl, wie gerathen es war, 
Dich ſtumm zu verbergen und nicht von dem Haupt, " 
Bon der Wimper ihm nicht zu verfcheuchen den Schlaf? 
Hyllos. 
Ich vermag mich nicht, 
Dies Leid anſchauend, zu faſſen. 


Herakles. 
Ihr Altäre des Zeus auf Kenäons Höh'n, 
Welch traurigen Dank, ach! habt ihr an mir 
Für die herrlichen Opfer gewonnen! 
Welch bittere Schmach, Zeus, legſt du mir auf! 
Daß nie ſolch Grau'n mein Auge geſeh'n, 
Ha, nimmer geſeh'n wahnſinniger Wuth 
Unvertilgbar wuchernde Blüte! 
Wer ſpräche den Spruch, wo wäre der Arzt 
Mit der fertigen Hand, der ohne des Zeus 
Allmacht dies Unheil zaubert' in Schlaf? 
Nie werd' ich das Wunder erblicken! 


(ex wird aufgehoben.) 
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Ah! Ah! 

Laſſet mich, laſſet mich ruhen, den Leidenden! 

Ja, ruh'n laßt mich zum leztenmal! 

Wie rührſt du mich an? Wo legſt du mich hin? 

Tod bringſt du mir, Tod! 

Das entſchlafene Leiden erweckſt du. 

Wieder erfaßt es mich, ach! Schon kommt's! Von wannen 

in Hellas 

Seid ihr Undankbarſten im Volk helleniſcher Männer, 

Die ich gerettet im Meer, und reinigend alle Gehölze, 

Mich mühſelig verzehrt? Und jezt will Keiner erbarmend 

Nah'n mit Teuer und Lanze, die gräßliche Dual zu ver— 
kürzen, 

(an! ahh 

Nah’n, um das Haupt mir vom Rumpfe zu trennen, und 

Mich befrein von des Lebens Leid? 


Der Greis. 
Sohn des gewaltigen Manns, dies Werk zu beftehen, ges 
bricht es 
Mir an rüftiger Kraft: du fa’ ihn! Schärfer erſpäht auch 
Hülfe dein Aug’ als ich es vermag. 


Hyllos. 
Schon halt' ich den Vater; 
Doch die verzehrenden Qualen, ich kann ſie weder mit eigner 
Kraft noch Anderer Hülfe bewältigen. Solches verhängt Zeus. 


Herakles. 
Wo, Sohn, biſt du, wo? 
Faſſe mich, faſſe mich hier, und erleichtre mich! 
O weh, Götter, weh! 
(Sie ſezen ihn auf.) 
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1010 Schon wieder auf mid ftürmt her, flürmt her 
In vertilgender Wuth 
Der unnahbare grauenvolle Schmerz. 
Wiener, o göttliche Pallas, verzehrt mich's! Fühle mit deinem 
Bater Erbarmen, o Sohn, zeuh aus den untadlichen Worb: 
ſtahl, 
1015 Stoße mir ihn in die Bruſt, und heile den Schmerz, den 
die Mutter 
Frevelnd im Zorn mir entflammt! Ha, ſäh' ich fie nieder— 
j gejchmettert 
Alſo Hier, wie mic fie vernichtete! Lieblicher Hades, 
Wiege mi, Bruder des Zeus, 
Wiege mid ein in den Schlaf, und vertilge mid 
1020 Armen in rafhem Tod! 
Der Chor. 
Mit Schaudern hör’ ih, welche Dual, o Freundinnen, 
Den König (welchen Helden, ah!) grimmvoll beftärmt. 
Heralles. 
Ha, vieles Leid und heißes, ſchon im Worte fchwer, 
Rang id, mit Arm und Naden muthig duldend aus! 
1025 Und dennoch hat Zeus’ Gattin niemals folhe Dual 
Mir aufgebürvet noch Euryſtheus' bittrer Haß, 
Wie nun des Deneus Tochter, die voll arger Liſt 
Um meine Schultern dieſes Nez mir fohlingend warf, 
Das ihr Erinnen woben, mir zu fihrem Tod. 
1030 Denn feftgefhmiegt an meine Seiten, zehrt e8 mir 
Das lezte Fleifh ab, fhlürft die Lungen aus und bringt 
In ihre tiefften Adern ein; ſchon tranf e8 mir 
Das frifhe Blut weg; ganz dahin, vernichtet ſchwand 
Mein Leib, in dieſe Feſſeln unfichtbar verftridt. 
1035 Kein Kampf im Felde, noch der erbentftiegenen 
Sophofles v. Donner. 6. Aufl. II 14 


210 Die Trahinerinnen. 


Giganten Heerzug, noch der Ungeheuer Wuth, 
Kein Dann in Hellas, kein Barbar, Fein andres Land, 
Zu dem ich fäubernd wallte, hat mir das gethan. 
Ein Weib, ein ſchwaches Wefen, nicht von Mannesart, 
1040 Hat jezt allein mid) ohne Schwert hinweggerafft. 
Mein Sohn, beweife du dich als mein ächter Sohn, 
Und laß der Mutter Namen dir nicht theurer fein! 
Mit deinen Händen fehleppe fie vom Haufe, gib 
| In meine Hand die Mutter, daß ich fehen mag, 
1045 Ob mehr dich jammre mein Gefchid, als ihre Schmad, 
Ihr Bild zu fohauen, das mit Recht gefchändet wird. 
Auf, wage muthig und erbarm’, o Sohn, did, mein, 
Der Vielen wedt Erbarmen, der, dem Mädchen gleich, 
Aufſchluchzt in Thränen. Nimmer kann ein Sterblicher 
1050 Behaupten, daß er alſo je mich thun geſehn: 
Nein, ohne Seufzen trug ich ſtets mein Misgeſchick. 
Ein ſolcher Held einſt, ſteh' ich nun als weibiſch da. 
Jezt tritt heran an deines Vaters Seite, Kind, 
Und ſieh, von welchem Schickſal ich ſo bittres Leid 
1055 Erdulde; denn ich zeig' es ohne Hülle dir. 
(er enthüllt ſich.) 
Schaut her, betrachtet alle mein unfelig Bilo, 
Seht an mid Armen, wie bejammernswerth ich bin?! 
Ad, ach! Wehe mir! 
D, o! | 
1060 Des Schmerzes Zuden, eben glüht es wieder auf, 
Durchtobt die Seiten, ungemartert läßt fie mid 
Nicht mehr, fo ſcheint's, die zehrend grauenvolle Dual. 
O Fürft Hades, nimm mich auf! 
Strahl des Zeus, erfchlage mich! 
1065 Schwing’ ber, o König, ſchleudre dein Geſchoß herab, 
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Den Bliz, o Bater! Wieder wühlt e8 ungeftüm, 
In vollen Gluten tobt es! Händ’, ihr Hände, weh, 
O Bruft, o Rüden! Ihr geliebten Arme bier, 
Seid ihr diefelben, die des Hirtenvolles Grau’n 
Bormals, den Löwen, der gehaust bei Nemen, 
Die Brut, unnahbar, ungefellig wilder Art, 
Mit ftarker Kraft vertilgten, Lerna's Hyder auch, 
Der Ungeheuer Zwitterheer von Mann und Roß, 
Das ftolze, zuchtvergeff’ne, frech gewaltige, 
Und Erymanthos’ Eber, auch der Schattenwelt 
Dreiföpfigen Hund, ben unbezwingbar'n Kerberog, 
Echidne's Sohn, der graufen, auch ben Draden, ver 
Die goldnen Aepfel hütet? an der Erde Saum? 
Und andrer Mühen koſtet' ich noch taufende, 
Und Feiner trug von meinem Arm den Sieg davon. 
Nun flarren, wie zerriffen, Haut und ©lieder mir, 
Ein ungefeh’nes Wehe zehrt mich Armen aus, 
Mich, der ein Sohn der beiten Mutter heißt, ein Sohn 
Des Zeus genannt wird, welcher bei den Sternen thront. 
Doch folt ihr dieſes wiffen: bin ich auch ein Nichts, 
Und trägt mein Fuß mich nimmer, dennoch will ich fie, 
Die das gethban, bezwingen. Ia, fie komme nur, 
Auf daß fie lerne, Jedermann es Fundzuthun, 
Die Böfen ftraf! ich lebend und im Tode noch! 
| Der: Chor. 
Unfelig Hellas! Welche Trauer jeh’ ich bein 
Noch warten, wenn dir diefer Held entriffen wird! 
Hyllos. 

Mein Vater, nun du Gegenrede mir vergönnſt, 
So höre, wenn auch leidend, mich mit Schweigen an. 
Nur was ich billig fordern darf, erbitt' ich mir. 

14° 
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1095 Gib mir dich hin und höre, nicht fo ſehr ergrinmt, 
Als deine Qual dich ftachelt; fonft erfennft du nicht, 
Wonach did, grundlos lüftet, was grundlos dich ſchmerzt. 
Heralles. 
Sprich, was du willft, dann fchweige; denn in meinem Leid 
Berfteh’ ich längſt von Allem, was du fchwazeft, Nichts. 
Hyllos. 
1100 Von meiner Mutter komm' ich dir zu ſagen, wie's 
Ihr geht, und was ſie willenlos verſchuldete. 
Heralles. 
Du ganz Berworfner! Nennft du gar die Mutter noch, 
Die Mörderin des Vaters, daß ich's hören muß? 


Hyllos. | 
Sie traf ein Schidfal, daß zu fehweigen nicht geziemt. 
Heralles. 
1105 Wohl ziemt es nicht zu ſchweigen nad) fo ſchwerer Schulp. 
Hyllos. 
Du redeſt anders, wenn du hörſt, was heut geſchah. 
Heralles. 
Sprich; aber ſiehe, daß du nicht mit Schmach beſtehſt. 
Hyllos. 
Wohl: eben ſtarb ſie, liegt entſeelt durch blut'gen Mord. 
Heralles. 
Von wem? Ein Unheilswunder offenbarſt du mir! 
Hyllos. 
1110 Sie ſtarb von eignen Händen, nicht durch fremde Hand. 
Heralles. 
Weh mir! Bevor fie nah Gebühr mein Arm erfchlug? 
Hyllos. 


Vernimmſt du Alles, wendet ſich dein Groll vielleicht. 
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Heralles. 

Seltſam beginnt die Rede; ſprich, wie meinſt du das? 
Hyllos. 

Vernimm es kurz: das Oute wollend, fehlte fie. 


Herakles. 
1115 Den Vater mordend, that fie gut, o Böſewicht? 


Hyllos. 

Sie wähnte dich zu ketten durch ein Liebesnez, 

Die junge Braut erblickend, und verfehlt' ihr Ziel. 
Herakles. 

Und wer zu Trachis war der große Zauberer? 


Obullos. 
Das Ungeheuer Neſſos einſt bethörte ſie, 
1120 Durch ſolchen Bann zu fachen deine Liebesglut. 


Herakles. 

Weh, weh, ich Unglückſel'ger! Nun bin ich dahin! 

Ich bin verloren, mir erloſch des Lebens Licht! 

Ach, ach! Ich weiß nun, welches Loos mich heimgeſucht. 

Geh, trauter Sohn, (denn keinen Vater haſt du mehr,) 
1125 Geh, rufe deine Brüder all' und Schweſtern mir, 

Auch rufe mir Alkmenen, die vergeblich, ach! 

Dem Zeus vermählt war, daß ich euch den Götterſpruch 

Von meinem Ende, den ich weiß, verkündige. 


Hyllos. 
Doch hier verweilt die Mutter nicht; ſie zog hinweg, 
1130 Um dort zu wohnen, nach der Meeresſtadt Tirynth. 
Ein Theil der Kinder nahm ſie mit und zieht ſie groß; 
Die andern ſind in Kadmos' alter Stadt daheim. 
Wir, die wir hier ſind, wollen, was du, Vater, uns 
Gebieteſt, dir gehorchen und zu Dienſte ſein. 
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Herakles. 
So höre du denn Alles. Dir erſchien die Zeit, 


Zu zeigen, welch ein Mann du biſt, ob würdig mein. 
Mir war vorlängſt von meinem Vater offenbart, 
Durch Keinen ſtürb' ich, der im Licht der Sonne lebt, 
Mich morde nur ein Todter, der im Hades wohnt. 
Nun hat das Unthier Neſſos, (wie des Gottes Spruch 
Kundthat,) der Todte, mich vertilgt, den Lebenden. 
Doch ich verkünd' euch jüngre Götterſprüche noch, 

Die gleich den ältern lauten, ſie beſtätigend, 

Die dort im Haine, wo der Sell' auf Bergen wohnt 
Und auf der Erde lagert, ich mir niederſchrieb, 

Wie's aus des Vaters ſtimmenreicher Eiche ſcholl. 

Der Baum verhieß mir, alle Noth, die mich bedrängt, 
Ein Ziel gewinnen werde ſie zu dieſer Friſt, 

Die jezt erſchienen; und ich hoffte Wonn' und Glück. 
Doch war damit nichts Andres als mein Tod gemeint; 
Denn, die der Tod hinraffte, rührt kein Leiden mehr. 
Nun, da ſich alles dieſes klar erfüllt, o Kind, 

So werde du des Vaters treuer Kampfgenoß, 

Und harre nicht, bis meine Stimme zürnend mahnt; 
Nein, gib mir nach, hilf willig, und erwähle dir 
Die ſchönſte Tugend: ſei dem Vater unterthan! 


Hyllos. 


Mir bangt, o Vater, daß du mir mit ſolchem Wort 
Entgegentrateſt; doch befolg' ich dein Gebot. 


Herakles. 
So reiche mir vor Allem deine Rechte dar. 


Hyllos. 
Wozu begehrſt du ſolch ein Unterpfand von mir? 


1165 


1170 


1175 


1180 


Die Trachinerinnen. 215 


Heralles. 
Du willſt damit noch ſäumen, folgſt mir nicht ſogleich? 
Hyllos. 
Hier haſt du meine Rechte, ſieh, unweigerlich. 
Heralles. 
Bei'm Haupte meines Vaters Zeus befhmwöre nun — 
Hyllos. 
Was fol ich ſchwören? Sagſt du mir dies nicht zugleich? 
Heralles. 
Das Werk mir auszurichten, das mein Wort gebeut. 
Hyllos. 
Wohlan, ich ſchwör' es; höre Zeus auf meinen Eid! 
Heralles. 
Und ſchwürſt du Meineid, rufe Fluch auf dich herab. 
yllos. 
Mich trifft er nicht; doch — lüg' ich, ſei dies Haupt verflucht! 
Herakles. 
Du kennſt des Oeta höchſte Höh'n, den Siz des Zeus? 
Hyllos. | 
Wohl; oft ja ſtand ich droben ſchon als Opferer. 
Heralles. 


Auf diefe Höhen trage jezt mit eigner Hand 

Und auserlef'ner Freunde Schaar des Vaters Leib; 

Hier hauet viele Stämme tiefgewurzelter 

Waldeichen, ſchneidet aus zugleich viel ſtarkes Holz 

Bom wilden Delbaum, und darauf legt meinen Leib; 
Sofort der fiht'nen Fackel Glut ergreift und dann 
Berbrennt ihn; nicht des Grames Zähre darf ihm nah’n: 
Nein, ohne Seufzer, ohne Thränen richt! es aus, 

Biſt du des Vaters ächter Sohn; fonft harr' ich dein 
Auch noch in Hades’ Haufe ſtets mit ſchwerem Fluch. 
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Hyllos. 

Was fagteft du, mein Bater? Weh! Was thuſt du mir? 
Herafies. 

Was ausgeführt muß werden; oder heiße du 

Sohn eines andern Vaters, nicht der meine mehr! 
Hyllos. 

Und aber weh mir! Was, o Vater, forderſt du? 

Dein Mörder ſoll id, fol an dir ein Frevler fein? 
Heralles. 

Nicht aljo! Nein, in meinem Leide folft tu mir 

Der Arzt, allein mir Retter fein aus meiner Qual. 
Hyllos. 

Wie kann ich dir denn Retter ſein, verbrenn' ich dich? 
Herakles. 

Nun, macht dir dieſes bange, thu das Andre nur. 
Hyllos. 

Dich dort hinaufzutragen, das verweigr' ich nicht. 
Heralles. 

Auch nicht, den Scheiterhaufen mir emporzubau'n? 
Hyllos. 

Wo nicht mit eignen Händen ich ihn faſſen muß. 

Das Andre thu' ich, und ermüden ſoll mich's nicht. 
Herakles. 

Genügen wird auch dieſes; doch zur großen Gunſt 

Erweiſe mir noch einen kleinen Liebesdienſt. 
Hyllos. 

Und wär' es auch der größte, gern gewähr' ich ihn. 
Heralles. 

Du kennſt die Yungfrau, kennſt das Kind des Eurytos? 


Hyllos. 
Von Jole ſprichſt du, wie ich wohl vermuthen darf? 
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Heralles. 
Sie meint’ ih. Eines leg’ ih nun dir auf, o Kind! 
1200 Nach meinem Tode, wenn du fromm zu fein gedenkſt, 
Und treu dem Eide, welchen du dem Bater fehwurft, 
Nimm fie zum Weibe, fei gehorfam meinem Wort! 
Kein andrer Mann auf Erven nehm’ an beiner Statt 
Jemals die Jungfrau, die an meiner Seite lag; 
1205 Nein, nimm fie felbft als deine Gattin auf, o Sohn! 
Gehorche! Wahrlih, wenn du Großes mir gewährft 
Und Kleines weigerft, dann zerrinnt der erfte Dank. 
Weh mir! dollos. 
Den Kranken reizen, dünkt mir ſchlimm; doch bei Vernunft 
1210 Zu thun nach ſeinem Willen, wer ertrüge das? 


Heralles. 
Nichts, was ich ſage, willſt du thun, erklärſt du mir? 


Hyllos. 
Wer möchte ſie, die meiner Mutter Tod allein, 
Die ganz allein verſchuldet, daß dich ſolches traf, 
Wer ſolch ein Weib ſich wählen, wenn kein böſer Geiſt 
1215 Ihn quält? O Vater, beſſer iſt auch mir der Tod, 
Als daß ich lebe, zugeſellt dem ſchlimmſten Feind. 
Herakles. 
Der Knabe will mir, ſcheint es, auch im Tode nicht 
Mein Recht gewähren. Aber, traun, der Götter Fluch 
Wird deiner warten, trozeſt du des Vaters Wort. 


Hyllos. 
1220 Bald zeigſt du, ſcheint es, (wehe mir!) wie krank du biſt. 


Herakles. 
Du weckſt ja ſelbſt mein Leiden, das entſchlummert war. 
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Hyllos. 

Weh! Zweifel, vielfach, treiben mich rathlos umher! 
Herakles. 

Weil, auf den Vater hören, dir unwürdig ſcheint. 
Hyllos. 

So ſoll ich üben, Vater, was ein Frevel iſt? 
Herakles. 

1225 Kein Frevel iſt es, wenn du mir das Herz erfreuſt. 


Hyllos. 
Du heißeſt alles Ernſtes denn mich alſo thun? 
Heralles. | 
Gewiß! Zu Zeugen ruf’ ich deß die Götter an. 
Hyllos. 
Wohlan, ſo thu' ich's, weigr' es nicht: als deines mag 
Dies Werk den Göttern gelten! Denn ich werde nie 
1230 Als ſchlecht erſcheinen, Vater, folgt' ich deinem Wort. 
Herakles. 
Ganz ſchön geendigt! Füge nun in Eile noch 
Die Gunſt hinzu, Kind: auf die Scheiter lege mich, 
Bevor die Zuckung oder Wuth mich neu befällt! 
Wohlan, erhebt euch, zögert nicht! Traun, dieſes löst 
1235 Allein von meinem Leide mich, des Todes Ziel. 
Hyllos. 
Doch nichts verhindert, daß wir thun nach deinem Wunſch, 
Da du's gebeutſt, o Vater, und uns nöthigeſt. 
Herakles. 
Auf, eh du die Krankheit wieder erweckſt, 
Leg' an, mein feſt ausharrendes Herz, 
1240 Dir den eiſernen Zaum, der Steine vereint, 
Und verhalte den Schrei, um mit freudigem Sinn 
Das gefürchtete Werk zu vollenden! 
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Hyllos. 
Nun hebt ihn, Gefährten, und was ich zu thun 
Mich bereite, vergebt mir nachſichtvoll: 
1245 Wohl haben in dem, was eben geſchieht, 
Ganz nachſichtlos ſich die Götter gezeigt, 
Sie, die ihn erzeugt, die, Väter genannt, 
Sol herbes Geſchick voll Gleichmuth fehn. 
In das Künftige dringt fein ſterblicher Blick; 
1250 Was nun fid) begibt, bringt Sammer auf ung, 
Bringt Schmach auf fie, 
Und vor Allen wie ſchwer umfängt es den Mann, 
Der dieſes Unfägliche duldet! 


(Heraflesd wird weggeiragen.) 
Der Chor. 
Auch ihr, Jungfrau'n, bleibt nicht an dem Haus, 
1255 Wo ven neuen gewaltigen Tod ihr gefeh'n, 
Vielfältige Weh, unerhörtes Geſchick: 
Und dies war alles des Zeus Werk! 


Verzeichnig der Sylbenmaße in ben lyriſchen Stellen 
biefer Tragödie. 


———— 


Erfte Strophe V. 93 — 99. Erfte Gegenftrophe 
V. 100 — 106. 


— Va U U U U — 

vu U UV U U UN — 

— U U UI U 

— Vu U m — — — ⏑ U — 
— — U u DI — U U U U — 

— — UV Vu — — u — — —— 


— —⏑ — — — U — v 


Zweite Strophe V. 107—116. Zweite Gegen— 
ſtrophe 8. 117— 126. 
— U DI NN — NS 


— NIT I I 


Schlußgefang 3. 127— 134. 


— N I N — — 
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V. 132 Jamb. Trimeter. 


— U — — — — — 


Strophe V. 492—500. Gegenſtrophe V. 501—509. 


DVI — ⏑pI — ⏑ — —⏑—⏑ — en 
— — —5 
VD I NIT —⏑—⏑ ⏑ U IL 
— NY NY NS NIS NS 
— Vu Du —⏑ ee U U — 
— UV UV 07 
— LYDIA v — Sl 
wu De —⏑ — U ô — 
— NIIT — v 
Schlußgeſang V. 510—519. 
— — U U — ⏑ — — U — 
..v — — NIT I 
D I I 
— VD NINE ⏑ — v 
=— UV — UV — U 
— — — uu— 
— — — UV — 2 
— UV u u ⏑ U 
— UV UV U U v— 


— IT NINA NS 


Erfte Strophe V. 622— 628. Erfte Gegenſtrophe 
V. 629 — 635. 


— — NY LIT A I 

— U U — u 

— — — — NY NS NS — 9 
— UND N — 

DD — UV UI Yu NIS — 

— — NS — —⏑ NI — 


— I — — — 


'222 Verzeichniß der Sylbenmaße 


Zweite Strophe V. 636 — 643. Zweite Gegen— 
ſtrophe V. 644— 651. 


— — NINA — 9 

Vi v UV UI — — ⸗Vp— — 
— — u ⸗ I v 
— U —⏑ — u I I 
— ⸗—— NY I 
Yu m — v — 


— U UV u UI Un 


Erfte Strophe V. 810— 819, Erfte Öegenftrophe 
V. 820— 829. Ä 


Zweite Strophe V. 830— 838. Zweite Gegen- 
ftrophe 3. 839 — 847. 


— UV DV — — 


VI YUV UI ⏑ UI ⏑ — UI —⏑ — 
vo — UV 

v I I In 
DV Du — —⏑ ⏑ — —⏑ 

— {U v — U — 


— — UV U U — 
— — N Sn 


— — U NL — —⏑ ⏑ — U ⏑ — UI — 


Erſte Strophe V. 931 — 933. Erſte Gegenſtrophe 
V. 934 — 936. 


N I I I — 
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* 
— X — ⸗⸗ — — — 


Zweite Strophe V. 937 — 945. - Zweite Gegen— 
ftrophe V. 946 — 954. 


— — U UV y — 

vo vv. DV u u 

V. 939 und 948 Jamb. Trimeter. 
— \/ 9 — N \/ — 

DU I I 

— vo Do — vo 

— — \/ \/ — — — \_/ \/ — 

— — \,/ 5 u I NS 


— vv u y 


B. 6. 


= 39. 
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Deneus, ter Bater bes Tydens und ter Deianeira, war 
König in Aectolien. Dort lag bie Stabt Pleuron am Flufſe 
Enenos. 


. Steomgötter wurden theil® ganz als Stiere dargeſtellt, theils 


in menſchlicher Geſtalt, aber mit Hörmern, theils in Stierleib 
mit Menihenhaupt. Der Drade (Schlange) entipricht ben 
Bindungen des Flufſes. Thudichum. 

Elektrvon, Sohn des Perieus, überließ die Herrſchaft von 
Mytene und Tiryns dem Gemahl feiner Techter, feinem 
Brudersfohne Amphitryon. Da aber Liefer feinen Schwieger- 
vater aus Verſehen töbtete, jo benüzte Sthenelos, ein britter 
Sohn des Perſens, diefen Borwand, um Amphitryon ans 
dem Reihe zu vertreiben und e8 ſich zuzueignen. Derielbe 
309 mit Alkmene zu Kreon nady Theben, wo Herafles erzeugt 
unb geboren wurbe. Dieſem hatte Zeus bie Herrſchaft feines 
Großvaters zugedacht. Als daher die Stunde feiner Geburt 
kam, ſchwur er, vou Hera überliftet, der Knabe aus dieſem 
Stamme, ber in der nächſten Nacht geboren werde, folle über 
fein ganzes Gejchlecht herrfchen, worauf Hera, als Entbinbungs- 
göttin, die Geburt des Herafles zurüdhielt, Die des Euryſtheus 
aber, des Sohnes von Sthenelos, beichleunigte. So mußte 
Jener Diefem gebordhen. 

Heralfes, der in Theben aufwuchs, lernte das Bogen⸗ 
fohießen von Eurytos, dem größten Schüzen nebft Herafles 
ſelber. Daber die Gaftfreundfchaft mit Eurytos, deſſen Ende 
übrigens Homer anders berichtet. Herakles fehlte nie, weber 
mit der Lanze, noch mit dem Bogen, den er von Apollon 
erhalten hatte, wie bie übrigen Waffen von andern Göttern. 


Anmertungen zu den Tradinerinnen ° 225 


Seine Pfeile waren mit Federn des dunkeln, feuerbraunen 
Adlers beſezt. Uebrigens ift er bei Sophokles, nach ber 
Schilderung der früheren Dichter, mit Panzer, Schild, Schwert 
und Lanze nebft dem Bogen bewaffnet zu denfen, nicht bloß 
mit Löwenhaut und Keule, welche leztere jedoch V. 505 neben 
anderen Waffen genannt wird. 

Zuerft war er mit Kreons Tochter Megara vermählt, er- 
morbdete aber, von Hera wahnfinnig gemacht, feine Kinder 
und wurde von Pythia zur Buße nad) Tirynth gewiefen, um 
bort dem Euryſthens zu dienen, worauf ihm zulezt Die Un- 
fterblichfeit verheißen war. 

In diefer Zeit, wo er auch Deianeira ehlichte, nachdem 
er Megara dem Jolaos vermählt hatte, vollbradhte er, nebft 
vielen andern, die von Eurpftheus ihm auferlegten zwölf 
(oder zehn) Arbeiten, deren einige V. 1069 ff. erwähnt find. 
Das Ende feiner Dienftbarkeit und feiner Mühen war unter: 
deſſen von dem Orakel zu Dodona noch auf 12 Jahre beftimmt 
worden. Dieje Zeit war bis auf 15 Monate verftrihen, als er 
den Iphitos, Eurytos’ Sohn, umbrachte. Als er jezt noch eine 
erniebrigendere Knechtfchaft antreten mußte, war er veranlaßt, 
das Orafel, das ſich Über die Art feiner Erlöfung unbeftimmt 
ausgebrüdt, und das er bei'm Empfange günftig für fi) aus⸗ 
gelegt hatte (1148), jezt in ſchlimmem Sinne zu nehmen (160); 
wiewohl nur augenblidlich, in der traurigen Stimmung ; denu 
da ihm noch früher gemeifjagt worden war, fein Lebender 
werde ihn tödten, fondern ein Bewohner des Habes, jo hatte 
er, dem Anjcheine nach, feinen Kampf und keinen Gegner zu 
fürdten. — 8. 151 wird zwar die Tafel mit feinem lezten 
Willen alt genannt; dies geht aber nur auf das ſchon vor- 
mals darauf geſchriebene Orakel (1144); denn die Verfügungen 
in Bezug darauf waren neu, — Daß es V. 76 heißt, Über 
Euböa fei die Weiſſagung gejcheben, alfo auch der Ort beftimmt, 
ift wohl nur als Schluß Deianeira’8 anzufehen, weil jezt Die 
Zeit um ift. 

Die Beranlafjung zu jenem Meuchelmord (38) ift im 
Stüde jelbft (256. 346) angegeben. Iphitos war, wie fein 
Vater und feine Brüder (260), ein großer Bogenſchüze, und 
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fein Bogen kam an Obdyfiens. Die Brüder hießen Deion, 
Klytios, Toreus. Thudichum. 


. Der alte Gaftfreund ift Keyr, König in Trachis, der fidh 


auch noch nad dem Tode des Heralles gegen feine Kinder 
gaftfreundlich bemies. 


. Herafles hatte außer Hyllos, dem älteften Sohne, noch brei 


Söhne von Deianeira: Sen ,‚ Ktefippos, Oneites (ober 
Hodites). 


⸗-91f. „Denn auch dem, welcher ſpäter kommt als er ſollte, bringt 


= 9. 


« 125. 


die Kunde vom Wohlergehen eines Anderen Gewinn, db. 6. 
du fommft auch jezt noch recht, erfährft du, daß es dem 
Bater gut geht, da gute Nachricht nie zu ſpät kommt.“ 
Die Nacht ift die Mutter des Tages. So fagt Klytämneftra 
bei Aeſchylos (Agamemnon V. 246): 


Zu froher Botſchaft fleige, nad Tem alten Spruch, 
Der belle Morgen aus dem Mutterſchooñ der Racht! 


. Helios, ber Sonnengott, wird angerufen als der Gott, „der 


Alles fiehet”, aljo auch über Alles Auskunft zu geben weiß. 


. Die zwei Feftländer find Europa und Afia. Die Alten 


theilten die Erde in zwei Hälften ein, wobei Afrika zu Afıen 
gerechnet wurde. 

Arktos (der große Bär, das Sternbild der von Zeus 
geliebten, von Hera in eine Bärin verwanbelten Kallifto, 
Tochter des arkadiſchen Königs Lylaon,) reist ewig am 
Himmel, weil er für die nörbliche Erdhälfte nicht untergeht. 


. Dobona, das winterliche, in Epeiros, in beerdenreicher 


Gegend , hatte ein berlihmtes Orakel des Zeus, das für das 
ältefte in Griechenland galt. Es befand ſich in einem Haine 
von Eichen, deren eine redete, durch Tauben, worunter 
Priefterinnen verftanden fein follen. Doch war aud das 
Hol; rebend, daher der Baum zungenreih (ſtimmenreich). 
Es war in uralten Zeiten von zwei Tauben, welche Zeus 
gefendet, die eine dorthin geflogen und hatte zu weiffagen 
angefangen, die andere hatte das Ammoniſche Orakel geftiftet. 
Zens' Priefter oder Hypopheten, d. h. Dolmetfcher, welche 
die Orakel in Berfe brachten, waren die Seller, ein rauhes 


» 209. 


= 498. 


Anmerkungen zu den Tradinerinnen. 227 


Gebirgsleben führend, wie noch jezt dort die Arnauten, auf 
der Erde ſchlafend mit ungemwajchenen Füßen; oder e8 deutet 
diefe® auf Erborafel und magnetifhe Träume Thudichum. 


Es war im Altertum Sitte, bei Heberbringung einer frohen 
Kunde fih zu bekränzen. 


. Die Melier, ein theſſaliſches Volk, wohnten in ber Nähe 


von Trachis; ihre Stadt hieß Melia. 


. Deta, ber Gebirgszug zwiſchen Theſſalien und Pholis, 


befonders jeine höchfte Höhe unfern Trachis und Thermopylä, 
welche dem Zeus geweiht war. Darauf eine Waldwieſe, die 
nicht gemäht, ober ein Walbbezirt, ber nicht gehauen 
werben durfte. 


. Ortygia, eine Injel bei Delos, oder Delos ſelbſt, auch eine 


folche bei Sicilien, die einen Stabttheil von Syrakus aus- 
machte, und ber Artemis heilig war und fo werth als Delos, 
daher bei Pindar Delos’ Schweiter. Der Ortsname ging 
auf Artemis felbft Über. Dieſe Göttin wird bier insbejondere 
noch als Patronin der Umgegend des melijhen Meerbnſens 
überhaupt angerufen. Thudichum. 


Die Nahbarnymphen find Die Oreaden der Trachis benach⸗ 
barten Berge, die das Geleit der jagenden Artemis bilden. 


. Dem Dienſte des Bacchos kommt vorzugsweiſe die Flöte zu, 


bie zur lauteften Freude aufregt. 


. Kenäos heißt Zeus von dem Vorgebirge Kenäon auf 


Eubda. S. V. 741ff. Herakles fondert aus dem eroberten 
Lande einen Bezirl aus, den er dem Zeus heiligt, und be- 
ftimmt die Einkünfte deffelben zum Dienfte ber, geftifteten 
Altäre. 


. „Wenn ihr Loos mich nicht täufcht”, d. i. wenn fie anders 


nicht durch ihr herbes Loos größere Theilnahme erweden, 
als fie verbienen. 


. Zeus heißt als der ältefte der Brüder vorzugsweile der Sohn 


des Kronos (der Kronibe), obgleih auch Poſeidon nud Habes 
Söhne des Kronos find. 


Ih Iefe: auplyvor xareßav ng6 yayay vives; 


» 626. 


» 629. 


. 636. 
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. Der Denier Stadt, Deniä in Alarnanien am Aus 


fluſſe des Acheloos. 


.„Des bräutlichen Genuſſes Göttin”, Aphrobite. | 
. Deianeirahat zum Lohn für ihre treue Kiebe gegen Herafles eine 


ungehörige Zuthat in ihr Haus aufgenommen, dem Schiffer 
gleich, der zu feiner Ladung auch eine läſtige Fracht in ſein 
Schiff aufnimmt. 


. Euenos, ein Fluß in Aetolien. Vgl. zu ®. 6. 
. Deianeira fol das um die Spize bes eifernen Pfeiles ge- 


ronnene Blut des Neſſos an fich nehmen, von der Stelle, 
wo er im die ſchwarze Galle der von Herakles erlegten Ter- 
näifhen Hydra getaucht war. 


. Niemand fol vor Herakles das Kleid anlegen, noch Toll es 


der Sonne oder dem Teuer ausgejezt werben, weil es im 
erfteren Falle feinen Zauber an einem Dritten üben, im 
anderen unwirkſam werben würde, wie Neſſos ihr bedeutet 
bat V. 675. 


. Hermes ift Bote der Götter und Beſchüzer der Herolbe. 
. Der berühmte Paß Thermopylä bat feinen Namen von ben 


dortigen beißen Quellen und einer alten Befefligung mit 
einem Thore. Der fteile Auslauf des Deta bildet mit dem 
Meere den Engpaß. Die Enge ift an beiben Enden nur 
einen Fahrweg breit. Innerhalb derjelben, nörblih von 
Thermopylä, bei Anthele, waren bie Size der Amphiltyonen, 
jowie Die Tempel bes Amphiltyon und ber Demeter Amphi- 
ftyonis. Jene find ber V. 627 genannte pylifche Rath. 
Thudichum. 

Die Jungfrau mit goldener Wehr iſt Artemis, die Jagd⸗ 
göttin mit den goldenen Pfeilen, welcher die ganze Küſte von 
Theſſalien herab heilig war. 

Die Flöte, ein Tonwerkzeug des Krieges, wird jezt, nachdem 
der Friede zurückgekehrt, der milden Lyra gleich ſich vernehmen 
laſſen, wie dieſe bei den heiteren Feſten der Götter ertönt. 
Herakles war nach V. 44 fünfzehn Monate, wofür hier in 
runder Zahl zwölf genannt find, von Trachis abweſend, 
meift auf bem Meere, weil er nach Lydien verfauft war. 


8 


650. 


s 667. 


-» 709. 
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Ares, der Kriegesgott, bat das Ungemach von Deianeira 
genommen, indem er den Kampf gegen Oechalia entzlindet 
und zu einem glüdlichen Ende geführt hat. 


Peitho's Salbe, das Zaubermittel; Peitho, die Göttin 
der Ueberredung, nach Sappho Tochter Aphrodite's. 

Die Flode, das Bäfchelhen Wolle, womit Deianeira bas 
Gift an das Kleid geftrichen, ftob von dem Steine, dem 
fteinernen Fußboden, hinweg, auf welchen fie biefelbe an 
eine von der Sonne bejchienene Stelle geworfen hatte; fie 
fand die Flode „durch ſich jelber aufgezehrt“, d. h. in Aſche 
verwandelt und zerbrödelt. 


. 8. 25 udonw xd0va und 687 xardynaraı ployl. 
= 692. 


Der Sinn ift: wie menn man gährenden Moft von blauen 
Zrauben verjhüttet. orwga, der Herbft, ift ber Trauben- 
ertrag, wie im Deutichen, jo bei Anakreon unb anderer 
Orten, und bei Sophokles felbft; fett beißt auch bei uns 
ber Moft; Bläue nimmt er während bes Gährens an; 
blauröthlich aber mußte der Schaum bes vergifteten Blutes 
fein. Thudichum. 

Cheiron wurde von Herakles, als die Kentauren fi in 
feine Grotte auf dem Pelion geflüchtet hatten, unvorjäzlich 
mit einem Pfeile in’8 Knie getroffen, und fonnte, wiewohl 
jelbft ein großer Arzt, nicht geheilt werben, noch auch fterben, 
bis Zeus ihm geftattete, fiir ben Prometheus in die Unter- 
welt zu gehen. 

„Wenn dir's zu willen ziemt‘, si te scire fas est, da Deia- 
neira deſſen eigentlih unwürbig war. 


. Die betrüglichen Worte bes Nefios vergelten den Mord, 


indem er burd die von ihm argliftig angerathene An- 
wendung des Giftes feinen Tod rächt. 


. Ueber Euryſtheus |. zu V. 35. 
. Die Giganten waren Söhne der Erbe (der Gäa), empfangen 


aus den DBlutstropfen des Uranos, welchen fein Sohn 
Kronos der Scham beraubt hatte. Als fle den Olympos 
zu flärmen verjuchten, wurden fie von Zeus, nachdem bie 
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zum Beiſtande .gerufenen Götter nach Aegypten entflohen 
waren, mit Hülfe des Herakles beflegt. 

3. 1096. „Sonft erfennft bu nit, woran bu vergeblich beine Luſt 
zu haben ftrebft, und worin du ohne Grund Schmerz findefl. 
Jenes geht auf die beabfichtigte Rache an Deianeira (1086 f.), 
biefes auf den Wahr, Deianeira habe wiljentli dem 
Herafles den Untergang bereitet.‘ 

» 1126. Allınene war dem Zeus „vergeblich vermählt,” da Zeus 
den mit ihr erzeugten Sohn Heralles nicht jo verderben 
könnte. 

1144. Sellen hießen die alten Bewohner der Umgegend von 
Dodona, aus welchen die Prieſter des Heiligthums genom- 
men wurben. Bgl. It. 16, 233. 

» 1209. 8. 76 utv vooouvru Ivuolodar, xaxn0r' 

16 8° wide dpa» ppovouvru, ıls nor’ dv DEgoı; 
1238. Nimmt man avaxıynoaı intranfitiv, fo ift zu überjezen: 
Auf, ehe die Kraufheit wieder erwacht. 

1241. 2. os Entyagrov veidovn uexovaor Foyorv. Teltovon f. 

TELEOOUDR. 


N 


u 


Berichtigung. 


— 


Im dritten Bande des Plautus ift ©. 167 Zeile 5 (B. 17) zu leſen: 
Weihe dir's, mir aber trink' ich's, wenn ich dir's zuvor geweiht. 


Gedrudtt bei E. Polz tn Leipzig. 


